


A. W. Ifflands 
dramatische werke 


August Wilhelm Iffland 


— —⸗— 


&NORCATE | 

















Digitized by Google 


‚ 
% 


Digitized by Google 


Digitized by Google 





\rerst WirnEeLn IrrLası 
Le Beh, GP, de 17 2 Dal ag 


A. W. Ifflands 
dramatiſche Werke 


Erfter Band. 





Meine theatraliſche Laufbahn. 


| 
Leipzjtig, 
bey Georg Joachim Goͤſchen. 1798. 










| TaY 
RE LO N 


d 
> une ya 


” 

-7MAR NS, 
S, 

OF OniürD 5) 
g 





wars Mrrettini 
dem | 
Königlid Preußiſchen 
Staatsminiſter 
Freyherrn von Hardenberg 
im reinen Gefuͤhl der innnigſten 


Verehrung 


gewidmet 


von 


A. W. Iffland. 


r a 
, ; ) 
’ 
= ’ 
“ 
[3 « 
5 2 “ » .. 
- . ’ » 
’ 
— 
+ 
D ki * 
' 4 ‘ 
t 
‘ 
* — * * * WB‘ * 
.. a . » P} . r #ere ı ® 
’ “ 1 . . i . s 
“ . [1 
. 
/ 
* * = 
“ F . in) 3* 
hi , » . 
4 „ 
E F P 
> * * - a “ ° f J 
* “ 
. - 
* 21 
r ”* 
. ' : 
En * * * * * 
r [Per . ‘ 2 
« * « ’4 
% 
P2 . 8». Fıtr » , 
. 
‘ \ = 
— ’ 
‚ J 
— 
. ” 
* * * se. D Yy % 
J x 
\ 
J J 
” 
. 
1 
! 
. ’ z . 
. r 
“ , 7 — 
J— ‘ 
« * 
. 
’ 
- 
“ 4 


* 
* 
“ ® 
” 
e * 
— 
v 
“ * 
‚ 
Y 
’ A 
% 
/ \ 
* 


Digitized by Google 


Ueber meine 


theatralifche Laufbahn, 


% 


* 


D 
* 
“ 
2* 
* 
— 
J 
* 
9 
1 
—⸗ 
* — 
* 
. D 
- 
> 


Digitized by Google 


Vorrede. 


E⸗ fehlt dieſen Schauſpielen die Kraft, 
welche die Unterfcheidung der Zeitgenoffen 
erwirbt; es kann ihnen nicht an Woht- 
wollen feßten, das fagt mir mein Gefühl. 
Die nach mir leben, werden das mit Wohl- 


wollen erfennen. Damit glaube ich die 


Herausgabe meiner Schaufpiele rechtferti- 
gen zu Fönnen, Ich babe fie verbeffert, fo | 


J 


gut ich es vermag. 


Berlin im Oktober 1798. 


Iffland. 


Einige Männer, deren Meinung mir (hä, 
dar if, Haben mich aufgefordert, bey Gele; 
genheit der Herausgabe meiner Schaufpiele 
über meine theatralifche Laufbahn etwas zu 
fagen. Diefe Aufforderungen, das Vergnuͤ— 
gen, welches ich empfinde, da ich im Nieders 
fhreiben die Vergangenheit mir wieder näs 
ber bringe, befonders die Ueberzeugung, daB 
ih auf dem Wege, den ich gewählt habe; 
mehr Ruhe und viel mehr inneren Frieden 
genieße als andere — das find die Veranlaſ⸗ 
ſungen zur Entſtehung und die Entſchuldi⸗ 
gungen für die Bekanntmachung dieſer Frag; 
mente, | 
In meinem fuͤnften Jahre habe ich das 
erſte Schauſpiel geſehen, und es machte einen 
wunderſamen Eindruck auf mich. Er ſteht 
lands Leben. 1 


2. 


durchaus in Verbindung mit einer früheren 
Degebenheit aus dem dritten jahre meines 
Lebens; dieſe iſt meine ältefte Ruͤckerinnerung. 
Im Kriege, oder bey der Friedensfeier 
1763, fan der Herzog derdinand von Brauns 
ſchweig nach Hannover. Unter den Anſtalten 
zur Feier ſeines Empfanges war eine Beleuch⸗ 
tung der Stadt angeordnet und ein großer 
beleuchteter Triumphbogen. Ich entſi inne mich 
wohl, wie den ganzen Tag über die Kede da; 
von war, daß ih diefer Herrlichkeit zuſehen 
ſollte. Meine Geſchwiſter erzaͤhlten mir vor⸗ 
her viel davon, und im ganzen Haufe, mar 
eine fröhliche Erwartung f ein Treiben und 
Drängen zu diefer Zeftlichfeit, Ich fragte, 
jauchjte und. hüpfte der Stunde entgegen, 
Endlich wurde ich wohl eingehällt einer Magd 
auf den Arm gepact, und nad dem Marfte, 
wo der Hauptfchauplag war, bingetragen. 
Starr fah ich nach der, Genermaffe in die 
Ferne hin, Wie ich näher Fam und einzelne 





3 
fampen unterfcheiden konnte, fehrie ich ‚vor 
Freuden, mollte vom Arme meiner Wärterin 


herab, und da ich ganz nahe gekommen mar, 
das bunte Feuer fah, überfiel mich ein uͤberir⸗ 


diſches Entzuͤcken. Man. hatte mich in ein ro⸗ 


thes Mäntelchen gewickelt, auf deſſen Vorder⸗ 
feite Schleifen von weißem Schmelz geſetzt 
warten. ch erinnere mich ganz Deutlich, daß 
ih an dem. Glanze, den diefe Schleifen durch 


J 


die ichtmaffen von ſich warfen, an der rorhen 


Farbe des Mantels, ein eigenes "Vergnügen 
hatte. Ich erinnere-mich, als wäre es eine 
Geſchichte von geftern, ‚der Menfchenmenge, 
der Pferde, der Kutſchen, des hohen Triumph 


bogens, von dem ich glaubte, er reiche an den : 


Himmel Hinauf — der glänzenden Kirchenfen⸗ 
fier und des Freudengefchreyg, das die Volks; 
menge erhob, Sch hüpfte auf den Armen meis 
ner Trägerin, und meinte und fchrie laut und 
unaufhörlich, als mich dieſe deßhalb weg und 
wieder in unfer finfteres Haug trug, Sch 
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konnte und wollte nicht einſchlafen, ich dachte 
mir den anderen Tag und viele Wochen nachher 
immer das große glaͤnzende bunte Bild aus 
jener Nacht. Ich bauete lange Zeit nachher 
aus Stuͤhlen und Baͤnken die Ehrenpforte oft 
wieder auf; ich ſetzte Lichter daneben, hing 
den rothen Mantel mit Schmelz wieder um, und 
war ſehr traurig, daß dieſes ſchoͤne Kleid bey. 
meinen Lichtern zu Haufe nicht fo glänzend 
ausfah als jenen Abend. | 

Endlich mag das Bild fich verloren haben; 
- wenigftens erinnere ich mich nichts von allem, 
was in demZeitraume mit mir vorgegangen ift, 
bis ich das erſte Schaufpiel gefehen Habe, Diet 
muß im Jahre 1765 gewefen feyn. 

Wie ich hier wieder viele Fichter, viele Mens 
fchen, einen großen Raum und bunte Farben 
‚auf dem Vorhange ſah, fo fand auf einmal 
jenes entzücende Bild wieder vor mir. Die 
- Mufif, das Hinaufrollen, das Verfhmwinden 
des großen Vorhanges, dünfte mich eine Zau⸗ | 
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berey. Der große, freundliche , helle Raum 
inter dem Vorhange war mir unerwartet. 
Als er von wohlgekleideten Menfchen betreten 
wurde, als diefe fprachen, lachten, als in dem 
hellen Raume eine Handlung vorging ‚mie zu 
Haufe, fo war ich ganz außer mir vor Bewun⸗ 
derung umd Freude, ch füßte meinen Brus 
der, ich fpradh fein Wort; um von der himm⸗ 
lifchen Herrlichkeit nichts zu verlieren, die vor 
meinen Augen aufgegangen war, 

Es mar,: glaube ich, der. Kranfe in der | 
Einbildung, der den Tag gegeben wurde. Ich 
wollte noch den Platz angeben, wo der alte 
Ackermann im Schlafrocke gefeffen hat; ich 
fehe noch den Liebhaber im grauen Kleide 
und grüner Wefte mit Golde, Sch erinnere 
mich, daß es mir häßlich vorfam, daß der 
Vater feine kleine Tochter in Gegenwart ſo 
vieler Menſchen ſchlagen wollte, Zum Schluß 
wurde das Ballet, die Judenhochzeit, gegeben. 
Das machte mir wenig Freude. Der große 
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Topf, der darin zertreten wird, ärgerte mich) 
Es gefiel mir nicht, Daß die Leute nicht ſpre⸗ 
- chen wollten, fo wie ich nicht begreifen konnte, 
und es für ungezogen ‚hielt, daß: fie, in dem 
großen, Achoͤnen Zimmer beſtaͤndig — 
und liefen. | 

Der große Helle Raum; auf dem alles 
vorging, kam mir vor, tie unfere Bifitens 
ftube su Haufe; und mie diefe unöverletzlich 
war, mie darin weder ein Topf Häfte zew 
ſchlagen, noch wie die Juden hätten darin 
berumfpringen. dürfen, fo fam mir das auf 
diefem heilen Plage aͤußerſt unſchicklich vor. 

Das zierlihe Benehmen der Perfoncn, 
twelche vorher im Schaufpiele. gefprochen. hats: . 
ten, und daß fie fo einen hinter einander ges 
ſprochen hatten, duͤnkte mich. fo reißend, ſo 
vornehm, fo ehrwürdig! Man erflärte ‚mir, 
daß fie das alles ‚auswendig gelernt hätten. 
Nun ſtaunte ich fie an, mie — beſondre 
Weſen. 





_ 7 

‚An. jeden: » Fenftervorhangeniprobierte ich 
zu Hauſe das Hinaufrauſchen der Zauberdecke, 
und das Herabſenken, das den ſchoͤnen hellen 
Kaum und die Weſen, die fo zart und fein dar⸗ 
in. gewandelt waren, mir wieder. genommen 
hatte, J— -—»α 

Immer ſprach ich von dieſem ſchoͤnen hel⸗ 
len Bilde, und war recht beträbt, daß niemand 
fo entzückt darüber war als ich. Als nun gar 
einige von den Menfchen, die das: Bild darftellı, 
ten, verächtlich ſprachen, ſo gerieth ich in. Zorn 
und Kummer. ch fuchte allein zu ſeyn, allein 
an das zu denfen, wovon niemand in meinem 
Entzücfen mit mir reden wollte. Ich zog heimsi - 
lich die Fenſtervorhaͤnge auf und nieder, : weil 
man mich auslachte, daß ich mit Diefem Spiel; 
werke den Zauber wieder .herftellen wollte, 

Dig jest hatte die Kunſt feinen Theil an: 
meinen Empfindungen, "Das belle Licht, worin; 
ale Geſtalten erfchienen, hatte bloß. einen an⸗ 
genehmen Eindruck auf meine. Sinne gemachtz’ 
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der in Vereinigung mit jenen! erften Eindrucke 
war, der mich zuerſt nr ch deg —* 
lebe und bin. 

Da ich fleißig in die — — wurde; 
erinnerte man mich einſt, daß es beffer wäre, 
dem nachzudenken, was ich dort fähe und hörte, 
als mich an den Poffen zu üben, die ich auf. dem 
Ballhofe gefehen hätte, | 

Nun fiel es mir zum erften Male ein, die 
Kirche mit dem Theater zu vergleichen, weil ich 
hoffte, da ich nicht mehr nach dem Ballhofe ges 
fickt. wurde, die Empfindung, die ich. vor 
dem großen Borhange gehabt hatte, Dort wies 
der zu erneuern, | 

Sch freute mich auf den nächften Sonntag; 
und ging raſch und munter den Kirchweg hin. 

Die große Orgel und der volle Gefang 
gaben mir an diefem Tage ein. Gefühl, das ich 
dabey noch nie empfunden hatte. Vorher. war 
mir beides nur wie Lärm und Geſchrey vorge⸗ 
fommen. An dem Tage war es anders. Aber 
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mag es war und wie ed war, das fonnte ich 
mir nicht ſagen; Doch ſchien es mir viel mehr 
iu feyn als die Mufif in der Komödie. - Nun 
trat der Prediger auf.die Kanzel, Ich fand 
auf, und wollte ihn mit denen vergleichen, die, - 
aufgetreten waren, als der Vorhang fi hins 

auf geſchwungen hatte, | 


Aber eben dag fehlte mir bey feiner’ Erſchei⸗ 
nung. Es ging fein Zauberwerf dor feinem’ 
Auftreten her, Cr fand allein, er ſtand im 
Dunfeln, im einem engen Raume, bedeckt big 
an die Bruft und befchattet von. einer aufge 
thürmten finftern Maſſe über feinem Haupte 
fand er da. Er fprach nicht wie andere Mens. 
fhen. Er fang in einem heulenden Jammer⸗ 
tone, niemand antwortete ihm, und. Mengen 
waren eingefchlafen. 


Wie reigend flanden dagegen die zierlichen 
geſchmuͤckten Kichtgeftalten, melche fprachen tie. 
andere Menfchen,. ſich antiporteten und beweg⸗ 
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ten wie andere Menſchen, vor meinen —— 
dungskraft dal ı 0; — 
Die naͤchſte * far das mahtihen 
das mir fo werth geworden war eimpfürg ich) 
aus Hubners bibliſchen Geſchichten. In jeden 
Kupfer ſah ich das heßliche Bild vom' Ballhofe. 
Auf einigen macht ein Juruͤckgeſchlagner Vor⸗ 
hang den Vordertheil des Bildes aus... Dieſe 
Geſchichten las ih um „Des Vorhayges ‚und 
um der Bilder willen, die daran reiheten, 
am liebſten. 
Nun kam im Jahre 1767 die —— 
| Geſeuſchaft naqh Hannover,. Dieſer wurde das 
kleine Schloßtheater eingerdumn 6 a 
Im Stillen dachte ich mir diefe als gang 
außerordentliche Menfchen, meil fie in der 
Wohnung des Königs haufen dürften. 
Bon ihren trefflichen Darftellungen. wurde 
viel und mit Wärme geſprochen. Meine Ges 
fhroifter ¶ hatten fie 'gefehen, erzaͤhlten den 


II 


Inhalt der Schaufpiele, und fprachen davon 
mit Rührung, Verſtand und Webergeugung. 
Mein ältefter Brüder las zu Zeiten Leßings 
Dramaturgie, die eben damals! heraus fan; 
in den Abendftunden lauf vor, -Er“verglich 
den Inhalt mit dem Geſehenen, und Gab mit 
Geiſt, Wärme und Zartheit das dehtlichfte 
‚Bild von allem. - Seine - Schufftennde — 
und das waren Leute von Krafl, beſtritten 
hier und da feine Meillung, die er mie Feuer 
und Eigenheit aufrecht hielt. Mit Empfin⸗ 
dung, Geſchmack und jeder Weiblichteit gab’ 
meine Schmwefter oft: den Ausſchlag. 

Ich faß in einer Ede, von niemand bes 
merkt, und hörte mit Innigkeit zu. Ich ver⸗ 
ffand das Wenigfte, aber ich fühlte Vieles. 
Nie fam mir der- Schlaf über dieſen Gefprä- 
hen, fo lange fie auch dauern moͤchten. 

So befam ich ein dunfles Vorgefühl von’ 
diefer Kunft, und auch mohl etwas miehr. 
Es muß etwas Seltnes feyn, fagte ich mir; 


EZ 
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was kluge und gute Menfchen in eine. folche 
"Bewegung -fegen kann. 

Einit kam mein ehrwuͤrdiger Vater re 
einer Borftelung der Miß Sara Sampfon 
nah Haufe. Er war ganz ermweicht von den 
Leiden der Sara, er fprach viel von der 
Neue des Mellefont und von dem Grame 
des olten Vaters Sampfon. Es iſt Jehrreich 
anzufeben, ‚fprach er, wie die Tochter in das 
Unglück geräth, und Kinder können da eins | 
fehen, was ein armer Vater duch ihren 
Leichtfinn leide. Ich will alle meine Kin⸗ 
der hinfchiefen, wenn: dieſes nn wies 
derholt wird, 

Dieß geſchah bald Darauf, und mir. murs | 
den. hingefchickt. ; 

Ganz anders mar meine Freude pr die 
fen Tag/ als vorher r/ wie ich nach dem Ball⸗ 
hofe geſchickt wurde. | 

Mein Vater hatte gefagt: die Sache ſey 
lehrreich, mir fünnten dabey lernen, Ich 


I 1 3 


hatte ihn von der Geſchichte geruͤhrt geſehen. | 
YAuf dem Zettel fland : ein. Trauerfpiel! 
Es mar alfo von Würde, Trauer, Unter 
richt Die Rede. Und alle dieſe Dinge wa⸗ 
ren auf Dem Schloſſe des Königs zu ſehen! 
Die ganze Sache war alſo vornehm, feier; 
fi, gebilligt von dem Könige und meinem 
Bater zu betrachten. Mein Vater felbft gab 
mir den Komoͤdienzettel, und erflärte mir die 
Perſonen. Er gab mir Lehren, wie ich mich 
im ESchaufpielhaufe zu betragen hätte. Sch 
ſollte fin, ſittſam, ruhig feyn, nicht ums 
bergaffen, die Augen nach dem richten, was 
auf dem Theater vorginge, wohl Acht haben, 
was dort für näßliche Dinge gefagt würden. 
Dieb alles gelobte ich ernftlich und aufrichtig. 


Den Komdvdienzertel ſteckte ich mit aller 
Sorgfalt, wie einen NReifepaß, zu mir. Das 
Einlaßbilfee betrachtete ich mit füßer Freude, 
und ſchwaͤrmte mir manche erhabne Urſache, 
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weßhalb das Siegel auf diefem Billet einen Dolch 
und eine Larve vorftellen mußte, F 

Ich wurde angezogen, wie es gewoͤhnlich zu 
geſchehen pflegte, wenn wir Fremde beſuchen 
durften. Alles das gab mir einen ſehr feierli⸗ 
chen Begriff von der Sache, Um vier. Uhr ſoll⸗ 
ten wir hingehen; um drey Uhr hatte ich ſchon 
den Hut in der Hand, Endlich fchlug eg 
denn. Wir mwallten durch zwey Schloßhöfe, 
die breite Treppe hinan. Noch nie war ich in 
diefem großen Gebäude :gewefen. Die langen 
Gänge, die hohen Thüren, die Wachen, die 
gemahften Deckenſtuͤcke uͤber den Gängen, alles 
dünfte mich groß und erbaben, Der Eingang 
zum Theater war gedrängt mit. Menfchen anges 
fuͤllt. Verehrung, Freude, Wonne gab eg 
. mir, daß fo viele Menfchen auch nach dem fich 
fehnten, was meine ganze Seele erfüllte, Angft 
überfiel mich, daß die ganze Stadt fich herdräns - 
gen und ich nichts fehen würde. - Die Thüren 
wurden. geöffnet, die Menge drang ein, ich 
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mit, und bald faß ich in der vorderen: — 
einer Loge. — : 

Das Haus wurde allnaͤhlich — * 
mein Begriff von der Würde der Sache 
fehr vermehrt durch die. Biedlichfeit der Einrichy 
tung. Die vorderen Lampen auf der Bühne 
wurden angefteckt, der Vorhang — der alle 
Sehnſucht meiner Geele noch verbarg, ward 
ſichtbar. | | 

Wie freute ich mich über die glänzenden 
Yarben, die da fchimmerten, wie ward ich ent 
zuͤckt, als ich bey vollem Licht, umgeben von 
einer ſchwebenden Wolfe, den Namen des Kos 
nigs auf diefem Borhang erblickte, dem zur 
Seite eine fchügende Gottheit erfchien ! | 

Der Eindruck, den diefer Name an die 
fr Stelle auf mich nothwendig machen 
mußte, iſt nichts weniger als unbedeutend. 
Er bezeichnet im Hannover ‚alles, was uns | 
mittelbar £fönigliches Eigenthum iſt, oder unter 
befonderem Föniglichen Schuge ſteht. Er made 
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die Ehre der föniglichen Fahnen/ die Autoritaͤt 
der Muͤnzen, er bezeichnet die koͤniglichen 
Prachtgebäude, und — fonderbar, daß mir 
das eben damals beyfallen mußte — er ſteht 
vor manchen Gefangbüchern. | 

Wie kann man, dachte ich mir, nicht mit 
Achtung von Leuten fprechen, und mit Vereh⸗ 
rung von ihrem Beruf; deren Werk, big es die 
Leute fehen follen, von dem föniglihen Nas 
men in deg Königs Schloffe verdeckt it? 


Zugleich muß die Kunft alt und ehrwuͤrdig 
ſeyn, ſagte ich mir; denn der Name auf die⸗ 
ſem Vorhange iſt der Name Georgs des Zwey⸗ 
ten, der lange todt iſt, ein ſehr ernſter Mann 
war, brav gefochten hat, und der es doch alſo 
nicht für unföniglich gehalten haben muß, bier 
Helehrung oder Freude zu empfangen. 

Eine ſchwermuͤthige Muſik hatte mein Ge⸗ 
fuͤhl veredelt, als der Vorhang und die Wolke 

mit dem Namen ſchwand. 


; en 

Viel Keller, sierlicher, edler und überras 
ſchender war für mich der Anblick Diefer Buͤhne, 
als der auf dem Ballhofe. 


Miß Sara Sampfon! 


Ich bin in Thränen zerfloffen während dis 
fer Borffellung. Das Gute, das Edle wurde 
ſo warm und herzlich gegeben — die Tugend 
erſchien ſo ehrwuͤrdig! Die Leiden der Men; 
(hen kannte ich bis daher hur aus Hübnerg bir 
bliſchen Gefchichten, oder von armen Leuten, 
welche Almofen empfingen: von einer folchen 
geidensgefchichte, von einer folchen Sprache 
hatte ic) feinen Begriff, Eckhof als Mellefont, 
die Henfel als Eara, die Baͤck als Marwood! 
Solch eine wahre, hinreißende Schilderung, diefe 
Almaht Des Gefühle, melde jedes Gefühl 
erregte und führte wohin es wollte — das 
reigte, erhob und übermältigte meine Seele, 
Ih war ganz aufgelöft — der Vorhang fanf 
herab — ich konnte nicht auffichen, ich meinte 

Mlands Leben, | 2 


— 
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laut, wollte nicht von der Stelle, ſprach zu 


Hauſe davon mit fremden Zungen, und war 


niemand unangenehm den mein Feuer umfaßte. 


Ich mußte meinem Vater alles erzaͤhlen, er 


erzaͤhlte mir ſelbſt davon, und ſeine edle Seele, 
ſein vaͤterliches Herz, das ſo weich zu empfin⸗ 


= den wußte, wurde noch einmal in den Augen⸗ 


blick der Vorſtellung felbft verfegt. 

Von diefem Augenbli an ward mir der 
Schauplag eine Schule der ——— der ſchoͤ⸗ 
nen Empfindungen. 

Bald darauf wurde das Trauerſpiel Rodo⸗ 


gine gegeben. Es war an dieſem Tage ein 


großes Familiengaſtmahl bey und, Ich wens 
dete mich an einen freundlichen alten Onfel,. er 
möge für ung dag Teft dadurch vollenden, daß 
er mir die Erlaubniß zu verfchaffen fuche, in 
das Schaufpiel gehen zu —— Es wurde bes 
willigt. 

Welch ein neues Feſt! Der große Saͤulen⸗ 
ſahl mit einem gruͤnen Teppich uͤberdeckt. Die 
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Geſtalten ſchwebten feierlich langſam darüber 
der, man ſah majeſtaͤtiſche Bewegungen und 
hörte feinen Schritt. Zu den prächtigen, ſtol— 
jen Reden wogten die Helmzierden auf und ab, 
Dey den Donnerworten, womit die Helden den 
Pas verließen, fegelten die feidnen Gewänder 
weit in Die Luft hinaus, und der Fräftigfte Ton, 
wie ih noch nie eitten vernommen hafte, ex; 
ſchuͤtterte meine Seele. 

Die Hohe Tragoͤdie erfüllte mich mit at 
merifher Ehrfurcht, 

In Miß Sara hatte mich das Gerduſch des 
Beyfalls beleidigt: in Rodogine erhob mich 
der donnernde Beyfall auf die hoͤchſte Stufe 
des Mitgefuͤhls, des Stolzes, des Abſcheus, 
der Zaͤrtlichkeitü — des Edelmuths. Meine 
liebſten Freuden haͤtte ich hingegeben, um eine 
Rede der Kleopatta in dieſem Feuergeiſte ſagen 
zu koͤnnen. 

Man gab zum Schluſſe ein Ballet — der 
Sapellmeifter. Ich Fonnte nicht Darüber lachen. 
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Es fam einer.in einem ſchwarzen Rocke mit 
Noten beſetzt. Die Gallerie lachte und klatſchte 
Zufriedenheit. Was moͤgen Antiochus denken 
und Kleopatra? — Warum ſchmettern ſie nicht 
dieſe ungeweihten Lacher mit einer ihrer Koͤ⸗ 
‚nigsreden zu Boden? Go. fühlte ich, und fah 
‚gar nicht mehr hin nach den Taubenfrämern im 
Tempel. | | 

Stolz; und hehr kam ich nach Haufe, und ers 
‚zählte von den Leiden des Demetrius und Antios 
chus. Mein Vater ließ mich eine Weile einher⸗ 


— traben, dann dauerte ihm die Staafsaction zu 


lange, Er fragte nach meinem Forfgange im 
den Lectionen, fprach ein paar ernſte Worte, 
und meinte: — „ES fey nun eine Weile her 
genug von der Komödie gefprochen. Nun 
müßte ed an ernfie Dinge gehen.“ Er begleitete 
diefe Rede mit einem Blicfe, der alle ähnliche 
Unterhaltungen für die Zufunft verbot. 

Ich ward feuerroth, fühlte mich tief ger 
kraͤnkt und fehr unglücklich, 


st 





Ich follte nicht mehr davon reden, mag 
meine ganze Seele erfüllte! Ich ſollte an ernſte 
Dinge gehen! Es gab keine Dinge von hoͤherem 
Ernſt fuͤr mich, als Antiochus und Kleopatra. 
Wie? von dieſen erhabenen, ungluͤcklichen 
Fuͤrſten, Die ſich vor meinen Augen fo hoch, fo 
föniglich und fo vertraulich gezeigt: DR ſollte 
ich nicht mehr reden? 


Ich verſuchte es bey meinen Geſchwiſtern — 
Sie hoͤrten eine Weile zu: aber ſehr natuͤrlich 
hatten ſie es doch auch bald genug. Ich wandte 
mic an das Geſinde — das lachte mich aus; 
an meine Spielkameraden — vie. hatten feiz 
ven Sinn dafür. ‚Ganze Tage machte ich den 
Zandur, und teug in ihrem Spiel die pas 
pierne Sahne, damit fie nur eine halbe Stunde 
mir zufehen möchten, wenn ich. als Kleopa⸗ 
tra raf’te, und als Antiochus weinte. Gie 
fanden bald lange Weile dabey, und ich verlor 
nein Auditorium. 


\ 
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Nun flog ich unter das-Dach auf den 
Hohboden. Ein feiones Tuch flatterte alg 
der Mantel. des Antiochus hinter mir herz 
eine alte Grenadiermuͤtze war der koͤnigli— 
he Helm, mit einem abgebrochnen Kinder— 
Degen wuͤthete ich. umher, und manchmahl, 
ohne das übrige Koftume zu Andern-, vol 
fendete ein Reifrock meiner Großmutter die 
Klevpatra. 

Unter diefem allen prangte meine. eigen 
thuͤmliche Kleidung, ein Huſarenhabit, an 
dem ſtelettaͤhnlichen Körper, eine wohlgepu⸗ 
derte Zopfperücke bedeckte das ſtolze Haupt. 
Das hinderte mich nicht zu wuͤthen, und, von 
dem Sammer: meiner  eiguen Töne gerührt, 
oft laut zu weinen. Manchmahl überfiel 
mich in diefer fehr tragiſchen Beſchaͤftigung, 

der fpäte Abend, das Zwielicht auf- dem 
. großen, weiten, alten Boden gabmir Furcht — 
ein langfames Erftarren, und dann floh der 
ſtolze Antiochus in dem ganzen Heldenappas 
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rat, vereinigt mit: dem: Der Kleopatra, mit 
Zetergeſchrey von dannen. | M 

Ich trachtete nun danach, alle mögliche 
Shaufpiele zu leſen. Die erhabnen, die wuͤ— 
thenden waren mir die willfommenften. | 

Unter Fünftlichft erlangter Vergünfligugg | 
fah ih noch Romeo und Julie 

Nun war es gang um meine Ruhe gefches 
hen. Wer meiner Schaufpielwurh mit einer - 
Miene in den Weg trat, war Sapellet Vater, 
ein Tyrann. ‚Wer Geduld mit mir hatte — 
war mir die Mutter Kapellet. | 

Von meiner Liebe für das Schauſpiel konnte 
ich mit niemand reden. Jedermann vermied 
es aus Grundſatz, oder weil es nicht amuͤſant 
fuͤr ihn war. Niemanden konnte ich vorle⸗ 
- fn — niemand konnte mich bewundern, mas 
ich doch zu verdienen glaubte, Das Komödien, 
leſen wurde mir endlich auch erfchwert, weil 
man einfah, tie fehr es mich von jeder andern 
nöthigen Befchäftigung abzog. 


Ich verfiel bald auf ein anderes Mittel 
diefe hinreißende Neigung zu. befriedigen. 

Mein Bater las, oder ließ oft Abends 
Predigten, lefen, von denen er wahre Nah⸗ 
rung für feine wohlwollende Seele empfing. 
Ich drängte mich unter dem frömmften Anz 
feheine zu dieſer Lektuͤre, die der vortvefflis 
Ge Mann mir nur felten zumuthete, 

Mit Hunger nach der Stunde, mich 
vernehmen zu lafen, ging ich. Abends. mie 
Johann Jakob, oder Eberhard Rambach 
einher. | . u 

Süß und -fanft lag ich den erften Theil 
dieſer Predigten, mit erhobner Stimme den 
zweyten Theil, und im Donnertone die Er—⸗ 
Mahnungen an die Unbußfertigen in der. 
Applifation vor, | 

Das freute, die guten eltern, Sie 
mußten nichts davon, daß ich dabey nur 
an Romedo, an Kapellet und Antiochus den⸗ 
fen koͤnnte. 
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Da ih nicht im: die Komoͤdie gehen 
konnte, fo ging ich traurig über den Schloß; 
hof, und fah die Lichter flimmern in Vor— 
bofe zum Allerheilichſten. Die Komddiens 
jettel las ich wie Bücher der Weisheit, und 
der Zettelträger fogar fehien mir menigftens 
ein {ehr angenehmer Mann zu ſeyn. 


Indeß war das Schauſpiel eine Zeit lang 
abweſend. Ein ſehr gutmuͤthiger Lehrer ließ 
es ſich angelegen ſeyn, mir die Erlernung 
nüglicher Dinge angenehm und Ehre bringend 
zu machen. Ich war damals ſehr fleißig. 


Die Geſchichte war mir beſonders werth, 
und die Charaktere, welche ſie qufſtellt, zogen 
mich ſo ſehr und lebhaft in ihr Intereſſe, als 
das Schauſpiel. Freylich Dachte ich mir zu 
den Helden und Heldinnen, melde fie fchils 
dert, immer nur Eckhof und die Henfel, 
Aber beide Theile konnten ‚nicht dabey vers 
lieren. | J 
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Man ließ mich um idiefe Zeit auch den 
Grandifon leſen und den — von Kille⸗ 
rine. 

Die ehrwuͤrdigen — im Grandiſon 
und fo manche treffliche Menſchen in mei⸗ 
ner Familie, hatten eine genaue Aehnlichkeit. 
Die Menfghen in dem’ Romane machten mir 
meine Verwandten lieber, und fo vieles Gute, 
was ih an Meinen Verwandten ſah, gab 
mir Glauben an die Menſchen im Romane. 
Br wahrlich! ich. habe noch nichts Edles 
und Gutes geleſen und gehoͤrt, was ich 
nicht an meinen Verwandten erlebt haͤtte. 
Die Stimmung fuͤr das Schauſpiel iſt wohl 
geblieben; aber ſie war um jene a. viel 
fanfter, A? ° LE RE 

Ein -geiftliher Redner — um die⸗ 
ſelbe Zeit beſondern Eindruck: auf mich. 
Es war der verewigte Schlegel. 

Fruͤher als er die Menge hingeriſſen hat, 
riß er mich zur herzlichſten Ruͤhrung hin. 
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Se Tom der Ueberzeugung / der vaͤterlich⸗ 
ſten Liebe athmete aus ſeinen Herzlichen Res 
den. Oft wurde er ſelbſt ſo ergriffen, daß 
er inne halten mußte. Sein Wandel ging mit 
ſeiner Lehre gleichen Schritt. Jedermann 
liebte ihn, und wenn es aus dieſem Munde an 
mich ergangen wäre, — Du mußt fein Schaus 
ſpiel mehr ſehen,“ -fo würde ich mich; darein 
ergeben haben, 

a. machte mir das Behramt, ehrwuͤr⸗ 

Ih ſah deutlich sin, daß auf dieſer 
— im oͤffentlichen Vortrage mehr geſchehen 
koͤnne, als bis daher Sitte war... Ich ſah, daß 
fein Dialekt und feine Konftitution, fo wie die 
weife Schonung der alten Gewohnheiten, u 
daran verhinderten, 

In meiner Eitelkeit hielt ich mich berufen, 
das alles zus erreichen, und von da an nahm ich | 
mir feft vor, es fchien mir auch fÜR und Ehres 
bringend, Prediger zu ſeyn. | 

Nun lag ich, fehrieb-und hielt Predigten. 
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Sehr leicht fand ſich zu diefem heilſamen 
Zweck ein Auditorium von Hausgenoſſen, das 
mir, der ich, über eine Stuhllehne herab, hohe, 
fromme Dinge ſprach, mit: Erbauung zuhoͤrte 

Einige alte Baſen und Tanten wurden einſt 
eingeladen, und wie jetzt die lieben Kinder den 

Anroefenden eine Sonate von Pleicl’ünd' Haydiv 
vorſpielen muͤſſen, fo wurde ich citierty vor dies 
fen Säften eine Stelle aus dem ur in * 
Einſamkeit vorzuleſen. us 

Bol des Glaubens an mich und meinen 
Beruf, las ich mit Feuer, mit Pracht, und aus 
legt mit wuͤthender Emphaſe. 

Die redlichen alten Verwandtinnen — 
ſen ſich in frommen Zaͤhren, und verkuͤndeten 
der Kirche ein neues Licht in dem Knaben. 
Nur mein Vater ſchwieg und war feht ernſt. 
Als wir allein waren, ſagte mir der edle Mann + 
„Mein Sohn, der-Prunf, mit dem da -gelefen 
haft, kann mich nicht erfreuen. Er kommt aug 
einem kindiſchen Gemuͤth, und verräth eine 
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unbeſcheidne Eitelkeit.“ Ich fuͤhlte, daß er Recht 
hatte, fand mich ſehr gedemuͤthigt — aber, , 
ich predigte noch eine Weile noch mit gro— 
ßem Uebermuth, von der Stuhllehne herab, je⸗ 
dem, der es hoͤren wollte. 

Eine geraume Zeit ging mein Leben ſo hin, 
ohne daß etwas darin vorgefallen waͤre, was 
außer dem gewoͤhnlichen Geleiſe geweſen waͤre. 
Ich hatte die Arbeiten lieb gewonnen, womit 
man in dieſem Alter beſchaͤftigt zu werden 
pflegt, und ich that fie mit Auſtrengung. 

Da ich Privatunterricht empfing, fo hatte 
ich faft gar feinen Freund meines Alters, 

Die Spaziergänge, die mir verftattet wurs 
den, machte ich allein in der Geſellſchaft 
meines zweyten Bruders. Wir hatten beide 
fein Verlangen danach, zu wandeln mo die, 
Menge fih) umher tried, Man fah ung zu 
Hanfe, ich weiß nicht weßhalb, am liebften 
vor dag Steinthor gehen. Der Windmühlens 
berg war in jener Gegend die angenehmfte Lage. 


\ \ 





30 


An feinen Suße lagerten wir ung und traͤum— 
ten von unferer Zufunft. Eine ländliche Pach⸗ 
tung war fein Lieblingswunfch, und aus treuer 
Liebe für. ihn wuͤnſchte ich mir eine Landpfarre 
in der Gegend, mo er eite Pachtung haben 
würde. Ich entfagte gern der Ehre eines Chors 
mantels, wie ihr die Stadtprediger tragen, und 
dem Beyfall einer Fultivierten Gemeinde, um 
bey ihm ſeyn zu koͤnnen. ee Den. © 

Unſere Träumereyen gingen fo ind Eins 
gelne, daß wir Die Lage unferer fünftigen Fel⸗ 
der, Wiefen und unferes Gartens ganz deutlich 
uns vorſtellten. Wir lebten ſchon voraus in 
der feligften Wirklichkeit. In der Wärme fols 
cher Gefpräche: beftiegen wir den Windmühlens 
‚berg, fahen hinaus über die Gegend, und übers 
ließen ung den Ahnungen, wohinaus wohl 
unfer fünftiger Wohnplag liegen möchte! Mit 
Thränen der innigften Bruderliebe haben wir 
"oft uns auf dieſer Stäte umarmt, und find dann 


* 
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voll Muth, mit — der Stadt zugewan⸗ 
dert. 


Da wir im Winter nicht dahinaus wars 
dern fonnten, fo vealifierten wir auf dem Bo⸗ 
den unter dem Dache, wo ich ſonſt tragiſche 
Rollen wuͤthete, die Pachtung meines Bruders, 
Sandkaſten bildeten Blumenbeete, Huͤhner und 
Tauben wandelten umher. Aus einem Holy 
haufen ſchuf ich meine Predigersmohnung das 
neben, Halbe Tage haben wir beide allein in 
diefer idealiſchen Welt, ſehr — ah! — ſehr 
glüclich verlebt. 


Die Sachen fonnten gar nicht anders kom⸗ 
men, Unſer Wunfch fchien fo mäßig, es war 
eine fo gemöhnliche Stückfeligfeit; warum hätte 
fie nicht in Erfüllung gehen follen? Wir freus 
ten ung jedes zuruͤckgelegten Tages, denn er 
fuͤhrte naͤher zum Ziele. 


Ach! keiner von uns beiden hat jenes Ziel 
erreicht! 
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. Bir (eben getrennt, weit bon einander. 
Alles ift anders gefommen, als wir es fo lieb⸗ 
lich geträumt haben; nur die Empfindungen, die 
wir damals einer für den andern hatten, find 
noch heut diefelben, und werden ſo bleiben im⸗ 
merdar. | 


Ein Zufall, der.eben in jener Zeit eintraf, 
hat meiner ganzen Laufbahn eine andre Rich⸗ 
fung gegeben. | 


Mein fanfter guter Lehrer ftarb; ich murde 
aus einer Hand in die andere gegeben, und feis 
ne wußte mich zu führen. Feder machte mie 
Die Arbeiten verhaßt, die jener mir lieb zu mas 
chen gewußt hatte. Ich blieb ſtehen, wo mich 
mein Lehrer gelaffen hatte, that meine Dinge 
mie Unluft, endlich mit Tragheit, und fuchte eg 
>mir durch Poffen jeder Art su verbergen, wie 
fehr ich uneins mit mir. felbft war.. 


Aus DVerlegenheit fchicfte man mich auf 
die öffentliche Schule, Ich wurde in Die zweyte 
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Kaffe eingeführt, da ich kaum taugte in der 
dritten zu feyn. u 

Meine Kenntniß der Gefchichte, mein Ges 
fühl für Die Charaftere der Gefchichte, war ums 
fafiender, richtiger, wahrer, als fie dort einer 
neben mie hatte, 

Im reinen Gefühl für ſchoͤne Künfte übers 
traf ich vielleicht fogar meine Lehrer, 

Deßhalb Hatte ich, eine erhöhte Meinung 
von mir, die ich auf feine Weife hätte Haben 
ſolen, und Fonnte die Blößen gar nicht ertra; 
gen, die ich wegen jedes Mangels an gründfi; 
der Biffenfchaft fo oft geben mußte, 

Den Lehrern in diefer Klaffe ward ich eben 
wegen Diefes Mangels bald gleichgültig, und, da 
ih gar nicht in Betracht fam, meinen Mit⸗ 
ſchuͤlern ein Gegenſtand des Spottes. Unver— 
moͤgend mir ſelbſt aus dieſer Lage zu helfen, zu 
lebhaft um einen ernſten Entſchluß zu faſſen, 
verfiel ich darauf, durch Wis und Neckereyen 

lands Leben. | 3 


mich an allen denen zu rächen, die gar nichts 
in mir erfennen wollten, 


Unglücklicher Weife wurde diefe Art mich zu 
nehmen von meinen Sameraden gelobt, ich 
ging alfo immer weiter darin, Meine Brü; 
der waren abweſend, meine Schwefter konnte 
den Zuſtand meiner Unmiffenheit nicht überfes 
ben, da ich Liebe genug für fie Hatte, in den 
Augenblicken ihrer Unruhe, und wenn fie mein 
Ehrgefühl reigte, durch eine zufammen geraffte 
Oberfläche fie zu täufchen, oder durch eine pe⸗ 
riodiſche Anftrengung gute Zeugniffe meiner 
Lehrer, oder Doch ihrer Hoffnungen, daß eg 
> gewiß anders werden würde, herbey zu fchaffen, 


Der Umgang einiger lebhaften jungen Leute 
meines Alters, in derfelben Lage tvie ich, feßte 
eine ziemliche Verwilderung in mir an, 


Ein Buch, das um diefe Zeit mir in die, 


Hände fiel, führte mich viel weiter, als ich je 
gehen wollte und felbft wußte, 


35 
Der Roman Peregrin Pickel paßte "von 
fo mancher Seite auf meine befondre Lage, daß 
ic ihn mit Eifer verſchlang. Ich that alleg, 
um ihm ähnlich zu erden, um ihn zu übers 
ttefen, | | 


Schaarenweiſe übersogen wir Stadt und 
fand, um Kreuzzuͤge in Peregrins Geifte zu 
beginnen. Sie gelangen ung nur zu fehr; und 
da meine fameraden, mit Hecht oder ohne Recht, 
dep jedem luſtigen Streiche, bey jeder Verkehrt— 
beit mich für den Urheber und Anführer ausga⸗ 
ben, fo fiel der ganze Unmillen auf mich allein. 

zu welchem Unfinn fann nicht die Sucht, 
Auffchen zu erregen, verleiten! zu welchen Wis 
derſpruͤhen mit dem befferen Gefühl, dag ich 
befäubte, aber nie verloren hatte! 

Das Schaufpiel war lange abweſend gewe— 
fen, und wurde im großen Opernhauſe ers 
öffnet, 


Ich ſah Richard den Dritten von Weiße, 
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Das große feierliche Haus machte einen 
gewaltigen Eindruck auf mich. 

Was für eine Sache muß es feyn, dachte 
ih mir, um derentwillen man einen folchen 
Palaſt erbauer! 
| Auf dem alten Vorhange ftand auf einer 
Seite des Mufenberges ein Palmbaun, an wel; 
chem eine Gruppe bon Waffengerärh aufgehan; 
gen war, mit der Unterfchrife — „Hinc glo- 
ria et securitas. 

Auf der andern Geite war eben fo, unter 
einer Gruppe von mufifalifchen Inſtrumenten, 
Larven nebſt anderen Attributen des Schau⸗ 
ſpiels die Inſchrift zu leſen: 

„Curarum dulce levamen.“ 
Daulce levamen! 
Das lag ih und las es wieder, dag dachte 
ich, das empfand ih. Eine Laſt war vor 
mir genommen, indem ich fo an mich und dieſe 
Inſchrift dachte. Eine höhere Hand hatte mich 
an diefen Wegweiſer Hingeführe, Den Abend, 
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in dem Augenblicke, entſchied das Schickſal 
meine Laufbahn. 


Von Richard dem Dritten genoß ich wenig. 
Einige große Augenblicke ergriffen mich und 
zündeten die erlofchene Flamme für die Kunft 
wieder allmächtig in mir an. Das übrige des 
Schauſpiels ging an mir vorüber, Ich mar 
mit mie und meiner Zukunft befehäftigt. War; 
um heuchelſt du der Märfifchen Grammatif, da 
du für Richard alles empfindeft? Wenn du 
einft Richard ſeyn fannft, warum follft du es 
nicht feyn wollen? — Dann aber fielen die 
Wünfche der Meinigen, die Borurtheile der 
Stade Hannover, und die gänzliche Unwiſſen⸗ 
heit, wie das alles zu vereinigen feyn möchte, 
mir ſchwer auf das Herz. Ich brütete Darüber 
dis zu Ende des Schaufpiels, 


Mit einiger Empfindung fah ich auf den 
Vorhang hin, als er zulegt herab gefallen 
war, — Curarum dulce levamen! las ich 
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abermals, riß mich mit Gewalt los, und 
rannte voll Muth und Hoffnung nach 
Hauſe. 

Von nun an — es iſt mir jetzt ſehr leid — 
wandte ich mich entſchieden von allem ab, was 
‚sur Lateiniſchen Grammatik gehört. ch lag 
und fah die Schaufpiele mit Unterfheidung, 
mit Studium, Ich that mit der zarteffen 
Sorgfalt alles für die Schaufpielfunft, mag 
ich für die übrigen Wiffenfchaften hätte thun 
folen, Ich mar überzeugt, Daß ich endlich 
für meine Beftimmung arbeitete, 


Es ift begreiflich, daß ich das alles ſehr 
heimlich thun mußte; daß dadurch Heimlichkeit 
und Widerſpruch, alſo Bitterkeit, in mein Le— 
ben, und Mißvergnuͤgen in das Leben der Meis 
nigen fommen mußte, 


Je mehr ich um diefe Kunft dulden mußte, 
je theurer ward fie mir, Kür die Kunft war 
ich etwas; für die Wiffenfchaft war ich nichte, 
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Manchmal wohl Habe ich mir Mühe geges 
ben, nad) den Wünfchen der Meinigen anders 
und gegen meine Wünfche zu denfen, Mandy 
mal bin ich an den-Windmählenberg gegans 
gen, und Habe die alten Träume dorf zurück ges 
rufen. Vergebens! Weinen fonnte ich, daß 
fie vorüber waren, feinen über den geliebten 
abweſenden Bruder, und daß ich nun nicht mit 
ihm leben wuͤrde. Trauern mußte ich, daß 
ich vicht mehr in ſuͤßer Sicherheit hier ſtehen 
konnte wie vordem. Schwermuͤthig wallte ich 
den Berg hinan; aber es waren nicht mehr 
die Dorfpfarrthuͤrme in der Nähe, wo id) 
fonft meine Heimath wuͤnſchte, was mich hin⸗ 
auf lockte. Ueber dieſe und das ferne blaue 
Gebirge hinweg rief mein kuͤnftiges Schickſal 
aus weiter Ferne. Wohin? wohin? ſprach ich 
laut, wandte mich nach allen Gegenden, und 
tweinte bitterlich. Wohin? fagte ich dann lei, 
fer, und konnte vor Thränen den m hinab 
faum finden. — 
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Laut fchluchzend vang ich mit der Gegen⸗ 
wart und Zufuuft, mit meinen Wünfchen und 
dem Verlangen der Meinigen, ‚mit der allmächs 
tigen Stimme in mir und dem Vorurtheile, 


Mir unbewußt ging ich nach Haufe, fort 
und fort bis an den Neuftädter Kirchhof, 


Ich ſtutzte — blieb ſtehen, und überfah dag 
flille Todtengefilde, 


Wie mancher — ad wie manche ſchlaͤft 
hier, deren Buſen einſt ſo gewaltig von innerm 
Kampfe gehoben ward, als der deine jetzt! Wir 
ſteigen herauf aus Erde, drehen uns im Zirkel 
herum um unſer Grab, fallen hinein, der 
Wind faͤhrt uͤber die Staubblume her, und wer 
ſtellt ſich hin an den Raſen uͤber unſerm Haupte, 
und weiß es uns Dank, daß wir die ſtuͤrmende 
Sehnſucht niederkaͤmpfen konnten, die ja wohl 
das beſſere in uns iſt? 


Ich ging zu den Grabſteinen meiner ul 
terlichen Verwandten, und fegte neben ihrem 
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Etaube meine Betrachtungen Micht fort; aber ich 
ließ meinen Thränen freyen. Lauf, 

Hier werden auch fie ruhen, die mir dag 
Leben gaben! Sollen fie um meinetwillen fruͤ 
ber hier ruhen? | 

Die Srasblumen wanften wehmuͤthig — 
ſam hin und her am Grabſteine meines Groß; 
vaters. — Ich erſchrak — fuhr zuſammen, 
wandte mich ſchnell ab, und eilte der 
Stadt zu. | 

Hoffnung, daß, ſich dag einft alles auf gufe 
Weife, ohne jemandes Kraͤnkung noch fügen 
würde, belebte mich, und ermunterte.mich, meine 
Wünfhe nicht aufzugeben, meinen Fleiß für 
die Kunſt fortzufeßen, 

indem ich für meine Beſtimmung ales | 
that, that ich wenig oder nichts für die Beftims 
mung, von der man mwünfchte, daß ich fie 
wählen möchte. 

Aengſtlichkeit verfchloß mein Seheimnif in 
mir, daß es auch niemand ahnen fonnte, 
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Um fo widerwaͤrtiger, ja, ich fühle es, 
um fo veraͤchtlicher mußte ich allen ſehn, Die, 
nicht unterrichtet von den. Stürmen in mir, 
. mich für träge, böfen Willens, und aus man 
chem verfehrten Streiche des höchften Mißmu—⸗ 
thes, für boͤs halten mußten, 

Nur Eine Seele bat. zu. feiner ai den 
Glauben an mich verloren. — 

Meine einzigen Vertrauten waren die 
Todten. 

Sey es nun, daß ich von jenem Tage an 
ohne mein Wiſſen mich gewoͤhnt hatte, meinen 
Kummer dorthin zu tragen, oder daß der 
Leidende ſich da wohl fuͤhlt, wo alle Leiden vor⸗ 
über find — aber wenn ich nirgends mehr aus⸗ 
Dauern fonnte, 309 es mich dorthin, und 
manchmal, wenn ich die dunfle Pforte des 
Eingangs betrachtete, dachte ich dann auf ans 
dre Weife — curarum levamen. 

Auf den Älteren Grabfteinen pflegt die Le⸗ 
bensgefchichte derer, die darunter ruhen, ums 
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fändlich ergähltzu werden. Wie der ehr⸗ und 
ahtbare, vefte, mannhafte — daher aus der 
gerne gebürtig, nach vielen Widerwärtigfeiten 
in der Jugend, hier fein Vaterland gefunden; 
in der “ehr; und tugendfamen Jungfrau fein 
Heil, und in der Nahrung, den Dienfte fein zeitz 
liches Gluͤck; mie er fanft und felig dann 
in dem Herrn verfchieden ſey. Dergleichen 
las ich mit wahrer Erbauung. 


Er konnte Doch auch nicht gedeihen da⸗ 
wo er gewachſen war. Auch ſeine Jugend 
war muͤhſelig. Auch er ſuchte fuͤr ſein Herz und 
ſeine Sehnſucht anderwaͤrts ein Vaterland. Auch. 
ihm folgten Thraͤnen und Seufzer, und wohl 
manche mag er vergoſſen haben, ehe ſie ihn 
da hinab ſenken konnten. Aber er iſt ja Doch 
ehr; und achtbar und veft und mannhaft; 
und iſt fanft verfchieden, | 


Wie? follte es denn fo. ſchwarz und vers 
fehrt ſeyn, was mein Herz zerreiße? und weß⸗ 
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Halt follte der Zmiefpalt ewig dauern, der 
mich fo bangt und fümmert? 

Geh Hin in ein Land, das ich dir zeigen 
werde — fo lautete das Motto über dem 
Grabe eines Fremdlings aus Iſerlohn. 

Das fprah gewaltig zu mir. Sa, rief 
ich laut und ſtark — das Schickſal wird 
eg mir zeigen umd ich werde hingehen! 

Bey dieſen Wanderungen waren Die 
Todtengräber endlich mit mir befannt gewor— 
den, Ich war der fruͤhe Vogel in ihrem 
Gebiet geworden, und verkleidete die wahre 
Urſache meines Daſeyns in Neugierde nach 
ihrer Topographie. | 

Diefe Menfhen find eine furchtbare 
Chronif, Sie richten firenge und unerbitt 
ih. Mit der menfchlihen Nichtigkeit fo 
vertraut, wie kann menfchliche Herrlichkeit 
ihre Zunge bändigen ? 

Dem Neihen und dem Geachteten bes 
wies der Todtengräber feine Verehrung da; 
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mit; daß er ihn etlihe Schuhe tiefer in 
den Boden verfcharrte, 

Das fam mir fo traurig vor, Je Teiche 
ter die Hülle, je fanfter war mir das Bild, 
Nein, fagte der Mann mit dem Spaten, 
wen ich recht verehre, den foll mein Nachs 
folger nicht Heraus finden; den grabe ich 
tief, bis ihn Gott ruft, | 

Indeß war das Schröderfche Theater 
nad Hannover gefommen, und Brockmanng 
glänzendes Talent, das Genie des großen 
Schröders und feiner Stiefſchweſtern, fach⸗ 
ten die Gluth fuͤr die Schauſpielkunſt zur 
hellen Flamme an. 

Ich war nicht mehr meiner maͤchtig. 
Das Studium der Kunſt forderte mich faſt 
taͤglich in ihren Tempel. Alle meine Vers 
haͤltniſſe fErebten dem entgegen, fo wie die. 
ganze Sitte unſers Haufes,. das einfach 
und Herzlich, aber nach alter Weife, in 
Gebraͤuchen und Zeitmaß nach einer uns 
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abaͤnderlichen Ordnung lebte, die auf. ber 
ſten Willen und Ueberzeugung von eines 
jeden Heil gegründet war, Jede Verlet; 
zung dieſer Weife mußte ich mit. verhaßter 
Künftlichfeit verftecken, oder die Zolgen mas 
ven für alle Theile gleich fehmerzlich und bitter, 
So entftand für mich und die Meinen ein 
fehr traurigeg Leben, | 
| Wie durfte ich fagen, was in mir vorging ? 
Wie fonnteih — man ſchrieb damals 1772 — 
Gewährung hoffen? Wem hätte ich eg verarz 
gen koͤnnen, wenn er meine Leidenfchaft für 
Die Kunft für Hang zur Ziegellofigfeit ger 
nommen hätte? 


Auf der Schule war ich zu der Zeit in die 
erſte Klaſſe eingeführt. | 

Meine wenigen Schulwiſſenſchaften be⸗ 
rechtigten mich durchaus nicht dazu; und da 
dieſe Schule damals, von dem würdigen Direk⸗ 
tor Ballhorn geführt, befonders diefe Klaffe, 
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in der herrlichſten Bluͤthe fand, da treffliche 
Köpfe Die Aufmerkfamfeit des Lehrers forderz 
ten und verdienten — wie übel war ich dort + 
hingemiefen, wie ſchlecht mußte ich mich aus— 
nehmen, und was mußte ich bey dem Gefühl das 
von leiden! Gleichwohl kann die fein Vorwurf 
treffen, Die mich dorthin gefchickt hatten, 

Ein Jahr Fleiß hätte alles ins Geleife 
bringen müflen, und fie fonnten vorausfegen, 
daR das Mißgefuͤhl über meine Vernachlaͤſſi⸗ 
gung, weit eher als. alles andere, mic ge; 
rade an Diefer Stelle dazu hätte vermögen 
müffen. 


Was mir den Glauben an mich felbft, den ' 
Much für Thätigfeit raubte und rauben 
mußte, was — das Gefühl für die Kunft aus; 
genommen — mich fräge und dumpf hinlebeu 
ließ, die immer mährend quälende Angft um. 
die Tagesvorfälle in der Gegenwart und die 
Stürme für meinen Plan in die Zukunft — 
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diefe Noth, darin ich von einem Tage jum anz 
dern lebte, und nur durch einen luftig: tollen 
Streich, zu Zeiten aus Verzweiflung, mir Luft 
machte — — das alles fonnte niemand wiſ— 
fen, und niemand mich beurtheilen, noch leiten, 


Die zärtliche Eorgfalt der Meinigen ver; 
muthete die Urfache von allem, was in mir 
nicht war, wie es hätte feyn follen, in den 
Zerſtreuungen, darein meine Lebhaftigfeit mich 
verwickelt haben fünnte, Mit vieler Güte wurde 
es veranſtaltet, und Herr Paſtor Nichter zu 
Springe vermocht, mich zu fich und meine Bil— 
dung zu übernehmen. 

Jetzt, nachdem ich die zurückgelegte Bahn 
hinab fehe,. kann ich miffen, daß, mwenn das 
etliche Jahre früher gefchehen wäre, meine Vers 
wandten Damit alles erreicht Haben würden, was 
nun nicht mehr damit erreicht werden konnte. 
Wen einmal der Genius einer Kunſt mit 
lebendigem Oden angeweht hat, der will ſchaf⸗ 
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fen, den Geſtalten feiner Phantaſie Leben geben, 
fernen fann er nur was dahin führt; alles ans 

dere Wiffen ift ihm ‚eine Erzählung von todten 
Dingen, 


Indeß iſt jener Aufenthalt mir von großem 
Nutzen geweſen. ch verdanke dem Herrn Pas 
ſtor Richter, ſeiner Nachſicht, Vollherzigkeit 
und ſeinem feinen Geſchmacke vieles, ſehr vie⸗ 
les von dem, was mir jetzt Freude und Freund⸗ 
ſchaft erwirbt. J 


Die Trennung von Hannover war mir 
ſehr ſchmerzlichh. 

Am Abend vor meiner Abreiſe nahm ich 
noch Abſchied vom Opernhauſe. Das Scheiden 
von den Meinigen brach mir das Herz. 


Ich wurde guͤtig empfangen, freundlich be; 
handelt; und mein würdiger Lehrer that vies 
les, um mir frohe Laune zu fchaffen und zu er; 
halten. 


Ifflands Leben, | 4 
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Nicht unbetraͤchtliche Züge wurden über 
- Berg und Thal gemacht, und es wurde mir nicht 
verfagt, manchmal von einer Bergfpige den 
Thurm von Hannover zu fehen, neben dem 
alles wohnte, was auf der Welt mir werth und 
theuer war. — Nicht weit von diefem Thurme 
ſtand ja auch mein Ziel — Curarum dulcele- 
vamen! In diefen Bergen und Wäldern habe 
ich es doch nie aus den Augen gelaffen, In dies 
fer Einfamfeit bildete ich meine Plane aug 
für die Zukunft. ———— 
| Ganz vortrefflich, mit großer Zartheit und 
Kraft zugleich, las Here Richter mit ung Cis 
cero über die Pflichten. Mit viel Erfahrung, 
Geiſt und Laune befprach er fich mit mir über 
Montaignes Verfuche, die er mie zu leſen ges 
- geben hatte, Ä 
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Er gab mir die beften Dichter, und ver; 
wendete viele Mühe, daß ich die Schönheiten 
verftehen möchte, die ich fühlen Fonnte, | 
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- Sch bin ihm unendlich" viel fehuldig und 
werde. es nie vergeffen.. 


Durch ihn lernte ich feinere Sitten der 
Welt fennen, und befam, wovon ich vorher 
faft nichts mußte, Lebenserfahrung. 

‚Der Schaufpielfunft ift dort ‚nie erwähnt 
worden, nicht von ihm, nicht von. mir: von 
feiner Seite wohl nur zufällig, von meiner 
ſehr uͤberdacht. 

Ich bekam auch nichts vom Theater zu hoͤ⸗ 
ren, als den Tod von: Charlotte Ackermann. 
Wie die Öffentlichen Blätter bey dieſer Gelws 
genheit von ihr . und. der. Schaufpielfunft 
ſprachen — melde Nahrung — welche Be 
Rätigung meiner Gefühle und Entfchlüffe gab 
mir dag ! I. 

Die Verhältniffe des Herrn Paſtor Richter 
verſtatteten ihm nicht, mich laͤnger als bis 1775 
bey ſich zu behalten. Ich kam nach Hannoper 
und dort auf die Schule zuruͤck. Ich that 
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eine Zeit lang alles, was mir obliegen fonnte, 
mit großer Sorgfalt, aber dennoch ungern, weil’ 
ih — jeden Schritt, den ich. Dort vorwärts 
that, für einen Schritt hielt, der von meiner 
Lieblingsleidenfchaft mich zurück führte, .. 


Wenn ich mich jetzt recht unterſuche, ſo 
glaube ich, es war mir nicht zuwider, wenn 
durch Mangel an Wiſſenſchaft eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit entſchied, daß ich — auf die Akade⸗ 
mie gehen koͤnnte. 


Anders begreife ich mein * in jener 

Zeit jetzt nicht. Muͤßig war ich nie. Ich las, 
verfuchte, überdachte alles, was mich zum Schau⸗ 
ſpieler bilden konnte: ich that aber gar zu me; 
nig, was mich zum Prediger: Bu bilden 
fönnen, 
* Brockmanns Hamlet erregte feeudigen Zus 
mult in den Empfindungen alfer jungen Leute 
von einiger rethaftigteit, wie - er mich 
begluͤckt! 
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Bey der Vorftellung des Hamlet fchloffen 
fh in mir Gefühle auf für das Erhabne, 
Wunderbare und Große, die mir bis dahin uns 
befannt geweſen waren, | 

Bon der Zeit an wurde mir die Mufif 
mehr als Wohlflang — eine höhe, allmächtige, 
deutliche Sprache. 

Die Mufif ward meine Sreundin , meine 
Teöfterin, die Pflegemutter meiner edelften 
umd liebfien Gefühle, Sie erhöhte meine Ems 
pfindungen, fprach fie aus, und antwortete 
dem Drang meiner Seele, wie ihm niemand 
noch Hatte antworten Fönnen. 

Mit füßer Schwermuth Taufchte ich auf 
den Ton des Violoncells, welches mein Brus 
der zu fpielen pflegte; 

Nur wenn ich gar Feine Mufif hören oder 
fein Schaufpiel fehen konnte, ging ich auf den 
Kirchhof , dachte in diefer flilen Verſamm⸗ 
lung meiner Sehnfucht nach, und brütete über 
der Zufunft. 
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Als die Beobachtung und der Mißverſtand 
mich von da, vertrieben, mich ich an andre ſtille 
‚Dexter, und zuleßt an eine Stelle, der ſchnelle 
Graben genannt, mo der Zluß die Leine von 
einer Höhe herab ſtuͤrzt. 

Ich fah gern hinab in den Waſſerſturz/ 
und ward ruhiger uͤber dem Bilde, wie die 
ſchaͤumenden Wogen zuletzt klar und milde in 
die ruhige Stroͤmung ſich verloren. Nicht 
Sturm noch Sonnengluth, nicht Naͤſſe noch 
Froſt hielten mich ab von dieſen Wanderungen. 

Sie waren Augenblicke des: Studiums, dee 
Unterfuchung, der Nückfprache mie mir ſelbſt, 
der Beobachtung von Menfchen z Schickfalen, 
des Genuffes der Natur. Sie waren.mir uns 
entbehrlich geworden, und fie Haben mir feinen 
Nachtheil gebracht. 

Wohl manche theologifche Lehrſtunde iſt dar⸗ 
uͤber verloren gegangen, und manche andere 
Stunde des Unterrichts, die ich auf keine Weiſe 
haͤtte ſollen verloren gehen laſſen. 


i 
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Einſt ermannte ich mich, durchdrungen von 
Michtgefühl, und beſuchte alles Ernſtes wieder 
die Stunden. 


Aber da war in einer derfelben fehr lange 
und auf fonderbare Weife die Rede von Moha⸗ 
mets Sraufchimmel. Sin einer andern wurden 
hohe, unverftändliche Dinge über die Lehre 
von der Rechtfertigung geſprochen. Das war 

nicht einladend, | 


In die nämliche Zeit gehört, was der 
gute Anton Reiſer in feiner, Lcbensbefchreibung 
über die Schulfomödie fagt; welche Damals auf 
geführt wurde, Wir waren beide von Einem 
Gefühl befeelt, und er hat über diefen, mie 
über alle Vorgänge feines Lebens, die ich big 
zu feinem Abgange von Hannover fenne, mit 
Genauigkeit und der firengftien Wahrheit ges 
fhrieben, Sriede und Wohlwollen fey mit 
feinem Gedaͤchtniß! 
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Ich fpielte in dieſer Schulfomddie wie ein 


junger Menſch, dem es im Kopf und Herzen 


Der Aufwand von Kraften erregte Wohl, 
gefallen, Indeß war ich in meinen Darftelungen 
fehr unter meinem Ideale geblieben, und fühlte 
vecht fehr, was das für ein Unterſchied iſt, 
wenn man eine Sache mehr empfindet, als vers 
ſteht. Ich wurde mit den großen Schwierigfeiten 
der Kunft befannt, achtete fie um fo mehr, und 
fühlte lebhaft, um einft weiter zu gelangen, fey 
keine Zeit mehr zu verlieren. 


Ich fand eg unedel, meinen Vater die Aus⸗ 
gaben der afademifchen Jahre machen zu laffen, 
und dann erſt einen Weg einzufchlagen, den 
er und die meiften für entgegen gefest halten 
mußten, Sch befchloß daher, mich ungefaumt 
aufzumachen, meine Wanderung für die Kunft 
und meine Lehrjahre anzutreten, 
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Nie Hatte ich eine meitere Neife gemacht, 
ale nach Springe, drey Meilen von Hannover: 
alein eine Neife nach Petersburg dünfte mich 
in meinem Plane ein Gang vor das Thor zu 


ſeyn. 


Mancher Plan wurde gemacht, verworfen, 
gewählt, feſtgeſetzt — mit einigen beredet — 
mit einem Einzigen ſollte er ausgefuͤhrt 
werden. | 


Der Tag wurde beſtimmt. Cine ſchwere 
Krankheit meines Vaters bewirkte Auffchub | 
diefes Vorhabens, und diefer Vorfall härte 
beynahe Das ganze Unternehmen zerftört. 


Es war mir durchaus nicht möglich, gu dies 
fer Zeit etwas zuthun, davon ich wiſſen fonnte, 
daß es den Planen, Wünfchen, Hoffnungen und 
Gefühlen meines Vaters fo Br entge⸗ 
gen ſeyn mußte. 





5& 


Das ſchwere Opfer, das ich brachte, gab 
mir das Wohlſeyn, das man bey innerm Werthe 
hat. Mit reinem Herzen freute ich mich 
jeder Spur von Geneſung, und mit Erhebung 
ſah ich auf das Opfer, das ich zu bringen im 
Stande geweſen war. 

Ich ward in jener Periode recht fleißig. 
Ich gab mir. feine Mühe, meine Leidenfchafe 
für die Kunſt zu unterdrücen; aber. ich that 
nichts gefliffentlich, diefe Flamme zu nähren, 
Ich ließ es mit meiner Beſtimmung auf den 
Wurf ankommen, den der blinde Zufall thun 
wuͤrde. Damals that ich alle meine Be⸗ 
ſchaͤftigungen auf der _ mit großem 
Ernſte. | 

- Nach dortiger Gewohnheit pflegt ein Schuͤ⸗ 
ler von der Orgel herab, Sonntags Nach⸗ 
mittags, die Epiſtel und eine von dem Prediger 
entworfene Erllaͤrung derſelben in der Markt⸗ 
kirche abzuleſen. — 
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Die geſchah mit einem Geplaͤrr, worauf 
niemand hörte, fo wie auch niemand etwas 
davon verftehen konnte. 

Recht ſehr befchäftigte mich die Möglichs 
feit, ob nicht eine Stimme von unbeträchelis 
dem Gehalt, in dem ungeheuren Gebäude, ohne 
ju bruͤllen oder zu fingen, in diefen Vortrag 
Deutlichfeit, Leben, Ueberzeugung und Inters 
eſſe ſollte bringen fünnen, 

Man ſagt, der Verſuch ſey mir gelungen; 
wenigſtens wandte ſich die Gemeinde, ſo ſchwer⸗ 
fällig fie auch am Sonntag Nachmittag wegen 
der Tifhfreuden zu feyn pflegt, mit einigem 
Antheil nach dem Lefer um. 

Diefer geringfügige Umftand gab den alten 
Ideen, als Prediger zu wirken, wieder neue 
Kraft. Sch rang meine Kunftleidenfchaft nieder; 
und wenn auch die Dinge um mich her deßhalb 
in einem wehmuͤthigen Lichte erfchienen, fo 
war diefer Zuftand dennoch mehr angenehm 
als unangenehm. 
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Ich gefiel wieder Denen, an deren Wohl 
gefallen mir fo herglich gelegen war. Ich trug 
jedermann ein offnes Herz und den redlichſten 
Willen entgegen. So lebte ich eine ſchoͤne Zeit 
die ſelige Unbefangenheit- der Kindheit. Es 
gab Augenblicke, wo ich recht froh und von der 
heiterſten Laune ſeyn konnte. | | 

Wer dieß Auf⸗ und Niederwogen in meiner 
Seele — moher es fan, wohin es ging — 
nicht kannte, was konnte der von mir halten? 
Ich verarge ed niemand, wenn er in dieſe 
Spruͤnge von Entſchluß zu Entſchluß, in dieſe 
bald truͤbe, bald frohe Laune, ſich nicht finden, 
nicht begreifen konnte, wie harte Fehler und 
das wahre Gute neben einander ſtehen konnte. 
— Ausgeſprochen wurde das Anathema: Er 
iſt ein Heuchler und wohl noch mehr. Es 
ward in der Behandlungsweiſe, auf den Ge⸗ 
ſichtern ſichtbar. | 

Man achtete meiner nicht, und ich mußte 
faft nicht mehr, woran ich mie. mir war, Ich 
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befam Zweifel, Mißtrauen, Mangel an — 
tung fuͤr mich ſelbſt. 


Nur Ein e Seele hat nie den Glauben an 
mich, verloren Dadurch wurde die beſſere 
Kraft. in mir geretset und erhalten. 

Es waͤhrte Iangej"ehe ich den Muth hatte, 
dem; / daß man meinem Herzen zu nahe trat, zu 


widerſtreben. Ich fand wahrlich Die, meiften 
Tehler an mir. Uber ich fand nirgend; Voͤſes. 


Erſt geriethich, an, »Bitterfeit, endlich in 
Stumpffinn und, Fuͤhlloſigkit. 

In der Zeit. lag: ich eine Nacht mit Anton 
Reiſer, auf dem Steinkruge am Fuße des 
Deiſtergebirges, den Werther. 

Das warf die helle Flamnie in den Feuer⸗ 
ſtoff. Er loderte auf, “und ich war nicht mehr 
Meifter meines Willens, Nun fühlte th mans 
ches Gute in mir lebendig, und. daß es fein 
Ropl auf die. Stiene druͤcke, aus der Bahn 
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zu ſpringen, in der hunderte sen ſchlen⸗ 


dern. 


Auf! dein Schickſal ruft, du biſt Meiſter 
Deiner Bahn! Wolle,’ zerreiß Die Bande des 
Vorurtheils, laß nicht- die Gewalt in dir von 
morſchen Banden feſſeln. 


Ich ſah Stella, Othello, her; iz Ei, 
Cavigo. "Jede Berfilung riß mich tee zum 
Ziele hin. fRR IT ETUI 0017 


Die ofteren Beſuche des Eheuſpiels — 
ten unordnung in meine ganze Verfaffung, 
unfrieden unter die Meinen, Aufhebung aller 
Hausordnung. Die ganze Meinung von mir war 
geſunken, dieſe Dinge riſſen ſie vollends nieder. 
Sch ſah irgend einem Ausbruche von Bedeu⸗ 
tung entgegen — ohne ihn abmehren zu 
können: ! er Ä 


Den 21. Februar 1777 wurde die Bors 
ſtellung des Ehefcheuen 'gegeben. Im dritten 
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At wurde ich abgerufen, Da Ich das Haug 
verließ, ahndete mis meines RER anne 
lung. 

Un der Treppe vom erften Rang Logen 
ſah ich mit tiefen Seufzern über die raufchende 
feine in die tiefe, Kürmifche Winternacht hin⸗ 
ein. Krampfhaft umfaßte ich den Belt, und. 
ſtand fo il. 

Meine Kraft vertrocknet, fagte ich Mir, das - 
zehrende Feuer ergreift das Gefäß — dieſer 
Zuſtand muß enden. Als Schaufpieler betrere 
ih dieß Haus — oder nie wieder, ale his 
ih es als Prediger betreten kann 

Und BUNTE das würde: ” gchalten 
haben. 

Ein Augenbich — — denſelben 
Abend. 

Gereitzte Heftigleit, erregte die des 
Gefuͤhls fuͤr das Beſſere, das man ya — 
den waͤhnte. 

Mein Loos nis Zu 
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Der halbe Zuſtand meines Wiſſens war 
mir unerträglich. Der. Mißverſtand, darin 
jedermann mit mir lebte, untergrub meine 
Lebenskraft. Das Jahr; die Akademie zu bejies 
ben, war angetreten; Ich hatte zu Hannover 
speder Freude noch Frieden mehr zu hoffen, nicht 
jetzt nicht kuͤnftig. 

Ich durchkaͤmpfte das alles eine — Nacht 
hindurch — Vor dem Tode kann keine baͤngere 
Nacht hergehen. 

Am Morgen fruͤh bat ich um die Erlaubniß, 
* Reiſe uͤber Land zu machen — kuͤßte die 
Hand meiner. Aeltern, xiß eine Zeichnung, vom 
meines Vaters Gefichte von der Wand — und 
ging halb ” nnlos aus dem väterlichen Haufe 
in die Welt. - 

Am Archiv, derfelben Stelle, wo einft — 
Vaters Schickſal ſich entſchieden hatte, blieb ich 
ſtehen — nicht um zu überlegen — nein — 
Gehe hin, dachte ich, in ein Land, das ich Dir 
zeigen will, und fchöpfte neuen Muth. 
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Die erfte Tagereife geſchah unter Herzlichen 
— die — mit mn Beklem⸗ 
mung. 

Die Mine ent um ——*8 aAhos mein 
Gefuͤhl, und: ſo minderte ſich meine Angſt. 

Sehr wehmuͤthig ſchied ich an der Graͤnze 
bon meinem Seterlenda * sun Daß es 
für immer war si) 49:0 

An die ſer — — m das Bild meine, 
Waters, dag ich mit dem Rahmen muͤhſam aufdeb 
Bruſt sog; Von dor Bewegung hatte iſich die 
Zeichnung in der Gegend: des Auges etwas 
berſchoben. Dieß ſah aus wie verweinte 
Augen. Ach — wie Hat mich daB: ceſchuttert! 

In Frantfurt fand ich kein Theater. Here 
Narchand war damals in Hanau. Ex verwies 
mich zu der — Bo m. * 
Wetzlar. 

Hoffnungslos —8 F — hog 
vor dent Theater den Theaterkalender her— 
aus, und waͤhlte Gotha: das heißt — der 


lands Leben. 5 
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Name Eckhof und mein’ Glaube an ihn zog 
mich. dorthin. Sum Sur. us ya 
Mit weniger Geld als ich nennen mag, wie 
mehr Diühfeligfeit als man: glauben wird / trug 
die Hoffnung u — uͤber Berg und 
Thal. | * 

Auf der Brůcke unweit * vor 
Gotha uͤberdachte ich meine Anrede an Eckhof, 
Des andern Tages ſtand ich vor ihm ‚Meine 
halbe Kede brachte ich vor; aber Indem. famen 
alfe Erinnerungen der Vorzeit uͤber mich, Mel⸗ 
lefont, Antiochus, Richard, Linzeus, Codrus, 
Tellheim, Orosmann — Alle dieſe Geſtalten 
ſtiegen vor mir auf, und hielten den Loberkranz 
über Eckhofs Haupt,. Ich mußte weinen — 
mein Herz betete den vollendeten Kuͤnſtler an — 
aber ich Konnte ihm nichts ſagen.... 

Er reichte mir treuherzig die Som — 
Durch, alle Glieder fuhr mir Die Weihe, - 

‚ Seine Zürforge entſchied meine Anſtellung. 
34 — esihbm.ewig!. _ u Gi aan 


‘ J x ? 
. ” 
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Den ı5ten Maͤrz 1777. babe ich auf 
dem Herzoglichen Hoftheater zu. Gotha zuerft 
die Bühne betreten, — 8 

Bon dem nunvergeßlichen Echof ſah ich 
nur noch ſchoͤne Reſte, dennoch einige Mo⸗ 
mente mit ſeiner ganzen Kraft ausgeſtattet, 
almaͤchtige Wahrheit in edlem Gewande⸗ 
die tiefſte Wirkung durch die einfachſten 
Hülfgmittel. Viele Stellen. des Fuͤrſten 
im Julius von Tarent, fein Sittmann im 
Eheſcheuen, Billerbeck in Geſchwind ch’ es 
jemand erfährt, wurde mit voller Kraft von, 
ihm noch gegeben, Ob überhaupt feine Kunft 
wirfte, oder mehr noch ſein reges Gefäß 
darüber will ich nicht entſcheiden, denn er 
kann nicht mehr antworten. Allein das weiß 
ich, er konnte meine Thraͤnen fließen ma⸗ 
chen wenn ee wollte, und ich erinnere mich 
nicht, oder hoͤchſt ſelten, daß die Reflexion 
mie nachher Vorwürfe Aber meine — 
gemacht hätte: u 
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Boͤck hatte den Ton des feinen Welt 
manns durchaus in feiner Gewalt, und oft 
ruͤhrte ein ſchoͤner ſchmelzender Ton ımd 
traf das Herz, wenn auch da, wo mehr 
der Ton der Ueberzeugung als der BR 
zung hätte: herrſchen follen. 

Zu gleicher Zeit entwickelte ſich Beils 
Sönke füe das feine Komiſche. Wahrheit, 
Kraft, Leben und Feinheit feiner Gemäpfde 
war ſchon damals unverkennbar. 


„Bit vielen, Hoffnungen, ſehr treu gegen 
die Schwierigkeiten feines Faches kaͤmpfend! 
fing zugleich, mit mir Bed ‚feine Lauf⸗ 
bahn an. 


| Was nie betrift, io. wuͤrde ur mehr 
als ‚gewiß: unter. den Schwierigfeiten erlegen 
ſeyn, in welche mich Lebhaftigkeit, Voreiligkeit, 
Unmuth und, Unerfahreneit: verwickeln mußs 
ten, wenn nicht mit eigner. Güte ein fehr 
edelmürhiger Mann den manfenden Kunſt—⸗ 





69 


liehhaber und Züngling kraftboll ergriffen 
und auf die rechte Bahn geleitet ae 


Öottert j 
Geier feinem Gedächtniß! Dankbare Thraͤ⸗ 
nen und kindliches inniges Gefuͤhl heiligen 
den Kranz, den ich um ‚feine Urne EN 
möchte! Ä 
Ihm verdanke ich alte, was man als 
Kuͤnſtler an mir bilige, und fo vieles von 
dem, mas als Menfch das Gluͤck meines 
Lebens ausmacht. Mit: Unverdroſſenheit lei⸗ 
tete er meine Schritte, mit unermuͤdeter Ges 
duld Ienfte er mich von Abwegen, und mit 
Freundlichkeit ohne gleichen empfing er meine 
Nüdfehr, | 
Edler Dann! ch. weiß nicht, ob du 
im Leben genug erkannt wareſt — aber 
ich weiß es, daß nie Haß und uͤbler Wille 
in deine Seele kam, mie manche Haͤrte du 
auch erfahren mochteſt. Deine Huͤlle iſt hin⸗ 
ab geſenkt, mit ihr aller Mißverſtand. 
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- Dein’ Vaterland eher deinem Genius. Er 
handelt noch in deinen Zöglingen, und imts 
merdar wird er leben in den Schöpfungen 
deines Geiſtes. 


Oft und lebendig gedenfe ich deiner, 
and manchmal umwoͤlkt fih mein Auge, wenn 
mit deinem legten Händedruck der legte Blick 
deines fanften ſcheidenden Auges mir er⸗ 
ſcheint. | 


Beil, Bed und ich, und nahe an Jah⸗ 
ven, Heiterfeit und Wärme für die Kunft — 
twir lebten ſtets zufammen. Wir waren 
einer dem andern ſtrenge Richter, und 
ſpotteten oft uͤber uns ſelbſt, bey Linkheiten, 
mißlungenem oder ſchiefem Ausdruck, ohne 
alle Schonung, erzuͤrnten und — und fies 
len bey der erſten kraͤftigen Wahrheit. des 
Ausdrucks, den einer am andern wahrnahm/ 
mit Rührung einander in die Arme, 


Der .fhönen, herrlichen Zeit! 


* 
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Wir kannten die Welt wenig, ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe und Schranken nagten und aͤngſtig⸗ 
ten uns nicht. — | 

Rede und Frage, Streit und Refultat, 
Smeifel und Gewißheit über Kunſt und Künfts 
fe — Genuß an diefem allen, Genuß der 
Didtung, Leben und Weben in Kunft und 
Phantafie,. in Natur; Freundſchaft und 
Freude — das war unfer Tiebliches Tas 
gewerl. Manchmal ſtanden wir Nachts auf, 
um uͤber Kunſtgegenſtaͤnde zu reden. Wir 
ſtritten ohne ſtreiten zu tollen, Die Nach⸗ 
barn glaubten uns in unverſoͤhnlichem Has 
der, und wir feierten mit lauter Stimme 
ein gefundnes Reſultat. So wandelten wir 
denn zu. Zeiten ohne Zweck, faſt ohne Wifs 
fen, vor Tage noch in der Lebhaftigfeit der 
Unterredung vor. das: Thor hinaus. Wir 
fümmerten und nicht um die Menfchen; die 
und begegnete; fragten nicht nach den Nas 
men der Dörfer, die wir durchzogen, nicht 
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nach dein Wetter, das uns ſengte/ Durch⸗ 
naͤßte und wieder: trocknete, bis. wir an 
einenBerg famen, oder in einen Wald; dann 
hauſeten wir in feinem. Schatten, badeten 
in. ſeinen Teichen,. holten unſer kaͤrgliches 
Mittagsmahl aus Der nächften: Hütte, - oder 
gruben es aus friſchem Boden, und. ‚lernten 
es in der Afche braten. — Die Nacht 
kam heran, der Mond leuchtete uns heim. 
Froͤhlich und lebendig waren wir ausgezo⸗ 
gen, fröhlich: und lebendig kehrten wir Heim, 

Die Menfchen begriffen ung nicht; aber 
wir. waren fehr glücklich, Wir waren die 
gluͤcklichſten Menſchen im ‚ganzen Herzogthum. 

Selbſt die kleinen und großen Verlegen⸗ 
heiten an barer Muͤnze und Geldeswerth, 
welche, eben wie im akademiſchen Leben, 
jene Zeit ſo merklich auszeichnen, waren 
uns ſelten ein Gegenſtand der Sorge, nie ein 
Gegenſtand des Kummers, oft xein Feſt der 
muthwilligſten Laune, des lauten Gelaͤchters. 
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Der entſchiedene Mangel aller drey Kaſſen 
war ein Feſttag. Dann wurden die Truͤm⸗ 
mer geſammelt, nicht reichere Gaͤſte mit noch 
geringeren Truͤmmern geladen. Ein Junge 
trug den Korb. mit der Hoffnung des Mits 
tages voraus, Die jubelnde Geſellſchaft zog 
om frühen Morgen in das. Siebeleber Holy 
und lagerte fih in feinen Schatten. 
Nie, nie werde ich der Feiertage in 
dieſem ſchoͤnen Walde vergeſſen, Außer ung 
pflegte ihn niemand zu beſuchen. An einer 
Quelle, welche gleich rechts vorn an im 
Walde entſpringt, wurde gewoͤhnlich unſer 
Mittagsmahl genommen. Das ſchoͤne, wohl 
babende, milde "regierte Land liegt da in 
fruchtbarer Ebne hinab — der Seeberg 
techts — fo wie die Schldſſer der Gleis 
den — das. freundliche Gotha links — der 
blaue Brocken fehließt die romantiſche Terme, 
Eines Tages . wanderten wir über Die 
andere Seite des „Berges hinab, querfelds 
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ein, und blieben die "Nacht in Wegmar. 
Wir dachten an "feinen Schlaf, "zogen “im 
Mondfchein umher; und vereilten am Lirch⸗ 
thurme eines nahe gelegnen Dorfes. Der er⸗ 
ſte unaufhaltſame Perpendikelſchlag der Thurm⸗ 
uhr machte uns ſtill und ernſt. In einer 
langen Pauſe ſprach feiner von uns. End⸗ 
lich erwaͤhnte einer des Augenblicks, wo 
Hamiet den Geift erwartet. Jeder wurde 
von der dee ergriffen, jeder folgte feiner 
Phantafie, feiner ſprach. Wir hoͤrten unſern 
Athem. Schauer des Seebes war — * 
verbreitet. 231 


Die Raͤder ne in. dem alten BE 
die Glocke ſchlug — mir verließen ‚einer 
nach) dem: andern die Stäte. 


Vor dem Dorfe fammelten wir und, 
und fprachen über Leben, Lebenswerth, und 
wie man den Augenblick fefihalten mäfle — 
vieles, was Wahrheit und Herzlichfeit Hatte 
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Der andere Tag war fchön, und wurde 
wieder im Siebeleber Holze verliebt, 
Wir - waren bier zu Haufe, laſen, fcherg 
ten, ruheten, lernten Rollen und fpielten 
fie dort, jeder von dem andern. abgefons 
Diefen Nachmittag wurde von Siebeleben 
eine Banf herauf getragen und an das Ende 
des Waldes hingeſetzt. Die Träger verloren 
ſich ohne uns zu bemerken. . 
Bergeblich verloren wir ums in Vermus 
ungen, ald endlich an der Waldfpige: einer 
der benachbarten Kirchenräthe ſichtbar ward. 
Er ſtand ſtumm, flare und unbeweglich. 
Die zerftreuten Kleider, die Hüte auf Stans 
gn — die Menfchen, welche tragifche Der; 
wünfhungen im Nachtgewande mit Begeiftes 
tung berfagten — der fonderbare Hausrath 
um das brennende Zeuer — alles ſchien 
ihm fehr zugufegen. Wir reiheten und und 
begriffen ihn nicht, Beide Theile fahen ſich 


‘ 
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unbeweglich an. Da trat in zuͤchtigem Schritt 
ſeine weibliche Familie den Berg heran — 
Um die Zeit wandte er ſich — winkte aus 
der Ferne ihnen zu abwaͤrts zu gehen, 
drehte ſich muͤhſam um, ging feierlich ihnen 
nach und mit ihnen hinab, mo er herge⸗— 


kommen tar 


Eine Weile nachher Bolten die — 
die Bank weg, und ſahen mißtrauiſch nach 
uns heruͤber. 


Es war nun ar; daß die geittliche Fa⸗ 
milie auf. dieſer Breterbank die ſchoͤne Nas 
tur hatte genießen wollen, und daß unſere 
bunte Gruppe dem ehrwuͤrdigen Manne ein 
arger Spuk zu ſeyn geduͤnkt hatte. Wir 
lachten viel daruͤber und trieben unſer Weſen 
weiter. 

Muͤhſam kletterten wir auf Baͤume, um 
trocknes Holz fuͤr unſer Nachtfeuer am kuͤhlen 
Abende zu holen. Schleppten es mit Laͤrm und 
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beſang Herbey, und fahen die m RO in 
die Höhe eigen, | TE 

Das ahndeten wir nicht, daß wir an dies 
fem Tage zum legten Male hier feyn ſollten. 

Der Tag endete beſonders feierlich. Yon 
feopen Spielen und einem Gange auf den 
Seeberg ermuͤdet, lagerten wir ung um das 
Feuer. Da ſaßen wir, verſunken in die Na⸗ 
fur um ung her. Der rief eine Erinnerung ſei⸗ 
ner Vorzeit herauf — jener <eine Geſchichte 
bon Ernſt dem Frommen — einer eine Er 
zaͤhlung vom Grimmenſtein — Hier laſen wir 
Wielands Moͤnch und Nonne auf dem Mittels 
fein — fanfen in Stilfe, und Ernſt — ſpra⸗ 
Gen von unfter Zufunft, — von aller : Zus 
funft — von Unfterblichkeit der Seele — und 
reichten ung dann mit füßen Ihränen die Hand | 
zum Bunde der Freundſchaft Über das. Grab 
hinaus, | 

Wir gingen den Abend in 'ernften Gefpräs 
Gen zur Stadt zuruͤck. Es war, uns unbewußt, 





u 
gine Abſchiedsfeier von jenem ſchoͤnen Waͤldchen 
unter welchem nachher keiner von uns wriere 
gewandelt hat. 


Einer ſonderbaren Begebenheit will ich 
erwaͤhnen, welche uns damals begegnet iſt. 


Jene naͤchtliche Scene am Kirchhofthurme 
unweit Wegmar hatte einen tiefen Eindrud 
in uns hinterlaſſen. Wir ſannen darauf, ob 
nicht auf dem Theater, wenn Hamlet auf dem 
Kirchhofe den Geiſt erwartet, der Perpendikel⸗ 
ſchlag angebracht werden koͤnnte, der uns ſo 
ſehr erſchuͤttert hatte. Wir theilten dem Thea⸗ 
termeiſter unſere Ideen mit. Hatte er ung, ſo 
ein vernuͤnftiger Mann er ſonſt auch war, nicht 
gehoͤrig begriffen, oder miſchte ſich am Ende 
ein muthwilliger Genius in dieſe Sache, deſſen 
entſinne ich mich nicht mehr ganz genau. 


Hamlet wurde gegeben. Er ſtarrt dem 
fomenden Geiſt entgegen. Eckhof, als Geiſt⸗ 
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kat auf — Hamlet. ſchauderte vor den 
Seheimniffen der Ewigkeit. Der — hehe 
en.ju reden. | 

Indem hoͤrt man ein fee — ein⸗ 
ſͤrmiges Geklapper, Bader laut — und ua 
vanze Publikum laͤcht. —E =) 
Damlet ſieht? ehe — — 
der Geiſt ſieht auf der andern * og 
—— flucht/ 0.002 5 

won dieſem allen: nicht unterrichtet, er 
der Tyeatermeiſter in gleichfoͤrmigem Tempo aus 
freyer Hand mie einem eifernen Stabe uner⸗ 
Kifdet an zwey Btetijen, welches denn der 
Perpendifel in der Daͤniſchen ‚Goflisgenngt 
fi und vorfetehi”föite, | 


. Das lachende Getdſe in Publikum nimmt 
—*? das Fluchen Hamlets ı und „des Seifes. 
nimme vollends uͤberhand. F 


Die Actenrg,- die: „Arbeitsfeute, — den 
—— an, was um. Gottes, wilen 


\ 
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& doch nur fuͤr ein rigen —— 
fieibet: Tod wi 

Er antivortet ruhig — — Eiwas 
ganz neuesti Hier geht der Perpendikel.“ 
5:2 Da: man ihn indeß von der wuͤthenden 
Stimmung der erſten tragiſchen Perfowen; um 
terrichtet 000, dem. "gelfpnden, Gelaͤchter der 
Verſammlung n 10: fand feine Zulunft) am 
Ende des Akts hart vor ihm. Erding: 
fih zu vertheidigen, - Da, er, aber in Den Lebs 
haftigkeit / des Geſpraͤchs unhewußt mit dem 
eiſernen Stabe von ‚einem‘ Brete zum. andern 
ſchneller ſchlug und ———— ng. ‚ging 
das Skandal aufs Aeußerſtke eu 


a’ er 


Da nun auch die ‚lachteny, welde, * 
men waren ihm Vorwůrfe ‚zu machen; ſo 
aitierte er endlich ung als feine Aueokiräteny 
gerieth aber dabey ſo in Wuth, daß er im⸗ 
mer heftiger trommelte. Das Gelaͤchter naht 
jü, der Geiſt verſchwand — und der unten 


noch den alten: Schatzgraͤber ſpielen ſollte 
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fuhte fo irdiſch, daß wir, der Perpendifel 
und fein Lenfer die Flucht nahmen, 


Nah dem Afte vereinigten fih Hamlet und 
der Geift in fo fern, daß fie über die Entflohe⸗ 
nen das Anathema ausfprachen, Bald verun 
einigten fich aber auch diefe beiden, indem Hams 
let darüber , daß der Geift feinerfeits gehus 
Ret hatte, welches dem Verpendifelfchlage des 
Theatermeifters ‚gleich zu achten fey, in Zorn 
ausbrach. Eckhof, als Geift, ermwiederte : Der 
Geiſt, welcher reden kann, kann auch huſten. 


Das Gothaiſche Theater welches nach der 
damaligen Einrichtung ohnehin aus einem 
ſchwachen Perſonal beſtand, verlor nach und 
nach manchen guten oder angenehmen Kuͤnſtler. 
Da nun auch im Junius 1778 Eckhof geſtor— 
ben war, fo verlor dieſe Bühne neben dem ins 
nern Werth auch an Außerm Glanz und Rufe. 


Die damalige Negie derfelben war nicht 
bemüht genug, mit dem Geifte der Zeit vor— 
Ifflands Leben, ‚ 6 
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wärts zu gehen. Daher entfland eine gewiſſe 
Einförmigfeit, welche das Vergnügen flört. 
Dieß ift mir die wahrfcheinlichfte Urfache, 


welche Oſtern 1779 den regierenden Herzog 


bewogen haben mag, fein Theater unvermu— 
thet und auf Einmal zu entlaffen. Da eg ihm 
nicht hoch zu ftehen Fam, ihm feine eigentlich 
verdrießliche Augenblicke, und dem Publikum 
viel Vergnügen gemacht hat, fo weiß ich Feine 
andere Urſache. | 

Es iſt mir begreiflich, Daß Diefer Fuͤrſt, als 
ein feiner Kenner, fein Vergnügen mehr an 
einem Etabliffement hatte, welches mehr und 
mehr herab gefunfen war, und daß es feine 
Geduld erfchöpft Hat, eine auf alle Fälle koſt⸗ 
bare und langſame Verbeſſerung deſſelben abzu⸗ 
warten. 

Michaelis 1779 wurde das Gothaiſche 
Hoftheater aufgehoben. Das Publikum verlor 
dieſes Vergnügen ſehr ungern. Mit danfbas 
ven Erinnerungen fchieden die Schaufpieler voıl 
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nem freundlichen Publikum. Es ſeh mit 
verfiattet, bier, wo ich von jenem Sheater 
fheide, ehe ich zu der Manheimer Bühne 
und Damit zu einer andern Epofe übergehe, 
ein Wort über die älteren und neueren Deuts | 
fhen Schaufpieler zu fagen. 

Unftreitig waren die Schaufpieler der 
älteren Zeit in Ausführung ihrer Rollen 
forgfältiger, präcifer, und mehrentheilg unters 
haltender, als die neueren es find, Die 
Stüde, worin fie aufzutreten genöthigt ma; 
sen, hatten weniger Handlung, mehr Ber 
fößung der Charaktere in Dialogen, als in 
grellen Zügen. . Schon darum. waren die 
Schaufpieler verbunden, wenn fie anders ins 
tereſſieren wollten, ihre langen Reden nicht 
bloß zu erzählen, fondern Durch Das Leben, 
das fie Hinein zu legen ſich bemähten , ein | 
wirflihes Menfchengemählde zu fchaffen. | 

Die ehemaligen Parterre wollten, Doch 
auch von der Nothwendigkeit einer Hand \ 
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Jung uͤberzeugt ſeyn. Stufenweife mußte 
der Dichter und Schaufpieler Handeln, und. 
fo den Antheil des Auditoriums gewinnen. 
u Dieß fest, mwenigftens in den erſten zwey 
Aften, Ruhe voraus; aber Ruhe ohne 
Kälte, Ruhe, von jenen Kleinigfeiten anges 
nehm belebt, welche das Geſchaͤftsleben oder 
den Weltton charakteriſieren. Dieſe Aufgabe 
iſt nicht leicht. 
Eckhof fuͤrchtete die Folgen der — 
ſpeariſchen Stuͤcke auf Deutfchen Bühnen, Er 
fagte mir einft: „Das iſt nicht, weil ich 
nichts dafür empfände, oder nicht Luſt hätte, 
die Fräftigen Menfchen darzuftellen, die darin 
aufgeſtellt find; fondern weil diefe Stücke 
unfer Publiftum an die ftarfe Koft verwoͤh⸗ 
nen, und unfere Schaufpieler gänzlich vers 
‚ berben würden. Jeder, der die herrlichen 
Kraftſpruͤche fagt, Hat. Dabey auch gerade 
nichts zu thun, als daß er fie fage. Das 
Entzuͤcken, das Shakſpeare erregt , erleich⸗ 
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Met dem Schaufpielee alles, , Er wird ſich 
alles erlauben, und ganz vernachlaͤſſigen.“ 
So ſagte er, und leider hat er nicht ſehr 
unrecht gehabt. Wie oft iſt Geſchrey fuͤr 
ſtarken Ausdruck, Grobheit für Kraft, Ro⸗ 
heit für Natur, und Vebertretung al und 
jeden Wohlftandes für rind rbrauät 
worden ! in | 

Unfere heutigen: Theater koͤnnen die Stüde 
von Marivaur und 8 Destouches nicht fo ge 
ben, wie Die Schauſpieler vor fuͤnf und 
zwanzig Jahren auf dem Ackermannfchen 
und Seylerſchen Theater fie geben konnten. 


Bie angenehm tar nicht der vefpeftuöfe 
Anand, die feine Galanterie, womit man 
damals in der Darftellung ‚gegen die Frauen⸗ 
jimmer ſich ‚beteug! Mit diefen gehen oft 
die Dichter, und noch ‚öfter die Schaufpier 
ler, jetzt unſanft um und hart, Kaum daß 
fie eines Seitenblicks fie würdigen, und.felten 
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gehen fie ihnen aus bem wir wenn er 
ihren Platz aͤndern. 

Man zieht ſich an, ſtellt ſich hin, 
ſagt ſeine Lection her, laͤßt, ohne ſich umzu⸗ 
ſehen, Einheimiſche und Fremde ins Zimmer 
fommen, wartet feine Kraftſcenen ab, nimmt 
dann an nichts mehr ‚Theil, jerit, wenn es 
Hoch kommt, das gnädige Fräulein tie ein 
Stubenmädchen Bruſt an Bruſt, herum, 
begegnet dem herein kommenden Vater wie 
dem Johann — und wenn das alles nur 
mit Force geſchieht — ſe er alles. wohl 
und gut. 

Ich hoffe nicht, daß man mir die AL 
bernheit zutrauen werde, als habe ich fagen 
wollen, es hätten feine Stüde von Shak⸗ 
ſpeare gegeben werden ſollen. Aber daß ſie 
eine lange Zeit ausſchließlich gegeben wor⸗ 
den ſind, daß man nichts als Stuͤcke in 
diefem Zufchnitt, und endlich Ritterſtuͤcke 
gegeben Hat, dadurch find Publifum und 
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Ehaufpieler entwoͤhnt, jenen Menfchens und 
Seelenzuftand darftellen zu fehen, der doch 
wahrlich Herz. und Verftand fehr intereffierk, 
wenn er auch nicht ſtets in Sturm und 
Drang an den Aüßerfien "Enden ſchwebt. 
Hat bey Der verftärften Manier irgend eine 
Vorſtellungsart gewonnen, fo ift es, ſollt' 
ih meinen, Das Fach der hochkomiſchen Cha, 
rakterrollen. Die Darftellungen in deniel 
ben werden ſeitdem won, manchen nicht, 
wie fonft, in einer Manier; fondern vielmehr 
mit gang eignet Individualitaͤt und Wahr⸗ 
heit gegeben. 

So iſt auch ein — Zunftgeiſt ver⸗ 
ſcheucht, der ſonſt uͤberall, auch ſelbſt im 
Privatleben: der Schauſpieler, beſonders von 
Aelteren gegen Juͤngere, zu walten pflegte. 
Bey unſerm Anfange ſpukte dieß Phantom, 
eine Miſchung von Handwerkshochmuth und 
hängen gebliebenen Staatsactionen, noch ger 
waltig. Manchen jungen Künftler hatte diefes 
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Unweſen ſcheu gemacht, Hatte ihm bittere 
Thraͤnen gefoftet, 

Wir ehrten das Talent mis, -Sanigfeitz 
— jene Unform > jene todte tragiſche Larve, 
wenn eine Blaͤhung fie. ing: Privatleben 
übertrug, wollten wir an dem bedeutenden 
Hanne nicht bemerfen,. wir verfpotteten und 
verlachten fie laut, wenn ein Wicht darim 
zu erfcheinen wagte, Die Vernunft gewann, 
‚der Ton änderte fihr und viele konnten es 
nicht ‚begreifen, weßhalb eine Sache, die ‚fie- 
früher hätten verlachen follen, ihnen mals. 

Kunmer gemacht Hatte, a. ” 
Durch eine fehlerhafte Kopie von — 

Gutem und eine -fflavifche Kopie feiner Feh⸗ 
ler, vielmehr ſeiner Gebrechen, welche man 
neben dem Guten zu ſehen fo lange gewohnt 
tar, hatte ich nach feinem Tode dem Ge; 
daͤchtn iß an ihn Nahrung gegeben. Das 
Fach der hochkomiſchen Alten, welches ich 
uͤbernehmen mußte, erleichterte mir dieß. 
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So mie die Rede von „Entlaffung des 
Theaters war, legte ich plöglich dieſe fehlerz 
hafte Weife ab, ging, fo gut ich es vers 
mochte, nun gleich meinen eigenen Weg, um 
ihn anderwaͤrts fortzufegen, 

Zwey Wochen nah aufgehobenem Theas 
tr zu Gotha Famen Briefe deg Freyherrn 
von Dalberg aus, Manheim an die Gemah⸗ | 
lin. des . Gothaifchen Minifters von Lichtenz 
Kein, worin jener, Namens des Churfürften 
von der Pfalz, faſt das gefammte Thenter 
son Gotha dorthin zu engagieren den Ans 
trag machte, worin auch ich begriffen war. 

Ich Hatte dazu feinen Sinn. Hamburg —- 
Schröder — das Theater, deſſen herrliche 
Darſtellungen fo oft mich entzüct hatten —— 
dahin ging mein Wunſch. Ich fehlug das 
Anerbieten von Monheim geradezu ab, 

Es Fam ein Bevollmaͤchtigter des Herrn 
von Dalberg nad Gotha, um die Engage 
ments in der Form abzuſchließen. Diefe 
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Wurden auch-mit Beil und“ Beck vollgo: 
gen. Sch allein fchlug die miederholten Anz 
träge aus. Ich hielt es für ein Vergehen, 
meine Dienfte nicht dem Hamburger‘ Theater 
zu widmen, welches ich als meine erſte Schule 
betrachten konnte. | 

Ein zufälliger Umſtand entfehied in Hier 
Cache. Im eben derfelben Zeit fuhren wir 
drey eines Tages nach Eifenach, Wir tranken 
Kaffee auf der Wartburg. Es war ein heitrer 
Frühlingstag, Wir befahen dieſe alte Burg 
don allen Seiten, mandelten in - den alte 
Mauern umher, und überließen ung dem Eins 
druck, den die fremden Gegenftände auf ung 
mächen mußten. Wir ruheten zuletzt in dem 
Senftern eines Erfers. Gerade dazumal leuch⸗ 
tete die Sonne ſo milde hin über den Wald: 
unter ung und die lange SHeerfiraße nach 
Sranffurt zu. — Es war ein abenteuerliches 
Gefühl, womit wir dieß alles genoſſen. Ich 
war fehr ſtill; aber defto reger und lauter 
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ſprachen die andern von- ihrer beuorfiehenden 
Keife nach Manhein; daß ſie nun bald alte 
dieſe Straße, die da unten ſich vor uns hin⸗ 
ſchlaͤngelte, ziehen, und den — —— 
wuͤrden. 

So ſollte denn nun ich alfein: uͤber Heiß 
genſtadt, Dingelſtadt und die Lüneburger: 
Heide an die Elbe — wo tin Weit 
wäh ? 

Da fah ich den — und die Nonne — 
die Felſen, uͤber welche Wieland gedichtet 
Bat — Dachte an den Bund der Freundſchaft 
im Siebeleber Holze — ſah die Straße nad); 
Frankfurt an — wir umarmten und — aus— 
geſtrichen wurde die Reiſe nach Hamburg, zus 
geſagt fuͤr Manheim, andern Tages in Form 
unterſchrieben, und von nun an lebten wir 
nur fuͤr dieſe Reiſe. Wir fluteten auf dent 
breiten Rheine, ruheten im Schatten der 
Weinberge , beftiegen die Ritterburgen — 
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ach — wir — im Vorgeluůhl aller diefer 


AR das fchönfte halbe Jahr. 
:: Gegen Ende deffelben legte ich einen Ber Ä 
fd), ‚den. erften -feit meiner etwas eigenmächs 


fig gewählten kauſbahi / bey meinem ih 
digen Vater ab. u < 
Wie ſteht er noch Heute vor mie, diefer 


—— feierliche, ſchoͤne Tag! 


Vaterſegen sa mich ein, nad Many ' 


er zu wandeln. . 


AIch ruͤcke den Vorhang fanft wieder vor 


* Gemaͤhlde hin. Wenn ich nicht mehr 


lſeyn werde, wird man von dieſem Manne, 


und dann auch von dieſem — leſen, was 
gute Menſchen nahe angeht. 
Je naͤher es auf —— zuging, je * 


ward uns dennoch bange vor Dia Zukunft 


in Manheim. wi Er 
Wir freueten uns auf eine Stadt, — 
dafür bekannt war, -in den bildenden Kuͤn⸗ 
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fm guten., ſehr guten Geſchmack zu befit— 
sen, Da aber der Hof fd lange ein gutes 
Franzoͤſiſches Theater neben der trefflichen 
Italiaͤniſchen großen Oper gehalten hatte; 
viele Franzoſen und Italiaͤner dort in Dien⸗ 
ſten oder anfaͤſſig waren, Manheim ſelbſt ſo 
nahe an Frankreich liegt; — ſo fuͤrchteten wir 
und, man möchte dort mehr Grazie als Wahrs 
heit von. ung verlangen, Zwar waren wir 
ung bewußt, der Wahrheit; welche wir fühl, 
ten, nicht den härteften. Ausdruck zu geben; 

allein wir fühlten doch auch ven Mangel an | 
förperlicher Beredfamfeit, wenn ein Publis 
tum ausfchließlih von diefem Standpunfte 

ausgehen wollte ung zu beurtheilen. | 


Ich erinnere mich, daß Beil und- ich oft 
ſcherzten, und mehrere Scenen unſerer Rollen 
im outrierten Franzoͤſiſchen Style auf dem 
Zimmer ung vorſpielten. Die Zankſcene zwi⸗ 
ſchen Groͤbing und Billerbeck aus Geſchwind 
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eb’ es jemand erfährt, probierten wir einft 
in diefee Manier bey einem Spasiergange 
um Mitternacht auf dem Markte zu Gothas 
Wir fanden ung links, lachten uns aus, und 
ſo wurde denn endlich feſt beſchloſſen, daß 


‚wir in unſerm Weſen bleiben und fo zu Man 


beim auftreten wollten. 

Da wir nun vor dem Churfürften von der 
Nfalz auftreten, von ihm befonders unfer 
Ruf und Schickfal abhängen follten; fo ſuch⸗ 


ten wir fein Bildnig zu befommen, um aus 


feinen Zügen die Wahrfagung zu finden, mweb 
chen Eindruck unfer Spiel auf ihn machen 
oder nicht machen würde. Endlich wurde feine 
Abbildung auf dem Jahrmarkte bey einem Bil 
derhändler aufgefunden. Diefes Geficht flößte 
mir Vertrauen ein, und wir alle befahen es 
mit einem. Sntereffe, wie ein Fürft das Bild 
feinee Geliebten, die er noch nicht Fennt. 
Die Heife nach Manheim mar fröhlich, 
laut, muthwillig. - Die Ueberfahre über den 
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Shin, bey Oppenheim erfüllte, ung mit freus 
digem Entzuͤcken. Wir fangen Jubellieder, 
ad die Strömung unfere Faͤhre vom Ufer 
wegbrachte. Aber kaum waren wir heruͤber 
und die Faͤhre wieder hinuͤber, ſo ward ich 
Pl und ernſt. Sch duͤnkte mich nun. von 
Deutſchland getrennt; ich fühlte tiefer, wie 
ih fo fern von geliebten Menfchen weggefoms 
men war; ich war durchaus außer Deutfchs 
fand! — Damals ahndete es noch niemand, 
daß das einſt wirklich ſo ſeyn wuͤrde. Auf 
dem ganzen Wege war ich von nun an nicht 
Mehr fröhlich, und konnte kaum laͤcheln zu 
den gewoͤhnlichen Scherzen, als wir das ana 
Nhtlager in Worms hielten. 

Unfer Einzug zu Manheim ——— an 
einem Sonntag fruͤh. Es regnete und war 
ein falter, duͤſtrer Tag. Die meiſten Mens 
(den waren in den Kirchen, daher ſchien die 
Stadt mir Teer, Ich warf mich in das erfte 
biſſe Logis. F— 
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Da war ich nun, ohne einen Fuͤhrer, ohne 
‚einen Bekannten — Es war truͤbe in meiner 
Seele, und ich fand nirgends die Stelle, wo 

ich hätt eeine Hütte bauen mögen. | 

Doch das Getümmel, das. des andern Tages, 
wo eben Mefle war, in der Stade entftand, 
ein großer Vauxhall, wo ich die Menſchen 
ſehr leihe und fröhlich fand, die Mufif, der 
Gefang, die überall in Stadt und Land mir 
entgegen tönten, dieß ales machte bald 
einen fröhlichern Eindruck. auf mich. 

Der Churfürft folte nun das erfie Schau 
fpiel von diefem neuen Theater fehen, Der 
Intendant, Herr Baron von Dalberg, ver 
fammelte alfo diejenigen von ung, mit denen 
etwas zu überlegin war, bey ſich. Der Baron 
Dtto von Gemmingen, der Hofs Kammerrath 
Herr Schwan, der um die Deutfche Litteratur 
in der Pfalz fich fehr verdient gemacht hat, 
und der Direftor Herr Seyler waren dabey 
gegenwärtig, Jeder durfte dabey von fer 
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nen Wuͤnſchen reden, wurde nicht nur ge— 
hört, REN: man ihm zu begegnen, 


Gern wollte man die zuerſt erſcheinen 
laſſen, deren noch nicht ausgebildete Talente 
am meiſten die Waͤrme des erſten guten Wil⸗ 
lens bedurften. Deßwegen wurde beſchloſſen, 
daß das churfuͤrſtliche Nationaltheater zu Dans 
heim mit dem Luftfpiele: Geſchwind eh’ eg 
jemand erfährt, von Bock nach Goldoni, eröff 
net werden ſollte. Wir ſahen vorher alle edlen 
und ſchoͤnen Inſtitute, die der Churfuͤrſt Karl 
Theodor mit freygebiger Hand den Wiſſen⸗ 
ſchaften gewidmet hat. 


Er hat bey dem Antritte ſeiner Regie— 
rung ſo vieles noch in Ruinen gefunden, 
nach ſeiner vieljaͤhrigen Regierung iſt ſo man— 
ches jetzt wieder zertruͤnmert worden, und 
dennoch iſt ſo vieles noch erhalten worden, 
deſſen ich mich mit freudiger Ruͤhrung erin⸗ 


Ifflands Leben. | 7 


nere, Der Kunftfreund findet überall feine 
Spur, in feinem Thun feine Gefinnungen. 
Der Nachwelt wird fein Name gegenwärtig 
feyn. Sie fröhnt nicht dem Geifte des Augens 
blicks; indem fie feheiden wird, was auf feine 
Kechnung gehört, mas nicht Darauf gehört, 
was er wollte, wo und warum fein Wille 
manchmal gehemmt, entftellt wurde, wird fie 
Karl Theodor einen Platz anweiſen der ihm 
gebührt. 


Dieſer Churfürft ift unter den wich⸗ 
tigen Deutſchen Zürften der erſte, welcher 
ſchon vor langen Jahren für Deutſche Litte— 
ratur fich laut entfchieden, fie unterftüßt, geehrt 
hat. Er feste fich aus eigenem Triebe in Ber; 
bindung mit Deutfchen Dichtern. Einige 
haben fein Entgegenkommen fo kalt aufge: 
nommen, daß Die Beharrlichkeit dieſes Fuͤr⸗ 
ſten eben ſo fuͤr ſein Herz, als ſeinen 
Geiſt ſpricht. 


Er war der. erfte Deutfche Fürft, der dag 
Stanzöfifche Theater entließ, und ein Deuts 
fhes Hoftheater errichtete. Er zuerft hat 
1775 Deutfche große Dper gegeben, und dies 
ſes bey den Hoffeierlichfeiten 1776, 1777, fort 
geſetzt. Sein Zweck bey Errichtung der Deuts 
ſchen Geſellſchaft zu Manheim ift unver 
fennbar, 


Für Die Belebung des Handels befahl er 
den Rheinfanal zu Frankenthal zu erbauen, 
Diefes Werk ift eines Nömers würdig, 


Doch ich vergeffe, daß ich nicht die Ger, 
ſchichte dieſes guͤtigen Fuͤrſten, fondern ein 
Dort über meine theatraliſche Laufbahn 
ju ſchreiben, mir vorgefegt Babe. - Nur 
etwas fen mir noch vergönnt von ihm zu 
ſagen. Er, der wohlwollendſte Pflegevas 
ter aller Künfte, hat Kälte und Undanf von 
manchem SKünftler erfahren muͤſſen. Allein 
weit größer iſt Die Zahl derer, welche mit reger 
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Danfbarfeit fühlen, was fie ihm fchuldig find. 
Ich bin nicht der legte unter diefen. Fern 
von feinem Throne fey mir. ein Wunſch ver⸗ 
ſtattet, welchen reine Erkenntlichkeit mir * 
dringt. 

Wenn, durch weitlaͤuftigere Geſchaͤfte aus 
dem nahen Geſichtspunkte ſeit Jahren fort⸗ 
geruͤckt, Habſucht ſeine Milde entſtellte, eine 
rauhere Hand in ſeine feinere Lenkung gegrif—⸗ 
fen, fremde Gewebe ſeine Plane verdunkelten, 
Schwaͤrmerey auf jeder Seite die Zuͤge ſeines 
Gemaͤhldes undeutlich hatte machen wollen — 
iſt es dann billig, des Unmuths zu vergeſſen, 
den dieſer gepruͤfte Menſchenkenner uͤber die 
Menſchen, über eignen Kummer und die Ge; 
fhichte feiner Tage fo oft empfinden mußte ? 
Die,_ welche ihn fennen und die Details, mwif; 
fen, mie wahr dieß gefagt ift, 

Innigſt würde es mich erfreuen, wenn ich 
durch die Berührung dev Gefchichte dieſes 
Sürften jemand einft oder jegt folte Haben 
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vermögen koͤnnen, fie Eräftig zu fchreiben, 
Das Leben - eines fo wohlmollenden Mannes 
bedarf des Weihrauche nicht, und —— 

werden es nicht entſtellen. | 


Sollte durch ein folcheg getreues Gemaͤhlde 
ein ſchwarzer Schatten mit Recht auf andere 
fallen koͤnnen, fo waͤre das eine Genugthuung 
für Karl Theodor, die jedem guten Mens 
(hen bey feinem, Leben gebühre. - 


Diefes Schaufpiel errichtete und hielt der 
‚Churfürft mit beträchtlichen Koften deßhalb in 
Manheim, weil er diefer Stadt ein Vergnuͤ— 
gen nicht raüben wollte, welches er Dadurch), 
daß er fein Hoftheater und die Kapelle nach 
Ninhen mitzunehmen gendthigt war, hätte‘ 
fören müffen, Auch hielt er es in Anfehung 
der Fremden. mit Recht für ‚einen Nahrungs . 
zweig der Stadt, den er erhalten wollte, . 


Die erſte Vorſtellung wurde angeſetzt. Wir | 
bereiteten ung faft gar nicht: darauf vor, denn wir 
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ſahen es für entſchieden an, daß wir mir 
| wenig gefallen würden, ; Harmlos, mit guter 
faune und — Dadurch vielleicht mit einer 
gewiffen Eigenheit, | raten wir auf. 


Der Churfürft und das Publifum fanden 
Bergnägen an der ungeſchminkten Wahrheit 
unſerer Darſtellung; fie beibiefen es ung 
mit  fteigender Lebhaftigkeit und Wärme, 
Diefe Aufnahme erhöhte unfere Kräfte. Die 
Fortdauer derfelben entwickelte in kurzem, faſt 
auf der Stelle, manches Vermögen, deffen 
wir ung vorher night. bewußt ‚waren, Das 
Zeuer für die Kunſt, die Liebe für unfere jetzi⸗ 
. gen Verhältniffe,, wurde mit jedem Tage a 
und mehr beſeelt. 0. 


"Die Stelle eines Intendanten der Gucfürfts 
lichen Schaufpiele mar bis dahin mie einer 
anfehnlichen Befoldung begleitet “ geweſen. 
Der Freyherr von Dalberg ſchlug diefe aus, 
bezahlte fogar feine eigene Loge im Schaufpiel 
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haufe, und übernahm aus reinem: Kunſteifer 
die mühfame Führung der Intendanz. Er 
ließ alles, was Kunft und Künftler betraf, fich 
mit einem‘ Eifer, einer Sorgfalt für die Heinz 
ken Details angelegen feyn, melche unmittel; 
bar zum Zweck der möglichften Veredlung des 
Ganyen führen mußten, 

Herr Seyler war als Direktor angeftellt 
worden, Seine Erfahrung, feine Kenntniffe, Ä 
wodurch fo ‚mancher. bedeutende Kuͤnſtler berich⸗ 
tigt und gebildet worden iſt, die. glühende Liebe 
für diefe Kunſt, welcher er fo manche und Fofts 
bare Opfer gebracht hatte, machten dieſe Wahl 
ju einem fchönen Geſchenk für die. Bühne, 
Stiner Zurechtweiſung, feiner feinen, gruͤnd⸗ 
ligen, wicht ſchonenden, aber nie bitten Kris 
tif, lernten wir vieles verdanfen, - 

Unverwandt. beobachtend mar fein Plat 
zwiſchen dem Proſcenium und der erſten Cou⸗ 
liſe. Es war Lob, Anfeuerung, Beloh⸗ 
nung, wenn man ihn da ausdauern ſah, ein 
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warnender Tadel, wenn er feine Lorgnette eins 
ſteckte, eine Beftrafung, wenn er — Pia 
verließ. | 
In ſeinem Umgange verlebten wir frohe 
Stunden, und er gab ſie mit der heirern Laune 
eines Juͤnglings. | 
Die Kunflausftelungen der Madam Seyler 

waren in einem hohen edlen Style. Sie gebot 
uͤber Verſtand und Empfindung. 

Madam Brandes war damals noch im Ber 
fiß der Gewalt, die Gefühle mit ſich fortzu— 
reißen. Ihre Ariadne war dag wuͤrdige Gegen⸗ 
ſtuͤck zur Medea der Madam Seyler. 
Mißverſtand zwiſchen beiden Kuͤnſtlerinnen, 
deren jede doch die andere ganz anerfannte,. 
veranlaßte Parteyen im Publikum. Hieraus ent 
ftand niemals ein unangenehmer Augenblick im 
| Schauſpielhauſe; das Publikum war gerecht 
und erkenntlich gegen beide Kuͤnſtlerinnen: 
aber das haͤusliche Vergnügen beider Fämi⸗ 
_ lien wurde deſto tiefer zerruͤttet. | 
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Da Madam Sepler manche Rollen uͤber⸗ 
nehmen mußte, welche nicht vortheilhaft fuͤr ſie 
waren, ein Fall, worin Madam Brandes nicht 
ſeyn fonnte, Da fie das erſte Liebhaberinnen ⸗Fach 
ausſchließlich beſetzte, da manche ihrer Toch⸗ 
ter, der reitzenden Minna Brandes, Verehrung 
bezeigen zu fönnen glaubten, wenn fie gegen 
die bedeutende Rivalin ſich erklärten: fd ward 
die Partey, ohne Drandes eigentliche Schuld, 
Für diefe uͤberwiegend, zu Seylers Nachtheil, 

Dieſes Verhaͤltniß verurfächte der Intens 
danz. große Unannehmlichkeiten, und endete 
zum Theil Dadurch, daß die Familie Brans 
des einem vortheilhaften Rufe folgte, und 
de Mannheimer Bühne ‚verließ, Indeß 
fhrieb der größere Theil des Publifums, 
welches nicht anders unterrichtee var, dieſen 
Abgang auf die Rechnung von Seylers Uns 
verträglichfeit. Die ungünftige Stimmung 
gegen diefe nahm alfo um fo mehr zu, je wer 
niger Seylers Umgang und Verhältniffe mir 
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dem Publikum Hatten, wodurch⸗ dieſes haͤtte 
berichtigt werden koͤnnen, wie es ſonſt wohl in 
dergleichen sefheheu.ma. { 

J Der Abtheit des —— neigte ſich nun 
ganz auf die Seite einer BR Toskani. 


Als eine — Inder Madam Seyler, vers 
gaß fie alles; mag fie dieſem Haufe fchuldig war/ 
ſo bald und ſo ſehr, daß fie-auf einer Proben 
bey einer kaltbluͤtigen, vorfeglichen Uebertretung 
der Theatergeſetze, auf die ruhigſte Zurechtwei⸗ 
fung des Direktors Seyler, ‚mit fteigender Unart 
und fo hamifcher Kälte und offenbaren Hohn 
‚antwortete, daß. der gefränfte, vom Gefühl des 
fhändlihen Undanks überwältigte, lebhafte 
Mann, da fie eben. eine boshafte Tirade ihm 
Dicht unter Die Augen ſagte — fich vergaß und 
mit der Hand antwortete. Dem Freyherrn 
von Dalberg, welcher Seylern ehrte und liebte, 
war diefer Vorgang -außerft ſchmerzlich. 
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Auf Höhern Befehl wurde eine Comitee von 
churfuͤrſtlichen Raͤthen niedergefegt. Es wur⸗ 
den Zeugen verhoͤrt, Protokoll formiert und ab⸗ 
geurtheilt. Die Familie Seyler wurde nach den 
Theatergeſetzen „wegen unſittlicher Aufführung‘ 
entlaſſen. Die Toskani zahlte „wegen Widerſetz⸗ 
lichkeit“ eine Wochengäge Strafe, Det Aus⸗ 
ſpruch wurde von dem Staatsminifter.. von 
Oberndorf beftätigt, : Der Buchftabe des 
Geſetzes harte entfchieden. : 

Ob aber Seyler, der vier Jahre. — 
mit ſeinem Theater von Dresden nach Manheim 
berufen wurde, deßhalb alle dortigen Verbin⸗ 
dungen zerriſſen hatte, und der, da er eben 
mit feinem ganzen Theater ſich auf den Weg 
nah Manheim begeben wollte, die Zufchrift em⸗ 
pfing: „ſein mit Manheim errichteter Kontrakt 
koͤnne nicht mehr Statt finden, da ſein Perſonal 
nicht mehr daſſelbe, wie bey Abſchließung des 
Kontrakts, ſey, (etwas von deſſen Vorausbe⸗ 
dingung im Kontrakte ſelbſt Fein Wort ſtand) 
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man habe ftatt deflen die Truppe des Herrn 
Marchand .zum. Hoftheater erwaͤhlt;“ der 


deßhalb ſich auf gut Gluͤck in Frankfurt 


etablieren, : nnd endlich das Seine aufopr 
fern mußte — ob dieſer Mann Deshalb nicht 


eine andere Nückficht verdient hätte, wenn bes 


ſonders die erwiefene, von Zeugen beftätigte, 
offenbare, vorſetzliche, injurierende Neigung 
und MWiderfeglichfeit: der Gegnerin mit dem 
Berluft einer Wochengäge als - ausgeglichen 


erachtet werden konnte — das Überlaffe ich der 


Ueberzeugung jener Comitee, welche freylich 
den Buchſtaben des Geſetzes in Seylers Ton 
a furchtbar gerächt bat, - 


Das Yuslikum, fo wenig es für Seylers 
geſtimmt war, wetheilte anders; Es belegte 
die Tosfani mit der Gleichgültigfeit, welche. 
fie verdiente, Bon niemand beachtet, wurde fie: 
ein. Jahr darauf durch Entlaffung Dem Ueber; 
druß der Zufchauer entriſſen. 


ö 


109 


Ben unferer Ankunft in Manheim waren 
(don viele Familien zu Dem Hoflager des Chur⸗ 
fürften nad) Münden abgegangen; dennoch 
waren Diefe kaum die Hälfte von Denen, welche 
überhaupt Dazu beſtimmt waren, Manheim 
wor Anfangs noch fehr lebhaft; und da die 
Fremden noch in der vieljaͤhrigen Gewohnheit | 
waren, Diefe glänzende Nefidenz zu befuchen, 
die benachbarten Sürften theils noch Wohnuns 
gen dort Hatten, oder doch oft hinfamen, fo 
gab es Tage, befonders bey Anmefenheie des 
Ehurfürften, wo die Stadt ein fehr fröhliches 
und fogar noch ein prächtiges Anfehen hatte. 

Allein da nach und nach immer mehrere 
Somilien nach München ziehen mußten, fo 
verlor fich alles dieſes merklich: Gegen Ans 
fangs des Jahres 1781 Mar es auffallend 
leer getonrden. Man vechnete auf vier taufend 
Menfhen, melde nah München, gezogen 
waren. Die Hoffnung von beftändiger Nücks 
kehr des Hofes, womit die Pfälzer, welche 
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den Churfuͤrſten nicht vergeſſen konnten, ſich 
bis dahin immer noch geſchmeichelt hatten, war 
nun gaͤnzlich verſchwunden. 


Eine ſichtbare Freudenloſigkeit war uͤber 
die Stadt verbreitet; viele Gewerbe des Luxus 
ſtanden ſtill, mehrere gingen ein; von den 
Fahriken zu Frankenthal verloſch eine nach der 
andern; mehrere zur Ruhe geſetzte Hofdiener, 
welche dem Hofe nicht nach Muͤnchen folgen 
konnten oder mochten, ſchraͤnkten ſich ſehr ein; 
Einſchraͤnkung war die allgemeine Loſung. 


Da nun auch die churfuͤrſtliche Hofkammer 
mehrere Einſchraͤnkungen verordnete, und deren 
Mitglieder in den Geſpraͤchen des Privatlebens 
noch engere Einſchraͤnkungen vermuthen ließen: 
ſo ſprachen einige dieſe angſtvolle Loſung aus 
wahrem Beduͤrfniſſe, andere aus Nachahmung, 
viele aus einer geglaubten Politik, ale, weil 
es num einmal überall Sitte geworden war, 
dieß Wort zu gebrauchen, Es verbreitete fich 
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ein Geift des Kleinmuths, der Kleinlichkeit, 
welcher gegen alle Lebensfreude ſtrebte. 


Die allgemeine Stimmung war nirgend fühl 
barer ale im Theater; und hier war fie fehr druͤk⸗ 
kend. Dieſe Periode, ſo ſehr im Widerſpruch 
mit unſerm froͤhlichen Anfange, war beengend 
und aͤngſtlich. Das Theater ging zwar ſeinen 
Weg damals fort, aber ohne Ermunterung, 
ohne Kraft, ohne Freude, in der gewohnheits— 


mäßigen, nicht geachteten Anftrengung alltags he 


licher Tagemwerfer, 


Eine glänzende Erſcheinung hatte vorher 

im Jahre 1780 alles in Leben und Veweguns 
geſetzt: 

Schröder! | 

Er fam von feiner Reife von Wien über 

Münhen nah Manheim. Die Erwartung, 

die Sreude in der Stadt war groß, größer 

die unfrige; allein nichts glich der — 

womit ich ihn erwartete. | 
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Ih war eben frank, und durfte das Zimmer 
nicht verlaffen, Ich beneidete jeden, Der ihn 
zuerft fehen fonnte, Er Hatte die Güte, mid) 
| zu befuchen. Sch sitterte vor Freude, ich 
konnte faum reden, Niemals hat die Weihe 
des Papftes einen Gläubigen in eine höhere 
Schwaͤrmerey verfegen fünnen, als die mar, 
wozu mich feine mir dargereichte Hand erhob; 
Er war es, Er felbft! Er, den ich fo oft 
bewundert hatte; der meine Gefühle mit ſich 
fortgeſtuͤrmt Hatte, wohin er wollte; im def 
fen Tempel ich das glühende Gefühl für die 
Kunft empfangen, genähre hatte; dem ich 
gefolgt, in den Weg gegangen war, tie ein 
Liebhaber feiner Geliebten! Sch konnte mir 
fagen — Schröder weiß von mir; er fam 
zu mir, reichte mir die Hand!. Sch war außer 
mir, Sch konnte nicht fchlafen. ch achtete 
nicht meiner Gefundheit, noch meines Arztes. 
Sch ging zu ihm, umlagerte ihn, Bing an feis 
nen Blicken. | 


Er trat auf in der ganzen Kraft, Eigen 
beit und Vollendung feines Genius. Diek 
hatte noch niemand. gefehen, empfinden, und ſo 
hatte auch ich ihn nicht gefehen, noch empf 
den. Mar eg ein Wunder bey dieſem Gefuͤhl 
von ihm, daß ich, wenn ich neben ihm auftre⸗ 
ten mußte, nur Worte herſagen, Hände bewe— 
gen, fommen und gehen fonnte? Er wandte 
fh daher freundlichen zw Beils feöhlicherm 
Genius, der aus den Gründen r die ihn 
nicht zurück haften konnten, meniger von 
Zartheit des Gefühls beſtuͤrmt, und eben 
deßhalb unbefangener; feinen Werth entwickeln 
konnte, als es mir moͤglich war. | 

| —— 

Schroͤders unterſcheidender Gunſt folgte die 
Stimmenmehrheit. Das ſchmerzte mich, ohne 
deßhalb mein Gefühl für Schroͤdern zu enrfräf; 
tem. Außer dem Kummer, dem Manne, dem 
ich unter allen am liebſten etwas hätte feyn 
mögen , unbedeutend sefienen zu haben; 

Ifflands Leben. 8 
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minderte diefer Vorgang duvrch die Unzufrie 
denheit über mich felbft, einige Zeit in mie 
das Selbſtgefuͤhl, ohne — man ana 
erreicht. | 
Hierzu Fam nun — daß das ——— 
n — Schroͤders Abreiſe, da es das Vollkom⸗ 
mene geſehen hatte, um es deſto herber zu: det 
miſſen, uns alle eine Weile feine Kalte fühlen 
fieß, Dieß, die nachheriger: aus politiſchen 
‚Urfachen entftandene Antheillofigfeit der Stadt, 
wie ich fie oben beſchrieben habe die entſchiedene 
Abneigung der verſtorbenen Churfuͤrſtin, welche 
zu Manheim Hof hielt, gegen das Deutſche 
Schauſpiel, eine Abneigung, welche aus Nach⸗ 
giebigkeit oder aus Ueberzeugung ſich mehre— 
ren mittheilte ⸗· — wahrlich — ich erinnere 
mich nicht, eine Zeit meines Lebens abgeſpann⸗ 
ter und trüber verlebt zu Haben, als diefe 
SH befhloß es fell, Manheim zu ver 
laffen. Dazu wollte ich mich indeg doch vor— 
bereiten, Sch mar alfo viel allein. Ich las 
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viel, beobachtete genau die „Fehler. und Vox 
jüge "der  Uebrigen, ich ging ſehr viel allein 
umher, und genoß die: ſchoͤne Ratur * 
herrlichen Landes. 

Um dieſe Zeit — in den Daieriſchen 
Beytraͤgen Engelhofs Leben von Weſtenrieder. 
Ich las einen Theil davon. Die Sprache, die 
Charaktere, die Gefühle, ergriffen mich auf das 
Ichhaftefte.. Auf einmal wurde ich aus der dum⸗ | 
yfen Beräubung geriffen, die mid fo. fläglich 
uͤbermannt hatte, ch berief Beil und Bed, 
Wir ſchloſſen uns ein; wir lafen zufammen En; 
gelbofs Leben; wir meinten, freuten ung zu; 
fammen; .alfe drey wurden mir: von Diefer 
eftüre in andere und beffere Empfindungen 
erhoben; mir fprachen. von dieſem fchönen 
Genuß bis weit über - Mitternacht hinaus, 
Die Kunſt belebte ung wieder. neu. Wir thar 
ten ung das Gelübde,. alle alte Rollen neu zu 
kudieren, mit befonderer Energie darzuſtellen. 
Wir gaben ung das Wort, daß die augenblick⸗ 
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liche Kaͤlte des Publikums unſern Eifer nicht 
hemmen, einzelne ſchiefe Meinuugen uns nicht 
niederſchlagen ſollten; daß, ohne ung um Eins 
zelne zu bekuͤmmern, welche in Kritiken eine Volk 
kommenheit begehrten, die ſie ſelbſt wohl noch 
nicht geſehen hatten, und die nach unſerm 
Ideale nicht Vollkommenheit mar, das ganze 
Bublifum ein vefpeftabler Richter: fey, dem wir 
das Aufgebot aller Kräfte fhuldig wären. 
| ir: hielten ung Wort, beobachteten: ung 
gewiffenhaft, tadelten, ehrten ung wechſels⸗ 
meife, und leifteten achtungswerthe Kunftübun 
gen. Das. Ganze griff mit ein, das Theater 
that einen großen Schritt vorwärts, das Publis 
tum: wurde erwaͤrmt, und die beſſere Periode 
des Manheimer Theaters begann. Ich fand 
einen Beruf zur Thaͤtigkeit, eine Freude darin, 
fuͤr welche das Lernen und Studieren meiner 
Rollen mir allmaͤhlich ein zu geringer Wir— 
kungskreis ward, Ich ſchrieb einige Aufſaͤtze 
über Schauſpielkunſt, welche in die Rheins 


i \ 


—— 117: 


* 


ſchen Beytraͤge aufgenommen worden find, 
Dieb Unternehmen mar über meine Sräfte, 
und lieg um ſo mehr ‚eine Leere in meinen 
Empfindungen. . Sch, fühlte fo viel mehr als 
ih verfiand, wußte jenes nicht zu ordnen, 
und litt -fehnterzlih am einem -Drange mich 
mitzutheilen, ohne mir. erflaͤren au koͤnnen, 
was das ſey. | 

Im Jahre 1781 — die: — Alceſte 
von Wieland und Schweizer gegeben. Die 
Ouvertuͤre dieſer Oper erregte. alle jene herz⸗ 
lichen Gefuͤhle und jede Erinnerung lebhaft 
und ſtuͤrmiſch in mir. Ich konnte nicht ruhig 
unter Den Zuſchauern guf meinem Platze blei⸗ 
ben. Ich verließ ‚die Vorſtellung, und ging 
.. fchnellen — dem ſchoͤnen hellen 
oft auf und ab, Meine. FREE ward. 
immer feuxiger. Die angenehme Unruhe, melde 
fih meiner bemeiſtert hatte, beengte meine 
Bruſt; und doc, haͤtte ich um, alles nicht 
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gewünfcht, daß es anders gewefen waͤre. 
Ich ſchrieb Briefe an geliebte Menſchen 
in allen Gefuͤhlen dieſes Augenblicks. Das 
genuͤgte mir nicht; dadurch konnte ich mich 
nicht der leidenſchaftlichen Gefühle entladen, 
die mich fo: unerflärbar'ergriffen haften.- Ich 
entwarf den Plan zu einem Schauſpiele. Ich 
ſchrieb Albert von Thurneifen. Die erſte Bow 
ftellung davon wurde mit Nachfiche, mit Freund⸗ 
haft, mit Wärme aufgenoinmen, Die fchöne 
Wirkung, viele Menfchen für Seelenleiden und 
Menfchenfchickfale erwaͤrmt, laut und herzlich 
erklärt zu fehen, riß mich Hin, machte mid) 
unausfprechlich gluͤcklich. So. entftand der 
Vorſatz, -mohrere bürgerliche Verhaͤltniſſe nad 
und nad) dramatifch zu behandeln, 

Um’diefe Zeit half Schröder dem’ Mangel 
an Schaufpielen duch eigne Arbeiten und 
Bearbeitungen von entfchiedenem Werthe ab. 

Der Sturm: von Borberg des Hofgerichtir 
raths Meyer hatte Nationalinteveffe, indem er 
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andie Thaten des Churfuͤrſten zeideiche des 
Siegreichen erinnerte, | 

Sauft von Stromberg von eben diefem Vers 
ſaſſer, mil den Rechten, Sitten und Gebräus 
den der Vorzeit, war eine eigne Schöpfung. 
Diefe Vorſtellung wurde fo viel als möglich 
mit-allee der Sraadeh PEN / darin ſie ge⸗ | 
— iſt. 

Hierauf erſchien Schillers Genius. Die 
Raͤuber wurden im Jahre 1732 sum. m 
Male gegeben. - | 

Der Freyherr von-: Dalberg that ‘alles 
Mögliche, dieſes Talent zu - ehren. Die 
Vorftellung wurde än ' Dekorationen ı 8% 
füme, Fleiß und Genie auf eine bewun—⸗ 
dernswuͤrdige Art gegeben. Wenn Böck auch 
nicht ganz das deal des Karl Moor erreicht 
hat, fo waren doch viele Scenen, beſonders 
die mit Amalien im vierten Akt, und ganz 
vorzuͤglich die Scene am Thurm, fein Triumph; 
Das Publifum, Acteur und Statiften wurden 


| 
| 
mie ihm fortgeriffen in dem allgewaltigen 
Feuerſtrome. Staͤrker konnte der Dichter wicht 
gefühlt Haben, als er ihm. wiedergab, 
Franz Move war für mich.ein.cignes Fady 
in dem es’mir, glaub’. ich, gelungen iſt, Neu⸗ 
heit und Kraft zu entwickeln. ; 

‚ Die Intendanz mußte jedes, auffeimegpe 
Verdienſt zu ermuntern. Herr von Dalberg 
erklaͤrte ſich ernſtlich und thaͤtig gegen jedes 
Kunſtmonopol. Dem Verdienſt und dem Fleiße 
wurde die Bahn zum edeln Wettkampfe nie, ner 
ſchloſſen. Dennoch froͤhnte man nicht der auf— 
feimenden Neuheit, fondern dem lang’, er— 
worbenen Verdienſt wurde nit Actan⸗ 

begegnet. | 
| | Nach des Direktors Seyler — * 
ein erſter Ausſchuß unter Vorſitz der Inten⸗ 
danz von den Schauſpielern erwaͤhlt. Die 
Intendanz ernannte zu deſſen Unterfiügung 
einen zweyten Ausſchuß, welcher letztere alle 
drey Monate wechſelte. 
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Erſter Ausfhuß ward der Schaufpieler 
Neyer, und blieb es bis. zu feinem Tode: im 
September 1783. Er war ein Schauſpieler 
von Fleiß und Verdienſt, bekannt mit den 
Geſchaͤften und der Ordnung des Theaters. 
zu aͤngſtlich mit letzterex beſchaͤftigt, erſchwerte 
ich „feine. Stelle ohne Noth. | 
Wichtiger, als die Anordnung dieſer Stel; 
in, war der Ausſchuß, welcher alle vierzehn 
Lage bey ‚dem Intendanten ſich verfanmelte, 
Er berarhfchlagte über, Berbefferung des Thea⸗ 
ters, beachte neue Stuͤcke in Vorſchlag, las 
die Rezeunſionen über empfangene Schaufpiele E 
vor, empfing Lob oder Tadel Über bedeutende 
Vorſtellungen, von dem Intendanten felbft ver; 
faßt, fiimmte ab über. -tingegangene Vorſtel⸗ 
lungen, Klagen, Vorſchlaͤge, und es war jeder⸗ 
mann, der nicht im Ausſchuſſe war, verſtattet, 
dahin zu kommen und ſeine Sache ſelbſt zu 
führen. Die Beantwortungen der vorher aufges 
gebnen Kunſtgegenſtaͤnde wurden von jedem vers 
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leſen, die neue Aufgabe ähnlicher Gegenftände 
wurde vertheilt, und ‚mit Verlefung des Pros 
tokolls der vorherigen Sigung gefchloffen: 
Die Regenfionen wurden den übrigen Schau 
ſpielern von dem Intendanten verfiegele zuge 
ſtellt. Freymuͤthige Widerlegung war nie verſagt. u 

Diefe Einrichtung war ganz dag Leigne 
Werk des. Freyherrn don Dalberg. Sie hat 
ſehr viel Gutes geſtiftet, dem Einzelnen und 
dem Ganzen eine Haltung und Richtung gege— 
ben,? welche nicht genug zu verdanfen iſt. 
Seine Kritik war ſtets mit Gründen gege⸗ 
ben, nie einſeitig, noch auf vorgefaßte Mei⸗ 
nung gegruͤndet. Sie verhinderte, daß man 
ſich nicht verleiten laſſen konnte, den Beyfall 
fuͤr ausſchließlich verdient aufzunehmen. Da 
er auch ſelbſt mehrentheils die Proben neuer 
Stuͤcke zu beſuchen pflegte, ſo hatte dieſe 
durch die Achtung fuͤr deſſen Gegenwart ſehr 
bald eine gewiſſe Anſtaͤndigkeit gewonnen, 
welche den Vorſtellungen alles Rauhe und 
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Seneine nahm, den Ton der beſſern Welt 


einflößte, und —— ſogar — day 


über verbreiter hat; .  . mucme 

Die Berfammlüngen des Ausfchuffes dauerten 
von Oſtern 1782| bis ee 17851 unaus⸗ 
seht Ze 2 

- Bier Foliobaͤnde "in Mannfeipe welche 
bey den Manheimer Theaterakten befindlich 
find, zeugen mit einem intereſſanten Inhalt 
für die ernſtlichen Bemühungen der Verſamm⸗ 
lung, wie für die raftlofe Thaͤtigkeit, womit 
der Freyherr von Dalberg ſich der - guten 
Sache der Kunſt ſtets getwidmer hat. Die 
zunehmenden Gefchäfte deffelben Hinderten ihn; 
Diefe Verſammlung ferner unter feinem: Vor, 
fige zw Halten, : und- ‚ohne ihn verlor fie 
für ung zu viel von dem, was Ehre bringend, 
wüglich und zweckmaͤßig war, alfo endete der 
verfammelte Ausſchuß. | | 

"Das: Publifum- hatte zwey übel geratene | 
Berfuche von Schaufpielen mit Nachficht gegen 
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mich vorüber geben lafen, Ich babe fie gern, 
vernichtet. | 

Den gten Pe 1784 wurde das Schauſpiel 
Verbrechen aus Ehrſucht, zu Manheim zum 
erſten ‚Male; gegeben, und. mit inniger Theil⸗ 
nahme empfangen. Ich hoͤrte von mehreren 
Orten daſſelbe, und erlebte es zu — 
am Main; ſelbſt. — 

Mehr als tauſend Menſchen — PR 
nad) zu Einem Zwecke geſtimmt, in Thränen 
des Wohlwollens für eing gute Sache, allmaͤh⸗ 
lich in unwillkuͤhrlichen Ausrufungen „endlich 
ſchwaͤrmeriſch in dem lauten Ausruf, der es 
beſtaͤtigt, das jedes ſchoͤne Gefuͤhl in ihnen 
erregt ſey, zu erblicken — das iſt ein 
herzerhebendes Gefuͤhl. Die meiſten Menſchen 
verlaſſen mit innigem Wohlwollen die Ver⸗ 
ſammlung, bringen es mit ſich in ihren haͤus⸗ 
lichen Zirkel, und verbreiten es auf ihre Au⸗ 
gehörigen... Lange noch toͤnt Die Stimmung 
nach, ‚welche fie in den dicht gedraͤngten Reihen 
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| mpfangen haben, und ſchon vertönt, wird, u 
wenn auch fpäter ähnliche Gefühle an dieſer 
Saite vorüber ziehen, dieſe num, leichter.ergrifs 
fen, und antwortet. in vollerem lange, 
Davon überzeugt; habe ich den gten März 
1784; als bey jener Vorſtellung dns Publikum 
von Manheim ſich fo Herzlich, laut, fo feurig 
äußerte — an dem Tage habe ich mir felbft 
das Geluͤbde gethan: die Möglichkeit, auf 
eine Bolfsverfammlung zu wirfen, 
niemals:. anders als in der Stims 
mung für das Gute zu gebrauchen, 
Mit. meinem Wiffen habe ich dieſes Gelübde 
nicht gebrochen. | j 
Unter den Schaufpielerinnen entwickelte fich 
Madam Kitter, geborne Baumann, fehr vors 
theilhaft. Mariane, Amalie in den Näubern, 
Suliane von Lindorack, Lotte im Hausvater, 
Imoinde im Oronoko, find Rollen, die ſie 
mit Gefuͤhl, mit weiblicher Wuͤrde und feinen 
Accenten giebt. Das Achtungswerthe ihres 
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Charakters: intereffiert um fo mehr für: jedes 
. Wort; welches fie herzlich ſpricht. 
Karoline Ziegler, verheirathete Beck, ftarb 
1784. Sie verſchwand, eben da ſie jeder⸗ 
mann die volle Ueberzeugung gegeben hatte, 
daß das ſeltenſte Genie, : die feinſte Zartheit 
mit der innigſten Kraft gepaart, durch eine 
idealiſche Geſtalt veredelt, mit ihr -auf Der 
Bühne erfchienen war. Nie habe ich den Augen; 
blick der Dichtung fo wiedergeben fehen. " Nie 
babe ich dieſe Accente wieder gehoͤrt, noch Die 
Melodie der Liebe, wie ſie in Fiesko's Gattin 
von dieſen Lippen tönte. Wahrfcheinlih hat 
ein ungluͤcklicher Fall in Emilia Gafotti, wo 
aus Odoardo's Armen ihr Kopf fhmetternd auf 
den Boden fiel, und hierauf eine, einem rei, 
fenden Freunde zu Gefallen in drey Tagen ges 
Ternte Role ihr Ende veranlaßt. Gie flarb 
sehn Tage nach jenem Falle am Schlage. 
Demoiſelle Bouder aus Manheim, nachher 
verehlichte Müller, verbindet mit einem vor⸗ 
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theilhaften Aeußern eine ſehr angenehme Sing⸗ 
ſtinme. Sie macht, obgleich ſie in allen Opern 
mit verdientem Beyfall auftritt, dennoch beſon⸗ 
ders in den Franzoͤſiſchen Opern davon ſehr 
angenehmen Gebrauch. Sie hat Verdienſt in 
naiven Rollen des Schauſpiels, und NUR 
gefaͤlligen Anſtand. 


Demoaiſelle Schäfer, ebenfalls aus Mans 
heim, jetzt verheirathete Beck, eine Schülerin 
der berühmten Dorothea Wendling, betrat als 
Zemire 1782 die Buͤhne. Ihr ausdrucksvoller, 
herrlicher Geſang, nicht von den Verkruͤppe⸗ 
lungen der falſchen Mode und den unſinnigen 
Ueberladungen der Charlatanerie entfielt, hat 
immer die Empfindungen mit fich fortgeriffen 
und die Kenner entzuͤckt. Sie liebt die Kunft, 
denft darüber, und fEudiert mit Wärme, . Sie | 
bat allerdings jene bunten Zierathen, welche 
den Geſang verbraͤmen, in ihrer Gewalt; allein 
ſie uͤbt ſie ſelten, weil es gegen ihre Ueberzeu— 
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gung iſt — wenn ich’ mich des Gleichniſſes bes 
: dienen darf — Zucker auf Zucker zu ſtreuen. = 

Zur felbigen Zeit betrat. Here Gern der 
Aeltere die Buͤhne. Seine ausdrucksvolle, 
ſeltne Tiefe, uͤberhaupt ſein beredter Geſang, 
ſind eben ſo anziehend, als ſein gutes, getreues 
Spiel und ſeine komiſche Laune unterhaltend iſt. 

Auch Herrn Epps Anfang fiel in jene 
Zeit. Er iſt ebenfalls ang Manheim. Reichards 
Urtheil-über diefen herrlichen Tenor, und daß 
eine Stimme, wie die feine, nur fehr“felten 
gefunden werde, ewtfcheidet ganz für ihn. 
Seine Anftrengung, dieſes Talent zu Bilden, 
iſt achtungswerth. g 

Nach Meyers Tode wurde die. Wahl des 
- Schaufpielerg, Heren Renſchuͤb, als — 
beſtaͤtigt. 

Ich muß noch u, daß unter “die 
ausgezeichneten Unglücksfälle diefes Theaters 
die vielen Krankheiten gehören, womit es be—⸗ 
ſonders im Jahre 1782, wo die Influenza uͤber 
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Europa wuͤthete, Heinigefucht wurde. Zwar 
hielten alle Kranken, ſogar im heftigſten Fie— 
ber manchmal; allein es gab. Perioden, mo 
die Bühne: ganz geſchloſſen werden mußte, F 

Nach dem Tode der Karolina Beck machte 
dieſe Bühne die unſchaͤtzbare Akquiſition der 
Demoiſell Witthoͤft von Berlin. Der feinſte 
Beltton, das graziöfefte Benehmen r liebeng, 
wuͤrdige Laune, dicht am Muthwillen, im 
beftändigen Geleit der fi ittlichſten Weiblichkeit, 
ſind das Eigenthum dieſer liebenswuͤrdigen 
Kuͤnſtleriu. Ihre Hedwig von der Aue, Ruß 
land, Gurli, und ihr Triumph ⸗ — Suſanne 
im digaro, werden mir — Anderellich ſeyn. 


Sm Jahre 1784 und I 78 5 wurden die Müns 
del und die Jäger gegeben; die Säger zuerſt 
auf dem Geſellſchaftstheater des Sören von 
teiningen zu Dürfheim, Einige Jahde vorher 
ſchon wurden auf diefem- Theater: im. Winter 
Vorſtellungen gegeben. ch machte dadurch 
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die Bekanntſchaft dieſer boͤchſt ebenen 
Samilie, A ——— 


Acht: indem ich dieſes —— 1 * 
die Vergangenheit dicht vor mir, unbeſchreib⸗ 
liche Wehmuth erfuͤllt mich, und ich weiß nicht, 
wie ich bey ſo viel. herzlichen Erinnerungen es 
| dahin bringen fol, nur das zu fagen, mag 
hierher gehören könnte. Treuherzigfeit,, Bieder⸗ 
ſinn 1 Gaſtfreundlichteit, Nachſi ht und Wohl⸗ 
| wollen ‚iin diefem Geichlecht ein theures Hei⸗ 
ligthum. Hier habe ich ſchone Tage, gelebr! Die 
gefälligfie Sitte, neben aller bůrgerlichen Hey 
lichkeit, bewohnte die fruchtbaren, Zhaͤler / in 
denen ich einſt mein geben zu enden dagıte, u 


Jene Zeiten ſi fi nd vorüber! Ihr Andenken 
iſt tief in meine Seele gegtaben, und meine 
tteue 3 Dankbarkeit endet nur mit meinen Atem, 


: Hier empfing ig ſo manchen unterricht, 
genoß ſo oft den Rath der Erfahrung, den 
Troſt der Freundſchaft. Ich ſage nicht mehr 
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duen, um nicht ſelbſt in der Wärme der Dank— 
harlkeit Die Beſcheidenheit zu verletzen. Wenn 
dieſes Blatt in jene Gegend kommt — ſo bringe 
ts jedem guten Menſchen, deren ich fo viele 
dt. kenne, Die herzliche Begrüßung der 
freuen Freundſchaft, befonderg meinem Freunde 
Gieuhm! Seine Erfahrung, feine Bruderliebe 
haben oft mich aufrecht gehalten, noch öfter 
nit Erhebung gewährt. ! 
Die Vorſtellungen zu Duͤrkheim w waren Per 
und. manche fehr gut. Die Vorſtellung der 
Jaͤger war vortrefflichh. | 
Das Jahr 1785 zeichnete., ſich noch — 
zwey merkwuͤrdige Vorſtellungen aus. 
Julius Caͤſar, nach Shakſpeare, vom Frey⸗ 
herrn von Dalberg bearbeitet, wurde im April 
deſelben Jahres mit betraͤchtlichen Aufwand 
auf die Buͤhne gebracht. Das Kapitolium 
wurde nach einem getreuen Abriß dargeſtellt. 
Die Scene, wo Caͤſar im figenden Senat ermordet, 
wird, befand. aus zwey Reihen-abgefonderter 
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Sitze hinter: einander, welche in einem großen 
Halbzirkel drey Theile der Buͤhne einnahmen, 
die zweyte Reihe hoͤher als die erſte. Ein ſol⸗ 
cher Sitz war die genaue Abbildung der Sella 
curulis im alten Kom, Hinter dieſer Doppel 
ten Reihe waren in den Kollonnaden der Eow 
Affen Galerien für zahlreiche Statiften, welche 
das Volk auf: den Tribunen vorſtellkten. -Die 
Scene, wo Caͤſar an: der-Bildfäule des Pom— 
pejus fterbend niederfanf, die nicht unterrich— 
teten Senatoren von ihren Sitzen aufftürntten, 
die unterrichteten die gahrende Maſſe zum Stu 
hen und Anhören bewegen wollten, das Wolf 
auf den Tribunen mit Geſchrey herab ärzte, 
feine Sige zerbrach, theild nach dem gemorde; 
ten Cäfar hinſtarrte — theils wüthend, ‘oder 
mit Klaggeſchrey davon rannte — wurde mit 
großer Energie und Praͤziſion gegeben. Eben 
ſo und gang vortrefflich Die, wo Cäfars Leich— 
nam vom SKapitol herab gebracht wird, wo erfi 
Brutus, bernach Antonius, das Volk Pro 
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rotris anreden. Die fiufenweife Wirkung 
jener Hinreißenden Neden auf das Volk — 
fein. Antheil — feine Rührung — die Wuth, 
womit es den geliebten Leichnam aufrafft — 
mit ihm Davon flürmt und Srieg und Tod 
dem Triumvirat ſchwoͤrt — wurde noch genauer 
und faft vollendeter dargeſtellt. Anziehend 
war die Scene zwiſchen Brutus und Caſſius 
im vierten Akte. Aber vollkommen war der 
ſchauerliche Auftritt, wo Caͤſars Schatten dem 
Brutus Nachts im Zelte erſcheint. Kaum 
waren die legten Töne von der Laufe des Skla⸗ 
ven verfchollen — faum mar Brutus neben 
dem blauen Slämmchen ‚der Nachtlampe auf 
fein Lager hingeſtreckt — fo quoll aus einer 
Ecke des Zeltes eine Rauchwolke hervor, und 
in Diefer wanfte Cäfars Schatten heran, Feier, 
liche Todesſtille ehrte ftets diefen furchtbaren - 
Augenblick, 

Zum Schlachtfelde im fünften Akte ſtellte 
das ganze Theater ein Thal mit wild und ſchreck⸗ 
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lich durch einander gemworfenen Zelfennraffen 
vor. Seine Tiefe, von Pechpfannen bele uch⸗ 
tet, ging Hinten bergabwaͤrts. Man Hatte 
dazu das Magazin des Theaters benutzt. Da 
herauf fanten die zerſtreuten Heerhaufen, die 
Fluͤchtenden, der ſterbende Caſſius, Brutus 
auf feiner Flucht, und endlich im Siegesge⸗ 
ſchrey das Roͤmiſche Heer. Julius Caͤſar war. 
die Lieblingsvorſtellung des eben anweſen den 
Churfürftens er ſah dieſes Schauſpiel dreymal. 

Mit nicht minderer Praͤziſion und großer 
Eleganz wurde Figaro gegeben. Herr Gorvais, 
ehemaliger churfuͤrſtlicher Hoftaͤnzer, der eben 
von Paris gekommen war, hatte es uͤbernom⸗ 
men, dieſe Vorſtellung einzurichten. Beck ſtellte 
den Figaro mit Leichtigkeit und Anſtand vor. 
Demoiſell Witthoͤft war als Suſanna im hohen 
Grad liebenswuͤrdig und fein, 

Der Churfürft Hatte zu München einer Gat⸗ 
fung Obergewalt der Umftände nachgegeben, 
vermöge deren dort die Vorftellung nicht zuges 
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file Mwurde! Der Hochwuͤrdige in Gott, 
Yater Frank, ſoll ihn zu Manheim daran erin⸗ 
nert, der Churfuͤrſt aber gelaͤchelt und darauf 
geantwortet Haben : „Das habe hier zu Mans * 
heim nichts auf ſich.“ Er fah die Vorſtellung 
mit Vergnügen, und ‚bemerfte, wie gewöhnlich, 
ide Zeinheit swerft und laut. Auch wurde in 
feiner Antwefenheit noch: der Choleriſche, nach 
dem Englifchen von Herrn von Dalberg bear 
beit, gegeben; und erregte vieles Vergnuͤgen. 


Dieſes Jahr wurden au auf dem Hof⸗ 
theater zu Schwetzingen mehrere Stuͤcke vor⸗ 
geſtelt. Dieſer ſchoͤne Garten, angefuͤllt mit 
ine Volksmenge 1 welche aus Manheim, aus 
dem ſehr nahen Speyer und Heidelberg/ dahin 
frömte, gewährt alödgnn einen überaus reit⸗ 
inden Anblick. 


Die Menſchen, welche . den Gufthöfen 
von Schwetzingen weder unterkommen, noch 
Nahrung erhalten konnten, wandelten mit 
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portatifen Diners. inden Alleen von Schwegins 
gen, und ganze Maffen gruppierten fich in Den 
Zempeln, Hainen, Mofcheen und Berceaus 
des Gartenss. 
x Abends nach der Vorltelung — ſich die 
Menge aus dem Schauſpielhauſe, welches im 
Garten ſelbſt iſt, wie ein Strom, in die großen 
Parterre deſſelben „und, verlor ſich allmaͤhlich 
in die abgelegnern Partien. Nun fingen nach 
und nach, ‚bald hier bald dort, die Lichter an 
durch dag grüne Dickicht hervor zu ſchimmern. 
Die Geſellſchaften ſuchten, riefen ſi ich, gaben 
ſich Zeichen. Der froͤhliche Laͤrm ward immer 
lauter und lauter. Man hoͤrte die Glaͤſer klin— 
gen, Chöre und Lieder wechſelten ab in den 
wallend warmen Naͤchten, waͤhrend daß im 
Orte Schwetzingen das fröhliche Toben der Deus 
fif, der Tanzenden — aus jedem Gafthofe 
erfholl, und vor allen Hänfern Die Bewohner 
und ihre Gäfte in beredten — vor den 
Thuͤren ſaßen. 


137 


Auf der Heimkehr um Mitternacht war: der 
drey. Stunden lange Weg einem Geſellſchafts⸗ 
fanle gleich. , Wagen an Wagen rollte einer 
dem. andern vor. Die, Gefellfchoften in den 
vorderen Wagen riefen denen zu, die hinten 
fuhren, Diefe antworteten. Die, Zußgänger . 
fangen. Lieder... Die Reitenden machten den 
Weg manchmal eine Strerfe hin und wieder zu, 
ruf, Es war die ganze Nacht hindurch ein 
Verkehr der guten Laune, des Weinmuths 
und der Sröhlichfeit, der auch dem gleihgäls 
tigfien Menfchen in dem allgemeinen Taumel 
mit fortreißen mußte, | 

Der Churfürft Hatte das TManheimer Theas 
ter in dien Jahren nicht gefehen. ‚Er war mit 
defien -Sortfchritten fo. fehr zufrieden, daß er, 
feinen jährlichen, ohnehin beträchtlichen Bey: 
trag zu deſſen fiherern Erhaltung mit einigen 
taufend Gulden jährlich erhöhte, 

Er verlangte die Vorſtellung des Könige | 
kear, fagte aber dem Heren von Dalberg vor; 
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her: „Er moͤge ja bewirken, daß in dem erſten 
Akte die, Scene hinzu geſetzt werde, wo * 
das Reich unter ſeine Töchter vertheilt. 

fey gewiß; daß diefe Scene nicht bloß 2 
fondern Tebendig dargeftellt, das Intereffe für 
den König: Lear noch weit: mehr erhöhen 
muͤſſe. Er Habe fie -bisher bey jeder: Vor 
ftellung ungern vermißt. “ " Er fandte gu dem 
Ende den Theil des "Shäffpeare, ‘worin Lear 
enthalten ift, in der Englifhen Ausgabe aus 
feiner Bibliothek an Herren’ von Dalberg. Der 
Churfürft Tieft nämlich — Autor in ber Ur 
ſprache. 

In eben dieſem Jahre 1785 machte ich 
eine Reiſe nach Luͤbeck und Hamburg. Ich 
ſpielte in Lübeck, auf Herrn Schröders Ein 
Tadung, in feiner Gegenwart, aber eben deß⸗ 
halb nicht minder — r als einſt in 
Manheim. s | 

Es - gehöre: zu "jeder Skin eine 
Veberzeugung, daß man das gut leifte, mad 
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nan zu thun hat. Außer dieſer wird wohl 
ine kalte Richtigkeit gedeihen; aber jenes. 
eben in unnennbaren- Kleinigkeiten / die letzte 
Hand, der Lustre wird fehlen, und mit die, 
fm fehlt alles mas. eigentlich intereffiert. 
sh vermochte eg nun einmal nicht, weder 
gt noch nachher, und werde es wohl nie 
Über mich gewinnen, in der Gegenwart eines 
ſo großen Kuͤnſtlers dieſe Art von noͤthiger 
Praͤtenſion anzunehmen, Nach dem was 
if darüber gefagt Habe, if diefer Zuſtand 
weder Mangel an billigem Selbfigefühl, noch 
minder falſche Beſcheidenheit. 


Herr Schroͤder ermunterte mich, ferner 
Shaufpiele zu fchreiben, und erbot fih dage⸗ 
gen zu einem ehrenvollen Afford für meine 
Danuffeipte, den ih billig eine Belohnung 
Kenne, 


In Hamburg wurde ich fehr warm auf; 
genommen, Aber bey aller Erfenntlichfeit . 
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| dafür hatte ich einen fo entfchiedenen Hang 
für. Ruhe, und ein Fleineres Verhaͤltniß, darin 
ich der Kunſt mit Muße ohne Traͤgheit mich 
widmen konnte, daß ich mit einer Art von 
| Sehnfont nach Manheim twieder zurückkehrte, 


= en FTIR erfuhr ich die, ſchnelle Ver⸗ 

maͤhlung des Pfalzgrafen Maximilian mit der 
Prinzeſſin Auguſte von Darmſtadt. Freudig 
wurde ich davon uͤberraſcht; um ſo mehr, da 
die Stammfolge in dem Pfaͤlziſchen Hauſe ſeit 
dem Tode des Erbprinzen von Zweybruͤcken 
jeden, der das Land liebt und das Pfaͤlziſche 
Haus, mit Beſorgniß in die Zukunft blicken 
ließ; um fo mehr, da, den Cyurfuͤrſteu mits 
gerechnet, das ganze Haus nur auf fünf Prin⸗ 
zen damals beſtand, und man von dem Prin⸗ 
zen Marimilian damals nur Nachfolger hoffen 
zu koͤnnen glaubte. Ich empfing die jubelnden 
Briefe von Manheim, worin man die nahe Ans 
funft des neuen Paars dorthin mir anzeigte/ 
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und wie alles ſich freue, den gelichten Prinzen 
Rarimilian als Ehemann dort zu feßen. 


Bon jeher waren die Pfälzer mit herzlicher 
Liebe dieſem guten / biedern, liebenswuͤrdigen 
Fuͤrſten zugethan. Ich dachte mir lebendig das 
frohe Entzuͤcken des Volks, die herzlichen 
Augenblicke, die Dadurch. veranlaßt werden muͤß⸗ 
ten. Ohne daß ich fuͤr meine Perſon im mindes 
Ken dabey zu thun hatte, beſchleunigie ich meine 
Reiſe nach Manheim mit einem Eifer, als 
dürfe Fein ſchoͤner Augenblic dort ohne mich 
befichen. | ERS 

Froͤhlicher ale je begrüßte ich den: Rhein, 
ſchneller, ſo dünfte es mich, wallten feine 
Fluthen, freundlicher nickten die vollen Reben, 
froͤhlicher verkehtten die Menſchen im Lande, 
und im lieblichſten Wiederſchein empfing‘ Ich 
die Empfindung, womit ich Fam, twieder zuruͤck 
von allen Menſchen und Gegenſtaͤnden, worauf 
mein Blick verweilte. 
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.. Dieß,, war feine Taͤuſchung. Dieſe Vers 
maͤhlung war: Landesangelegenheit. Es mat; 
außer dem Churprinzen, welcher todt zur Welt 
gekommen war, feit 1782, und ich glaube noch 
länger, in dem Pfaͤlziſchen Churhauſe kein 
Prinz geboren worden. Mit Hoffnung und 
Sehnfucht ſah man alſo auf dieſe Vermaͤhlung 
hin. Die ſchoͤne Palgräfin war‘ einen Tag 
in Manheim geweſen. Ihre Schoͤnheit, ihre 
Sanftmuth, ihre Veſcheidenheit, der Ruf 
ihrer Froͤmmigkeit/ ihrer Kindlichteit, war 
aus ihrem Vaterlande vor ihr hergegangen, ihr 
Anblick, ihre Ark zu feyn, Hatte diefen Ruf 
beftätigt: und. alfe Herzen erobert, Alt und 
Jung ſprach von ihm und ihr. Es mar eine 
eigene Regſamkeit, ein. fröhliches, herzliches 
Plaudern und Zufammenftehen unter die. Mens 
ſchen gekommen, das fogar auf. die: fremden 
Nachbarn mit übergegangen. war. 

Ich ſprach darüber viel und- lebhaft, mit, 
meinem Begleiter, Wir famen unter diefem- 





143 


beſpraͤch am die ‚Einfahrt von Frankenthal, 
Eine Gruppe junger. Baͤume, Dig, dort am 
Thore fand, fiel, mir beſonders anf. Wenn 
ich ein Eigenthum beſaͤße, ſprach ic; fo 
würde ich zum Gedaͤchtniß Diefey guten, Ehe 
in eine, freundliche Stäte, zwey junge Bäume 
plangem, ‚und ;bpyr jeder erfüllfen m. 
u Landes ihre, — A 
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reden/ als Mae Begebenheit, Jeder; 
mann war in wallender Froͤhlichkeit / alle 
Menſchen zu heciucher und laüter! ‚Bel ge⸗ 
ſimmt. ea ed 


Da der Being,  orimitian, 1 damals der 
zweyte Prinz - von der Zweybrůckſchen Li⸗ 
nie, und der xegierende Herzog ſelbſt doch 
nur praͤſumtiver Erbe des Churfuͤrſten mar, 
ſo miſchte ſich die Sorge ein, 0b man nicht 
mit jeder Volksfeier ein Zartgefuͤhl gegen das 


regierende Haus kraͤnken wuͤrde. Indeß war 
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die Anfunpt der Neubermaͤhlten und "ihrer 
Angehörigen Auf das Namensfeſt der Chur, 
aa, den —— Roember fe sefer. 

Bon Seiten des churfuͤrſtlichen National⸗ 
theaters war die erſte Vorſtellung des Bars 
biers von Sevilla, mit Muſitk von Paiſiello, 
fuͤr den Tag angeſetzt wo der Hof zum 
erfien. Male. im Schaufpielhaufe -erfcheinen 
würde, Ich kannte die Volksſtimmung RN: 
es dünfte mich ein Vergehen gegen. dieß rege 
Gefühl zu. fepn, daß man ihm alle Gelegen⸗ 
heit rauben wollte, zur lauten Sprache, zu 
fommen. Da fiel mir pldtzlich die Gruppe 
von Baͤumen am Thore zu Franfenthaf; wo 
man von Worms herein faͤhrt, und mein 
Gefühl dabey ein. Ich bat den Freyherrn 
von Dalberg, ob er mir erlauben wolle, in 
einem Prolog von einfacher Handlung diefe 
jungen Bäume zu fegen, Er ſelbſt, vol des 
herzlichſten Gefuͤhls, dachte an Feine diploma⸗ 
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tige Schwierigfeit, oder opferte fie leicht dem 
vaterländifchen Gefühle auf. Er reichte mir 
die Hand, bat mich zu eilen, und vier und. 
jwanzig Stunden darauf las ich den Prolog, 
tiebe um Liebe, ihm vor. Seine Thränen bu 
lohnten mich. Fünf Tage —— wurde das 
Heine Stuͤck gegeben, | 

Wenn ich von der Borfielung deffelben ums 
ſtaͤndlich rede, wenn ich dieſe ſchoͤne, heilige 
Erinnerung zuruͤck rufe: ſo hat die Pflicht, eine 
ſehr wichtige Wirkung des Schauſpiels zu 
erzaͤhlen, nicht allein, und nicht den hauptſaͤch⸗ 
lichſten Theil daran; dieſer Tag hat einem 
Theile meines Lebens Richtung gegeben, ſollte 
mein ganzes Leben beſtimmen, und hat uͤber 
mehrere Jahre entſchieden. 

Ich komme zur Sache. Die —* wa⸗ 
ren uͤberall gegenwaͤrtig, uͤberall erregt, ſehn⸗ 
ten ſich danach, durch herzlichen Ausbruch 
kiebe und Treue zu verkuͤnden. Mein Eifer, 
die Gelegenheit dDarzubieten, war füße Pflicht. 

Jfflands Leben. 10 
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Daß ich diefes-mittelmäßig bewerkſtelligt Habe, 
iſt ein Fehler, den die Umflände entfchuldigen. 
' Aber der warmen Anhaͤnglichkeit und Herzlich: 
feit der Pfälzer an ihre Zürften, an dieß ges 
liebte Paar, bin — einen Denkſtein ſchuldig, 


Von Mittag an war das Schauſpielhaus 
ſchon umlagert, und um drey Uhr ſo angefuͤllt, 
daß kein Plaͤtzchen mehr zu bekommen war. Die 
Menſchen draͤngten ſich in die Couliſſen, ſtanden 
in großen Maſſen auf den Treppen, den Gäns 
gen su den Logen und faft unter dem: Theater, 
Gegen fünf Uhr legte fich das fröhliche Getoͤſe, 
und als die churfürftliche Loge beleuchtet war, 
ward es immer ftiller. Ben dem Anfommen 
der Vorbothen der fürftlichen Familie richtete 
in freudiger Erwartung die ganze Verſamm⸗ 
lung in einem Nu fih auf, endete fi ich um 
und ſah unverruͤckt nach der großen Loge hin. 
Es war eine feierliche Stille, Nun erſchien, 
gebeugt von hohen Jahren, herzlich erſchuͤttert 
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bon den freudigen Bewegungen der dichten | 
dlfemaffen, Durch welche fie ſich Hatte. drängen 

müffen, die Churfuͤrſtin. Mit einem wahrhaft 
nuͤtterlichen Blick beantwortete fie dag allge⸗ 
meine Haͤndeklatſchen der Verſammlung. Die⸗ 
fd erneute ſich bey dem Eintritte der allgemein 
kehrten Herzogin Amalia von Zweybruͤcken, 
Pinefin von Sachfen. — Eine kleine Paufe — 


der pfalzgraf und die Pfalzgraͤfin tresen in— 


die ganze Volksmaſſe mogt bin und her — ein 
Algemeiner Zuruf — ein Schrey der Freude, 


der Ruͤhrung — die Begeiſtrung der ſchoͤnſten 


hofnungen in lauten Segnungen ergoſſen — 
ſtoͤnen dem geliebten Paar entgegen, Man. 
ſeht ihre tiefe Erſchuͤtterung. — Ihre Verbeu⸗ 
gungen, die. ganze Art ihres Danks bemeift 
für. die Herzen, die jedes, Gute tollen, das 
Vertrauen des Bolfes fühlen: und verehren, 
Ohne fi anmaßen zu wollen,‘ daß es ſchon ver⸗ 
dient ſey. Nun erhebt ſich der laute, anhal⸗ 
ende Beyfall. Die Vernunft beſtaͤtigt jene 
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| Ergießungen der Gefühle, welche vorausgegan⸗ 
gen waren. Ein donnerndes Getoͤſe, welches 
das Haus bis auf. die Grundlagen zu erſchuͤt⸗ 


tern ſcheint, erwiedert die Begruͤßung der Fa⸗ 


mylie. Dieſe nimmt ihre Plaͤtze: der Herzog 
und ſein Bruder, der Pfaljgrafy i in einer Loge 
nahe am Theater, - 


Die Muſik fängt anz niemand hört fi ie, 
Man ſpricht, man ruft von einem zum andern. 
Mit Wort; Blick und Haͤndedruck theilt, er 
neut, beftätigt, Heilige fi Empfindung und 
Veberzeugung.. Der Vorhang rauſcht hinauf. — 
Still, ernſt — unbeweglich richtet die, Vers 
fammlung ihre Blicke auf die. Bühne, Die 


Vorſtellung ‚beginnt. Nur halbe Stimme be 


durfte der Vortrag bey diefer Heiligen Volls⸗ 
ſtille. Diefe war ed, welche meine Knie und 
meine Stimme mwanfen machte, 

In ernſter Betrachtung wurde die Ausein⸗ 
anderſetzung der Handlung aufgenommen. Bey 


"den erſten Beziehungen entſtand eine augenblich⸗ 


| 
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Ihe Bewegung, welche aber gleich wieder ver; 
ſalte. Allmaͤhlich hörte man ein mit Gewalt 


uroͤck gehaltenes 7, Ach!!! — Stile — dann 
bieder das halb laute Gemurmel der freudigen 


frung, Allein bey der Stelle, two der freue 
te Landmann fagt: „er habe die Bäume: 


' ir feiner Hütte bey der. Geburt der Prinzen 


seit, er wolle bey jeder Geburt eines guten 
Minen einen jungen Baum. Hinzu pflanzen; 
Möge der ganze Platz ein Wald werden, dicht, 


Rat und mächtig, dem fein Sturm in der 


Det etwas anhaben koͤnne!“ da rufen viele 
Stimmen laut durch einander — „Mein Gott! 
Imein Gott!!““ das Parterre erhebt ſich von 
ſenen Sitzen, ein Ruftn, endlich ein wildes 
beſchrey wird allgemein — man fieht empor 
hobene Arme — im Jubel geſchwenkte Hüte! 


niet, lebet Erhalte euch Gott!“ dieß vief 


die fiebe, die Treue, das Entzuͤcken der Zas 
nilie entgegen. | | 
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Die jungen Fuͤrſtinnen Füßten die Hand 
& ihrer Großtante, welche in Thranen ſchwamm 
— laut weinend umarmten ſich die fuͤrſt⸗ 
lichen Bruͤder — der Jubel erneute ſich — die | 
Vorſtellung mußte innehalten und die Befaͤble 
des Volks walten laſſen. | j 
.: Sie, wurde. endlich fortgefegt — beftändig 
ie Freude des Volks, das feine 
Herzlichkeit nicht hemmen wollte, von den 
Thraͤnen der Schauſpieler, welche kaum vollen⸗ 
den konnten. — 
Da der junge Baum ehe d die neue Pfalzgraͤ⸗ 
fin feierlich geſetzt wurde, ſchluchzten manche 
laut — alles. wandte ſich nach ihr hin — 
ihre ſchoͤnen Augen weinten unaufhaltſam. 
Das Volk ſegnete ſie in lauten Zurufungen — 
ihre Großtante reichte ihr die Hand hin— 
uͤber — als wollte fie beurkunden — y, Se 
glücklich einft an meiner REN du —— es 
werth!“ 
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Die Baͤume wurden mit dem Bande der 
fie und Treue in Pfälzifcher Hausfarbe ums 
ſhlungen. — Das Stück endete im Jauchzen 
dez Volks, welches auf den Vorplägen, auf 
den Treppen Des Haufes und auf dem Theater 
wiederhallte. Die Fürften umarmten ihre Gatı 
innen öffentlich und herzlich, und huldigten ihrer 
Gtoftante, welche fie als Mutter betrachteten. 
Diefe führte die Pfalzgraͤfin dicht an die Gal— 
letie der Loge; der ſchoͤne Engel verneigte ſich 
in muth, Anſpruchloſigkeit und Wahrheit, 
fiefpor dem Bolfe, und wurde im Jubelgefchrey 
jur beglückten Mutter der Pfalzgrafen einges 
ſegnet; zu ihrer -Seite fErecfte der gute Maris 
Hlian feine Arme herab, fah mit Augen, die 
von Thraͤnen ſchimmerten, über die ganze Ders 
ſammlung, als moͤchte er jede aufgehobene Hand | 
in die feine faffen, dem. Wolfe danken, und 
für feine Zukunft der Menfchheit huldigen zu 
tem Dienft — ſchloß feine Gattin in die 
Ime, und wurde nun von der Familie umgeben. 


/ 
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Ich ging fort ; ohne mich umzukleiden rannte 


ich nach) Haufe, und theilte mie meinen Freunden 
‚und Hausgenoffen die überfchwenglichen Ges 


fühle: diefes Tages. Mein Haus ward ein 


‚Öffentlicher Platz. Menfchen von allen Stäns 


den und Alter, viele, Die ich vorher nicht geſe— 
ben und nachher nicht wieder gefehen Habe, 
drückten mir die Hand, weinten- an meiner 


| — Freudenthraͤnen. 


Die Nacht kam kein Schlaf in meine Augen. 
* ſeligſte Friede wohnte in meinem Herjen. 
Noch viele Tage dachte ich nichts als jenes Feſt, 
und jetzt, da ich dieſes ſchreibe, iſt die Em⸗ 

pfindung mir ſo gegenwaͤrtig, als waͤre diefe 
: Geier vor furzem erſt vorgegangen, 

Des andern Tages ſprach ich die Churfürs 
fin aufihren Befehl in ihrem Kabinet auf dem 
Schloffe zu Manheim. ch war allein ihre ger 
genäber, Ed war Nachmittags fünf Uhr, das 


Halblicht, welches die letzten Strahlen der unter⸗ 


gehenden Sonne auf die dunkele Taͤfeley der 





s 


Bande warf, machte den Augenblick feierlich, 
der durch das, was ſie zu mir ſprach, ſehr 


ent wurde. Eine kleine Weile ſah fie mich 


ſehr wohlwollend an, und fagte Dann: „Welch 


tin Abend war der geſtrige!“ — Gie ging. 


tinige Schritte, ohne zu reden. Es ſchien mir, 
alz wolle fie Thränen vermeiden, verbergen, 
oder ald wäre fie im Kampfe nicht alles zu 
fügen, wovon fie ſich durchdrungen fühlte, 
Niteinem lebhaften Tone feste fie dont hinzu: 
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„Nan kann aber auch nicht Gutes genug von 


der Malyräfin fagen ! 4 

Ich antwortete nach meiner. — 
der Prinz Mar iſt ein recht guter Menſch!“ — 
ſagte fie dann. Ich bejahte das treu und willig. 


nEin vecht guter Menſch!“ fette fie noch mit 


einem recht mütterlihen Tone hinzu. ,, Was 
mich betrifft,“ — Hier hielt fie etwas inne — 
nl haben die guten Manheimer  geftern_viel 
mehr aus mir ‘gemacht ald ich verdiene! ! — 


Sie wandte das umwoͤlkte Ange in einiger Bew 
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legenheit nach dem Fenſter zu, und fuhr dann 
fort: „Ich bin dieſem Lande nicht geweſen, was 


ich ihm haͤtte ſeyn moͤgen. u Sie ging näher nach | 


dem Fenſter. „Es Hat nicht fo ſeyn ſollen! — 
Dieß ſprach fie mit wankendem Tone, wandte 


ſich dann lebhaft zu mir und ſagte: „Sie ſahe 


mich. nach. dem gefirigen Abende für. einen ein⸗ 


gebornen Pfaͤlzer an. Ich moͤchte das Land 


nicht verlaſſen.“ Ich verbeugte mich / und 


ſagte, was Ruͤhrung und Erkenntlichkeit mir 


eingaben. Sie gab mir ein anſehnliches Ge 


ſchenk, und ſetzte Hinzu: „Ich ſolle ihr die Hand 
darauf geben, daß ich dag Land nicht verlaſſen 


wolle.“ Sch that es, indem ich ihre Hand 
kuͤßte. Ich ging. Wenigſtens ſo lange ich 
lebe,“ rief ſie wir nach, da ich aus der — 
gehen wollte. | 

Das Geſtaͤndniß einer Kaefin, die, bey 
allem was fie auf das Aeußere ihrer Würde 
zu halten gewohnt war, von den Beweiſen 
der Volksliebe ſo erſchuͤttert worden war, 
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dh fie in dieſer ernſten Abendſtunde weh⸗ 
muͤthig über den Rhein hinaus blickte, und 
die Worte ausſprach: Uich mar dem Lande 
nicht, was ich ihm hätte feyn mögen 4 — 
ſo wie die‘ mohlmollende Bitte, das Land 
nicht zu verlaſſen, Hatten mich gerüßrt; und 
es mochte bey meinem Austritt aus dem Ka 
binet der Churfürftin fihtbar feyn. 

Daß einer ihrer alten Sratzöfifchen Kam⸗ | 
merdiener fich feinen andern Grund der Ruͤh— 
rung denfen Fonnte, als das eben empfans 
gene Gefchenf, von deſſen Werth er wiſſen 
mochte, daß er mich bat, mich erſt zu erho⸗ 
len, und da ich ihm antwortete — ich 
wuͤrde dieſes Augenblicks lange gedenken, 
indem er mich umarmte, Hinzu fügte: das 
Geſchenk ſey freplich Fonfiderabel, ich habe 
es aber auch meritiert, ! — dag gehört zu 
der eigenen Logik der Vorkammerbewohner. 

Eine Zeit lang nach jener frohen Bege⸗ 
benheit im Schaufpielhaufe nahm das Publis 


* 
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| 
: fum an allem, was darin vorgehen mochke, 
feinen befondern Antheil. Das war auf 
natuͤrlich. Gene fchöne Feier, welche das 
WVolk zu Einer Familie bereinigt hatte, war 
eine lebendige MWirflichfeit gemwefen. Alle 
Theile Hatten dabey' von Herzen gehandelt, 
Was unmittelbar darauf folgte, mit mie 
viel Anftrengung es auch gefchah, war gegen 
jenes doch nur. für eine Erzählung zu ady 
ten, bey welcher die Zuſchauer ſich leidend 
zu verhalten hatten, nicht handelnd, wie dort. 
In dieſer Stimmung haben einige kalte 
Spekulanten, welche darin und davon leben 
und weben, am politiſchen Firmament die 
Witterung zu berechnen, es fuͤr den rechten 
Augenblick gehalten, jene Feier im Dunkeln 
zu tadeln, den Urheber fuͤr vermeſſen oder 
bedenklich auszugeben. Daraus iſt wohl hier 
sund da Mißverſtand entſtanden. Es giebt 
Menſchen, welche ſich für ausgemachte Kame—⸗ 
raliſten halten, wenn die Empfindung ihnen 
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it Aergerniß iſt, und die Kunft eine Thor 


kit, Allein ſolche Ephemeren leben ihren poli⸗ 
tſhen Tag — und loͤſchen aus in ihrem Sumpfe, 
bean ihr Tag vorüber if. E | 

Gewiß iſt es, daß jener ſchoͤne Tag mich 
enge mit Manheim verbunden hat, . Die Liebe. 
md Wärme für ein Publikum, welches folche, 
Gefühle fo Außern kann, machte einen unauss 
Wfhlihen Eindruck auf mich. Dann habe. 
ih vom jeher mein Wort getvenign halten 


geſuht. Das. Verfprechen, das ich der 


Ehnrfürfin im jenem herzlichen Augenblick 


gleiet Habe, iſt mir ſtets gegenwärtig ge⸗ 
 Öeben, Nicht weil es von einer Fuͤrſtin 


Hlordere, ſondern wegen der gutmuͤthigen 
Mt, worin es gefordert, und der Treuher⸗ 
ſigkett wegen, womit es gegeben worden war. 

Mein Leben hindurch bin Ich gern und 
am ſiebſten der erften ftarfen Empfindung 
Molgt, nicht den. Berechnungen des Ders 
fmdes, Mehrentheils Habe. ich dabey mich 


' 
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gang wohl befunden, wenn. ich auch gegen 
manchen Anfchein, der mich hätte umlenfen 
können, diefem Grundfage unwillkuͤhrlich mit 
etwas Eigenſinn gefolgt ſeyn ſollte. So 
auch in meinem Verhaͤltniſſe mit Manheim. 
Die Folge wird es beweiſen, daß ich ip 
Aufopferungen gemacht habe | 
| Im Seühjahre 1786 bezog, ich nebft Beil 
und Deck eine recht angenehme Sommermoh 
nung auf einem ‚ehemaligen churfuͤrſtlichen 
Jagdhauſe zu Käfferthal unweit Manheim 
| Diefes freundliche Dorf liegt in ‚einer 
etwas fandigen Ebne, allein nahe an einem 
angenehmen Walde, welcher von ſchoͤnen Al 
leen durchfchnitten: ift, und hat eine Aus 
fiht auf die Bergſtraße, mie an die Rhein— 
‚ gebirge hin. Zwar find im der Gegend 
feine Weinberge ; aber vielleicht ift eben wer 
gen des weniger ungleichen Ertrages Det 
Haushalt der Bewohner mehr geordnet ihr 
Betragen gleichmuͤthiger. Es herrſcht ein 
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dieden in dieſem Dorfe, eine Froͤhlichkeit 
bey der Arbeit, eine Nachbarlichkeit, die ung 
ft einen ſehr fchönen Genuß gewährt. hat. 
Außer einem. ganz verwachfenen, gichteriſchen 

Snaben, den die Gemeinde unterhält, habe s 
ih drey Jahre nad eingnder feinen einheimis 
. fen Bettler gefehen, . en 


Außer Oronoko, worin Herr VBoͤck dieſe — 
Kolle und Madam Ritter die Imoinde ſehr 
(hin ſpielten, indeß wir wenig oder gar 
nichtz zu thun hatten, erſchienen in dieſem 
Jahre big Anfang Septembers feine. ——— 
| Imgen von Bedeutung, | a 


u die Deutſche gelehete Geſelſſhaft zu ans 
bin hatte einen beträchtlichen Preis auf das 
| fe kuſtſpiel geſetzt, welches ihr eingeſchickt 
erden würde, 


| Dieß war ſehr gut und — 
Alein, daß das Theater ſich anheiſchig machte, 
alle eingeſendeten Stuͤcke zu ſpielen, das war 
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eine fehr übereilte Gutmuͤthigkeit. Wenig Gu⸗ 
tes wurde eingeſandt, und die Zeit, unſer Ge⸗ 
daͤchtniß, alle gute Laune des Publikums 
und der Schaufpieler den ganzen Sommer 
hindurch aufs Spiel geſetzt und aufgeopfert. 
Das Theater wurde uns damit von Oſtern bis 
Michaelis faſt verleidet. 
Wir entſchaͤdigten uns durch den oͤftern 
Genuß der Natur auf unſerm Doͤrfchen. | 
Hier begann wieder auf eine andere Weiſe, 
mit mehr Gemaͤchlichkeit und Aufwand, aber 
dennoch mit vieler Unbefangenheit und ſehr 
viel Froͤhlichkeit, das Leben im Siebeleber 
Walde bey Gotha. Wir fruͤhſtuͤckten im Walde, 
zerſtreuten uns in die Alleen, zu lernen oder 
zu leſen, trafen zur Mittagsſtunde wieder zu; 
fammen, wandelten dem Dorfe und dem ge⸗ 
meinfchaftlichen feugalen Mahle zu. Nachmit— 
tags arbeitete jeder auf feinem Zimmer. In 
der Abendkuͤhle gingen wir zu einem Brunnen 
in den Wald, Ein großes Teuer loderte in 


die Höhe, das Abendeflen wurde dorf bereitet) 
und in den traulichſten Geſpraͤchen uͤberraſchte 
uns oft die Mitternacht. Einen ſolchen Abend 
brachte der wackere Lambrecht, jetzt Schauſpie⸗ 
ler zu Muͤnchen, an dieſer Stelle bey uns zu 
Ih glaube, wir beide haben Bu Abend ni 
vergeſſen. 

da war nun mancher, in dem fich der. 
Gedanke regte, daß es nicht gut fey, lange 
an einem Orte zu verweilen; daß man ſich 
umfehen, ein befferes Heil verfuchen und ber 
reiben muͤſſe. Von einem Gefpräche in das 
andere verfchlagen; ließen einige — Bed und 
Beil befonders — an diefem Abende, das 
Glas in der Hand, es laut werden, fie wuͤr⸗ 
den die Maͤnheimer Bühne: verlaſſen. Das 
hat mir weh. Mir war Alles; fo wie ch 
mar; recht und lieb; Nicht diefe beiden — 
nicht Einen von allen wollte ich vermiflen 
ſey ex auch ein mittelmäßiger Kuͤnſtler. Dag-- 


Ifflands Leben, Il 
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Ganze hatte Leben und Rundung. Wo nun 
auch ein befferer Theil für einen fehlechten 
eingefetzt wird, da ſieht man doch ſo lange 
noch die Meißelſchlaͤge vom Ausbrechen und 
| Einfegen — den Kite, der —— 


Ich ſprach mit der Waͤrme der Freundſchaft 
| für Manheim, Lambrecht unterftüßte mid) und 
ſprach Wahrheiten, welche die Erfahrung ihm 
eingegeben hatte. Die Wallungen legten ſich 
nach und nach — die Freundſchaft unter⸗ 
ſtuͤtzte die Vernunftgruͤnde — und ſo wurde 
endlich alles fuͤr Manheim entſchieden. Wir 
umarmten uns, und ſo wurde abermals im 
Kreiſe um das Feuer im Walde der Bund der 
Freundſchaft geheiligt. 


Wahrlich dieſem reinen Gefuͤhle fuͤr — 
ſchaft, dieſer Anhaͤnglichkeit an Menſchen uͤber⸗ 
haupt — verdankt die Manheimer Buͤhne vieles, 
manche Tugend der Beſcheidenheit! Manches 
geſchah deßhalb dort anſpruchlos, was eine 
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udere Direktion gern gut vergolten * 
bitte fie es nur beſitzen fönnen,:. a 

Nahdem mir nun: alle drey befchloffen 
hatten, Manheim nicht zu verlaffen, ſo ſetzten 
bir fell, daß wir am nahen Ende der Kom, 
trafte für unfere Zufunft forgen, Penfionen 
alten, und, da deren Grlangung nicht 
hahriheinlich mar, eine wahrlich fehr mäßige 
Iaheferung fordern wollten. Daß mwir aber 
und entſchloſſen waren dort zu bleiben, dar 
us nahten wir nicht das geringfte Geheim⸗ 
niß. Es wäre freplich faufmänntfcher und 
ſiher ung weit einträglicher gewefen, wenn 
nit ed gethan hätten; aber der Wucher auf 
die gute Meinung des Publikums, auf Un; 
abehrlichfeit, oder Überhaupt für unfere 
Pecunaire Exiſtenz, war fo fern von ung, 
6 jede Verſchloſſenheit. Ale Verhandlun⸗ 
m über diefen Gegenfland murden an uns 
ferm tiehlingsplage, am Brunnen im — 
ſehalten. 
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- Eben dorthin Hatten wir ung einft: eine 
förmlihe Konferenz uͤber Kunſtgegenſtaͤnde 
angeſagt. Wir erſchienen. Jeder hatte viel 
zu ſagen, keiner wollte a anfangen. 


Da wir nun daruber, daß wir zu Mans 
heim bleiben wollten, einig waren, fo waͤre 
denn doch zu beſorgen, ſagten wir uns, daß 
wir nach vieljaͤhrigem | Aufenthalte zu Mans 
heim endlich dem Publifum, und daß Diefes 
ung gleichgültig werden fönnte, Beide: Theile 
fonnten allmählich gar höflich neben einander 
- einfchlafen. Was dagegen zu thun fy? Da 
wurden denn allerhand Projekte entworfen: 
Reiſeurlaube, um andere Künftler zu fehen, 
ein anderes Publifum. Endlich. kam es an 
Die eigentliche Kunſtrechnung. Ein aufrichti⸗ 
ges Bekenntniß ſollte einer dem andern. able⸗ 
gen, ob wir naͤmlich vorwaͤrts geſchritten, 
ſtehen geblieben, oder gar zuruͤck gegangen 
wären, 


— 
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Bir Hatten ung wohl immer noch im Stil— | 
Im beobachtet, ung manchmal ein Wort dars 
über gefagt, aber. wir hatten eine geraume Zeit 
bee nicht mehr ausführlich über unfere Kunfts 
Üungen gefprochen. Da erinnerten wir ung 
der vergangenen Fahre, wo — manche Fleine 
Neferen des Künftlerhumors abgerechnet — 
in Sunffachen für alle drey doch nur Ein 
Geninn, Ein Verluſt, Eine Ehre mar, 
Vit fanden, Daß größere Berhältniffe Fleine 
Fdteuden aufgehoben, oder doc) unterbrochen 
hatten, Wie waren alle drep einig, daf die 
feinen Freuden, im Eleineren Wirfungsfreife, 
ine begluͤckendere Cigenheit gehabt hatten, 
ad die, melche uns jebt dafür geworden 
waren. ae | 

Die Gewwißheit, um feinen Preis uns in 
einen noch groͤßern Wirkungskreis, als der 
damalige war, zu verlieren, wurde alſo vor 
alem foͤrmlich beſtaͤtigt. Die - Erneuerung 
unſerer eignen -firengen Kritik wurde feſtge⸗ 
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fest, und alles, was ihre Wachfamfeit einge, 
fchläfert Haben fonnte, ausgeglichen und zu 
vermeiden gelobt. Wir unterfuchten nun unfre 
Schler, unfer Gutes, Wir gingen ehrlich, leb⸗ 
haft für das Beſte und im Geiſt der treuſten 
Freundſchaft dabey zu Werke. Das Reſultat 
war: daß hier einer anfange zu viel Manier 
zu haben ſtatt Wahrheit; daß die Wahrheit des 
einen, zu flach, ſich der Gemeinheit naͤhere; 
daß der Anſtand des andern in Foͤrmlichkeit 
oder Geziertheit auszuarten im Begriff ſey. 
Wir nannten uns die Rollen; die Vorftelluns 
gen, die Stellen, wo das der Fall befonders 
gemwefen war. | 

Einige Fahre vorher Hatten wir unter eins 
ander fefigefegt, daß niemand von uns etwas, 
am mwenigften bey den fo genannten Abgängen, 
dem Applaudiffement zu gefallen thun folle, 
Wir hatten nicht ausgeſetzt, ung; was Den 
Punkt anlangt, fehr genau zu beobachten, und 
fagten uns bey der Uebertretung oft ernfte 


167, 
dinge; aNein wir fanden nun, daß twir doch 
darin zu weit gegangen waren. Manchmal 
berleitete der Stolz, ein recht glänzendes Opfer 
in bringen, einen oder den andern, der Sache 
biel zu wenig zu thun, um recht gewiß zu feyn; 
ut zu viel gethan zu haben. Wir waren 
dann weit unter der Wahrheit geblieben ‚' ſo 
hie der Zwang, mit jener verabredeten Reſig⸗ 
hation einen Auftritt fchließen zu fönnen, noth⸗ 
wendig die ganze vorher gehende Scene drücfen 
und lihmen mußte. Dieß Verhaͤltniß festen 
wir in ſeine gehoͤrigen Graͤnzen zurucͤkt. 

Es wurde beſchloſſen, daß eine ganz leere 
Atade, wenn der Dichter fie zum Beſten eines 
men Suͤnders hingeſetzt hatte, ohne Zuthun 
befonderer Energie, bloß in der richtigen Gras 
dation des gehörigen Rhythmus hergefagt wer⸗ 
den folle, Allein wo eine Handlung am Schluß 
einer Scene Kraft fordert und Feuer, folle 
niemanden. ferner. eine. mißverfkandene Befcheis 
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denheit hindern, fie mit allem was in ibm iſt 
auszuſtatten. Wo einer mit dem andern nicht 
zufrieden ſey, ſolle Stillſchweigen auf dem 
Theater Mißbilligung ausdrücken; big dieſe 


inmn der naͤchſten Unterredung aus einander ge 


ſetzt ſey. Ueber unſere Zufriedenheit verſtan— 
den wir uns von jeher durch ein freundliches 
Kopfnicken, oder einen gutmuͤthigen Haͤnde— 
druck. — 

Nenu feſtgeſetzt — obſchon mir das nie mt 
ſentlich uͤberſchritten hatten — wurde auch 


damals, daß nie die Darſtellungsweiſe des 


einen, im Augenblick, wo wir zuſammen auf 

der. Bühne zu thun hatten, das, Intereffe von 
dem Charakter des andern, wie überhaupt von 
keinem Mitfehaufpieler, flören ſolle; da im 
fiummen Spiel, im Gehen und Stehen, nie 
mehr oder weniger gefchehen folle, als die 
Sache und der. Augenblick. fordern; .daß mit 
ein befonderes Verdienſt darein feßen. und. du 
ſondern Fleiß darauf verwenden wollten, alt 
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Bien, welche durch unfer Berfehen- oder die 
Ehuld anderer entftehen möchten , fogleich im 
Geifte der Handlung erfegen und verdecken zu 
wollen. Wir gaben uns Das Wort, gewiſſen⸗ 
hafter zu memorieren. Befonders aber feßten 
bir zwey Dinge feft, und die haben wir, dag 
eine mehrentheils, das andere ſtets gehalten, 
Einmal, daß wir bey leerem Haufe mit verdop⸗ 
peltem Fleiß, mit aller Anftvengung,- mit 
allem Aufgebot des Genius, Darftellungen 
geben wollten. Dann, daß wir, menn an 
einem folhen Tage ein. Schickfal über ung wal⸗ 
ten ſollte, welches es uns zur Unmoͤglichkeit 
machen wuͤrde dieſes durchzuſetzen, wir doch, 
es koſte was es wolle, Eine Scene fo geben 
wollten, daß diefe mindeftens den. unverfenn; 
baren Stempel des Arbeiters trage, 


Dieſe nnd manche Ähnliche Verabredung 
bat niemand jemals erfahren. Das Gute ge 
ſchah ohne Geraͤuſch und Anſpruch. 
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Ein neues Leben kam in die aͤlteſten Bor 
ſtellungen. Das Publikum von dem Probe 
ſpiel der ſchlechten Preisſtuͤcke mehr als lau 
gemacht, erwachte mit uns. Jedermann 
freute ſich der Veraͤnderung, welche fuͤr zufaͤl⸗— 
lig angeſehen wurde, da ſie doch das Werk 
unſerer ſtrengen Verabredung war, Wohl 
mochten manche ung ‚dazu für zu unbekuͤmmert 
und leichtfinnig gehalten haben. . 


. Bon Michaelis RER big dahin 1793 war 
uͤberhaupt die beſte — des — 
TOR 2 


im. September 1786 befchenfte-der Frey 
herr. von Dalberg die Bühne mit feiner Bu 
arbeitung des Einfiedlers von Karmel. Diefes 
war von allen Seiten eine treffliche Vorftelung. 
Das Theater Hatte das Jahr zuvor an Herrn 
Julius Quaglio, Neffen des ‚berühmten De 
forateurs dieſes Namens, eine überaus ſchaͤtz 
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bare Akquiſition gemacht. Seine Kenntniß 
dee Wirkung, fein Geſchmack fiir den edelſten 
Stpl, feine Herrliche Perfpeftive, find die Des 
wunderung aller Kenner, In diefem Schaus 
fiel erfchien die erfte Deforatinn von feiner 
Erfindung und Ausführung. Gie erwarb ihm | 
den vollfommenften Beyfall, welchen das Pus 
blütum laut bewies. Das Koftüme war genau 
beobachtet; und diefe Vorftellung, in welcher 
die Künftler ihren Antheil an der Sache, wie 
Ihren dankbaren Antheil an dem Wefaſſer, fo 
unverfennbar bewiefen haben, erregte daserfte 
Mal, und eben ſo bey mehreren Widerholuns 
gen, das lebhaftefte Vergnügen, 

Im Winter wurde auch noch Die Oper, 
Helena und Paris, mit Mufif von Winter, ges 
geben, Madam Müller ‚, damals noch Des 
moifen Boudet, zeigte fich als Amor in einen 
Öefange von größerm Umfange als bisher und 
(ehr angenehmer Vorſtellungsart. Madant 
Beck beftätigte mit. hinreißendem Gefang und 


172 





wahrer Kunſt den Ruhm, den fie fich (dom er; 
mworben hatte, Die Arrangements der Vor, 
ftellung machgen dem Negiffeur, Herrn Nenn 
ſchuͤb Ehre, | 

Im Eonrmer deffelben Jahres hatte ich zu 
| Kuͤfferthal das Schauſpiel Bewußtſeyn, ge— 
ſchrieben. Er wurde den raten December mit 
Benfall gegeben, 
| Beck gab den Nuhberg Kinreißend (hör. 
Die ſanften Stellen des vierten Akts befonders 
charafterifi ierte. er durch eine Wehmuth und 
Würde, welche alles erreichte, was ich mir 
gedacht hatte. 
Beil, als Kammerdiener Meyer, war die 
Wahrheit ſelbſt. Eine Menge kleiner Zuͤge die 
nur ihm eigen waren, ein Detail der Ausmahs 
lung, das nur feinem Genius glücken fonnte, 
verwandelten diefe Skizze in einen lebendigen 
Menſchen. 
er Böck, als Miniſter — edel und warm. 
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Der Lefer wird über diefe Feilen ungeduls 
ig weggleiten und fagen: „Das war, und ift 
nicht mehr. 4 Ach, eben darınm iſt es mie 
Mit, davon zu reden, Der Baumeiſter, deu 
Tildhauer, der Mahler — Farin von feinem 
Sunfimerfe ſagen: „Dieß iſt, und es wird 
eyn!“— Nicht fo der Schauſpieler. Nur dag 
Aufgebot aller feiner Kraft gewährt-feinem Kunſt⸗ 
werke Vollendung. Jedes reißt ihn naͤher an 
di Grab, — Das ſagt nad) jeder Fräftis 
gen Darftelung, die. feuchende Bruft; feine 
Aopfenden Pulfe und dag erfchükterte Nerven; 
oem, ohne Daß er ſich rühmen koͤnnte : „Dieß 
wird einſt ſeyn! „Sein Kunſtwerk geht da⸗ 
ſin — mie das Laͤcheln über. das Geſicht des 
Nenſchen. Darum rede der Freund und der 
dewunderer des ſeltnen Talents ein dankba⸗ 
teg Wort vom dem, mag geweſen iſt! 


Das Jahr 1787 verging unter den getreue⸗ 
fen Anſtrengungen aller Theile. | 


IR: — 

Herr Müller, von Manheim gebuͤrtig, vers 
verließ das Orcheſter, und betrat als Odoardo 
die Buͤhne. Schon in den Vorſtellungen eines 
Geſellſchaftstheaters hatte er Aufmerkſamkeit 
erregt, wurde von dem Publikum feiner Bas 
terſtadt mit Beyfall aufgenommen, und hat 
ſeitdem in hochkomiſchen Charakterrollen, wie 
der Rath Ritter im Freemann, Falbring in 
Dienſtpflicht, Kammerrath Graͤber im Vor 
mund, ſein Talent ſo entwickelt, daß er mit 
Recht zu den Schauſpielern von Verdienſt zu 
zaͤhlen iſt. | Es 

Sch trat diefes Jahr, fo wie vorher im 
Jahre 1784, in Sranffurt am Main anf der 
Dortigen Bühne auf, Die warme, herzliche 
Aufnahme, welche dag Frankfurter Publifum 
mir jedesmal gewährt hat, wird flets zu den 
ſchoͤnſten Erinnerungen meines Lebens gehoͤren. 
| Ich Hatte in diefem Jahre dag Schauſpiel, 
Neue verſoͤhnt, geſchrieben. Es wurde 1788 
ohne Beyfall gegeben. | a 
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In dem Jahre Fam Mercier von Paris 
über die Schweiz nad) Manheim. Mit der 
größten Genauigfeit hat er fchon damals alles. 
prophegeihet r was nachher big Anfangs 1 799 
in Frankreich vorgegangen iſt. So wie man⸗ 
J was nicht in dieſe Schilderung ge⸗ 
htt. Er war ſehr zufrieden mit dem Manhei⸗ 
mer Theater. Die Vorſtellung der Raͤuber ent⸗ 
juͤkte ihn. Es wuͤrde nicht beſcheiden ſeyn, 
wenn ich hier erzaͤhlen wollte, was er uͤber 
die Darſtellung des Franz“ Moor mir Ehren⸗ 
volles ſagte; es freute mich indeß ſehr, es 
bon Mercier zu hören, Er wuͤnſchte eben fo 
lebhaft dem Parifer Theater eine Revolution, 
ald er der großen. —————————— vorgearbei⸗ 
tet hat. 


Im Sommer dieſes Jahres war der Chur) 
für da, Er nahm großen Antheil am Thea⸗ 
ter, welches ihm gute und — Vorſtellun⸗ 
gen * | 
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Ich habe — Bi, in. Deuter 
gefchrieben, 


Sm Herbfte kam der Churfuͤrſt unerwartet 
zuruͤck. Man glaubte damals allgemein, er 
wuͤrde ſein Hoflager wieder nach Manheim 
verlegen. Da ihn die Garden und der größte. 
Theil des Hofſtaates begleitet hatten; ſo 96 
wann dieſe Vermuthung Waheſcheinlichleit | 


Im Winter dieſes Jahres warde ich; mie: 

Am Jahre 1785 und. 1786; für einige Vorftek 
lungen zum Hoftheater nach Karlsruhe berufen: 
Die Guͤte, die feine Beurtheilung des Herrn 
Markgrafen, der Umgang der liebenswuͤrdi⸗ 
gen Familie Edelsheim, ſo wie einige ſehr fofts 

bare Stunden in Schloffers Umgange, mach⸗ 
ten mir die Reiſe dahin jedesmal ſehr wuͤn—⸗ 
ſchenswerth. — Der Chürfürft erſchien wegen 
feiner Gefundheit, bey dent ungewöhnlich, firen: 
gen Winter, nur fehr felten im Schaufpiele 
Im Junius 1789 Fehrte er mit feinem Hofſtaat 
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nah München zurück, Er iſt feitdem big 
it nicht wieder in die Pfalz zuruͤck gefony | 
men. Ich ging eben vors Thor , da,er, dem 
Isten Abfehied von feiner Gemahlin in Oggers⸗ 
heim zu nehmen, über den Rhein zurück kam, 
und um die Stadt herum nach Schmegingen 
fuhr, Das konnte diefer Fürft damals nicht 
ahnden, und niemand konnte es, daß er jegt 
für emig von der fchönen Pfalz über dem 
Rhein gefchieden ſeyn follte, 

In. diefem Jahre wurden zuerft Die Schaus 
file deg Heren von SKogebue gegeben. Mens 
(henfaß und Neue, die Indianer in England, 
ſo wie die Streligen von Babo, erregten allge 
meines Vergnügen und erwarben RER 
Beyfall, | 

Ebenfalls in diefem Jahre trat Here Brock; 
mann als Beaumarchais, Ellborn im flatter⸗ 
haften Ehemann, Oberfoͤrſter in den Jaͤgern, 
und Schauſpieler in der Heirath durch ein 
Vochenblatt, auf. Da ich den Tag nad 

Mlonds Leben. 12 
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feiner Anfunfe zum Geſellſchaftstheater nad 
Saarbrücken, einer vorher getroffenen Abrede 
zu Folge, verreifen mußte, fo Habe- ich von 
feinem herrlichen Spiel, das ich ſchon längft 
in fruͤhern Jahren zu Hannover ſo innig be⸗ 
wundert und genoſſen hatte, nur den lauten 
Nachhall im Publikum empfangen, als ich 
wiedergekommen mar. Nach feiner freund: 
fhaftlihen Aeußerung gegen mich hatte Hert 
Brockmann den Auftrag vom Kaifer Zofepdr 
mein Engagement nach Wien zu bemirfen. 
Wir fprachen darüber den Sag vor meine 
Abreiſe. | 
Das Ganze mochte von einer Aeußerung 
herrühren, welche ich einft, da ich im Salt der 
Sammlung meiner Schaufpiele um ein faiferli 
ches Privilegium gegen den Nachdruck Anfrage 
that, dem damaligen faiferlichen Geſandten 
"am Pfälzifchen Hofe, Herrn Grafen von geht 
bad, dahin gemacht hatte, daB ich woh 
| wünfchte das Wiener Theater zu ſehen. Kiel 
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kiht Habe ich mich nicht beſtimmt genug aus; 
gedrückt ; denn feine Antwort besog fih aufein - 
Engagement nach Wien. Da. ich glaubte, der 
de Befandte würde diefer Unterredung -fich 
bild nicht mehr. erinnern, fo hielt ich einen 
Vderſpruch für unhöflich und erörterte den 
Niiverftand weiter nicht. Defto mehr beun⸗ 
whigte mich Heren Brockmanns fehr gütige Er⸗ 
öfnung, wobey er unmittelbar auf jene Unter⸗ 
redung als auf einen von meiner Seite gera— 
du gemachten Antrag, j ch zu beziehen ange⸗ 
tiefen war. 

Velcher Menſch und welcher — wie 
Wihtige-auch feine Meinung und. feine Grund⸗ 
Nie ſeyn mögen, wird nicht eine lebhafte Uns 
tube empfinden, wenn ihm ein Wirfungsfreig 
iR einer Stadt, wie Wien iſt, dargeboten: wird? 
dazu fehlte eg nicht an aiswärtigen Freunden, 
Beide mein langes und beftändiges Ausharren 
wManheim für widerfinnig erflärten, und for 
fr für ſchaͤllich in Betreff der. Kunſt. 
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Diefes und das Zufällige in der ganzen 
Sache ließ ‚mich einen. fehr ernften Blick auf 
| den Antrag richten. - Sch fragte nach den Der 
| dingungen. Diefe ſchienen mir mie Recht um 
ter aller Erwartung zu feyn, welche ich billig 
haben fonnte. Ich freute mich. darüber, Nun 
war ich vom Scickfal felbft-der Sorge über, 
hoben, für Weggehen oder Dableiben aus eige 
ner Wahl einen verneinenden oder bejahenden 
Entſchluß zu faffen. Ich erklärte Herren Brock⸗ 
mann, daß die angebotene Summe von funfs 
zehn Hundert Gulden zu gering; überhaupt 
und felbft gegen meine VBerhältniffe in Manheim 
zu gering fey. Da Herr Brockmann feine Voll⸗ 
macht hatte weiter zu gehen, fo wurde feſtge— 
fett, die fernere Verhandlung diefer Sache in 
Briefen zu betreiben. Ich erhielt einige Wo— 
hen darauf, in derfelben Angelegenheit Hriefe 
von Heren Jünger, worin mir mit Dem Garde 
robegelde neun Hundert Conventionsthaler 
geböten wurden, Allein, außer daß Herr Juͤn⸗ 
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ger ſich als Theaterdichter unterzeichnet, Hatte, 
eine Eigenfhaft, welche ihn für Fein Gefchäft 
diefer Art Als vollguͤltig bezeichnen konnte, wie 
werth er mir auch perfönlich war, fo enthielt 
diefer Brief noch die fonderbare Bedingung: 
„36 folle auf ein Jahr angeftellt feyn, alsdann 
für immer engagiert werden, und zu bleiben 
verbunden feyn, wenn ich gefalle, und wenn 
ich nicht gefalle, nach Verlauf dieſes Jahres 
gehen innen. Es gehört bey dem maͤßigſten 
Selbſtgefuͤhl wohl Feine befondere Eitelfeit dazu, 
eine Bedingung diefer Art für feine Bedingung 
ju achten. Die Unterhandlung wurde von mir | 
ganz abgebrochen. Daran habe ich um fo mehr 
reht gethan, da ich nachher Heren Beck die 
Erfahrung Habe machen fehen, daß in Angeles 
genheiten eines Schaufpiels von ihm das dor⸗ 
tige Theater eine Zuficherung nicht bemerfen zu 
muͤſſen geglaubt hat, welche Herr Jünger Nas 
mens defielben vorher gegeben hatte, 
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| In diefem Jahre Fam für einige Gaſtrollen 
die Familie Keilholz nach Manheim. Die 
ältere Demoiſell Keilholz riß durch den Aus 
druck den ſie in den Geſang legte, durch ihre 
ſchoͤne Geſtalt, jedermann fo hin, daß man 
das geringere Talent ihrer Schweſter nicht nur 
gern uͤberſah, fondern freundlich aufnahm. 
Beide wurden engagtert, Sehr bald zeigte die 
ältere Schwefter in der Nolle der Maria 
Stuart, wie in der Iphigenia von Gluck, in 
Nina, das ſeltenſte Talent fuͤr das hohe Trauer⸗ 
ſpiel. Der Wetteifer, und eben dadurch das 
Leben, welches dieſe Künftlerin in das Ganze 
brachte, ſchuf die glaͤnzendſte perhode der Man 
heimer Bühne, 
Sch muß es zur Chre des Yubtifums von 

Manheim fagen, daß, fo groß auch der En 
| thufiasmus war, den Diefe Erſcheinung mit 
Recht erregte, ſo hat dennoch das eigent 
liche Publikum nie una eine Ungered 


183 


tigfeit gegen Verdienſte begangen, welche in 
ihrer Art dieſem Verdienſte gleich kamen. | Im 
begenthell war man verfchiedenemale fichtbar 
bemüht, denen, ‚welche von jeher mit Eifer dar 
nad geſtrebt hatten, anerfannte ‚Talente für 
di Vergnügen des Publikums und ihre Ehre 
zu verwenden, nicht nur Gerechtigkeit, ſon⸗ 
dern Beiveife der Wärme und Achtung zu geben, 
Nur hier und da haben Einzelne, begierig nach 
Reubeit, und von jeher übellaunig, daß nicht 
ales unter ihrem Einfluß gefhah, auch aus 
andern Nebenurfachen, Durch Das Gefchrey . 
über eine Partey, welche nicht da war, die 
Eigenmächtigkeit einer Partey zu veranlaflen 
ſch vergeblich bemüht... . 


Die Kevolution in Frankreich, welche 
in dieſem Jahre ausgebrochen war, warf ſehr 
bald eine Menge Fluͤchtlinge aller Art nach 
Deutſchland. Noch mehrere kamen 1790 an. 
Schr groß mar: die Anzahl, welche entweder 
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in Manheim/ oder der umiegenden Gegend ſich 
kiederließ, oder durchreiſte. | 

Der lebhafte Charakter der Franzoſen ward 
bald im Schauſpielhauſe ſehr merklich. Die 
Schnelligkeit, womit fie in eine Rage ſich ver 
feßen, das Intereſſe, womit fie diefelbe, Ich 
hafter als die Deutſchen, ergreifen und umfaß 
fen, äußerte ſich auf das kraͤftigſte. Eine 
höherer Grad von Wärme theilte unwillkuͤhrlich 
dem uͤbrigen Publikum ſich mit, erleichterte 
alles Thun der Kuͤnſtler, entwickelte ſchneller 
den Keim in jedem Anfänger, erhob viele Bob 
ſtellungen zu einer: Lebendigkeit, warf ein Feuer 
in dieſelben, daß, ſich unbewußt, die Schau⸗ 
ſpieler auf eine Höhe gelangten? dahin fie ohne 
dieſes Treiben deg Publitums ſchwerlich gekom⸗ 
men ſeyn würden, 

Um Oſtern 1790 bekam ich auf Befeit des 
— den Antrag, die Direktion des Berll— 
ner Nationaltheaterd zu Übernehmen, Die 

"Bedingungen waren ehrenvoll umd glänzend. 
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Ich wurde dabon angenehm überrafcht, ohne 
daß irgend eine Stimmung mich dafür ent 
ſchieden hätte. , Eben indem ich zu näherer 
Kenntniß der Umſtaͤnde felbft nach Berlin reifen 
holte, erhielt ich Nachricht, daß eine Dame 
ein anderes Projekt übergeben hatte, wodurch 
diefer Antrag befeitiget wurde, Ich verwan⸗ 
delte die Berliner Reife in eine fröhliche Rhein⸗ 
reiſe nach Düffeldorf. Einen Theil diefer Neife 
machte ih) mit dem verewigten Forſter. In 
feinen Anſichten giebt er mir in dem Kapitel 
übe den Dom von Köln dag Zeugniß, daß 
ich ihm nicht gleichgültig war, Es iſt ein er⸗ 
laubtes Gefuͤhl, dieſes Patent anzufuͤhren. 


Zu den Kroͤnungsfeierlichkeiten des Kaifers 
!eopold wurde ich veranlaßt, das Schaufpiel, 
driedrich von Defterteich, für das Mainzer 
Theater, welches während der Zeit zu Frank 
furt Vorftellungen gab, zu ſchreiben. Ich 
trat darin und in noch einigen Rollen dort auf. 
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Noch vor meiner Abreiſe von Manheim 
erhielt Herr von Dalberg, bey dem Beſuche 
eines Kavaliers aus Wien, die Nachricht, Daß 
man- dort neuerdings die dee habe, mich bey 
dem Eaiferlichen Theater zu engagieren. -Jch 
wußte darüber nichts, und erhielt durch Deren 
von Dalberg ſelbſt die erſte Nachricht Davon. 

Unſere Kontrakte mit Manheim waren in 
Jahresfriſt zu Ende. Mein Beſuch in Frank— 
furt konnte die Gelegenheit geben, ein Enga—⸗ 
gement nach Wien allerdings vortheilhaft abzus 
ſchließen. Dieſe Periode war alſo fuͤr beide Theile 
gleich wichtig. Herr Baron von Dalberg hatte 
die Güte, Über die Moͤglichkeit eines Abganges 
fehr freundfchaftliche Beſorgniſſe zu äußern, 
und mir zu fagen, die Churfürftin habe Darüber 
erklaͤrt — was ich auch wußte: — „Ich glaube 
nicht an Ifflands Abgang, fo lange ich lebe. 
Er hat mir fein Wort gegeben, und er iſt ein 
ehrlicher Mann. — Das eine und dad andere 
“traf meine Empfindung, 
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Ich Eonnte glauben, daß Here von Dal— 
berg ald Menfch etwas auf mich halte. Die— 
ſes Vertrauen war mir ſtets von 
ſohen Werthe. Ich babe vieles ges 
than und aufgeopfert, damit er 
ih nicht in mir geirrt Haben ſollte. 
Uf der andern. Seite hoͤrte ich die Worte 
der guten alten Dame, — „wenigſtens fo 
lange ich lebe, nicht!“ — fo lebhaft, tie ich 
für mein Verſprechen an fi e empfand. Unläugs. 
har hatte fie feit jenem 20ſten November 1785 
tinandere Meinung von Deutſchen Künftlern 
geſaßt. Sie Fam oft ins Schaufpiel, nahm 
hahren Antheil-an feinem Sortgange, und 
hebies ung manche freundliche Gutmuͤthigkeit 
nit einer wahrhaft muͤtterlichen Art. Dieß 
aletß, die Bande der Freundſchaft, die ich zer; 
teifen follte, machten es mir, auch wenn die 
Vernunft mir zurief den Wiener Anträgen zu 
felgen, dennoch zur entfchiedenen ——— 
kit, Manheim zu verlaſſen. 
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Offen, geradezu, mit Treuherzigkeit und 
Ruͤhrung antwortete ih Herrn von Dalberg, 
daß ich. ganz umd gar nicht daran denfe, von 
Manheim zu gehen. Ich nannte ihm ſogar 
die Gründe, warum es ſo waͤre. Da er noch 
immer zu zweifeln ſchien, gab ich ihm mein 
Ehrenwort, in Frankfurt nicht das mindeſte 
ohne fein Wiſſen zu unternehmen; falls er auf 
das gerade Verſprechen, mich nicht nah Wien 
zu engagieren, fich nicht unmittelbar — 
zu koͤnnen glaubte. 

Ich geſtehe, daß, bey der Pontelichteit, | 
womit ich ihm ſtets mein Verfprechen gehalten 
hatte, bey der Wahrheit, die in meinem ganz 
zen Werfen liegen mußte, da ich diefed Ber; 
fprechen jeßt leitete — dieſe wiederholten 
Zweifel mir auffielen , meh thaten und unbe⸗ 
‚greiflich waren, Es iſt billig, fette ich dann 
erſt Hinzu, daß, nach der offnen Erflärung, 
welche ich. gegeben Habe, und wozu ich, wenn 
etwas Wefentliches von Selten des Theaters 
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fir unfere Zukunft gefchieht, Beil und Beck 
chenfalls zu vermögen glaube, welche Plane 
fe auch haben koͤnnten — es iſt/billig, nach | 
drepgehnjährigen Dienften, und wenn wir jetzt 
oleBerbindungen yon uns weifen und dadurch 
wahtſcheinlich für immer verlieren, daß der 
Afür und thue, mag er font ohne Schmwies 
ffeit Ausländern zu verwilligen pflegte — 
daß er nach eingefretenem Dienftunvermögen, 
odet bey etwaniger Aufhebung der Manheimer 
She, ung eine Penſion bewillige. Mit 
Vertauen erwarte ich dieß von der Gerechtigs 
kit und Güte des Churfürften, 

Here von Dalberg verfprach feine Verwen⸗ 
dung, leiftete fie, und erreichte bald darauf 
das Ziel feines edlen Bemühens, Bey feiner 
Annefenheit: auf der Krönung zu Frankfurt 
rigte ee mie Die Penſi —— fuͤr mich, Beil 
und Beck. 

Nun war ich entſchieden fuͤr die Zeit mei⸗ 
uez Lebens; froh, daß Feine Unſchluͤſſigkeit, 
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feine Berfuchung mich mehr erſchuͤttern konnte; 
froh, daß die Uneigennügigfeit , Womit id 
allen gegenwärtigen Vortheilen entſagt hatte, 
auch für andere Vortheil hatte bewirken koͤnnen. 
Dieß geſchah; denn, einmal die Bahn gebro⸗ 
chen, erhielten nun auch andere Mitglieder 
aͤhnliche Dekrete. 

Inzwiſchen ſah der Kaiſer Leopold eine 
Vorſtellung von mir, und gab beſtimmt zu erken⸗ 
nen, daß er mit mir zufrieden ſey. Da der 
Wohlſtand es forderte, DaB ich unter den al 
weſenden Wiener Großen vorzüglich dem alten 
Sürften *** meine Aufwartung machte, ſo hatte 
ich dadurch zugleich erfahren koͤnnen, worin 
die Verhaͤltniſſe beſtehen moͤchten, welche man 
von dort mir nun wuͤrde gewaͤhren wollen. Dieſe 
Neugier iſt begreiflich. Da ich auch für dag 
faiferliche Gefchenf dort meinen Danf abzuſtat⸗ 
ten, und diefer Herr das Verlangen geäußert 
Hatte, meine Befanntfchaft zu machen, fo habe 
ich dreyzehnmal vergeblich verfucht,. vor ihn zu 
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gelangen. Zum vierzehnten Dale infroducierte 
mich fein Freund, der verftorbene Badenfche Mis 
nifter von Edelsheim. Dev Fürft befah mich 
lange und.fprach nicht — . wendete fih nach 
einigen Arrangements feiner Toilette u ‚mir, 
und fagte fehr langſam: „Da ich in Wien ans 
seftellt zu feyn wuͤnſche, Seine Majeftät der 
Kaiſer e8 auch genehmigten, fo möge ich nach 
der Ungarifchen Krönung nah Wien zu ihm 
lommen, wo Davon zu reden ſey.“— ch verneigte 
mich rannte Die Treppe hinab nach Haufe, und 
ging, vol Freude über mein abgefchloßnes Vers 
haͤlniß zu Manheim, lebhaft das Zimmer auf 
und ab, | | 

Im nämlichen Augenblick fchrieb ich an den 
deren von Dalberg, Daß ich unter folchen Ums 
Rönden nicht glauben Fönnte, ein fo großes 
Opfer gebracht zu haben, als er felbft es dafür 
anfähe, dachte an die gute alte Churfärftin, 
an ihr freundliches — „wenigſtens fo lange 
ih lebe, nicht —“ an die feeundfchaftliche 
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Beforgniß meines Chef, welche mit jener Falten, 
Hoheit fo fehr kontraſtierte; ich war in Tauter 
Jubel, daß ich in meiner Kleinen, Sphäre bleis 
ben fonnte, und fehnte mich von Degen nach 
Manheim zuruͤck. 
Das Schauſpiel —* — von Oeſtreich 
gewaͤhrte mir bey den Vorſtellungen, be 
ſonders bey derjenigen wo das kaiſer⸗ 
liche Haus gegenwaͤrtig war, und das 
Publikum die Beziehungen auf fo viele Hoff— 
nungen, die man bey der Kaiſerwahl des Gt 
feßgebers von Toskana hatte, mit Kraft zu en 
fennen gab, einige fehöne Augenblicke, Auch 
Herbfttag, ein Schaufpiel, welches ich in die 
fem Sabre gefchrieben hatte, wurde zu Frank 
furt in chen diefer Zeit gut aufgenommen. — 
Sch wurde dem Kaifer. porgefiellt, und. er 
fagte mir einige fehr gütige Worte. Bez 
Bon den Feierlichfeiten der Krönung, meh⸗ 
reren merkwuͤrdigen Tagen, und. einigen ſehr 
intereſſanten Augenblicken ſage ich hier nichts⸗ 
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Diefe find andermärts genug befchrieben. Gold, 
Silber, Aufzüge, Edelgefteine, Equipagen, 
Kanpnendonner, Märfche, Illuminationen, 
Trommeln und Glocenläuten — das ganze 
bunte unaufhoͤrliche Getöfe hatte mich fü be 
taͤubt, Daß ich mit Sehnſucht nach dem ruhi⸗ 
gen Manheim über die Sachfenhäufer Brüde 
fuhr, im der Stille des nahen Waldes mit 
langen Zügen Athem fchöpfte, und die frifche 
balfamifche Luft des Waldes wie ein Genefender 
einfog. 

Die Defrete, von dem Churfürften eigen; 
haͤndig vollzogen, worin unfere Anftellung auf 
Lebenszeit zu Manheim oder München zugefi 
chert war, wurden ung num eingehändiget. Ich 
las das meinige dieſesmal mit mehr Bedacht, als 
es mir in der erſten Sreude über Die ganze Sas 
che möglich geweſen war, 

Mein Antrag, die Penfion unmittelbar 
auf eine Hurfürftliche Kaffe, wie z. B. die Ges 
neralfaffe zu Manheim, anzumeifen, war nicht 

Ssfilands Leben. | 15 
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bewilligt, und diefe auf die Manheimer Then 
terfaffe angemiefen. Ich äußerte die Bedenk— 
lichfeit, daB mit dem etwanigen Ende des 
Manheimer Theaters auch diefe Kaffe ihr Ende 
erreicht haben würde, und wie es alsdann leicht 
möglich ſey, daß ein kuͤnftiger Finanzminiſter 
mich an dieſe nicht fundierte Kaffe vermeifen, 
und weitere Vorſtellungen id oder nicht * 
ten koͤnnen wuͤrde. | 
Was Herr. von Dalberg hieruͤber, und wie 
die churfuͤrſtliche Hauptkaſſe in ſolchen Faͤllen 
für die übernommenen Verbindlichkeiten der an 
dern Kaſſen einftehe, mir fagte, beruhigte mid), 
und mit freudiger Kilfertigfeit unterzeichnete 
"ih meine Verbindlichkeit auf Lebenslang für 
Manheim, den 4ten November 1790; 
Eben da ich dieſes thun wollte, fragte 
mich Herr von Dalberg, ob ich es nicht ‚mit 
einer gewiſſen Nengftlichfeit thue, ob mir es 
nicht drückend fcheine, mich für mein ganzes 
geben zu befiimmen? In Diefem Galle möge 


| 
| 
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Ih nur auf ſechs Jahre unterfchreiben, Ich 
erwiederte ihm mit dem herzlichſten Gefühl, daß 
ih durch die vielen Jahre, in einer Zeit, wo der 
Vunſch die Welt zu fehen fich ungeflümer regt, 
meine Anpänglichfeit an ihn, am das: Land, 
meine Entfchiedenheit für ein VBerhältniß, indem 
man Ruhe genießen koͤnnte, und die Maͤßig— 
feit meiner Wünfche bewährt zu haben glaube. 
Hierauf unferfchrieb ich, und Herr von Dalberg 
etleichterte mir, unſerer Uebereinkunft zu Folge, 
durch einen zinſenfreyen Vorſchuß aus ſeinem 
Vermoͤgen gegen monatliche Zuruͤckzahlung, 
die Acquiſition eines Beſitzes am Rhein, den 
ich mir lange gewuͤnſcht hatte, und nun ſuchen 
wollte. nn 

In diefen Jahre erhielt ich von Saarbrüd 
den Auftrag, zur Feier der nähern Vereinigung 
des Bandes mit dem vorlegten Fuͤrſten Lud⸗ 
wig ein Schaufpiel. in Einem Akt zu (reiben. 
waffan, zu diefem Zwecke verfertigt, wurde 
dort gegeben, und mir, um jährlich einigemal 
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dort zu fpielen und die dortige Gefelfchafts; 
bühne zu leiten, eine Penſion von dem Fürften 
ausgeſetzt. Der Kammerrath Stengel zu Saarı 
brücd mar mir -eine mwerthe, geliebte. Erfcheis 
nung: feft in Grundfägen, fanfe in Gefühlen, 
ünerfchütterlih in Glüf und Unglüf, von 
den ausgebreitetften Kenntniffen, dem feinften 
Geſchmack und hinreißendem Feuer — Was 
babe ich ihm nicht zu Danfen ? 

Durch die angenehmen BVerhältniffe zu 
Karlsruhe, Saarbruͤck, und die herzlichen 
Verbindungen mit Dürkheim gänzlich beru⸗ 
higt über alle Zukunft, lebte ich in der im 
nigften Zufriedenheit. | 

Da nun auch der Wohnfig des Pfalz 
gräflichen Haufes von Straßburg nah Mans 
heim verlegt wurde, fo gewann die Stadt 
Dadurch mehr Lebhaftigfeit, Die Theilnahme 
diefes Haufes am Schaufpiel, die Aufmerk 
famfeit, die regen Aeußerungen, welche die 
ſes geliebte Paar bey allen guten und ſchoͤ⸗ 
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nen Empfindungen waͤhrend der DVorftellung 
iu erfennen gab, verliehen diefen einen eige; 
nen Reis, und erhöhten die Stimmung aller 
Schaufpieler zu einer Herzlichen Berufsfreus 
digkeit, a ne 
Nachdem die erften Stürme zu Paris vorüber 
wären, ließen die großen Begebenheiten dort rei⸗ 
nen Gewinn für die Menfchheit Hoffen, nicht 
ſo furchtbar erfauft, als es nachher gefchehen 
iſt. Jedermann nahm mehr oder minder leb⸗ 
haften Theil daran, alle freuten ſich des 
aufgehobenen Drucks, und da war niemand, 
dem. nicht: die Erklaͤrung der Nationalver⸗ 
ſammlung, „daß fie Frankreichs Heil zu bes 
gründen, zu ſchuͤtzen, aber Eroberungen zu 
machen nicht verlange, ! — das hochherzigfte 
Gefühl gegeben Hätte. Man fah das- bunte 
Getuͤmmel der Ausgewanderten, ihre charaf 
teriſtiſchen Eigenheiten, ihre Thorheiten, freute 
ſich des intereſſanten Umganges mit einigen 
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gebildeten Männern — man lebte gang ans 


genehm in dem Quodlibet, dag jeden Tag 


eine: andere -Geftalk gewann. Die Verwicke⸗ 
lungen, den Blutkampf, der daraus entſtehen, 
unfern und jeden Frieden fo graufam zer⸗ 
reißen ſollte, ahndeten mir nicht. | 

Schon in der Mitte des Jahre 1791, 
noch mehr gegen. Oſtern 1792, hätte ſich 
die Geſtalt der Dinge und ihr Eindruck 
auf die Menſchen merklich veraͤndert. Alle 


Begebenheiten und Menſchen, welche vorher 


Unterhaltung gewährt, und zu ruhigen, witzi⸗ 
gen oder ernſten Gefprächen geführt. hatten, 
erhisten nun, serbitterten  unds veranlaßten 
oft traurige Augenblicke. Der Krieg der 
Meinungen begann mit Hartnäcigfeit Die 
Unbefangenheit des täglichen Verkehrs mar 
früher, .ald man es bemerkt hatte, gefldrt, 
Diefei Störung wirkte erſt ſchwaͤcher, dann 
ftärfer im Schaufpiele, und ging auf das 
Privatleben der Schanfpieler über, Es ward 
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allmählich zur Sitte, daß die Anhänger dies 
ſes und jenes Syſtems durch Fünftlich ber 
wirkte oder gebotene Kälte, wie durch jauchs 
senden Beyfall im Schaufpielhaufe, ihre Ueber⸗ 
jugung geltend zu machen fich beftrebten. 
Das unmeife, oft übermüthige Betragen-. 
de Emigranten im gemeinen Leben belei⸗ 
digte den ruhigen Buͤrger, und ihr lauter, 
ſtuͤtmiſcher, gebieteriſch ſcheinender Enthuſias⸗ 
Mus, wenn in den Schauſpielen Situatio⸗ 
nen oder Stellen vorkamen, welche mit ihren 
Enpfindungen Aehnlichkeit hatten, war nur 
wenigen faßlich, vielen beſchwerlich, und allenz 
welche an Ludwig dem Sechzehnten keinen, 
oder Antheil gegen ihn nahmen, im Be 
Grade zuwider, 
Beſonders war dieß der Sal nad der 
Einholung des Königs auf der Flucht nad 
Varennes, und äußerte fich in den verfchies' 
denen Meinungen nad) der: Aufführung. der 
Oper, Richard kowenhert. Dieſe Vorſtel⸗ 
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lung wurde durch lautes Schluchzen, ein 
wildes Geſchrey, Umarmungen und durch alle 
Bewegungen bezeichnet, in welche ein ſo lebhaf⸗ 
tes Volk, in dicht gedraͤngter Menſchenmaſſe, ge⸗ 
quaͤlt von Schmerz, Wuth, Eitelkeit, Uns 
aluͤck und Hoffnung/ nur auszubrechen vermag. 
Verſe wurden auf das Theater geworfen, und 
nicht eher war der Aufſtand zu ſtillen, bis dieſe ab⸗ 
geleſen waren. Der Sturm der Burg am Schluſſe 
der Oper, wo Richard von Blondel befreyt wird, 
riß dieſe erſchuͤtterten Menſchen in die Hoͤhe; 
ſie ſtiegen auf die Baͤnke, das Geſchrey der 
Stuͤrmenden war im Parterre, unterbrochen 
bon manchem Angſtruf um Ludwig den Sech— 
sehnten, deffen Schiekfal nad), der Einholung 
von Varennes damals noch nicht. 'entfchieden 
war, AT E | 

. Die Vorfielung, endete, Alle Franzo⸗ 
fen und fehr viele Einwohner riefen mit unabs 
löffigem Ungeſtuͤm, und verlangten die Erſchei⸗ 
nung des ganzen Perfonals, welches die Oper 
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aufgeführt. hatte. Dieß geſchah. Es waͤre 
ſehr beſonnen geweſen, wenn alle ſich verbeugt 
und niemand geſprochen haͤtte. ie 
Der Borhang war hinauf — das ganze: 
Theater fland- da — eine feierliche Stille er⸗ 
folgte. Das Pablifum (erwartete, wie ger 
woͤhnlich mach diefer Art feiner: Begrüßung: ge; 
ſchieht, eine Antwort. Es war eben ſo kri⸗ 
tiſch, einer Volksmaſſe in dieſer gewaltigen 
Bewegung nichts zu antworten, als es ſchwer 
mar; nicht etwas zu antworten, was jetzt eini⸗ 
gen und. fpäter bin der Mehrheit mißfallen: 
fonnte. Der Augenblick gebot — zur Ueberles: - 
sung war faum ein Athemzug Zeit. 
Erſchuͤttert von alem Tumult, noch mehr: 
von fo manchem fchmerzlichen Auscuf, welches 
von der Reitzbarkeit eines: Künftlers von Ems: 
pfindung wohl begreiflich iſt — fagte ich auf 
Franzoͤſiſch: „Möge der König einen Blondel 
finden, der fein’ Leben vetter!! Das ganze 
Publikum, Deutſche und Frauzoſen, flimmte 
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in; den Wunfch ein, ohne daß ein Mißlaut ges 
hört: wurde. Der Vorhang fiel. — Ohne daß 
gleich darauf uͤber dieſe Begebenheit vieles 
von einiger Bedeutung geſprochen worden waͤre, 
datiert ſich doch von dieſer Vorſtellung ſo man⸗ 
cher Mißverſtand, und einige hoͤchſt ſchmerzliche 
Augenblicke, die fo ſehr in mein Leben und 
meine Laufbahn als Kuͤnſtler verwickelt ſind, 
daß ich nicht aunchinilac, ihrer hier zu er⸗ 
— er ASS 

Alle Theile „inder. doch * die Mehrheit, 
ne in Ludwig dem Sechzehnten feinen Beruf 
zur, Koͤnigswuͤrde finden , Waren damals Day; 
über einig, und feinen esjegt wieder zu ſeyn, 
daß er als Privarmann von mancher Seite Achs 
tung, und überhaupt Mitleiden verdiene. Dieß 
empfand ich bey jener Vorftelung; nicht mehr 
drückte: ich aus, als ich fagen mußte, 

Daß Frankreich ein Jahr darauf ſich zur. 
— erklaͤren wuͤrde, ſahen vielleicht das 
mals. die bedeutendſten Stäätsmänner nicht 
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voraus: es iſt alſe wohl zu denken, daß Die 
meiſten von denen, welche über dieſen Vorfall 
mich: bitter getadelt und verſchrlen haben, ‚ungen 
aͤhnlichen Umſtaͤnden nicht viel anders — 
delt haben wuͤrden. 

Wie ernſtlich ich mich auch — um is 
Antheil der Mehrheit durch Anftrengung bes 
worben habe, fo habe ich: Dennoch: nie den Ans 
{heil irgend einer Partey gefücht. Ich bin’ in 
dem Beftreben, auch den Anfchein davon zu 
vermeiden, zu meinem offenbaren — 
viel zu weit gegangen. * 
Die Emigranten mit denen — da 
einjigen fchägbaren Mann, den ich lange vor 
der Revolution gekannt habe; ausgenommen — 
nie Verkehr hatte, bewieſen mir ihren Antheit 
nach dieſem Vorfalle während der Vorſtellun⸗ 
gen, in welchen ich zu thun hatte/ nicht viel, aber 
doch: etwas lebhafter ˖ wie zuvor. Ein bedeu⸗ 
tender Schauſpieler glaubte aber, und eine 
Partey machte ihn glauben, daß ich auf die⸗ 
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ſem Nebenwege Beyfall und eine Gattung Ruf 
aa, welcher Den“ feinigen ubertreffen 
koͤnne. -Diefe Sorge warf eine Art Eiferſucht 
in fine Seele; welche. er. vorher nie gekannt 
hatte. Um nun auch ſeinerſeits auf einem nicht 
minder bedeutenden Nebenwege mich wieder 
einzuholen, ergriff Er — der fuͤr die Sorge 
um alle öffentliche Angelegenheiten von’ jeher 
viel: zu leichtfinnig gemefen war. — den An— 
fhein — denn ‚mehr war. eg nicht — unter 
der Aegide derentgegen geſetzten Partey zu 
ſtehen, und dieſe für ſich wirken zu laſſen. — 
Hieraus entſtanden Geſpraͤche, wurden Meis 
nungen angenommen und von mir feſtge⸗ 
ſetzt, welche, ſo wie ihre Wirkungen, ich erſt 
einige Zeit — in ihrer — Bedeutung 
erfahren Babes er, Mm. 
Mancher Neckerey, — Bitterkeit 6 febte 
ich Geduld, Sreundlichfeit und: Zuverſicht auf 
meine Denfungsart "entgegen. - ch ergriff 
einige Gelegenheiten, die .geradeften Erfläruns 
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gen, auf Thatſachen gegruͤndet, zu. geben. 
Einſt ſank der Freund, der faſt gewaltthaͤtig 
verleitet wurde mich gu verkennen, mit inniger 
Kührung an meine Bruſt. — „Es iſt nicht, 
mas man glaubt — ich weiß, es iſt niche! 4 
rief er mir zu. Einige Wochen wergingen in 
Seieden, dann trieb. falfche Ambition und die 
rege Fwietracht ihn wieder indie Glieder gegen 
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mich. Bis daher war auf dem Wege unſerer 


Freundſchaft durch meine Schuld kein Gras 
gewachſen: nun aber / to ich ohne Mißdeu⸗ 


tung mit niemand reden, niemand mehr gruͤßen 


fonnte, forderte es meine Ruhe, daß ich — 
zuruͤckzog. 
Ich brachte auf einem Feen am Einfluffe 


des Neckars in den Rhein, meine Tage in ber 


ſchraͤnktem Umgange mit Arbeit zu. Elife von 


Valberg wurde dieß Jahr auf die Bühne ger 


bracht; auch die Hageftolgen. 
Um diefe Zeit. wurde mir, ohne Beranlafı 
fung, Einleitung, Zuthun oder Verbindung, 
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welche ich in Wien weder hatte; noch ie Habe, | 
tiber Trieft Her, auf Geheiß des Kaiſers Leo⸗ 
pold, der Auftrag, ‚gegen gewaltfame Staats: 
umwaͤlzungen ein Schauſpiel zu ſchreiben, 
und dazu das Thema gegeben, mie in Der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts die Könige 
von Daͤnemark die verlorne Suveraͤnitaͤt wie⸗ 
der erlangt haben. — Dagegen ſetzte ſich mein 
Gefühl. Ich konnte nichts anders erwarten, 
als daß die‘ Bearbeitung: dieſes Gegenftandes 
durchaus: mißverſtanden werden, entgegen ge⸗ 
ſetzte und ſehr uͤble Wirkung thun muͤßte und 
ſchlug daher vor, in einem andern, ſelbſt gewaͤhl⸗ 
ten Gegenſtande, fo gut ich eg vermögen: würde: 
ein Bild sales Mißverſtandes zwifchen beiden 
Theilen, ſo mie.das Gemaͤhlde eines Fuͤrſten zu 
entwerfen, wie Fuͤrſten ſeyn ſollen, und‘ wie 
manche. find, Indem ich das Ungemach des 
Parteygeiſtes in Buͤrgerhaushaltungen zu ſchil⸗ 
dern. mir: vornahm, konnte ich zugleich mich 
des druͤckenden Gefuͤhls entladen, das ich ſelbſt 
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eben jest angefangen hatte hieruͤber zu empfins 
den, und: defien Zunahme. ich; mit‘ Recht! 88; 
fuͤrchtete. Dieſer letzte Grund beſtimmte mich 
am meiſten, den erhaltenen Auftrag zu uͤber⸗ 
nehmen. Mein Vorſchlag wurde angenommen. 
Dieß iſt die Entſtehung des Schauſpiels, die 
Kokarden, woruͤber ich nachher fo — hi 
fanden worden bit, u — 
Eine Rheinfahrt, bey: welcher. wir an der 
| Schmwedifchen "Säule, vor Guſtav Adolphe 
Andenken begeiftert, :eine Libation feinen Mas 
nen brachten, :und: bey dem Wunfche, daß in 
feinem alle eine fremde. Nation die Deutſchen 
überwältigen: möge, die. Achtung: für. den Un⸗ 
ternehmungsgeift Guſtav des Dritten. — vew 
anlaßte im jenem Augenblick. den Entfchluß zur 
Zueignung der Kofarden an diefen König, 
Sie wurde ausgeführt, wie Iebhafte Men; 
fchen.oft den erften Gedanfen ausführen, den 
fie in einer befondern Stimmung ha 
haben. | 
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- Seit der Erſcheinung dieſes Schaufpiels, 
welches. im September. 1792 gediuckt: wurde, 
An der Zeit, wo eben der zweyte Theil der 
‚großen- Weltgefhichte begann, Haben man; 
‚de and Mißverftand, den ich mit Diefen 
Dingen. veranlaßt Haben kann, mic, oͤffent⸗ 
lich“ für. einen enragierten Ariſtokraten, noch 
dazu in der fchlimmften .Bedeutüng, erklärt. 
Nur die Wenigen, welche mich Tennen, find 
darüber fo erſtaunt wie ich ſelbſt. 
Ich wünfcher daß. es mir gelingen möge, 
durch diefe nicht ausgeſchmuͤckte, treue Erzaͤh⸗ 
lung des Herganges, der Umſtaͤnde, welche 
dazu beygetragen haben koͤnnen, jene Meinung 
berichtigt zu haben. Sowohl meine fruͤhern 
Schauſpiele, als die, welche nachher geſchrie⸗ 
ben ſind, koͤnnen mich, glaube ich, von dem 
Verdacht frey ſprechen, als ſey ich zu zahm, fuͤr 
die gute Sache der Menſchheit Wahrheit zu 
ſagen. Ich habe mich bemuͤht, dieſe nach 
meinen Kraͤften zu verbreiten, und nie habe 
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ich dabey irgend einer Klaſſe gefroͤhnt, ſie 
gelte fuͤr die erſte, oder fuͤr die dritte. Aber 
eine Staatsverfaſſung zu ag — 
habe ich nie arbeiten wollen. 

War nun unter dieſen Umſtaͤnden von 
der vorigen glacklichen Unbefangenheit meines 
Lebens manches verloren gegangen, fo feßte 
sch noch mehr davon zu, als-im Jahre 1792 
die Regie: des ER aid mir 
übertragen wurde. 

Here Renſchuͤb, welcher dieſelbe big — 
verwaltet Hatte, forderte und erhielt feine 
Entlaſſung, um eben dieſe Stelle in feinen 
Vaterſtadt, Frankfurt am Malin; mit ungleich 
groͤßeren Vortheilen zu uͤbernehmen. Das 
Theater verlor an ihm einen gebildeten Schaus 
fpieler in dem Sache einiger gefegter Rollen und 
der Raiſonneurs. Madam Renſchuͤb gab viele 
Mütterrollen mit Empfindung und Anftand, 
Mehrere Verſuche im hochlomiſchen Fach, 
wie die Oberhofmeiſterin in Eliſe von Val⸗ 
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berg, haben bewieſen, daß ſtees darin weit 
gebracht haben wuͤrde. Ihr fruͤher Abgang 
von der Bühne:ift anf. alle. Fälle sein. Bu 
Inft für dDiefelben. no mu an 2a Ga a 
Mehrere Umftände; deren: Detail zu weit, 
u8 ſeyn würde, machten es mir zur: uns 
erlaͤßlichen Pflicht/ dieſe Stelle eben in: : jenen 
kritiſchen Periode: zu. übernehmen. Ich Habe 
ihr treulich vieles von meiner Ruhe, meine 
Muße zum Arbeiten, REN 
vielen Frohſinn aufgeopfert. F 
Der Plany. nach welchem ich dieſe Stele 
zu u füßen ‚mir. vornahm,war vorzuͤglich, ſo 
lange es ‚nicht: offenbar in Widerſpruch mit 
meiner Pflicht waͤre, das Intereſſe der Schau⸗ 
ſpieler zu beobachten, Inden. ich gewiß war / 
dadurch am ſicherſten das Intereſſe des Gans 
jew; zu bewirken, welches der RER: am 
— lage.. BRETT, 
-- Diefer , Planı- welchen. 9 — We 
| von Dalberg vorlegte, und den ex genehmigee 
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iR noch bey den Akten des Theaters zu 
Nanheim befindlich. Ich kann mir ſagen, 
daß ich ihn, fo viel-an. mir lag, befolgt 
habe, und darf mich deßhalb dreiſt auf das 
zdeugniß der Schauſpieler zu Manheim beru⸗ 
fen. Ich habe mich bemuͤht, die Geſetze 
der Ueberzeugung der Schauſpieler zum eige⸗ 
nen Beduͤrfniß zu machen. Den Zwang— 
die Aengſtlichkeit, die Moroſitaͤt, die Abs 
fdtung, welche daraus entſtehen, weun jede 
gute: oder uͤble Laune notiert und hart vers 
pönt werden muß; — u. ige 
derbannt 

Etliche der — eſtziebnen Theatern 
eingefuͤhrten Geſetze enthalten eine Pedante⸗ 
sy, einen Druck, eine Kleinlichkeit, welche 
mit Kuͤnſtlergefuͤhl nicht zu vereinigen. iſt. 
ie ſchelnen ‚mehr für Handwerksburſche, als 
fuͤr Fünfter entworfen. Sind freylich nut 
wenige. Schauſpieler Künftler, fo „gewinnt 
dennoch eine Diveftiön z. wenn fie alle’ ale 
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- Künftler- behandelt. : Sie hat dann von. dem 
Schaufpielern zu fordern, was fie ihnen 
vorher, geleitet hat — Humtanität. Sicher 
wird diefe auf folhem Wege — ER 
als auf jedem andern. | 

Man kann und fol dem Künfterhumsr 
nicht beftändig einen Kappzaum vorhalten, 
der be dem erſten Aufbaͤumen dem. muthi⸗ 
gen Nacken aufgeworfen wird, Es iſt vers 
zeihlich, wenn derſelbe Humor, der heute lies 
benswuͤrdige Eigenheiten geboren hat, ſich mor⸗ 
gen in etwas vergißt; und man muß es nicht 
fuͤr ein Kapitalverbrechen nehmen, wenn da⸗ 
durch der Plan der innern Hausfuͤhrung um 
etwas verſchoben wird. Eine unſchaͤdliche 
Willkuͤhr, welche man heut uͤberſieht, erzeugt 
maorgen eine Dienſtleiſtung, welche der Tages 
werker verweigert. Zudem, wo kein Monopo⸗ 
lium in der Kunſtuͤbung Statt findet, wo jedem 
Talente Spielraum gewaͤhrt wird, da findet 
keine Unentbehrlichkeit Statt, und wo keine 


Unentbehrlichfeit ift,. fällt ein Findifcher oder 
bösartiger Trotz auf den zuruͤck, der ihn zeigt. 
Nach meinem uͤbergebenen Plane war niemand 
unentbehrlich. Ich war ſo entbehrlich wie alle. 
Wie waͤr' es außerdem moͤglich geweſen, daß 
das Manheimer Theater, nach ſo empfindlichen 
Todesfaͤllen und einigen ſchwer zu erſetzenden 
Abgaͤngen, ſich, wenn auch nicht in dem Glanze 
ſeiner Mittelperiode, doch bis heute in einer 
Verfaſſung haͤtte erhalten koͤnnen, welche im⸗ 
mer jene noch weit uͤbertrifft, wohin einige 
andere Theater bey nicht ſo ER Verluſten 
verſetzt worden ſind? 

Ich habe gewuͤnſcht, Unterricht ohne Schul⸗ 
meiſterton, Anſehen durch Offenheit und Zu⸗ 
trauen, Feſtigkeit ohne Starrſinn, Thaͤtigkeit 
durch Selbſtthun zu bewirken. Es kommt 
mir nicht zu, zu beſtimmen, in wie fern dieſes 
mir gegluͤckt ſey. Aber das iſt aktenmaͤßig, 
daß von 1792 bis 1796 nur Eine Klagſache vor⸗ 
gefallen iſt, und zwar in einer Kleiderangele⸗ 


genheit, von der unheilbaren Eitelfeit und den 
eingeſchraͤnkten Begriffen einer Aftrige veran⸗ 
laßt. Die Art und Weife der Klagſchrift, welche 
fie gegen mich verfaſſen ließ, koͤnnte es wider⸗ 
legen, daß man auf dem Wege der Selbſthin⸗ 
tenanfegung Liebe zu gewinnen vermag. Da 
es indeß der einzige Fall war, wo ich vorſetzlich 
und mit arger Beſonnenheit gekraͤnkt worden 
bin — ſo habe ich dieſen Vorfall bald vergeſ⸗ 
ſen, ſicher nie entgelten laſſen. Andere Klagen 
find ausgeglichen, beygelegt, oder durch Ueber⸗ 
zeugung zuruͤck genommen worden. Einige 
unerlaͤßliche Punkte ausgenommen, was naͤm⸗ 
lich die Ordnung bey Proben und waͤhrend der 
Vorſtellung anlangt, iſt es mir gegluͤckt, daß 
die uͤbrigen Punkte der vorhandenen Geſetze in 
freundſchaftliche Erinnerung, aber nicht in 
ſtrenge Appellatlon gekommen ſind. Ein ſchaͤtz⸗ 
barer Esprit de Corps fuͤr die Ehre des 
Ganzen hat die Manheimer Buͤhne, ſo lange 
ich fie kenne, nicht verlaſſen. Er konnte ein⸗ 
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gefchläfert werden; aber ſtets und: ohne große 
Mühe. war er zu erwecken. Mitglieder, 
die nicht in engem. Vertrauen lebten, ba; 
ben /Hauch wenn ſie eben uͤber einen Punkt 
in Uneinigkeit waren, ſich doch ſelten Gerech⸗ 
tigkeit verſagt, was ihr wahres Talent an⸗ 
langte. Unbemerkt haben bey gutem Spiel, 
oder bey laͤngſt anerkannten Scenen, die Cou⸗ 
liſſen ſich von den Mitſpielenden gefuͤllt. Die 
Kunſt und der Augenblick ſiegten uͤber den 
eben ſchwebenden Prozeß — man erkannte die 
Wahrheit, und huldigte ihrem Prieſter. Moͤge 
dieſe Stimmung; des Manheimer Schauſpie⸗ 
ler ſich nie verlieren — ſo bleibt der Stoff, 
um jeden Gewinn fuͤr die Kunſt zu — 
zu erhoͤhen, ER " mut, 


Sm. — 1792 erhielt‘ ich den. Ruf 
von dem neu erfichteten: Nationaltheater zu 
Frankfurt am Main, mährend der Krönung 
des. Kaiſers Franz! dort aufzutreten, und für 
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die Kroͤnungsfeier ‚ein Gelegenheitsſtuͤck zu ige 
ben. Es war der Eichenkranz, in Einem Alle, 

Sch ſah gu Hochheim undber einem: furcht⸗ 
baren Gewitter; das. mit: dem Kanonendon⸗ 
ner von May, der ihn empfing, wett⸗ 
eiferte, den König Friedrich Wilhelm den 
Zweyten won ‚Preußen: ankommen. Dieſelbe 
Staͤte hat fuͤnf Monate machher das Blut 
ſeiner braven Krieger gefaͤrbt, als er an 
ihrer Spitze den Sieg über die Franzoſen 
errang, und, Herr uͤber fich ſelbſt, Verge⸗ 
bung tief, da vom Kirchthurm herab einige 
Franzoſen, als ſchon nn — 
— auf ihnu feuerten. 1. J 

Sm September rief ung. = — 
des Cuͤſtiniſchen Heeres bey dem Angpiffe auf 
Speyer von der Probe der Lilla. Dieſe 
Oper wurde deſſelben Abends gegeben. Der 
Troß und die Bagage der ‚Deutfchen {ag 
vor der Stadt; ihre . Niederlage war be— 
kannt. — ‚Die Nachrichten). welche, mit jedem 
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Augenblick ‚verändert, Än:. die - Stade Iainen 
und. das Publifum: im Schaufpielhaufe allar⸗ 
mierten, machten. die Stimmung peinlich. 
Als aber kurz darauf die unvermuthete 
Nachricht ‚Der: Uebergabe von Mainj, an 
einem Schanfpieltage,: eben bey Anfang des 
Schauſpiels eintraf — ſo war die ganze, Ders 
funmlung davon geifhmt. Leiſes Reden; 
fies, ſtarres vor ſich Hinblicken verkuͤndete 
die Trauer um die gefallene Deutſche Befte — 
um die geſunkene Ehre des Deutfchen Nas 
mens, Zwar erfannten damals noch die 
Franzoſen die Pfaͤlliſche Neutralitaͤt; "allein 
ihre Vorpoſten gingen dicht an die Rhein— 
ſchanze. Die lebhafteſten Anſtalten wurden 
gemacht, die Feſtung in Belagerungsſtand zu 
ſetzen. Als Anfangs 1793 das kaiſerliche 
Heer auf der andern "Seite der Stadt Dicht 
vorruͤckte, das Gouvernement in ftrifter Neus 
tralitaͤtsbeobachtung heute Nacht fich in Ver; 
faſſung feßte, einen Ueberfall der Deutſchen, 
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wodurch ſie ſich in Beſitz der Feſtung wuͤr⸗ 
Den ſetzen koͤnnen, abzutreiben, morgen einem 
befuͤrchteten Angriffe der Franzoſen zu wider⸗ 
ſtehen fo: wurde dadurch eine Chaͤtigkeit, 
eine Unruhe unter die Beywohner vera 
— im — Re war. 


| "Ende 1792 vwurde in Manheim das 
Jubilaͤum der Regierung Karl Tpeödors laut 
gefeiert, Auch uͤber dem Rhein, micten in 
Cuͤſtines Armee / wurde es feierlich begangen. 
Das tleine Selegenpeitsftäct, welches ich dazu 
ſchrieb beißt: die Berbrüderung. Die Pfaͤl⸗ 
zer „nahmen es mit. großer Wärme aufı ſo 
wie im ganzen Lande viele unzweydeutige 
Merkmale der Liebe für den Churfuͤrſten und 
die Verfaſſung gegeben wurden. | 


Im Fruͤhjahre 1793° ſahen wir * 
Mandeim Cuͤſtines Armee retirieren , die 
Preußen vordringen, den Grafen Wurmſer — 
den Rhein . it Se Tri | 


\ 
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Im Yuguft und September: befichte König 
Friedrich Wilhelm der Zweyte die: Churfürftin 
und die Zweybruͤckſche Familie zu Manheim. 
Die Vorſtellungen, welche der König auf dem 
Nationaltheater gefehen hat, ‚find: die ches 
liche. Probe, Luftfpiel; die "Entführung. aus 
dem Serail, Oper; der Genius, Vorſpiel 
in Einem Akt, nach der Eroberung von: Mainz, 
dazu Otto den Schuͤtz, das Raͤuſchchen und 
die Oper, drey Freyer auf einmal; die heim⸗ 
liche Ehe, Oper, zweymal; Ritter Roland, 
Oper. Der Koͤnig bezeigte ſeine Zufrieden⸗ 
beit mit dieſen Vorſtellungen, und hatte die 
Güte, die Urſachen feiner Zufriedenheit aus 
einander zu ſetzen. | 

In eben. diefem Jahre ſtarb Here Böck, 
Das Theater litt Dadurch einen empfindlichen 
Verluſt, den es lange nicht  verfchmerzen 
konnte, Dee Graf von Kleve, in Dtto der 
Schuͤtz, war feine Teste Rolle. An feinem 
Grabe Hielt der Stadtdechant, Herr Spiel 
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| berger;. eine: rährende Rede, welche ſeinen 
Einſichten und ſeinem Herzen gleich große 
Ehre machte, und mit dankbaren Empfin⸗ 
dungen von uns allen aufgenommen wurde. 

Nach Boͤcks Tode wurde Herr Koch und 
deſſen Tochter, Betty Koch, von dem einge⸗ 
gangenen ‚Mainzer Theater engagiert. Herr 
| Koch. trat mit “allgemeinen Beyfall als Kar 
berdar in den Indianern, und ſeine Tochter 
‚als Margarethe im. den Hageſtolzen, auf. 
Sie riß jedermann. hin duch Wahrheit, 
Gefühl und: edlen Ausdruck, Beide wurden 
dem Publikum werth und waren fehr geachtet. 

Die Schauſpiele wurden zu jener. Zeit, 
wie uͤberhaupt waͤhrend des Krieges, viel 
beſucht. Die Stadt war mit Menſchen an⸗ 
gefuͤllt, und das Hin⸗ und Herreiſen zu den 
Armeen bildete ein eigenes Verkehr. Aus 
den entlegenſten Gegenden wallten ganze 
Zuͤge zu der Belagerung von Mainz; ats 
dere tehrten daher zuruͤck; vor dem Rheins 
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thore von Manheim bildeten ſich, befonderg 
gegen Abend, mannigfache Gruppen’. welhe 
die; Fommenden um ‚Neuigkeiten: ; befragten, 
die ihrigen Dagegen. umfegten, und in Muth⸗ 
maßungen und Prophezeihungen fich ergoſſen. 
Dieß alles wurde vom Wiederhall des Ka⸗ 
nonendonners vor und aus Mainz Landau 
und den Weiſenburger Linien begleitet. 
Eben hatten wir uns von der Sorge 
bey. Erpberung. der Weiſenburger Linien und 
der Angſt bey Den, drey moͤrderiſchen Tagen 
von Lautern, welche den Ruhm. des Herzogs 
von: Braunſchweig und die ‚Tapferkeit der 
berbändeten Heere verewigen, erholt, als im 
‚December das kaiſerliche Heer, endlich ermuͤ⸗ 
det von. den unaufhörlichen blutigen, Kaͤm⸗ 
pfen, in welche der unerſchrockene Wurmfer 
dieſe tapfern braven Soldaten täglich. geführt 
hatte, dieſe uͤber den Rhein, das Preußiſche 
Her bis an Oppenheim ſich zuruͤckzuziehen 
dendͤthigt wurde, Franjoͤſiſche Heerhaufen 
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erfehienen nun vor Manheim, eine kaiſer⸗ 
liche Beſatzung zog darin ein. Furcht, Miß⸗ 
muth der einen Partey, Hoffnung und Muth 
bey der andern, bildeten‘ einen ſonderbaren 
Kontraſt. Die Stadt war von einer Seite 
dutch die Franzoſen eingeſchloſſen; die Ver⸗ 
— wurden mit: * 
betrieben; oe! PEN SIT REES 8 C 

| — Rhein — be 
drohet/ eingeriſſen zu werden, als ein großes 
Werk dicht daneben angelegt werden ſollte. 
Einem kaiſerllchen Lieutenant, Herrn von 
Jacadobsky, den: ich weder vorher noch nach⸗ 
her je geſprochen habe, ging die: Zerſtoͤrung 
der freundlichen Beſitzung nahe, Seinen 
Widerſpruch gegen den unnuͤtzen Ruin, und 
meiner nachherigen Verſicherung, im Noth⸗ 
falle. das Haus; wenn es verlangt wuͤrde/ 
ſelbſt anzuzuͤnden, danke ich die Erhaltung 
Den herzlichſten Dunk meinem unbelannten 
Freunde für) fein Wohlwollen! Walte einſt 
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ein guter. Genius über: dem. Dache, Darum 
tr er ausruht on we Beſchwerden: dei 
Lebens! ..n.: SE. DIR 08 — 

Indeß war der Eindruck, den diele wer⸗ 
her Geſtalt dee: Suchen‘ auf Manheing 
machte»: fo< merklich: ex war/ Dennoch guiinbes 
ängftlichy als die Anſtalten Der Landesver⸗ 
waltung ernſt und: fraerlich waren.Muſik 
und Tanz wurde eingeſtellt, das Karneval 
verboten, das Schauſpiel ſiſtiert, und das 
vierzigſuuͤndige Gebet; angeordnet. vio νν 
Da die MPreußiſche Armee, ohne Unord⸗ 
nung zuruͤckgezogen, mod jonfeits des; Rheins 
fand, und den Winter, über ſtehen blieb — 
die zahlreiche : faiferliche Armee - die. Berg⸗ 
ſtraße entlang. in Winterquartieren⸗ blieb: — 
ſo mußten die Bewohner von Manheim 
nad jenen niederſchlagenden Anſtalten mis 
Recht. befuͤrchten, daß ihre Obern vom dem 
Aergſten, was gefchehen koͤnne, eb als Vers 
muthungen hätten. 
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Ich war Linen Augenblick in Kraftloſig⸗ 
leit und tarres Wiehtdenten verſunben ald 
Herr von Dalberg mir eines Abends auf 
Befehl:: des Miniſteriums ſchriftlich ankuͤn⸗ 
digte and; geſammte Theatern ſey fikiet, 
und:iich imdge jedermann‘ ankuͤndigen / fh 
e :6imem andern Engagement lumziſehen· 

Mein Aufgeben anderweitigen Verbindun 
— nun nach Dieſer Ertluͤrungatraurig 
vergolten, alle Bande uder Freuudſchaft IM 
riſſen, mir in aller Enden: zerſtreut/ ich aut 
nieinen Gartenparadleſe verwieſen. Ich lonnte 
mind den Schlage gar nicht -erhalem 
Keimo Schlaf beruͤhrter meine "Mugen dIqh 
Rand! auf — warf mich nieder ir. soft 
mich wieder auf hlelt unterbrochene Selhfl 
geſpraͤche — las die mitgeſchickte / mir off 
ciell bekannt gemachte Miniſterialordre ein 
mal und noch einmal — ohne daß ich von 
dem: dag Theater aiſt⸗ Afient,« in der Ordrt 
des. Miniſters, zu dem: ich Tolle jedermann 
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die Entlaffung anfündigen, meines Chefs, 
einen Zufammenhang finden konnte. 

Eine Dunfelheit und Verwickelung des 
dortigen Gefchäftsftyles war mir freplich eben 
[6 befannt, ale manche. fi) berechtigt. glaus 
ben, darin eine abfichtliche, dem Staate zu 
zeiten. nüßliche, ſyſtematiſche Sonderbarfeit zu 
fuchen, = | 

Gewiß konnte mein Chef den Umfang 
und die ganze Bedeutung des Wortes — 
ſiſtiert, beſſer als ich und in allen Folgen, 
nach feiner Kenntniß der Vorfälle am rich, 
tigſten bemeſſen. Sein Befehl, „daß die 
Mitglieder  fich nach andern Engagements 
umfehen ſollten,“ enthielt die helle Deutung 
unſerer Lage, fo mie es bey aller feiner Liebe 
für die Bühne, der er fo manche Bemühung 
gewidmei hatte, ein Beweis feiner Fürforge 
war, daß niemand unter Verfügungen und 
einem Doppelfinne leiden ſolle, welche zu 
verhindern er nicht in ſeiner Gewalt hielt. 
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Wie dem fen, fo beſchloß ich, von dem 
Befehle, Entlaffungen befannt zu machen, 
ſchlechterdings und auf feinen Fall Gebraud 
zu machen. Sch flellte Heren von Dalberg vor: 

1. Daß ich mich auf die Gültigfeit mei 
nes Defretes für mich und alle Defvetierten 
besöge, mie auf die Vollgültigfeit der unter 
churfuͤrſtlichen Giegel mit den — 
Pen Kontrafte. 

Siſtieren hieße nicht ie oder 
— ſondern einſtellen. Daß, wenn es 
die Staatsverwaltung unumgaͤnglich fuͤr das 
Beſte halte, unſere Kunſtuͤbungen einzuſtel⸗ 
len, wir ung, vorausgeſetzt, daß wir die 
kontraktmaͤßige Zahlung fort erhalten wuͤr⸗ 
den, dieſes allerdings gefallen laſſen muͤßten. 

3. Daß ich den Befehl, jedermann ſolle 
Engagements ſuchen, nicht bekannt machen 
koͤnne, ohne alles. zu zerſtreuen, und man 
chem die willfomniene Gelegenheit zu geben, 
feine Stelle zu verlaffen, wodurch, mag fü 
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siele Jahre muͤhſam erhalten worden waͤre, 
ja einem Augenblicke vernichtet ſeyn mürde, - 

0 4. Daß der Churfürft im fiebenjäprigen 
‚stiege, zu einer Zeit, wo ein weit beträchtliches 
a. Tpeil feiner damaligen Sande vom Feinde 
* gehalten worden, weder Beſoldungen noch 
‚afionen aufgehoben habe, - Daß eine Kaſſie⸗ 

rung: wie die jeßige, gegen Wort ‚und Unten \ 
ſchtiſt, bey der. bisherigen Verfahrungsart die— 
‚ed duͤtſten nicht zu denken ſey . J — 
0. Daß ich endlich mein Dekret deſſelben 
Tage durch: einen Rechtsgelehrten den churf 
utflchen Staatsminiſter Grafen von Obexpy 
derf vorlegen, zund um deſſen Kraft in die— 
eſhr bedenklichen Lage mich erkundigen wuͤrde 
Zuletzt bat ich Herrn von. Dalberg, 
db Unfehen ‚feiner Stelle und feines Stan 
INE zu ‚gebrauchen, um... unfer Recht, "Daß 
Afionaltheater, dieß Werk feiner Bemuͤhunt 
un/ ſeiner Geduld, und das Denkmahl ſeinee 
bianaz zu erhalten. 


* 
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ver: Herr von Dalberg antivortete, daß er.für die 
Erhaltung des Ganzen das Unmögliche wagen 
wolle, Inzwiſchen trug devfelbe mir die Ueber— 
nahme des ganzen Werkes, nebft der Unterftügung - 
von Garderobe und Bibliothek an. Ich verwei⸗ 
gerte dieſes durchaus, feßte aber hinzu: Daß 
wenn die Beyfammenhaltung des Theaters 
dadurch zu bemirfen feyn koͤnnte, daß das 
Ganze auf hurfürfifiche Rechnüng bis zu ru 
higern Zeiten in Negensbutg, Prag, oder 
einem andern Orte, den man für paflend 
hielte, geführt würde,“ ich recht gern und 
ohne Schwierigfeit fo fange unter der Di 
rektion eines andern ſtehen molle, wo “ 
Heren Koch vorſchlug. 

VKE d4 

Der Herr Minifter antwortete dem Rechts⸗ 
gelehrten, welcher mein Dekret ihm vorlegte: 
„Daß es freylich eine eigene Sache ſey, und 
er es den Herren — der Regierung — 
wohl bemerklich gemacht habe. Er glaube, 
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daß die Defrete würden —— werden 
muͤſſen. 

Ich uͤbergehe Hier ale Wege, vorgelegte 
Plane und Bemühungen, ‚welche ich unvers 
drofien gegen jede Schwierigfeit zur Erhaltung 
des Manheimer Theaters gemacht babe. Eine 
detaillierte Mechenfchaft darüber,  nebft den 
Driginalbelägen, ft bey den Akten, Erwieſen 
it es, Daß ich ſchon damals mich für entlaffen 
anfehen Fonnte, aber. daß ich zu Manheim blei⸗ 
ben wollte. 

Da die Beſorgniß / daß die Stadt sefhoß 
fen werden fönnte, allgemein geworden mar, 
fo bat ich, daß zum Einpacen von Garde 
robe, Bibliothek und Mufifalien die noͤthi— 
gen Kaften gemacht werden dürften, Es ges 
ſchah; das ganze Theater wurde demontiert; 
es wurden Akkorde gefchloffen, und alles ſtand 
iur Abfahrt nach Nekar-Els bereit, 

Ich Habe durch einen Zufall die Abſtim⸗ 
Mung der Negierung über den Gegenftand des 
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zu entlafjenden Theaters gelefen, und den Bord 
trag an den Minifter, melcher feinen Befehl 
an unfern Chef und deffen Ordre an mich 
veranlaßt. hat. - „Um den Bürger, ſo hieß 
es in dem Antrage der churfürftlichen Negies 
zung, mehr zur ernſten Vertheidigung zu er⸗ 
muntern, ſeyen alle Voluptuaria, fo auch 
das Schauſpjel, jetzt zu beſeitigen; obſchon 
man dieſen Leuten zu andern Zeiten ihr Fort⸗ 
kommen wohl goͤnnen möge,’ Zugleich mit 
der Hinausweiſung des Schauſpiels war, we⸗ 
gen Theurung der Milch, das Semmelbacken 
einzuſchraͤnken, in dem Antrage enthalten. 

Nach ſechs Wochen wurde das Theater, ohne 
weitere beruhigende Erklaͤrung uͤber jenen Vor⸗ 
gang, mit einer Rede wieder eroͤffnet. Da— 
mals wurde das Luſtſpiel, die Reiſe nach der 
Stadt, auf die Buͤhne gebracht. Es fand Bu 
Manheim feinen Beyfall. 

Mitte Julius 1794, nad dem ungluͤckli 
chen Feldzuge in den Oeſterreichiſchen Nieder 
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landen, war aus dem Gange der Begebens 
beiten überhaupt, aus der fpäten Eröffnung 
des Feldzuges am Rhein, aus dem: langen 
Stillſtande, welcher auf die Dffupierung des 
Poſtens von Kaiſers-Lautern durch den Feld⸗ 
marſchall von Moͤllendorf in der Poſition 
von Speyer über Edinghofen bis nach Lau⸗ 
iern hin Statt fand, mit Gemißheit zu bes 
fürchten, daß die Lage von Manheim im 
Winter wieder diefelbe und vielleicht noch 
ſchlinmer werden würde, 

In diefem Monate, noch. vor Wegnahme 
des Poftens der Annafapelle am. Weberrheinis 
(hen Gebirge und darauf erfolgtem Nückzuge 
dee Armeen, übergab ich der churfürftlichen 
Intendanz Worfchläge, mag meiner unmaßs 
geblihen Meinung nach im üblen, oder auch 
im fchlimmften Falle gefchehen. koͤnne, um 
dennoch das: Theaser zu erhalten. Ih be⸗ 
greife... DaB darauf feine beſtimmte Antwort 
erfolgen konnte, umd erfreute mich herzlich Der 
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Zuſicherungen, daß unſer verehrter Chef in 
keinem Falle ſeine kraͤftigſte ENG ung 
verfagen wolle. 

Wenig Tage darauf farb Beil. Unvermus 
thet, (don auf dem Wege der Benefung, rafften 
ihn die Folgen der Ruhr dahin, ch empfing 
Diefe Zrauerpoft im Garten, wo ich eben 
von feiner Genefung gefprochen hatte, Tief 
erfchüttert, ‚wie ohne Bewußtſeyn, ging ich 
nach der Stadt. Ich habe Heren von Dalberg 
gefehen, wie er die Nachricht von dem Grande 
feines Stammbaufes empfangen hatte und fie 
mit Kraft trug: bey diefer Nachricht meinte 
er berzlih. Auf der Stelle handelte er, feine 
Gemahlin und viele gute Menfchen: für Beils 
Wittwe, welche er ohne Vermögen inrh ges 
laffen Hatte. 

Jedermann fand den Schauplag verwai⸗ 
fet. An feinen Erſatz wurde auf feine Weife 
gedacht, weil das :Gefühl zu lebhaft war, 
dag er nicht zu erfegen ſey. Da ein: Schlag 
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fluß hinzu gekommen war, ſo blieb er bis. in 
den fuͤnften Tag unbeerdigt und bewacht. 
Man hoffte, lauſchte auf ſeinen Athem; er 
lehrte nicht wieder. Wie manche — manche 
Erinnerung zerriß mein Herz, als feine Hülle 
hinab gefenfe wurde! Zwey Freunde aus dem . 
Bunde fhöner Zeiten: fehrten von der Gruft 
des dritten zuruͤck. Sprachlos, in Thränen 
aufgeloͤſt, von bangen Ahndungen beklommen, 
faten wir beide, Beck und ich, von der ſtillen, 
ſchauerbollen Staͤte in das bunte, laͤrmende 
Örtöfe der Stadt zurück, | 


Ich hatte ſchon einige Rollen von Bock 
ubernehmen muͤſſen, und mußte nun noch 
Mehrere von Beil übernehmen. Statt der 
gewoͤhnlichen drey möchentlichen Vorſtellun⸗ 
9m wurden jetzt ſeit geraumer Zeit viere 
soeben, Meine Arbeit ward ſehr gehäuft. 


Kur darauf ftarb zu Weinheim an der 
dergſtraße, wohin ſie wegen der Kriegsun⸗ 
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ruhen geflüchtet war ,- ebenfalls an der. Ruhr, 
die Churfuͤrſtin Elifabeth Auguſte. Noch 
sehn ‚Tage zuvor hatte ich ſie dort geſpro— 
chen, wo -fie fehr- theilnehmend nach der — 
des Theaters ſich erkundigte. 

Eben damals war durch ein Hofreſtript 
der Generalfafle befohlen worden, mit allen 
fernern Zahlungen an, das Theater aufzu⸗ 
hören. Ein Befehl, welcher von den großen 
Kriegskoſten freylich zur: Nothwendigkeit ger 
macht wurde; ein Befehl, welcher ung um 
ſo weniger befremden „fonnte, da. ſo mans 
che von den Ueberrheinifchen Beamten nur 
Schwache Unterſtuͤtzung erhalten fonniens als 
fein eben dieſes, und das Zagen über die 
Zufunft, welches fo vielen Menfchen ſich 
mittheilte, machte unfere Sage um fo bedenf 
licher, | u 

Die döftern dringenden Fragen der Mit 
glieder an mich, wie es denn. mit dem Thea⸗ 
ter ſtehe? die Beforgniffe, melche fie gegen 
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mich über die Zukunft äußerten, über die 
Gefahr der Stadt, über die in der That. 
faſt unerfhwinglihe Theurung aller und jeder 
Beduͤrfniſſe — der Mißmuth über ein Ens 
gagement, deſſen Damals viele gern .entledige 
gewefen wären — die. gehäufte Arbeit, die 
ih von. ihnen fordern mußte — der Ums 
fand, daß ich ihnen. nicht jede Wahrheit 
fügen. Forinte, und feine Unmwahrheit fagen 
wollte — die oft vom Vorſicht wegen der 
Zeitläufte, noch oͤfter von dringendem Bes 
duͤrfniß ¶ veranlaßten Zudeinglichfeiten auf 
meine Verwendung, um Aushülfe son. einer 
Laſſe zu empfangen, deren nicht: zu flarfer 
Beſtand als unfer ficherfies Huͤlfsmittel im 
ſchlimmſten Falle fo fehr zu Rathe gehalten 
werden mußte: — — alle diefe Dinge madhs 
ten mie das Reben läftig, fo daß ich oft 
mit einer: wahren Bangigkeit aus meinem 
arten; wo ich‘ manches vergeſſen Fonnte, 
der Stadt zugegangen bin. , | 
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In jener Zeit waren Meine Darſtellun⸗ 
gen auf. der Bühne ein twidrigesı Stücwerf 

geworden, da ich faft nie mie Unbefangen 


beit aufzutreten im Stande war, Wie Fonnte | 


das auch anders ſeyn? .Gufe, Nachrichten 


und Furcht, böfe Nachrichten und Hoffnung 


waren immerwaͤhrend im. Wechfel... Die 


Neuigkeiten wurden. jedermann aufgedrungelr 


auch denen, welche. es fich zum Geſetz ge⸗ 


macht hatten, gar nichts hören: zu wollen: 


Selbſt dieſes Stillſchweigen uͤber guten oder 


deutet. Der einen Partey ward man dar 
Durch verdaͤchtig, der andern ein Groaͤuel. 
Man ſollte und mußte eine Meinung ſagen. 


Oft bin ich deßhalb bis in die Couliſſe ver⸗ 


— worden. 


Auch der Anblick des Yuslifums im 


Schänfpielfaufe ward eine: Zeitung, © 
 gab:‘Perioden,. mo jede raſche Bewegung in 


den Logen das Signal einer übeln Nachricht 


= fohlimmen Ausgang der Dinge wurde gemiß⸗ 
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von den Armeen war. Ende Oktobers ftand 
es fo, daß die mindeſte Bewegung, welche 
diefe - rückwärts - machten, “die. traurige Lage, 
von Manheim entfcheiden mußte: Dieß ge 
ſchah. An einem Wormittage wurde Man⸗ 
heim auf der Rheinſeite von den Franzoſen 
umgeben. Bald war. Ihre erſte Linie aufge⸗ 

worfen, eben ſo die zweyte/ und: an dieſe 
ſchloſſen ſich Batterien für ‚Wurfgefchüg. an. 
Sachkundige gaben  diefes alles für Verthei⸗ 
Digungsäanftälten - aus; allein‘ ich flüchtete 
abermals - einen Theil: meiner “Habe, . und 
miethete "Ende Novembers ein Zinmier im 
einem entlegenen Theile. der Stadt,. wo man 
vor Bomben allenfalls PR zu feyn glauben 
fonnte, 

Sch - legte dem — — einen 
Pan für die Erhalfung des Schauſpielhau⸗ 
fes vor pin fo fern nämlich die Rede davon 
feyn konnte, einzelnen: Haubigen » oder: Bom⸗ 
benbrand zu loͤſchen. Er murde genehmigt, 
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das Perfonal dazu: beſtimmt alle Anſtalten 
getroffen, die zur Rettung dienen. konnten. 
Die Garderobe wurde nebſt dem entbehrli⸗ 
chen Cheile der Bibliothek und Muſikalien 
eingepackt, und. erſtere am den entlegenſten 
Sheil.der Stadt; zwiſchen dem Heidelberger 
und Neckar⸗Thore, geführt. Die Detorationet 
wurden: in den bombenfeſten Keller unter dad, 
run gebracht. | 

Da ſechs Wochen: lang: —* ‚ale 
| — welche auf Dem. Repertoir waren, 
gegeben. wurden, ifo: läßt ſich din Mühe: und, 
Sorgfalt: denken, . womit; aus ſo verſchiede⸗ 
nen Orten die mannigfachen... Erfordernifk 
zuſammen gefucht werden mußten. * 

Endlich war die Abſicht der Franzoſen 
die Rheinſchanze nebſt den davor ang 
legten Fleſchen, es koſte was es wolle, Mn 
nehmer; nicht laͤnger zu. begmeifeln, Nadı 
dem. beide Theile: ſich ſeit mehrern. Wochen , 
. oft ohne. Erfolg, kanoniert hatten: 19 fort 
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derten: die Franzoſen, als am Tage, vor Weih— 
nächten der Rhein ‘fo. fiarf mie Eis ging, 
daß es ganz unmöglich war, Unterfiägung yon 
der Feſtung aus. in die Schanze. zu. geben, 
die Stade felbft und Die Schanze: auf, 
Bon Mittag an war man in Anterhandluns 
gen über Kapitulationspunfte für die Neben 
gabe der Rheinſchanze und Fleſchen. Um 
ſechs Uhr Abends, da eben die ‚Eiferfüchtis 
gen. und. die beiden :Billets gegeben wurden; 
erfuhr ich auf dem Theater, daß mehrere 
Perfonen die Stadt ſchon verlaffen: hätten, 
weil die Kapitulation nicht zu Stande ge 
fommen: ſey. Alle Löfchanftalten wurden in 
Dewegung gefegt: Halb eilf Uhe fielen die 
erſten Schuͤſſe des Vombardements. Wir 
rannten auf den Wall, auf den Pavillon 
des Schloſſes. Kanonenkugeln ſchlugen an 
die Mauer, Haubitzen und Bomben fielen 
in die Gegend des Komoͤdienhauſes, weil 
die Franzoſen beſonders auf das nahe: dabey 
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» gelegene pfalfgräfliche Palais ihr Geſchuͤtz ge 
‚richtet hatten. Nicht weit von mie wurde ei 


Mann, erfchlagen, - Eine Bombe fiel in dei 


Hof meines Nachbars, da din ) in meine 


Wohnung war, 

Mitten in diefer Gefahr wurde noch de 
übrig gebliebene Theil der. Bibliothek des Then 
ters in: die ‚Seller gefchleppt; dann ging il 
in die zur Sicherheit gemiethete Wohnung 
Auch bis dahin reichten mit Tagesanbruch di 


‚Haubigen. Die Bulverfarren waren in jene Gt 


gend gebracht worden. Diefer Aufenthalt war 
alfo unficherer wie der vorige, Dahin Fame 


noch Schaufpieler, melche im Verreiſen Rt 


verfe brachten, Gageanweiſungen verlangten 
mit Klagen, Sorgen und Sragen mich beftürmten 

Eben da ich um Mittag die Stadt ver 
faffen wollte, wurden die Zimmer im Kloſte 
der barmherzigen Brüder, wo die Garderob 
verwahrt lag, für die Bleſſierten, und di 
Ausraumung der Garderobe verlangt, Sa 
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fuhte Platz in der Münze, fand ihn mühs 
ſam, und hatte feine Menfchen zum Trans 
port der Garderobe. Eben da ich deßhalb 
hin und ber ging, rollte eine Kanonenfugel 
don jenſeit des Rheins die Planke herauf nach 
dem Walle vom Heidelberger Thore, 

Die Garderobiere, Madam Meyer, ber 
forgte endlich den Transport der Garderobe 
mit beyfpiellofem Muthe, da ich indeß andere 
Deranftaltungen zu treffen hatte, Um vier 
Uhr Nachmittags verließ ich die Stadt, ging 
nah Schwegingen, und um fünf Uhr endete 
dis Schießen, Die Rheinfchanze wurde übers 
geben, und fünf Tage hernach mar wieder 
die erfte Vorftellung. Etliche Haubigen wa⸗ 
ven in das Komoͤdienhaus gefallen, hatten 
aber nicht gezuͤndet. 

Hier muß ich erwaͤhnen, daß mir im 
September dieſes Jahres aus dem Lager vor 
Warſchau erneute Antraͤge gemacht wurden, 
das koͤnigliche Nationaltheater zu Berlin zu 


lands Leben. | — 16 
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übernehmen. Im Glauben an mein Defret 
wankend gemacht durch den Vorgang bey der 
Sifierung, meines Wortes an die Churfürftin 
entbunden durch ihren Tod, machte ich bey 
Empfang jener Briefe dem Heren von Dalberg 
die nachdrüclichiten Vorftellungen über nreine 
Rage, Ich forderte ihn auf, felbft zu ent 
ſcheiden, was ich für mein Gluͤck, meine 
Ruhe im Alter, bey allen vorher erzählten 
Umftänden, die ich ihm ins Gedächtniß rief, 
zu thun fhuldig ſey. Er anttworfete mir 
ſehr gütig, daß er manchen Derluft, den ich 
feit dem SKriege erlitten, Ffenne, Mich zu 
entſchaͤdigen, bot er mir den Theil des von 
ibm aus feinem Vermögen geleifteten Vor⸗ 
ſchuſſes, der damals noch nicht zuruͤck bezahlt 
war, als Geſchenk an, und gab eben ſo fuͤr 
meine Penſion, wenn ich ſie gegen ſeine Ueber— 
zeugung verlieren ſollte, ſelbſt Sicherheit. 
Innigſt geruͤhrt, durchdrungen von Erkennt— 
lichfeit, ganz hingegeben an diefen großmuͤthi⸗ 
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gen Mann, befchloß ich auszuharren bis zus 
legt, wie es von nun an auch immer fommen 
möge. Ich fchrieb fogleich nach Berlin, und 
alles wurde abgebrochen, | 

Here Baron von Dalberg, da ich wenige 
Wochen hierauf in der herzlichften Stimmung 
an ihn über diefen Vorgang und feine Güte 
für mich in feinen VBerfprechungen ſchrieb / ſah 
ſich genoͤthigt, mir zu erklaͤren, daß fein Vers 
ſprechen gern gegeben fey, und ich darauf rechs 
nen fonne. Indeß wäre es doch möglich, daß 
feine eigene Lage noch bedenklich werden fünne, 
befonders wenn feine Güter über .dem iXhein 
verloren gehen follten. Alsdann habe er die 
Sorge für fein Haus und manche Befchwerde 
auf ſich, welche fein mir gegebenes Verfprechen 
für ihn fehr läftig machen fönnten, Dieß mar, 
[0 gerecht dieſe Beforgniß des Familienvaters 
und fo ſchaͤtzbar die Offenheit des edlen Man— 
nes war, dennoch ungemein niederfchlagend 


für mich, z 
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Wollte ich meinem Gefühl folgen, fo war. 
ed Pflicht, nach diefer Erflärung. auf jenes 
Derfprechen gleich freywillig Verzicht zu leiften, 
Dann trat allerdings der vorige Zuftand der 
Ungemwißheit wieder ein. Oder ih mußte, 
wenn alles übel gehen follte, auf ein gürigeg, 
gutmüthiges Verfprechen mit einer Zudrings 
lichfeit losftürmen, die nicht und niemals in 
meinem Charafter gelegen bat. Indeß war 
meine Liebe zu Herren von Dalberg für meine 
Berhältniffe, wie fie auch verringert worden 
waren, fo entfchieden, daß ich bald über alle 
BHedenflichfeiten hinweg, mit Vertrauen auf 
ein gutes Schicffal und auf das Gefühl von 
meister Handlungsmweife geftügt, ohne fonder; 
liche Befümmerniß meinen Weg weiter ging, 
Ich ward der Apoftel, der mit Leben und Feuer 
alles zur Ruhe, zur Geduld, zum Ausharren, 
zum Dableiben, zur Hoffnung ermunterte, 
Da aber mehrere, oft dringend und ernitlich, 
„einen entfchiedenen Schritt für die Beruhigung 
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ſaͤmmtlicher Mitglieder von mir forderten; fo 
entwarf ich für die Geſellſchaft eine Vorſtellung 
an den Churfürften, erfuchte Herrn von Dal 
berg um Beförderung diefer Anfrage nach Müns 
ben, und erlebte die Freude der churfürftlichen 
Erklaͤrung: „Daß Se, Durchlaucht auch im 
Dombardementsfalle die Kontrafte halten wärs 
den, dagegen fich deffelbigen von den Mitglies 
dern verfähen, 4 

Nun war jedermann beruhigt, das Ganze 
erhielt ein neues Leben, und wir wurden von 
dem edelften Eifer beſeelt. Wir fehmeichelten 
ung mit dem nahen Frieden, mit Neutralität, 
mit allem, was ung in den Beſitz unferer vori⸗ 
gen Ruhe wieder haͤtte bringen koͤnnen. Da 
war keiner, der dann nicht gern jeden Verluſt 
verſchmerzen wollte. 

Ich war nun ſo entſchloſſen und ſoͤ gewiß, 
Nanheim nie zu verlaſſen, daß ich eben in der 
Zeit mich um die Hand meiner guten, innigſt 
geliebten Frau bewarb, Ihre Verbindungen, 
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ihre Familie, ihr nahes Vaterland, alles 
machte ihr diefe Gegend theuer, welche fie nie 
zu verlaſſen wünfchen mußte, Froh und glück 
lich in der Hoffnung ihres Beſitzes, wurde das 
ſchoͤne Land mir noch ſchoͤner. Mit freudiger 
Ruͤhrung wandelte ich oft in meinem Garten 
am Rhein umher, und dachte mir Die Zufunft, 
die herzlichen Augenblicke ‚, welche ich mit dieſer 
fihönen Seele dort leben würde, 


Beruhigt ducch jene Erflärung, mit Fries 
den in der Seele, fing ich wieder an zu aus 
beiten. | | 


Dem Schaufpiele, Dienftpflicht, wider⸗ 

fuhr eine gute Aufnahme. Da Beild Wittwe 
lein Vermögen befigt als einen hoffnungsvollen 
Sohn, fo verfiel ich darauf, ihre Anlagen und 
ihre vortheilhafte Geftalt zu ihrem Voriheil 
. für die Bühne zu benugen, ch fehrieb ein 
fleineg Nachfpiel, die Geflüchteten, damit fie 
darin auftveten koͤnnte. 
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Das Publifum mar Herzlich gegen. die 
Wittwe feines Lieblings, und Herr von Dals 
berg ehrte das Andenken eines der beften Deuts 
hen Künftler, der viele Jahre für mäßige Bes 
lofnung gedient hatte, durch eine ehrenvolle 
Verſorgung feiner tugendhaften Wittwe. Uns 
befümmert, ob jegt fehon ihr Talent ſich der 
- Bühne verintereffiere, bat er Beilen das 
würdigfte Monument gewidmet — er vers. 
forget feine. Familie, Er. verforgt fie, und 
wird fie verforgen, Möge auch diefe That, 
in der muͤhſamſten Stunde ſeines Lebens 
ihm Kraft geben! — Eine vollwichtige That. 
ift es. 


Sch gebe übrigens mein Wort darauf, daß 
Madam Beil Talent für die Bühne hat. Das 
lebermaß ihrer Empfindung ftört oft ihe Spiel; 
fie bat natüvlich, mit den Schwierigfeiten des 
Anfangs zu Fampfen, und bedarf der Sorgfalt 
in der Entwickelung ihrer Fortſchritte. — Wer 


| wird diefe ihr verfagen ? Niemand! dag glaube 
ich getroſt verbuͤrgen zu koͤnnen. 

In dieſem Jahr erhielt ich von dem Frey: 
herrn von Braun aus Wien den Antrag, fuͤr 
die dortige Buͤhne ein Theaterjournal zu ſchrei⸗ 
ben, und dafür einen fehr angefehenen Ge 
Halt nebft einer Penfion in der Are zu 
beziehen, daß meine Manheimer Dienſtjahre 
mir, als waͤren ſie im dortigen Dienſt zuge— 
bracht, angerechnet werden ſollten. Ich ev; 
wiederte meine Erfenntlichfeit, zugleich aber 
‚auch, daß ich megen der Anhänglichfeit at 
Heren von Dalberg die Ehre diefes Antras 
ges nicht annehmen fönnte. Daffelbe wie 
derholte ich dem Herrn von Braun bey feiner 
Anmefenheit zu Manheim, 

Der Sommer 1795 verging ‘ohne befon, 
dere Unruhe, Die Truppen bezogen verfchie 
dene Lager, ohne befondere Unternehmungen 
zu verrathen. Wir glaubten ung wegen Die 
ſer Ruhe fhon dem Zrieden nahe, als plößt 
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fi. die Franzöfifche Armee bey Düffeldorf 
über den Rhein ging, und Manheim, we 
gen des Kapitulationspunftes, daß diefe Stade 
vom Bombardement nichts zu beforgen habe, 
ſo lange der Krieg auf dem linken Rhein— 
ufer ſey — nun abermals und plößlich bes 
droht wurde. Alles packte ein, flüchtete, 
die Anftalten der Gegenmwehr waren die Po 
barften, 

Mein vorgelegter Dan, dem Theater außer 
dem laufenden Monate noch zwey Monate 
Gehalt auszuzahlen, jedermann zu feiner Sis 
herheit Abreife gegen den Revers der Wies 
derfehr am Ende der gefährlichen Periode zu 
geftatten murde genehmigt und ausgeführr, 
Da dieß von Seiten der Intendanz yegen 
die Schaufpielee mit Vertrauen und mit Präs 
jifion gefhah, fo war in allem Tumult eine 
gerwiffe Drdnung. Sedermann trennte fich 
don dem andern mit der Ueberzeugung: Wir 
fommen wieder zuſammen, und es iſt gut 
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and-recht, daß, obwohl es manche von ung 
viel beffer und ruhiger Haben fünnten, wir 
doch nicht mweichlich find, fondern an der allges 
meinen Laft unfern Theil mit Erfenntlichkeit 
- für. den Staat tragen, der im Augenblick 
des Kummers die nicht vergißt, melde im 
befiern Zeiten feiner Freude redlich dienten, 
Abermald wurde das ganze. Theater demon⸗ 
tiert, alles eingepact und im bombenfefte 
Keller gebracht. Diele reiften nur auf nahe 
gelegene Dörfer. Sch ging nach Heidelberg. 
Drey Tage mar ich dort, als ih Nachts 
gewerft wurde, und man nir entgegen rief: 
„Manheim ift den Franzoſen übergeben, die 
faiferlichen Truppen ziehen aus, wie die Pfäk 
zifche Garnifon, Es wird abwärts von Mans 
heim fanoniert; dort werden die Franzoſen über: 
den Rhein gehen; in wenig Gtunden find 
fie bier. Sch ging acht Stunden weiter 
auf Neckar⸗Els. Hier erfuhr ich den Vertrag 
der Uebergabe von Manheim, welchen der 


— 
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Straf Oberndorf mit den Franzoſen geſchloſ⸗ 
ſen hatte, um, da die Clairfaitſche Armee im 
Ruͤckzuge, die Wurmſerſche entfernt war, Man⸗ 
heim nicht vergeblich in einen Aſchenhaufen 
verwandeln zu laſſen. Aus einer kaſemattier⸗ | 
ten Batterie, welche in der Rheinſchanze ers 
richtet war, hätten die Franzoſen dieß im 
einem Tage bewirken fönnen, wenn. fie gleich 
qlsdann ſich vor dem Geſchuͤtz der Feſtung nicht 
laͤnger würden haben halten fünnen. Allein 
plöglich rückten alle Kleinen Corps der Faiferliz 
hen Armeen gegen Manheim vor. Dieſe ſelbſt 
folgten; bey Heidelberg wurden die Franzo— 
fen geſchlagen; Manheim murde Dieffeit dep 
Rheins von den Kaiferlichen eingefchloffen ; nie⸗ 
mand von uns konnte zuruͤck in die Stadt. 


In der Zeit erhielt ich einen ſchmeichel⸗ 
haften Antrag von Weimar, dort: Gaſtrollen 
ju geben. Meinem gegebenen Neverfe buche 

ſtaͤllich treu, lehnte ich ihn damals ab. 


/ 
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Wie aud das Schickfal von Manheim 
ausfallen möchte, fo wollte ich bey Eröffnung 
der Stade fogleich. gegenwärtig ſeyn koͤn⸗ 
nen, und außer diefem Gefühl für die Pflicht 
meiner Stelle, wollte ich auch meinen rechtli⸗ 
chen Anfprüchen durch eine Neife außer Land, 
wozu mich. nicht Das Bordringen des feindli 
chen Heeres genöthigt hatte, nichts vergeben. 

Klairfait ſchlug die Franzoſen bey Mainz; 
Manheim,. dieffeit des Rheins von der Armee 
des Grafen Wurmfer fchon früher befchoffen, 


wurde nun von allen Seiten durch die Faifers 


liche Armee umgeben; das Bombardenent 
begann. - Ä 

Ach! nie werde ich des Augenblicks ver 
geffen, wie im November, ich glaube den 14ten, 
wo ich eben im Lager vor Manheim auf der 
Batterie No, ı war, dDieDrdre gegeben wurde, 
Manheim ernftlich zu bombardieren., Mir 
Ihlug dag Herz — meine Bruft ward. enge — 
meine Kniee bebten, Meine Sreunde waren 
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in der Stadt, Die fchöne Stadt! fie lag von 
der Sonne Hell beleuchtet fo freundlich da! 
Auf einmal erbebte der Boden vom Donner, 
der unaufhörlic Hinein gefchleudere wurde, 
und aus allen flammenden Rachen der Feftung 
wälsten dicfe Rauchmwolfen fich herab von den 
Wällen über die Ebene, Meine Thränen fielen 
unaufhaltfam auf die. Bruftwehr der Schanze, 
Das konnte -ich nicht aushalten. Sch eilte 
nach Heidelberg, und bin nicht eher wieder in 
das Lager gefommen, als bis die Kapitula⸗ 
tion unterzeichnet worden war. we 

Aber in Heidelberg — welche Tage habe 
ih dort gelebt, wenn an: der Mirthstafel 
einer dieſe abgebrannte Strafe, ein andere 
jene nannte, und daß man in den Trancheen 
dag Gewimmer aus Manheim vernehmen fünne ! 
welhe Abende, wenn in finfteree Mitternacht 
die Berge zu Heidelberg im flammenden Glanze 
kanden, der von dem Ruine aus Manheim 
hierher leuchtete! Mit jammerndem Herzen 


b 
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bin ich bey Tage und Nacht, Berg auf und 
ab geſtiegen; in Sturm und Negen habe 
ich das Jammerbild geſehen, und — huͤte 
mich mein Schickſal, daß ich nie wieder von 
der Marter, von der Seelenbangigkeit gequält 


werde, die damals mich ergriffen hat! 


In der, erfien Zeit der Belagerung habe 
ich wohl manchmal am Klingenthore zu Heis 
delberg nach dem langen Dache des Komds 
dDienhaufes von Manheim bingefehen, und 


mich gefreut, daß eg noch ftand, Uber zus 


legt war es mir gleichgültig, gleichgültig 
meine und unfer aller Exiſtenz. Das all 


gemeine Elend der Stadt — meine Freuns 


de — dieß allein nahm meine Seele ein. 
Eines Tages hörte man von fechs Uhr 


- Abends an nicht mehr vor Manheim fehies 


Gen; die oft getäufchte Hoffnung von dem 
geendeten Jammer beliebte alle Menfchen. 


Bis zehn Uhr kommt Feine Nachricht, Voll 


Sehnfucht gehe ich mit einigen in finflerer 
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Nacht an die Heidelberger Bruͤcke. Wir har 
sn auf Bothſchaft des Troftes, Mancher 
reitet in die Stadt — aber es war nicht 
das muthige Roß, das den Boͤthen des 
Friedens traͤgt. Es war der gleichguͤltige 
Schritt des gewoͤhnlichen Geſchaͤftslebens. 
Eben wollten wir traurig heimkehren — da 
lommt etwas aus der Ferne. Wir horchen — 
wir hoffen — zittern — wagen es nicht 
ju fragen — da sieht ein Bauer zu Suße 
kin müdes Pferd langfam nad. ‚Wohin 20 
Auf die Poſt. „Was dort?“ Eine Eſtafette 
beſtellen. „Warum?“ — Ey Manheim iſt 
über! — Ein allgemeiner Schrey — mir 
umarmen ung — der Bauer wird befchenft — . 
wir weinen — befuchen unfre Befannten — 
die ganze Stadt geräth in freudige Bewe—⸗ 
gung — niemand ſchlaͤft — mit Tagesanbruch 
alles fort ing Lager. | 

Dort ift alles in regellofer, freudiger 
Bewegung, — Auf einmal wirbeln die Trom⸗ 
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meln; die fiegreiche Armee fieht da — der 
Zug beginnt; die Deutfchen Fahnen mwehen 
‚auf die Feftung zu; im Jubel der Krieges 
mufif zieht Das Heer langfam und ſtolz nach 
der Stadt, | 

Ich — über Graben, Trancheen und 
Sumpf an feiner Seite fchnell vorben, vor⸗ 
aus, dicht an die Thore. Noch find fie 
gefchloffen; die Deutfchen halten. Man wech⸗ 
ſelt Vollmachten. Kein Civiliſt foll diefen 
Tag hinein, fo bat Graf Wurmfer befohlen. 
Nur der ingenieur zur Uebernahme der Ars 
tilferie fol mit drey andern eingelaffen mer; 
den. Die eiferne Pforte öffner fich etwas — 
nur fein Pferd Fonnte fich hinein drängen, 
Ich mar dicht an feinem Huffchlag — mit 
Thranen fah ich den Officier an — ad 
meine ganze Seele hat gewiß auf meinem 
Gefichte gelegen. Er blickte menfchenfreunds 
lich nach mir her — noch ein durchdringen? 
der Blick bat ihn — veden durfte ich nicht, — 
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Indem war er hinein, eben ſollte PN das Sie 
ter fchließen — er’ wandte ſich, ſah noch ein⸗ 
mal heraus nach mir — mit einem raſchen 
herzlichen Tone rief er dem Franzoſen zu — Das 
iſt mein Kammerdiener, er muß herein. — Das 
Gitter oͤffnet ſich, die Menge der Manheimer 
mit klopfendem Herzen mir nach — mit Lebens⸗ 
gefahr riß ich mich durch die Thuͤr — ſie ſchlug 
hinter mir zn, | 

Nun fort Über die zertruͤmmerten Brücken, 
hinein in die todtenftilfe Stadt, deren Bewoh⸗ 
ner noch alle in den Kellern waren — fort 
über Schutt — duch Rauch, zuſammen ge 
Kürzte Steinmaffen, an zerfchlagenen Menſchen 
und zerſtreuten Gliedern vorbey — athemlos, 
mit enger Bruft, zu meinem Sreunde Beck, — 
Er lebt — er umarmt mich — fein Weib — 
ſeine Kinder erheben ein Freudengeſchrey — 
ihre langen Todeszuͤge beleben ſich durch 
die Wonne der Freundſchaft — wir ſprechen 
nichts — weinen, umarmen uns, weinen 
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laut, Hin indie Stade — Die Menfgen kom⸗ 
men aus ihren Kellern — mit Feuer reichen 
ſie mir die Hand — Herr von Dalberg weint — 
weint herzlich — umarmt mich, — der ſtille 
Jubel iſt ohne Ende, | 
Ach welch einTag! Die armen guten Mens 
fchen , was hatten fie gelitten‘, Die Familie 
Beck und Müller waren in einem Keller unter 
dem Schloffe, dicht am Opernhauſe. Dieß 
ſtand ſchon in Slammen, ehe, fie es mußten, 
Sie retten fich, fliehen über. den Schloßhof 
durch den Kugelregen in einen andern Keller, 
vermiſſen ein Kind — finden es wieder — vers 
fieren viel von ‚ihrem Eigenthum — und — 
Doch , ich win diefe Jammerfcenen nicht fhil: 
dern. | 
Here von Dalberg hatte in dem Seller 
unter dem Schaufpielhaufe gelebt. Mit Zap 
fung, Gegenwart und Muth war er dort für 
Drdnung, Gefundheit und Hoffnung bemüht 
geweſen. Ih fand, daß er merklich abgenom⸗ 


” 
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men hatte. Nach einiger Erholung fprach er; 
„Bon unferm Schaufpiel läßt fih nun nichts 
fagen und wohl wenig hoffen. ’ 

Ich war fo herzlich erfreut, ihn erhalten 
zu fehen, daß ich vorher faum flüchtig daran - 
gedacht hatte. „Wer weiß!!! fagte ich recht 
muthig gu ihm. — ‚‚Unfere meiften Deforatios 
nen find im Opernhauſe mie verbrannt.’ ch 
befann mich, daß viele von der ehemaligen 
großen Oper nach Schwegingen in Sicherheit 
gebracht waren, die wir wuͤrden brauchen koͤn⸗ 
nen, Ich fagte das, und daß ich viel Hoff 


nung habe, „Ach Sie hoffen immer,’ fprach 


er vecht freundlich zu mir. Da er mir dag 
auch mehreremale gefchrieben hat, fo iſt's ein 
Zeugniß, worauf ich mich gern berufe, | 

Des andern Tages machte ich ihm die Be⸗ 
merfung; Daß das Hauptquartier der Armee 
nach Manheim’fommen, und: daß diefe wahrs 
fcheinlich fehr bald Schaufpiel begehren würde, 
Er ermiederte, ibm .dünfe, dieß hieße dem 
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Derluft der Einwohner nicht mit. Achtung 
begegnen, wenn man früh Daran denken 
wollte, Scaufpiel zw geben. Das Schaus 
fpielhaus Hatte wenig gelitten, Die meiften 
faiferlichen Bombardiere find leidenfchaftliche 
Schaufpielliebhaber, und ich ‚glaube es, was 
einige unter ihnen mie geſagt Haben, fie 
haben, davon bewogen, in der Belagerung 
dieß Haus abfichtlich geſchont. 

Aber dem redlichen Greife, dem edlen, 
tapfern Wurmfer, follte Manheim ein Mos 
nument der Danfbarfeie errichten, Wie ev 
zürnt war er, als das erſte Feuer in Mans 
heim aufging! Wie lange hat er geſchont! 

Als einſt ein General von der andern 
Seite des Rheins ihm ſagen ließ, er moͤchte 
das Schloß mit Gewalt beſchießen; unter 
den Schloßkellern ſeyen die Buͤrger, ihre 
Verzweiflung muͤſſe die Uebergabe beſchleuni⸗ 
gen: ſo gab Wurmſer die ſchoͤne Antwort, 
mit den Franzoſen habe er Krieg, nicht 
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mit den :Bürgern von Manheim, U Wie 
manches Uebel, das Manheim nach der Belages 
gerung £reffen follte, hat er abgewendet, und, 
mas er nicht abwenden Fonnte, gemildert! 
Ehre fey dem Andenken des muthvollen Vers 
theidigers von Mantua! Frieden fey mit der 
Seele des menfchlichen Eroberers von Manheim ! 


Wenig Tage nah der Einnahme von . 


Manheim werde ich zu dem Heren von Dalberg 
gerufen, Er erklärte mir, daß ein. Courier 
des Ehurfürften ihn nach München entboten 
habe, und übertrug mir das Theater, Mit 
Beflommenheit that ich einen fchnellen. Blick 
auf alle Verhältniffe des Landes und dem 
Staat feit der Eroberung Ih bat um 
Vollmacht und Inſtruktion. „Sch Fann Ih— 
nen feine geben. Handeln Sie nach Leber; 
jeugung und Gewiſſen. Adieu!“ Die Nacht 
noch reifte er weg. | 
Die Lage, morin ich zurück blieb, mar 
mir Durhaus neu und fehr beunruhigend, 
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Unzufrieden mit der Uebergabe von Manheim 
an die Seangofen, wurden von den Faifes 
lichen Generalen Requifitionen zur. Laft und 
sum Schaden des Landes betrieben. : Nies 
mand mußte woran er war; der kaiſerliche 
Hof fihien das Betragen feiner fommandie; 
renden Generale ignorieren zu wollen; dieſe 
ſelbſt ließen bey allen Gegenvorſtellungen ſich 
‚nie darüber heraus, ob es Befehle des Kais 
ſers, oder eine augenblickliche militärifche 
Maßregel wäre. In diefer Unentfchiedenheit 
dauerte die traurige Lage lange fort. 

Von Manheim wurde eine harte Kom 
teibution gefordert, ale churfürfilichen Kaffen 
wurden in DBefchlag genommen, Schreck und 

Angft Hatte fih aller Einwohner: bemächtigt. 
Unter diefer Stimmung der Einwohner follte 
das Schaufpiel anfangen. 

Die Armee begehrte es, und ehnerachtet 
fünf und zwanzig. Deforationen verbrannt 
waren, die meiften Schaufpieler und Schau⸗ 





263 


jpieferinnen von dem langen Kelleraufenthalte 
feanf wurden, ' und die Familie Koch in 
hamburg abweſend mar, wurde doch das 
Schauſpiel am ſechſten Tage nach der Er 
sberung eröffnet: Die kaiſerliche Armee 
ſcien ein Gelegenheitsſtuͤck sum Empfange 
des Eroberers von mir zu erwarten; allein 
ih würde damit dem Kummer 'der Bürger 
Hohn zu ſprechen geglaubt haben, und unter⸗ 
ließ die Erfüllung dieſes Wunſches. 
Da nun ſeit anderthalb Jahren der chur⸗ 
fürfliche Zufchuß zurück genommen, ein großes 
Kapital bereits aufgenommen, und in den 
Imfänden, wo jeder feine Eriftenz bedroht 
‚fand, : vom der Stadt wenig Einnahme zu 
erwarten war, fo beſtand meine Hoffnung 
auf der betraͤchtlichen Einnahme, welche die 
Armee und das asia der — 
kaſe geben. wuͤreee. I 
Ich kann den Schreien nicht — 
der mich uͤberfiel, als von: Seiten! des Foms 
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‚ mandierenden: ‚Generals ‚mir erklaͤrt wurde: 
„Daß, da nun die Faiferliche :Garnifon im 
die Verhaͤltniſſe der vormaligen Pfälzifchen 
Garnifon treter fie auch daſſelbe wohlfeile 
Abonnement fordere, das jene: gehabt habe, 
und darauf beſtehe.“ Zugleich wurde für den 
General eine freye Hofloge, und: daffelbe für 
den Generalftab verlangt. 

Meine Erflärung, daß das Abonnement 
der Pfaͤlziſchen Garniſon moͤglich geweſen 
und geſtattet worden waͤre, weil man dar⸗ 
auf als auf eine gewiſſe Summe Jahr aus 
Jahr ein habe rechnen koͤnnen; daß das 
mit dieſer Garniſon, melde. bey Eröffnung 
der Campagne wveraͤndert werden wuͤrde/, 
offenbarer Nachtheil, und bey der Menge 
von außen herein kommender Dfficiere, de 
nen man in der. Eile eg nicht anfehen fünne, 
und welche die Frage, ob fie zur Garnifon 
gehören, fehr übel deuten würden, gar nicht 
thunlich ſey; daß der Churfuͤrſt ſeine eine 
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Loge mit achtzehn taufend Gulden jährlich, der 
Herzog und der Intendant felbft ihre Logen 
befonders bezahlten, fruchtete nichts, als 
daß die Loge fuͤr den Generalſtab bezahlt 
wurde. PR 

So antheilneßmend. und warm ſich das 
Corps Dfficiere. der. Faiferlichen.. Armee. im 
Ganzen gegen das Manheimer Theater. betragen 
bat, wovon ich die danfbaren Erinnerungen ges 
wiß nie vergeffen werde: fo habe ich doch wegen 
diefer Sache, welche von den meiſten mit 
großem Eifer und von einigen mit Erbitterung 
betrieben, von mir lange ſtandhaft verſagt 
wurde, von den einzelnen Beauftragten harte 
und bittre Augenblicke erleben muͤſſen. 

Das Militaͤr ſah dieſes Abonnement fuͤr 
ein Recht der Garniſon an, und fand ſich 
beleidigt, daß man der kaiſerlichen Garniſon 
weniger zugeſtehen wollte als der Pfaͤlziſchen. 

Muͤhſam verſtand ich mich endlich zu einem 
herab geſetzten Preiſe fuͤr die Militaͤrhaͤlfte des 
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Parterres. Ein Theil des Schauſpielhauſes 
war mit ein paar Kompagnien von der Ar 
tilferie als Einquartierung belegt worden, Die 
Händel, die vielen Zaͤnkereyen, Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe, Berlegenheiten, eben deßhalb die. Du 
richtet von dieſer Einquartierung  veranlaft; 
Hätten eigentlich vor dem. Reſſort der Hoffam 
mer behandelt werden muͤſſen. Allen da 
dieſe jetzt gar nicht, wie ſonſt wohl, eifer⸗ 
ſuͤchtig auf ihre ausſchließlichen Befugnift 
tar, ſo wurde das alles: mir überlafien, — 
Die Billigkeit und. Artigfeit des -Zeflungs 
fommandanten, : Generals von Baader, über 
hob mich mancher Weitläuftigkeit. 

Ich erinnere mich nicht, jemals im meinem 
geben fo angefpannt und verbraucht worden ji 
ſeyn. Bald war ich auf den Proben; bald wurde 
ich abgerufen, wegen einzelner Begehren dd 
Hilitärs, "wegen Einquartierung; In. mein Haut— 
in meinen Garten, wo man, einft das allge 
meine Grab des Lazareths mir Dicht vor den 
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Senftern anlegen wollte; dann mußte ich Rol⸗ 
len für andere übernehmen, - Eben für. ein 
paarı’ Tage eingerichtet, wurde dieſer Plan 
duech Krankheiten zerriſſen. Kranfheiten und 
ſchleichendes Mißvergnügen aller Mitglieder 
verbitterte mein Leben. Indem ſchreibt mir 
Herr von Dalberg aus München: „Es fey nun 
für das Theater alles verloren, und: fein Be⸗ 
fand. nicht zu denken.“ Ich und alle hatten 
für dieſes Theater nun zu viel gethan und ges 
litten, als daß ich bey diefem trüben Anfcheine 
es gleich Hätte aufgeben koͤnnen. Weit ents 
fernt von Ddiefer Furcht niedergefchlagen zu 
ſeyn, erhob fie meine Beharrlichfeit zum ange— 
firengteften Kampfe. . ch befchloß für die Aug; 
dauer der Manheimer Bühne das Unmögliche 
zu thun. In diefem Muthe fehreibe ich Herrn 
von Dalbderg, daß er nicht zu früh die Hoff—⸗ 
nung aufgeben möge Er verfpricht Diefeg, 
wiederholt mir aber ſeine Zweifel mit. ſchwer zu 
widerlegenden Gruͤnden. Deſto groͤßer, ſagte 


ich mir, wird ſeine Zufriedenheit mit mir ſeyn, 
wenn er kommt und findet mich, wie ich die 
ſchlimme Sache hindurch kaͤmpfe! Ich freute 
mich auf: feine Ueberraſchung damit, wie 
ich mich gegen die Zumuthungen der Eroberer 
benommen hatte. 

Zu gleicher Zeit betreibt der — — 
Alvinzy einen noch wohlfeilern Preis des Ein⸗ 
gangs für die: Armee, als der fchon herab ges 
feste war, Ich wiederholte alle Gegengründe, 
ich übergab dem Heren Grafen von Wurmſer ein 
Memoire über. die Lage, daß man die Kafle des 
Shurfürften, woraus feine Diener bezahlt wer⸗ 
den, in Befchlag nehme, und zugleich den Er⸗ 
werb befchränfe, wovon fie fubfiftieren koͤnnten. 
Dieſes Memoire war mit mehr Kuͤhnheit ger 
fchrieben, als vielleicht irgend ein Pfaͤlziſcher 
Staatsbeamter gewagt hat es zu thun. Ich 
erklaͤrte geradezu, daß entweder das kaiſerliche 
Armeekommando von dieſer Kaſſe auf den 
ruͤckſtaͤndigen churfuͤrſtlichen Beytrag uns ein 
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Kapital aushändigen müffe, oder daß wir den 
Preis nicht vermindern würden, 

Graf Wurmfer verlangte mich: zu fpres 
chen, fagte mir felbfi: dieſer Antrag fey bil 
lig, ex folle bemirft werden; inzwifchen bäte 
er mich um die Gefälligfeit, den Preis herab 
zu fegen. Er fünne dag nicht vermeiden. Auf 
jenes Berfprechen des Grafen von Wurmſer, 
und da auch die Einnahme uͤberhaupt uͤber alle 
moͤgliche Erwartung war, und nicht nur zur 
Unterhaltung der Buͤhne, ſondern auch noch 
zu einem Ueberſchuß hinreichte, welcher dem 
Ueberſchuß voriger Jahre gleich Fam: da ich 
endlich den General, welcher in dem Augen⸗ 
blick im Befig landesherrlicher Nechte über die 
Pfalz war, und faft in allen Nefforts fie ohne 
Widerſetzung übte, nicht Fonnte reißen wollen, 
zu befehlen, was er, außer feiner perfönlis 
chen Güte, vielleicht aus Rückficht auf meine 
ehrliche unermüdete Verwendung, gebeten 
Hatte: fo wurde ich von allen dieſen Ruͤckſich⸗ 
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ten bewogen, die abermalige Herabſetzung der 
Preiſe nachzugeben. 

Ich that alſo ſehr ſpaͤt, und nur - dann) 
als ich vorher. alle Ablehnungen und Ausbie 
gungen erfchöpft hatte, was mancher andere 
weit früher dem allgemeinen Wohlwollen dei 
faiferlichen Dfficiere, wovon ich die ehrenvoll⸗ 
ſten Beweiſe empfangen hatte, aus Höflichkeit; 
Erkenntlichkeit oder egoiftifcher — cht/ 
geleiſtet haben wuͤrde. | . 
Ich habe nie Anſtand genommen, die 
Rechte der Intendanz mit Nachdruck zu wen 
theidigen, mie ich auch darüber mißverſtanden 
zu werden wagen mußte... So wurde zu Man 
Heim manchmal die Vorftellung der Zauber 
-flöte mit erhöhten Preifen gegeben. Das ge 
fchah auch in diefer Periode. .. ' 

Ein Mitglied der, Adiutantur —— mir 
daruͤber Vorwuͤrfe, welche unter Autoritaͤt des 
Grafen Wurmſer gemacht zu ſeyn ſchienen. Ev 
gleich übergab ich dem Heren General eine Vor⸗ 


fiellung, und erflärte, daß ich, was die Fuͤh— 
zung der innern Theatergefchäfte anlangte, nur 
die Befehle meines Chefs und die Verordnun⸗ 
gen des Churfürften anerkennen koͤnne. Zus 
gleich erinnerte ich dringend an die verfpros 
chene Zahlung eines Theilg vom Nückftande des 
Theaters aus der in Beſchlag genommenen 
Generalklaſſe. | 

Herr General Baader fagte mir im Namen 
des General Wurmfer, daß er jene mir ger 
machte Yeußerung mißbillige, und alle Einmis 
fung in den Gang der Theatergefchäfte ver; 
boten habe. Was die Kapitalgahlung anlangey 
müffe ich mich an die Neichsfanzley menden. 
Sch übergab dem zu Folge an jene Behörde 
nachdruͤckliche Vorſtellungen, und unterſtuͤtzte 
dieſes Geſuch unermuͤdet durch perſoͤnliches Sol⸗ 
licitieren. 

Dieß, und die Polizey im Schauſpielhauſe, 
welche von dem kaiſerlichen Feſtungskommando 
auf die muſterhafteſte Weiſe gehandhabt wurde, 
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war der Gegenſtand einer beſtaͤndigen Korre⸗ 
ſpondenz und —— IE: Vorſtel⸗ 
lungen. 

Ich mußte dabey um ſo behutfamer gehen, 
da ich. bey allem, was ic) zu erlangen wuͤnſchte,/ 
auch ſo mich zu benehmen hatte, daß id 
niht am Ende für vergebene Rechte oder 
wiltführlich ſcheinende Einräumungen der Pfahl 
iifchen Landesadminiſtration verantwortlich 
werden konnte. | 

Unter allen diefen Bemühungen und Sor— 
gen wurde mir eines Abends die Ruͤckkehr des 
Heren von Dalberg aus München angeſagt. 
Freudigſt eilte ich zu ihm. Ich durfte nach 
meiner vedlichen, angeftrengteften Verwendung 
feines Beyfalls gewiß feyn. ch freute mid 
auf diefe Belohnung, und hatte die Eitelkeit zu 
glauben, daß mein Betragen in einer fo kriti⸗ 
ſchen Periode, welche jedermann mit Beſorg⸗ 


a niß und viele mit Zaghaftigkeit erfuͤllt hatter 


da ihre Entwickelung ‚fo gar nicht vorher zu 
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fehen war, feine: gute Meinung von mir erhoͤ—⸗ 
ben wuͤrde. 
Herr von Dalberg empfing mich etwas falf, 
Er ließ fi den Hergang der Dinge, woruͤber 
ih ihm mit jedem Poſttage Bericht" erftatter 
hatte, umſtaͤndlich erzählen, unterbrach mich 
durch. öfteren Tadel, und endigte mit gänzlis 
her‘ Unzufriedenheit über alles, mas ich, nad) 
feiner: Meinung , leichtfinnig und zum größten 
Schaden‘ der Theatetfaffe verwilligt habe, 
Nie in meinen Leben ift meine - Erwartung 
ſo Bitter getäufcht worden. Ich konnte ihm 
nicht antworten. Sein Benehmen fchmerzte 
und Fränfte mich tief, Sch weiß nicht wie ich 
damals fein Zimmer verlaffen habe. Reſigniert 
antwortete ich ihm, er habe mir feine Inſtruk— 
tion hinterlaffen, als die, nad) Ueberzeugung 
and Gewiffen zu handeln; dieß fen gefchehen, 
Sch befand mich einige Tage fehr über. Haben 
Umftände, Menfchen, falfche Nachrichten, der 
Diud feines Vaterlandes, meinen Chef diefe 
Ifflands Leben. 18 
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Kichtung gegeben ? Ich. weiß nicht; welchen vom 
allen diefen Dingen ich die Kälte und manch⸗ 
mal eine gewiſſe Haͤrte zuſchreiben ſoll, die 
er mich von da an fortdauernd empfinden ließ. 
Oder verdiene ich Vorwuͤrfe daruͤber, daß ich 
in einem Augenblicke, wo ſeine Seele von den 
wichtigſten Schickſalen des Staates beſtuͤrmt 
war, die Forderung machen wollte, er moͤge 
meine Bemuͤhungen freundlicher erkennen ?- Dar⸗ 
uͤber entſcheide ich nicht: aber ein ſchlimmes 


Zeichen iſt es nicht, wenn man lebhaft wuͤnſcht, 


von denen erkannt zu ſeyn, die man verehrt. 
Auf allen Fall war das Gefuͤhl uͤber meine Kraͤn⸗ 
kung zu fein und zu ſchmerzlich, als daß ich 
es haͤtte uͤberwinden koͤnnen. 

Der Churfuͤrſt hatte ihm an der Spitze 
einer Konferenz die Landesverwaltung aufge 
tragen. Seine vielen, ernſten, vermwickelten 
Gefchäfte entfernten mich noch mehr von ihm. - 
“ Bär wurden einander fremd. Dieſer Zuftand 
war mir unerträglich, Meine ſehr mäßigen 
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Bortheile fonnten mich nicht in der Pfalz Hals 
ten, Die Achtung, welche mein Chef dem Mens 
ſchenwerthe in mir bewieſen hatte, die ſchoͤne 
Natur, die Freundſchaft und IM £iebe hielten 
ig dort. 


Die Natur ward mir oͤde, da ich von dem 
ſuͤſten Traume erweckt worden war, daß ich 
erkannt ſey. Die Freundſchaft und die Liebe 
troͤſteten mich. für. das. gewaltthaͤtige Verkennen 
eines Chefs, vor deſſen Augen ich ſo viele Jahre 
offen, ehrlich, uneigennuͤtzig gewandelt war, 
und. dem, wie ich nun ſah, meine herzliche 
Anhänglichfeit an feine Perfon entweder nie 
Don befonderm Werthe geweſen, der fie nie ge; 
glaubt hatte, oder ihrer jeßet nicht mehr achı 
tete. Der Menfch folte ihm lieb feyn, das war 
mein Stolz, mein einziges Ziel; der Künfiler 
fam fo viel weniger dabey in Anfchlag, Daß ich 
es faum in Rechnung bringen —— was er 
dieſem einraͤumte. 
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Mit zerrütteter Gefundheit , mit abneh⸗ 
mender Seelenfraft,, mit einer dumpfen Gleich⸗ 
guͤltigkeit habe ich damals von einem — zum 
andern gelebt. | | 

Sn der Laft diefes Zuftandes erbat. und 
erhielt ich im Fruͤhjahre 1796 die Erlaubniß 
zu einer Reife nach Weimar, Wahrlich, es mat 
‚eine fehöne Zeit; die ich dort gelebt habe! Mit 
der Rührung der innigften. Dankbarkeit denke 
ich an fo viele edle, gute Menſchen, welche 
mich mit Wohlwollen und Wärme KR 
haben, 

Was meine. Aufnahme a als Kanſtler anbe⸗ 
trifft, und das was ich in meinen Darſtel⸗ 
lungen geleiſtet habe, fo fürchte ich, daß die ent 
fchiedene Zreundfchaft Herrn Boͤttigers Feder 
geführt, und er dem Publifum feine Ideal in 
Der Schilderung meiner Kunftübungen gegeben 
Habe, weil fein Wohlmollen ihn glauben machte / 
ich hätte fie ausgefuͤhrt. Nie habe ich lieber/ 
nie ſorgfaͤltiger geſpielt, als zu Weimar, Das 
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läßt ſich denken. : Die warme Aufnahme fo herr⸗ 
licher Menfchen warf wieder einen, Funken in 
meine Seele; ich enipfand wieder neu, für. die 
Kunſt wie ehe dem. Verglich ich die Ruhe, 
womit ich hier meine Tage zubrachte, mit dem 
pergeblichen Kaͤmpfen, wodurch ich nun ſeit dreh 
Jahren mich abgetoͤdtet hatte — ſo mußte die | 
Sehnſucht nach, Ruhe in mir geidenfchaft wer⸗ 
den. Zu Weimar iſt zuerſt in meinem Leben der 
Gedanke in mir erwacht, daß es mir moͤglich ſeyn 
koͤnne, Manheim zu verlaſſen. 


u Gegen Oſtern ſoilte der Krieg wieder an⸗ 
fangen. Ich ſchtieb aus Weimar an Herrn 
von Dalberg uͤber dieſen aͤngſtlichen Gegenftand, 
und erhielt hierüber, mie überhaupt, lalte 
und faft abſchreckende Antworten. 


Ich fing nach und nach an, in-Manheim | 
fremd. zu ‚werden. ; Ein ſchoͤnes Verhaͤltniß, 
welches faft fechzehn. Jahre gedauert hatte, war 

auf einmal verändert, fo gut als aufgehoben. 


* 


— 
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Ich konnte dieſe Gleichsuͤltigkeit nicht ertragen. 
Nun war es nicht mein Unmuth hierüber ‚Ven 
ich hoͤrte, ſondern die Vernunft, welche mir 
mächtig zurief, ſtill zu ſtehen, an meine Zu⸗ 
kunft und vorzuͤglich an meine Lebensruhe zii 
denken. Ich beſchloß alſo bey mir, daß; wenn 
außer dem, was ſchon geſchehen war, und diel 
umſtaͤndlicher geſchehen war als ich es hier 
erwaͤhne — im Laufe dieſes Krieges abermals 
mein Verhaͤltniß zu Manheim in einer Art 
wankend gemacht werden wuͤrde, welche vor 
meinem Gewiſſen, vor der Vernunft, und. ſelbſt 
vor der buchßaͤblichen Geregtigkeit, den Riß 
durch dieſe Verbindung, der ich ſo redlich meine 
uneigennügige Treue in den, gefahrvollſten Kris 
fen bewiefen hatte, verantwortlich machen konne, 
ich, aufgefordert von meinem Gluͤck, das ich nun 
wicht länger hintanſetzen fonnte, diefe Verbin; 
dung entfchloffen zerreißen wolle, Ich äußerte 
diefes in Weimar, und daß ich alsdann dort 
zu leben wünfche. Man begegnete diefer Idee, 
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und die Vorfchläge, welche ich, falls die Ums 
fände fich fo ‚vereinigen würden, entworfen 
habe, fönnen, glaube ich, für meine Uneigens 
nuͤtzigkeit, fuͤr meine Hochachtung für Herrũ 
von Dalderg und für die Anhänglichfeit au 
die Pfalz und meine Sreunde reden. 


Bey meiner Ruͤckkehr war Herr von Dal⸗ 
berg verbindlich; aber es war eine Höflichkeit, 
in der ich nicht den Erſatz des ehemaligen bene 
lichen Berhältniffes finden fonntes 


Den ıgten May: gründete meine Frau das 
Glück meines Herzens auf Lebenszeit. An dies 
fem Tage wurden: wir verbunden. Einige 
Tage darauf überrafchte ung das Theater durch 
ein Feſt in meinem Garten, welches mir. Die 
freudigſte Ruͤhrung gab, deren sich bis an mein 
Ende gedenfen werde. Man führte uns am 
Abend hinaus. Der Garten war erleuchtet, 
eine fanfte Muſik begleitete die Umarmungen 
der wohlwollenden Menfchen, und ihre Tränen 
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forschen für ihre Gluͤckwuͤnſche — die unſri⸗ 
gen für die innigfte ——— —J—— 


Der Waffenſtilſtand wude aufgehoben. 
Der Abgang eines beträchtlichen Theils der 
Armee nach alien, und der Krieg, welcher 
ſo ungluͤcklich dort gefuͤhrt wurde, forderte 
der Ruͤckzug der Oeſterreichiſchen Armee über den 
Rhein, Ich erneuerte meine. Proppfitionen 
für den ſchlimmſten ‚Hall, mar aber nicht fo 
gluͤcklich, daß ein Befchluß erfolgte, 


2 Das rechte Rheinufer wurde von Duͤſſel⸗ 
dorf und dem Breisgau bedroht. Der Kraus 
rige Erfolgmar, vorher. zw fehen Ich erneuerte 
fo umermüder, deutlich. und. wiederholt mie 
ehedem, wo möglich um fo dringender, je 
‚weniger ich nun, nad) dem mas ich im ſchlimm⸗ 
ſten Falle für mich ſelbſt zu thun entfchloffen 
war, noch mein eignes Intereſſe Dadurch zu 
befördern glauben fonnte, in mehrern Vorſtel⸗ 
lungen die Vorfchläge zu Maßregeln, welche 
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die: Sicherheit dev Mitglieder und, die Zuſam⸗ 
menhaltung des Theaters begründen ‚Fönnten, 


| Herrn von Dalbergs unruhiger, muͤhſa⸗ 
mer, Hefaͤhrlicher Poſten —— einen 
feſten Entſchluß. RED © \ 


Die Mehrheit der Cchaufpieler, welder 
die. Angſt und Gefahr der lebten Belagerung 
zu frifch im Gedächtniß. war," hatte: fich gegen 
mich. beftimmet erklaͤrt, einem: Bombardement 
ſich nicht und in. feinem Falle ausſetzen zu 
wollen... Ich ſtellte dieß dem Herrn Intendam 
ten vor, und daß ich nun, da ich. für meine 
Stau zu forgen habe,. nicht wie chedem den 
legten Augenblick der — abwarten koͤnne. 


Niemand befommet in einem — Augen⸗ 
blicke der dringendſten Gefahr ein Fuhrwerk, 
oder riskiert, daß es ihm auf der Landſtraße 
zum Transport der Bagage von der Armee 
abgenommen wird. Ich, ſo lange ich allein 
war, konnte auf der Flucht fo weit gehen, als 
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ed noͤthig war; meiner Frau konnte ich eine 
Reiſe zu Fuße nicht zumuthen. Here von 
Dalberg,.. der rei, ſelbſt im Gole * 
wollte, fand dieß Sig, und gab mir feine ji 
Kimmung., — 


Die! Franzoſen reanzen uͤber den re 
— das Corps des: Prinzen von Wuͤrtem⸗ 
berg, wurden von. dem Helden Karl von Oeſter⸗ 
teich wieder geworfen, drangen aber Dann bey 
| Kehl uͤber den: Rhein, und: fanden, ſchon bey 
Sriedberg hatten Raſtadt paffiere, als ic 
noch immer zu Manheim war. Se 


Nun ſagte mir den zoten Julius ein mit 
allen Umftänden und Vorfaͤllen befannter, üben 
haupt ſehr unterrichteter kaiſerlicher Offtcien 
den ich gebeten hatte, mir den letzten, dringend 
ſten Punkt, wo eine Flucht noch möglich war, 
zu nennen; eben da ich zur Vorſtellung gehen 
wollte: „Jetzt ſey es Zeit an die Flucht zu 
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denken) Mit welchem Herzen ich, in den Ge 
ſchwiſtern vom Lande, den Alten Baron, meine 
legte Nolle zu Manhelm;. gegeben habe’, laͤßt | 
ſich denken.“ In der Mitte. der Vorftellung 
fam er auf das Theater und fagte mir, daß 
die eben eingegangenen Nachrichten ihn verbin, 
den mir zu rathen, ich möge morgen abgehen; 
lieber heute noch, wenn es ſeyn koͤnne. Die 
Straße uͤber Marburg und Fulda ſey nicht mehr 
zu paſſieren; nur die uͤber Wuͤrzburg ſey noch 


ofen... 


Am ‚Ende der Borfeitung laͤßt mich Herr 
von Dalberg zu ſich beſcheiden. „Alles ſcheint 
verloren, was ift nun zu thun ?“ rief er mir 
entgegen. Ich ſagte ihm, daß ich meine Frau 
in Sicherheit bringen, und am Ende der Un⸗ 
ruhen wiederkommen wuͤrde. Er drang in 
mich, da zu bleiben, ſagte, daß er ſelbſt 
da bliebe. Ich erwiederte ihm, daß die ſeit 

acht Tagen getroffenen fuͤrchterlichen Anſtalten 


—* 
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zur Vertheidigung der Feſtung zu deutlich pre 
digten, was wir zu erwarten haͤtten. Nach 
der Erfahrung, welche die Schauſpieler im 
letzten Bombardement gemacht haͤtten, loͤnne 
Ah mich dazu nicht entſchließen, und haͤtte die 
Pflicht, meine Frau der Gefahr nicht anszufegen 
„Gehen Sie, rief er. nür- unmuthig zu gber ich 
weiß es, Sie werden nicht wiederkommen!“ 
Ich betheuerte ihm, daß ich zu den Ruinen 
von Manheim wiederkammen, wuͤrde a ı ı 


Sch erhielt zwey Monat Gehalt, gab den 
Revers, am Ende der Gefahr zuruͤck zu kom⸗ 
men; und reiſte, hacdem ich mahlan genug 
ein zuhrwert gefunden harte, des andern 
Morgens mit Hluterlaſſung allet "möinet & 
fette ab, 


+ 


Bey: der Meberfahet ; zu Neckar / Els mufte 
meine Frau mit Lebensgefahr durch drey tau⸗ 
ſend angeſpannte Bagagewagen gehen/ weldt 
in drey Reihen auf der Chauſſee in einander 
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gefahren waren. Ein anderer Weg, als dieſe 
Chauffee, war des grundlofen Weges halber 
nicht zu fahren, noch zu gehen... Der Troß und 
die Slüchtenden mehrten. ſich jeden Augenblick, 
Zu Würburg mußten wir big an.den:dritten 
Tag auf Pferde warten. Hier war der Zu⸗ | 
ſammenfluß aller Geflüchteten. Die Nachricht 
langte an, daß Frankfurt brenne, Be 


Den zweyten Tag nach unferer Abreife von 
Vuͤrzburg waren die Sranzofen vor diefer Stadt, 
und der Schaufpielee Koch wurde dort mit 
feiner Familie eingefchloffen. Beweis genug, 
dab ich nicht fpäter hätte gehen dürfen, 


Ich ging, ohnerachtet ih durch Gotha reis 
te, nicht über Weimar, um mich nicht ſelbſt 
zu einem Schritte gegen Manheim zu verleiten, 


Dis Ende Augufts blieb ich ruhig in Hans | 
hover, Dann ging ich auf die Einladung: deg 
herrn Schröder zu einigen Gaſtrollen nad) 
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Hamburg / und blieb ‚dort: bis den g9ten 
Oktober. | 

In diefer zeit: war die Neigung, in Manheim 
zu leben, ganz und mit unwiderſtehlicher Ges 
walt in mir erwacht; Aber gegen-die beftän 
digen Unruhen, die big zu Ende des Krieges 
Dort vorher zu fehen waren, wollte ich doch 
‚nun mindeftens über meine Zufunft außer jedem 
Zweifel feyn. Ich ſchrieb daher von dort aus 
an Herrn von Dalberg oft, und fo umftänds 
lih und deutlich wie möglich. Ich verlangte 
ganz und gar feine Verbefferung, fondern feine 
Meinung über die Sicherheit der ganzen Sache, 
welche er felbft mir wiederholt zweifelhaft ges 
macht hatte, ch bat, befcheiden um eine Aus 
funft, wie ich auf jene Zuficherung rechnen 
koͤnne, welche er die Güte gehabt hätte mir 
1794 ju geben. Ich berührte meinen Schmerz 
über dag geänderte Verhaͤltniß zwifchen ihm und 
mir. Meine Reife nach Berlin zu einigen Saft 
sollen Hatte ich fchon aus: Hannover gemeldet. 
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Vermuthlich find von meinen Briefen wel⸗ 
che verloren gegangen. Ich wuͤßte mir wuſt 
nicht zu erklaͤren, weßhalb ich auf die wichtige 
fen Punkte gar Feine Antwort erhalten habe, 
Auf andere erhielt ich kurze, höfliche, auswei⸗ 
chende Aeußerungen. 


Ich kann mir ſehr wohl denken, daß F 


von Dalberg mir nichts Entſcheidendes für meine 


Sicherheit auf die Zukunft ſchreiben konnte, 
und daß er zu edel dachte , mir eine Gemwißs 
heit zu geben, an die er ſelbſt nicht hätte glaus 
ben fünnen. Aber das eben vermehrte die _ 
Peinlichfeit meiner Lage, Ben allem Wunfche, 
in Manheim zu leben, müßte ich mir Doch end⸗ | 
lich, nad) allem was dafür fchon aufgeopfert 
war, die Frage aufwerfen, wohin es mich 
fuͤhren werde. 


Da ich in Hamburg die — erhielt, | 
daß der König mich anſtellen zu wollen geäußert 
habe, meldete ich. es Herrn von. Dalberg fos 
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gleich. Ich ſagte dabey offen und ehrlich, daß 
ich gern, ſehr gern zurückkehren wolle;- nur 
wuͤnſche ich die Ungewißheit über Dinge aufge 
"hoben, deren beftändige Eroͤrterung ohne 
meine Schuld. ihm laͤſig werden muͤſſe wie 
ſie mir peinlich ſey. Nach meiner Ankunft zu 
Berlin wiederholte ich ihm dieſe Bitte. Die 
Ungewißheit meiner Lage blieb dieſelbe. 


Noch am 18ten Oktober ſchrieb ich aus 
Berlin, daß die Aeußerungen uͤber ein hieſiges 
Engagement vortheilhaft wären, und anfingen 
dringender zu werden; daß ich nicht Verbeſſe⸗ 
rung, nur beſtimmte Auseinanderſetzung der 
Verhaͤltniſſe wuͤnſchte. — Die immer gleiche, 
gepruͤfte Art meines Betragens in Geldſachen 
konnte und mußte mir den Kredit erwerben, 
daß mir dieſe Uneigennuͤtzigkeit Ernſt ſey. Ich 
ſetzte hinzu, daß, wenn meine ſehr mäßigen 
Berhaltniffe nicht ins Klare geſetzt wuͤrden, ich 
alsdann bey den: Bedingungen, welche die 
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Gnade des Königs mir gemährt habe, es vor 
der Vernunft nicht zu verantworten wiſſe, fie 
nicht anzunehmen, und daß ich big zum roten 
November höchftens die Annahme verfchieben 
koͤnne. Gegen den ıoten November fam, in 
Einlage an den Churmainzifhen Gefandten, 
Herrn Srafen von Hazfeld, ein Brief, der nichts 
von allem beantwortete, warum ich ſo oft und 
ſo dringend gebeten hatte, 


Sch fragte den Herrn Grafen, ob er, da er 
ein Freund des Herrn von Dalberg ſey, viel 
leicht ein Ultimatum habe, womit er zurück 
halten folle? Sch bat ihn es nicht zu thun, da 
ih nun meiner Pflicht für Manheim mehr 
als Genüge geleifter habe, und alſo, went 
Der Herr Graf für mich feine Aufträge habe, 
Die Gnade des gütigen Königs anzunehmen im 
Begriff ſtehe. 


Er verſicherte mich nicht nur, daß er keinen 
Auftrag fuͤr mich habe, ſondern zeigte mir 


Ifflands Leben. 19 
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Herrn von Dalbergs Brief, der außer einer 
Anfrage, wie ich zu. Berlin gefalle, nicht Das 
mindefte von mir enthielt. Unter diefen Um⸗ 
fländen. kann wohl niemand fagen,. daß ich 
mich leicht von Manheim getrennt habe. 


Den 14ten November fruͤh Morgens ſchrieb 
ich dem Herrn geheimen Kämmerer Ritz, daß 
ich die Gnade, welche des Koͤnigs Majeſtaͤt 
mir erzeigen wolle, dankbar erkenne, und die 
hieſigen Dienſte annehme. Deſſelben Abends 
10 Uhr erhielt ich die koͤnigliche Kabinetsordre, 
welche meine Annahme des ER ju 
Berlin vollzog. 


Den ıöten kam — zu fpat — ein Brief 
des Herrn von Dalberg, / welcher die naͤhere 
Auseinanderſetzung enthielt, warum ich ſo lange 
gebeten hatte, und eine Verbeſſerung, warum 
ich nicht gebeten hatte. Waͤre dieſer Brief, 
auch ohne Verbeſſerung, drey Tage fruͤher 
gekommen, ſo wuͤrde ich, treu meinem Worte, 
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aus Ehrfurcht für mein Gefühl, das an jenes 
Band, zu manchem guten Menfchen, zu meinen 
freuen Freunden mic) hinzog, zwar mit ſchwe⸗ 
rem Herzen von der Gnade des Koͤnigs, nicht 
ohne gerechte Empfindung von Berlin ſelbſt, 
aber ohne allen Kampf von den betraͤchtli⸗ 
chen angebotenen Vortheilen geſchieden, und 
in meine ſchoͤne Einſiedeley an den IR: zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſeon. | 

Die mich Fennen, wiſſen, daß das Geld 
mich für nichts entfcheidet, daß Ruhe mein 
hoͤchſtes Gut iſt; fie wiſſen es, welche 
Dinge ich für mein gegebenes Wort zu wa— 
gen und hinzugeben im Stande bin: es ift 
eine Lenkung in den Menſchen-Schickſalen; 
diefe bat entfchieden. Ich denfe mit Wärme 
an die Pfalz, mit Innigkeit an die fchöne 
Zeit, wo Herr von Dalberg offen und zu 
traulidy gegen mich war, Sch habe ihm nie 
Unruhe verurfacht, oder mit meinem Wiffen 


2902 — 


feinen Unwillen erregt. Ich habe ihm die 
Laſt der Intendanz, welche er edelmuͤthig 
uͤbernommen hat, erleichtert, ſo viel ich es 
vermochte. Ich habe allem Kunſtmonopolium 
widerſtrebt, wie er ſelbſt, und zur Bildung 
angehender Talente unermuͤdet nach meinen 
Kraͤften beygetragen. Ich glaube gewiß, die 
Schauſpieler von Manheim werden mir auch 
in der Ferne nicht uͤbel wollen. 


In der Folge der Verhandlungen iſt das 
Geſchenk, welches Herr von Dalberg 1794 
mir bewilligte, mit Ehrfurcht zuruͤck gegeben. 
Auch die zwey Monate Gehalt, welche ich 
bey meiner Abreife empfangen habe, find 
zurück gegeben, 


Sm Sabre 1785 hatte ih aus freyem 
Antriebe in einem herzlichen Biller dem Herrn 
‚von Dalberg einen Revers gegeben, daß ich 
nie ohne fein Wiſſen ein Engsgement irgend⸗ 


/ 
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two abfchließen wollte. Ich Hatte diefes Bil; 
let vergeffen, fo wie Here von Dalberg def 
fen felbft nie beftimmt erwähnt hat. Aber - 
e8 bedurfte Diefes Deverfes nicht: meine 
Empfindungen und Entfchließungen find dies 
felben geblieben, welche ich Hatte, da ich 
jenes Billet ſchrieb. Meine Briefe, melde 
ich von dem Augenblicke an, wo ich in Hams 
burg muthmaßen konnte, daß zu Berlin von 
einem Engagement die Rede ſeyn Fonnte, 
dem Herrn von Dalberg gefchrieben habe, wenn 
fie für ihm anders den Werth Haben Ffonns 
ten, daß fie noch vorhanden wären, mögen 
es beweifen, ob ich übereilt, und ohne ihn 
die Sache Heil fehen zu laſſen, gehandelt 
be | 


Er Hat mir nach geendigter Sache den 
Nevers mit Unwillen zugeſchickt, und die 
harte Stelle geſchrieben: „Ich handelte an⸗ 
ders als ich ſchriebe.“ | 
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Wie ich diefen Revers las, diefe ehrliche 
Hufwallung eines Fünglings, der ih auch 
als Mann in harten Zeiten gefolgt bin, und 
das Jahr 1785 vor mir fahr — das Jahr, 
wo alles anders ausfah, friedliher und 
freundliher — die Welt — Kerr von 
Dalberg und ih — fo dachte ich mit" Wehr 


muth an den zwanzigſten November 1785, 


wo er mich mit Thränen in feine Arme 


ſchloß. 


Und wie ich die harte Stelle in ſeinem 
unfreundlichen Briefe las, dachte ich: „Was 
iſt es denn nun? Sechzehn Jahre bin ich 
vor dieſem Manne gewandelt mit dem Glau 
ben, ich fen ihm bekannt. Am Ende 
der Laft und Plage bin ich ihm nicht mehr 
als das?“ 


N 


Ein bittrer Unmuth wandelte mid an. 
Jh legte den ungerechten Brief — den 


Brief, der mir Buchſtaben anrechnete und 
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mein Thum auslöfhte — im: Gefuͤhl vom 
Werthe meines Herzens mit feſter Hand 
beyſeite. | | 


Damald — und auch weil ih in der 
Solge bemerft Habe, daß man gegen mich 
bey Leuten, an deren guter Meinung mir 
viel liegen muß, nicht allerdings ‚mit Glimpf 
verfahren ift, Habe ich befchloffen über 
meine ‚Laufbahn ein Wort zu fagen, 


Ich bürge mit meiner Ehre für die fireng; 
fie Wahrheit aller Angaben, welche ich bey 
diefer Gelegenheit “gemacht habe, um ſo 
mehr, da ich, wenn es erforderlich waͤre, 
eine jede mit Belegen beurfunden kann. 
Sollte um ein oder zwey «Tage rück 
waͤrts oder vorwaͤrts irgendwo — Nur 
nicht. in der Berliner Engagements: Sache, 
worin alles auf die Stunde zutrifft — 
aber ſollte fonft irgendwo ein Datum uns 
richtig ſtehen, fo wird mir das Nachficht 


296 





erwerben, daß ich aus dem Gedächtniß ſchrei⸗ 
ben muß, weil ich meine Papiere nicht alle 
bier bey mir habe, 


Die Weitläuftigkeit, indie ich wider Wil⸗ 
len gerathen bin, wird ‚denen minder ent; 
gegen feyn, umter welchen ich viele Jahre 
gelebt habe, Andere Lefer werden es der 
Abſicht zu gute halten, durch eine — vie 
leicht zu. genaue Schilderung überzeugen zu 
wollen, 


Ih bitte Herrn von Dalberg, die Vers 
fiherung anzunehmen, daß ih nie feine 
feltnen Verdienfie um die Dentfche Bühne 
vergeffen werde. Geſchmack, Bildung, Bes 
harrlichfeit, Geduld, vieles Gute hat er 
ihr gewidmet. Nie werde -ich gleichgültig 
der Zeit gedenfen, wo ih in fein Haus 
tie in den Tempel eines friedlichen Genius 
gegangen bin. Herr von Dalberg wird nicht 
dev Zeit vergeffen, wo ein junger Künftler 
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mit reiner Hergensergießung fih ihm Binges 
geben hat, . Er wird vielleicht, wenn er je dieß 
fen follte, empfinden, was ich empfinde ins 
dem ich es fchreibe, die Wehmuth über den 
Unbeſtand menfchlicher Entwürfe und menfchlis 
den Wollend, Gehen doch zwey Wanderer, 
die lange einen Weg mit einander gegangen find, 
wenn fie nun fich "getrennt haben, noch einer 
nah dem andern fich um, und gedenfen der 
traulichen Gefpräche, in denen fie einher ger 
sangen find. | | 


Der König Friedrich Wilhelm der Zweyte 
hat die Gnade gehabt, mir die Führung der 
Direftion des Berliner Theaters anzuver⸗ 
kauen, Man Fann Feine edlere Inſtruktion 
für diefen Poften geben, als die er ſelbſt 
mir zu Potsdam mündlich ertheilt hat: /Huͤ⸗ 
im Sie Sich für einſeitige Rollenverthei⸗ 
lung, laſſen Sie jeden vorwaͤrts gehen. Ich 
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hätte gern, daß auch das legte Mitglied am 
Theater zu Zeiten bemerft würde, Die Direftion 
thue etwas, befonderd um ſeinetwillen.“ 
Diefe värerliche Abficht wird mir ſtets vor 
Augen feyn, wie Die ganze unvergeßliche Uns 
terredung — tie diefer gütige König ſelbſt. 


Die Gerechtigkeit, die Milde, womit 
Se, Majeftät der jetzige König bey der Laft 
feiner Gefhäfte es nicht verweigert, den 
Angelegenheiten des Nationaltheaters einen 
Blick zu fchenfen, geben ein erhebendes und 
das danfbarfte Gefühl. 


" Das Berliner Publifum Kat mir Achtung 


eingeflößt und Erfenntlichkeit, Dom. erfien 
Augenblicke an iſt es mein fefter Borfag 
geweſen, für fein Vergnügen und dag Beſte 
des Ganzen, ſo viel an mir iſt, zu wirken, 
ohne durch Neuerungen eine Gewaltthaͤtigkeit 
gu begehen, welche den Schaden der Einzel— 
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nen bewirkt, indem fie das Gange * 
als vorwaͤrts bringt. 


Die Talente, welche ich auf dem Berli⸗ 
ner Theater gefunden habe, ſind aͤcht und 
ſelten. Zutrauen und guter Wille werden 
immer mehr ihre enge Vereinigung veranlaſſen, 
welche die Vollendung des Ganzen und den 
Triumph der Kunſt bewirkt. 


Fern von Kleinigkeit, offen und wahr 
habe ich an dem Kuͤnſtler vom erſten Rang, 
dem Vertrauten der Wahrheit und Natur — 
an Heren Fleck , einen Mitarbeiter, deſſen 
Steundfchaft und Biederfinn das alte Mähr; 
chen widerlegt, daß zwey Künftler mit gleicher 
Waͤrme für die Kunft auf Einer Bahn nicht 
in Srieden wandeln fünnten, 


War es nun recht und gut, wenn ich 
im Ueberblick auf meine Laufbahn mir fagen 
kann: „Ich bin flets mit jeder Aufopferung 
gern und am liebſten meinem erſten Gefuͤhl 
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freu geblieben,’ oder ift das Schwäche? Dar— 
über entfcheide ich nicht. Aber das darf ich 
verſichern, dieſe Weiſe hat mich minder irre 
geführt, als die Neflerion. 
Herzlich veiche ich allen die Hand, melde 
mie wohl wollen. | 
Berlin, den 17ten April 
1798: 


Iffland. 


4. 3. Zfflande 
dramatiſche Werke 


Zweiter Band, 
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in Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen? u 
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Perſonen. — 


General von Dolzig. | 
Sophie, deſſen Tochter. J—— 
Madam Berg, ihre Erzieherin. 

Graf Hohenthal, | 

Hauptmann, Baron von Thurneife 
Major Sellani, j 

Rittmeiſter von Wernin. 

Zwey Adjutanten des Generals. 
Lebrecht, Sekretär des Generals. 

Karl,. Bedienter des Generals, 


Ein Soldat. 
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Erfes Auftritt | 


Sord ofen tragen Koffet und Verſchlãge von der Stite nach 
det Nitte. — Ein Bedienter — — der Sefretär 
folgt. A ni u et HG. FRE Fre 


I Sekretär. — 
EI ———— 
Hatter noch, Kinder — haltet! 
Soldaten ſetzen die aiſten nieder. 
Sekretär. Daß "altes in ' Hrönung zugehe! 
Nimmt Papier und Bleiſtift. Wo iſt ‚Numero 17? 
Karl. Hier dieſer Kange Kaſten, Herr Sefretär. 
Sekret aͤx. Ganzıreht... Das find die großen“ 
Epiegel. — : Die ſollen in das trockne ar Gewolbe 
linker Hand. Numero a0? 
Karl. Numero 217. u der. don, der Kleine 
Safe 
Sekretaͤr. onen. 21 kommt — meine 
Stube. Verſteht er mich? EB 


4... Albert von. Thurneiſen. 


Kari. Sehr wohl. 
Sekretaͤr. Numero 21. Auf meine Stube. 
Hier ift der Schläffel zur Stube. Er bleibt bey 
dem Kaften, bis ich fomme.ı Nachher foll er ihn 
auf das Gouvernement tragen. ch werde mit hin⸗ 
gehen. So! Nun nur fort. Die andern Der 
ſchlaͤge nur gerade in den Breiten Gang im Keller 
niedergefeßt. Sch will hernach fchon alles ordnen. 
Sch komme bald. 
Die Soldaten und Karl gehen nit den Sachen fort. | 
Nummer muß ausgeftrihen. werden. Er geht am den 
Tiſch, und ftreicht eine Nummer aus, indem kommt der Graf, | 


Zweyter Auftritt, 





Graf. Sekretaͤr. J 

Sraf. - Guten Morgen, Lebrecht? 
Sekretaͤr. Ah — Herr Sraft 1: 
"Graf. Die Stade iſt neuerdings im Unruhe. 
Seit geftern Abend flüchten: Wiele fchon ihre Sachen 
in die Keller. Nun auch hie? | 
Sekre taͤr Zucktdie Yfeln Jean —ı 
Graf. Wird es Ernft, werden wir befchoffen? | 
Sekretär. Davon weiß ich nichts. Aber man 
nimmt feine Vorfichten — dente ich. 
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Graf: Hat der General Bermuthungen, — 
etwa — ν , 22 Ya IT Bun 

Sefretär..: Sie kennen ihn — 
thungen bekommt man, nicht früher: zu enfahren, 
‚bis die Kanonen erzählen, was. vorgeht. 

Graf. Freilich wohks. Da aber alle — 
‚weggebrachtswerden mann ! Iaye 

Setresär. :. Nur-dası Beſte An — 
freie Keller. Das hätte, — — — 
ben follen.n. . 13 

Sraf... mt Hig —— die — Armee 
in einem ziemlich weiten Kreiſe um die Feſtung 
herum. 


Sekretär, Sie i it pioblich in — ‚fee 


—— a, uns fehr na. Beim —* iſt 


wahr. er 
„Graf. I nun, b wien m man ihen pi Bären. 
sSefnerär... © meine id; 4 aa ei 
Graf · Iſt die Konpention, zwiſchen uns und 
dem bioquiepgnden Corps, aufgehoben 3,1. nisiuärr 
Sefrerär lägen. Wenn Si en dahumidht 
wiſſen ran re ee 
Sraf. Wahrlih nicht. 2 3 — mn 9 
Sakret aͤr. Wie ſoll ich ed wiſſen? Sie, 
der künftige Schwiegerſohn, des Herru Generals ++ 
Graf. — Seufzt. eh * 
Alter! | I 
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SeretarxernEsltiſte fteilich kein/ guter gen 

— der jetzige, für Brautleute! —“ 
— —* en zur — — 22 


u. Lebrecht! Fatt n auf — Si 
ſind nein tehrlicher — Sie „find: mir auge 
elanseni] A amion ir ind. eher Ai 
Sefretär. And — von Herzen. om 
— Woran bindich mit dem Fraͤulein? 
Soekretaͤr. Wie ſonwie fen nn © 
Graf. Sie weint oft — fie ift yerlegen wen 
ſemich fieht — fie hat tiefeh Std J ie | 
Yin? Gehe imniß fi der Sache ir RR 
Sefretär. Nicht doch — ni doch — 
J ee 7; it ein We eimnis mM der Sacı 
Ich Seide fehr dabei). Eeblecht/ worin Gin ic? 
Ge RL” Sehen Sie Hetr Graf, rn 
Fraͤulein auch eine? Gehleräte Tochter iſt E 13 far 
Fleiwoch;3 im einer !eingefchloffeneh Feſtung — 
kann ihr übel zu Muthe werden, meine — 
Sorge — die Furcht. Min 741 
SrafchEs Ahr er. in se A 
zu bleiben: Ihr feſter Wille. vol " 
Behretär.:.Qa,! das weiß: ih Dem | 
wie das Fräulein’ ihren Water liebt — J 
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“Graf.” Sollte ſie wohl nur — — der 
— ‚haben: bleiben wollen? | 

Sefrerär. Weßhalb fonft?: 

- Graf... Davonift die Rede. 

Sefretär!' Berlegen. Ich — Sie wahrlich 
nicht Herr Graft 

Graf. Das iſt mir herzlich leid. Denn, 
wenn Sie mich verfiehen wollten — wenn Sie 
anfrichtiginmit fügen wollten, was Sie für ih — — 
für - meine: liebe — für mein. Süd fürchten 
cum Sie das wollten — 


Sekretaͤr Sie haben mich — 

Graf. Das ſehe ich. *5, 

‚Setretär. „Sie find R. mit dem Seäufein 
verlobt. u 66———— 

Graf. Das iſt auch meine „gone Soahen 
Aber — 

Dritter Acunfeter it te 


ea gi j sd 


Asien 0, Fl 
—W 





* * Ang TR, ? er e R In 7: 
Vorige, Maior Sellani... 
Major.‘ Unterthäniger Diener, Hetr Graf. 
Guten Mirgen, Vater Lebrecht. — Nun — wir 
werden. warm: befommen. — 
Graf. Nach allem Anſchein. | 
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Major. Ich bin mit meinem Rapport bey 
Ihro Excellenz dem Herrn General nicht vorgelaſſen. 
Graf. Warum nicht? 
Major. Es iſt ein REES — 
der Here General haben die. Depefhen — es iſt 
Kriegsrath — man o fehr en: auf den 
‚ro. 0 
Sefretär verbeugt ah und * | 
-Major, Die Kerl da dranffen — ſehr ger 
foeidt gethan, daß ſie uns bisher in ihrem. Lufts 
lager Halb ausgehungert und ohne Schuß ange 
fehen haben. Angreifen fonnten wir fie nicht, dazu 
war die Garnifon zu fhwah. Daß wußten fie 
wohl, Derweile find unfere Vorraͤthe erſchoͤpft — 
nun werden ſie anruͤcken, werden Feuer genug in 
die leeren Speiſekammern werfen — und ſind wir 
dann halb gebraten, ſo hat das doch — 


ſein Ende. 
Graf. Man wird ung entſetzen, hoffe ih. 
\ Major. Wenn man kann. i 


Graf. Man wird — 

Major. Dan rechnet darauf, daß der General 
ſich defperat vertheidigen wird. 
- Graf.‘ Und man hat ſich nicht verrechnet. 

Major. Gewiß nicht. — Ich bdaure bey 
der Sache niemand fo fehr, als Sie, herr Graf! 
denn ein Eivilift — 
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Graf. Glauben Sie, daß man an der Sache 
des Staats und der Ehre nicht. Theilänehmen 
kann, wenn eine Uniform. ‚Richt. dazu ‚verpflichtet ? 


Major, Bewahre Sort Sie haben Courage 
wie ein apanagierter Herr —! das iſt außer Stage. 
Sind Sie nicht Über die. Vorpoſten „geritten — fo 
weit — fo weit — 

Graf. So weit als der Generat, | 

- Major. Hm! der ritt mip m weit. Ich bin 
an- fi) nicht, ‚dafür — und, in diefem Kriege 
vollends — es hat felten. gute Folgen. gehabt, 
Mann die Generale außer den Vorpoſten — zwey 
Mann Hoch vefognofiert haben. Nun iſt war unſer 
Herr General ſo ein wackerer Mann, daß ee 


Graf. Vedauren Sie das ‚Fräulein, Nicht 
mid). 


—Major EM 
Graf. Denn faͤr ain Weadchen — eine e Sal 
srung doch . An ug 2) 
Major.” O das Feauln— Be. 
Straf. nd teen 


Major. Liebe! — das Fraͤulein liebe 


Graf. . Bere. Major, Sie. legen fonderbaren 
Ausdruck ‚auf diefes- Wort. Warum thun Sie das? 


Major. Bewahre Gott: Ich wollte nur 
ſagen, das Fräulein. liebt heroifch. 
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» Graf. Mac ine hate? Ich N ‚meine 
—— wm 9 en | 

er. Fe ee kommt alles bäraif 
an Bi: I re Alt ı eine: vun 
Sache her Graf! 115 enııman 4 
"Graf. Darin Hin ich” eins. BE 


Major., en ‚Sie, nicht, feibft ſchon mei⸗ 
nen — wenn 1 Sie nicht beumuhigt find — wenn 
Se nicht über ieh und jenes ſchon attbfi worden 
find — a ur weit ich By — was AU} hun ter 
Denn — * Be ı rt 9 

‚Graf. Nefinen Si an En 
etwas "beforgt. —* — — 

M aj: or, "Run h,, dann if * eing andere € Sacr. 
Alſe find Sie ſchon "alarmiert? ei 


Graf. Allarmiert? — Nicht alarmiert, aber — 


Major, Doch Idoch! — auch on 
Gott Urſach, es zu fern. En 


Graf. Wirklihtigk sicht ihm die — Sie 
berühren die Wunde ſcharf! — Ch ſey darum. 
Zur Sache. 

Re Ir)! f Ä 

Major. Bere Graf! Sie willen, welchen 
Reſpekt und Devotion ich voil geher Für Ihr Haus 

gehabt habe. Mi aus diefer? IR — mir 
damit entfchuldige ich ui? ur” 


Graf. Verbengt th.) Zur Sache” 
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Major.Hier aiſt Dein Mat? —: won "dem 
Cie — —— 1 in 

Graf. So? een ⏑ ⏑— 
Majo ri NMicht ee chen gany beſtimmt 
un dem Fraulein glaubte, daß ſio eee 
Graf. Wer if der Mann FD 38 80 


Majvr. Wenn Si ünvorſichtig ſeyn ſollten, 
her Sof, fo verderben Sie oft, ——— 


Graf." She Kehl nie” J 
Rher EAlerdine —* A deriftehe — — 
n enz — Innlliseg 


bie Reden Sie, aerapg Heraus... Ein weil 
| Kuftiger Eingang macht die Saͤche verdaͤchtig. 
| Bi? Pr ai 4 


er, ‚N Bub — Rorhen, age ich Sonap 
noch, ich ließe, ‚den, Manu. tzicht „de lv nennen 
werde — ich haſſe ihn — ich De | ihn haſſen. 
Ann meine Angabe | fe vo verBächtig machen. 
Darüber mag danm Ste fie ef eben a 
wehr der Haß gegen jenem , wdanıbie Exrkenntlich⸗ 
keit für Ihre Familie geſprochen hat —- - tıny 
fer Der — ——— — der 
Name — — ed inmbhen HarlisnnT sid 
Major. Na yeinee wauſe Bon Shure, 
Graf. Erſchrocken DDer Haupt tee > 
Major. IN. TE TR AG 
Graf. ESammelt ſch MER zu tm | 
mie der fchaden ? > a Er 
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+ Neajor. - Mit Shrer Erlaubniß. Er legt die Hand 
auf fein Herz. Ich Habe nichts mehr zu ſagen. 3 
Graf. In der That, das haben Sie; OD 
4 Ma jonen hier inwendig wuͤthet ja ſchon die 
ganze Geſchichte! — Muynı, ſeyn wie ae * 

Hut! das ift alles... (n 36 1; 3 a 
‚Graf. Beh einge — Sie find fin EL 
Major. Ja. N] I ug HAT SET ET u BE ) —* 
Graf. Aus feiner brillanten Hefadh |. . 
Maipt., ‚Berade- weil ee ſeht krillan nt 

benahm.. Vrillant — und ſchlechi. Das iſt Dienſt⸗ 
fache, hit vergehen Sie = — veiſtehen Ste At. 
Straf. Dienſt it "Denfhenface. _ vaß 

Baron Thurneifen einem Menſchen das Leben ret⸗ 

tete, der ſich gegen Sie ergahgen‘ hat war 

MA 50H, Grlitert,,, Daß en; Kep,,Diefer, Setzung 

mie in das, gehaͤſſigſte Licht ſebte lin? 
Gyrufo oAnders war| ben: Menſch nicht) 

retten — ind mibuugiep umne 77 mt 309 
Meise Es war genug; daß ihm der —— 

die Todesftrafe gefchentt hatte — a 
Graf. lnd“ wer Hätte wohl verbärgen mögen, 

daß die Strafe, die dee General nicht fchenten 

tonnte, nicht fein Tod geweſen feyn wuͤrde! 
Major. Es haben fie viele —— * 

minder geſuͤndigt hatten. ren nr 


Ubiere von Thurneiſen. | 13 
Sraf. Ein Menfih von Erziehung und feiner 


Konftitution — der aus. Liebe fir den DSient 


Soldat iſt, Det — 

Major: "Ein Suberdinationsfehter muß. nie 
verziehen: werden. —. Genug — fern Sie auf 
diefen Philofophen:iattent, Kerr. Graf! denn ob 
Sie fhon mit dem Fräulein verlobt find, ob fchon 
der Herr von Thurneifen ein armer. Teufel ift — 
ſo witd’er doch in feinen Büchern und in feiner 
Meisheit Vertheidigungsgründe finden, die ihm 
erlauben, Ihr Gluͤck zu flören, zu rauben und 
Ihre Seligkeit in feiner- — fr ſich zu 
berechnen. u 

Graf. Aber das Sräulein — 

Major. Ich kann von des Herrn — 
Tochter nichts zu ſagen haben. Das werden der 
Herr Graf ſelbſt vorausſetzen. Was der, moͤglich 
oder nicht moͤglich, angenehm oder nicht angenehm, 


ſeyn koͤnnte, werden Sie beſſer bemeſſen, als ich. 


Aber dem Herrn Hauptmann-Profeſſor, iſt alles 
moͤglich, das kann ich ſagen, und das ſage ich. 


Vierter Auftritt. 





Vorige. Adjutant. 


Adjutant. Seine Excellenz, der Kerr Gene 
ral, erwarten den Herrn Major zum Rapport. 


— 


i 
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Major -verhkunt ſich und albums? = 15, 2 
Adj ut an folgt ahm. ?a0 DE pi Br» > FA 
Graf. So fehen denn andere‘ vaffeibe ſo 

iſt es nicht eine Geburt meiner ängftlichen Sorge 

O Sophie, ‚Sophie! er ſtützt Fig tr‘ en | 

auf einen: eiant:” — du mich taͤuſchen ' 


Dinge Zu Zr ee ! . enter Di Tr Find Di ie ze —F 


. 5 sr er. R u Fi t.i. t, Ya a 


. . “An = 
ds ee - 1, ER ae 


9 Madam Ders... Der Sea 


Mad. Berg. Etwas — Sie hi i ⸗ — u 
Sr! ee PL T 2nG irds hr 
Gr af. Sollte ich nicht hiet ſeyn? 2: 2 _ 


Mad. "Berg. Nein, wahrlich nicht. 
ſollten bey Ihrer Braut ſeyn. Sie 9 
Muth einreden. Es wird sehe” unruhig nächgeraßt, de. 


Graf.— Madam — Sie ſind des Gäu 
Erzieherin gewefen — Sie wuͤſſen fie kennen m 
ich halte Sie fuͤr eine Frau von Ehre — — fagen: 
Sie mir, was bedeuten: diefe.beftändigen Thrinm 
womit mir Sophie antwortet, wenn ih m 

erfchöpfe, ihr die ER B“ beweifen, gone 
ich fie liebe! * | 


Mad Berg. Lieber — — Was ib 
Fraͤulein jetzt iſt — iſt weder mi Wert. noch 





W 
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mein. Wille» Sie lieſt ohne Auswahl; die Buͤcher 
haben fie ein menig verſchoben. 
Graf. Erſt ſeit drey Monaten iſt fie-geändert. 
Mad. Berg. Cie war vorher fränftih, 
. Graf. ‚Sie -ift es nicht mehr. : . — 
Mad. Berg. So eine Berfimmung—i. 


Braf. Sie liebt mich nihen:: 2.07 
Mad. Berg. Kerr Graf: 0. 


Mad. Berg, Nah den zaͤrtlichſten Betheu⸗ 
ungen — re ee 
Graf. Die find aus. frähern Zeiten... Seit 
einiger Zeit fehe ich nur Thränen;.. Seufjer find, 
ihre Antworten, und eben der Kampf. zwifchen 
Redlichkeit und. böfem Gewiſſen, der manchmal 
noch ‚mir ein wehmuͤthiges Wort von ihr verfchafft, 
if Beweis, daß fie mich nicht mehr liebt. | 

Mad. Berg. Wie innig erkennt fie das Opfer, 
daß Sie aus Liebe für fie, ſich hieher in die Gefahr 
begaben und mit ung aushalten. g 
Graf. Ich frage Sie auf. Ihr Gewiſſen, liebt 
Sophie einen andern ? IH frage Sie, fo wahr Sie 
ruhig zu. fterben wuͤnſchen, fo gewiß Sie nicht die 
Verantwortung. meines Unglüfs und Sophiens 
Verzweiflung mit- in: jene "Welt hinüber nehmen 
wollen wiſſen Sie gewiß, daß Sophie feinen 


: Graf. Sie liebt einen anden. 
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andern liebt — daß fie nur mich allein. liebt! 
Antworten Ste mir, ehrliche Frau! 
.. Mad. Berg. Ihre Frage — ‚Here Graf — 
Ihre Frage iſt fo felerlich — daß Sie bey der, beſten 
Sache von der Welt — 
Graf. Es ift genug, gute Frau — ich weiß 
nun,-woran ich bin. | 
Mad. Berg. Hoͤren Sie mid — 
Graf. Ich weiß alles — und danke Ahnen. 


Mad. Berg. Hören Sie was Gie nicht 
wiffen — dann danken Sie_mir vielleicht. 


Graf. Liebe alte Freundin! Reden Sie — 


Mad. Berg. Ih weiß nichts von Sophien, 
was Sie eigentlich beunruhigen dürfte. Dennoch 
Bin ich nicht ganz ruhig für Sie. Ich kann Sophien 
nicht befchuldigen — dennoch gefällt fie mir nit. — 
Eine Schwärmerin ift fie, wie ihre felige Mutter 
eine brave Frau. — Ich forfche nicht — ic) frage 
nicht. Manche Krankheit, denke ich, bricht erſt 
dann aus, wenn man dagegen verfchreibt und 
braucht. — Forfchen Sie nicht — Sie find ihr Ber: 
lobter — dringen Sie darauf ihr Mann zu wer 
den — laffen Sie ihr ihre Träumereien. Sie wird 
dann für ihre neuen Pflichten ſchwaͤtmen — für 
ihren Mann — Sie werden glücklich feun, ja — 
Sie werden es feyn. Mag doch immerhin jetzt der 
fehöne junge Baum ein wenig trauern — er wird 
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ſich erholen — und ich werde meine herzliche 
Freude daran haben. — Das iſt der Rath einer 
guten alten Frau — waͤre ſie Mutter von beiden⸗ 
fie wüßte ihn aus ehrlichem en nicht . 
zu geben. 


Graf. Madam — ie ich Dante nen Ich mil — 


Schfer Yu 1 Bien 


— — 


— — 


Vorige, General. 


Generald Güten Morgen, ihr Leute! — 
iebe Berg. — laſſen Sie üns allein. * 


Mad. Berg geht. 


General.- Graf! Sn — — — 
bisherige Konvention. mit dem — Gererai 
ein Ende! — J 


Graf. Ich — es. 
General. Wir werden angegriffen werden. 


Graf. Die ganze Armee iR, rund um die 
deſtung, nahe vorgeruͤckt. 


General. Wir werden und WR verthei⸗ 
digen. Ich werde uͤberall ſern. 


Graf ſenfit Dafür kenne ich Sie. 
Albert v. Thurneiſ. 2 
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. General. Aber‘ nun datf ich feine Sorge 
wit. mie nehmen, als die für'den Dienfl. Der 
Bater muß alles abgethan haben. 
- Graf. Edler Mann! — 

General. Die Vaterforgen alle, werfe ich 
auf ·Sie! a Be yo Er 

Graf ergreift feine Hand. 

General. Berfiehen Sie mich! 

Graf. Gerührt Ich empfinde fie. 


General. Sn zwey Stunden find Sie mit 
meiner Tochter — 2 

Graf. In zwey Stunden? Eee 
General. Feiern mögt ihr) eure‘ Berbindung, 
wenn das Loos der Feftung gefallen, ift. - Mit mir — 
ohne mi — wie Gott will! Aber Ihren Namen 
muß meine Tochter in zwey Stunden fragen. Der 
Prediger meines Regiments ift herbeſchieden. Meine 
Kinder. gefegnet, vor der Fronte Edmnmahbdiert, und 
im Kanonendonner zum glücklichen Ehepaar pro’ 
Hamiert. So heißt der Plan — und der ift brav! 

Graf. Herr General! 


General. Reine Kührung, mein Sof! 
Froͤhlichkeit, Glauben an das gute Schickſal, Muth, 
Muth — er iſt in unſern Samt zu Haufe! 
Nun will ih — — 

Graf. Ein Wort! Gewiß kann w nicht fruͤh 
genug — ſeyn! Aber — 


tr 
“ 
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General. Das hoffe ich! 

Graf. Aber Sophie! Wird fie — 

General. Sie muß nicht, vorher wiffen, dag 
Bir nun gegen einander ‚gehen. Dem. Alten will 
ih die Meinung fagen, mit feinem Wespacken. 
So nahe iſt es noch nicht. 

Graf. Wird Sophiens Empfindung, ihr zar—⸗ 
ts Gefühl — | 

General. „Nun, das werden Sie befler behan; 
deln innen, als ih. Gehen Sie, fagen Sie 
ihr, daß fie in zwey Stunden die Ihrige iſt. 
Graf. Ich? 

General. Nun, der Adjutant wird Sie doch 
nicht zur. Trauung kommandieren ſollen? 

Graf. Sie kennen die Weigerungen, womit 
das Fräulein, ſeit der Blokade, unfere lee 
bis zu ruhigern Zeiten hinausfehte — 

General. Sch war ein gutmüthiger — td) 
hätte nicht darauf hören follen. Nun ift das am 
Ende. Meine Zeit ift kurz — Gott weiß — wie 
tur. Ich verlange die Trauung. 

Graf. So will ich es ihr fagen. 

General. So will ih es ihe fagen? If 
da 525 Graf! Was geht mit Ihnen vor? Lieben 
Sie meine Tochter, oder nicht ? | 

Graf. Heftig. Ueber alles in der Welt! Sie, 
guter Water, liebe ich Sie nicht auch — und — 
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General. Sch danke. Sc verftehe fihen. 
Er umarmt ihn. Sch danke. — Wortreicher- will: ih 
danfen, ‚wenn alles vorüber ift und wenn ich mit 
vorüber bin — fey es — furz, gut und herzlich; 
hiemit abgethan! Er umarınt ihn fenrig. Gott mit 
Euch — an Ihren Poften, Herr Sohn! 


Graf geht. 


Siebenter Yuf tri ee, 





Bon der Seite tritt der Adjutant ein. 


Adjutant.: Der feindliche Offizier iſt mit 
dem Trompeter, über die Worpoften hinaus gebradt. 

General. Sie machen dem Magiftrat bekannt, 
daß bey der Bürgerfihaft ungefäumt die nöthigen 
Anſtalten zu Rettung bey Feuersgefahr gemacht 
werden, daß die Konvention ein Ende habe und 
die Feindfeligkeiten anfangen werden. 

Adjutant. Sogleich. | 


General. Die Adjutanten find auf alle Poften 
geritten, es den Eommandierenden Offizieren bekannt 
zu machen. 


Adjutant. Noch habe ich Euer Excellenz zu 
melden, daß bey dem aͤußerſten Worpoften am 


— 
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Waſſer, der Hauptmann von Haus Krankheits⸗ 
halber hat abgeloͤſſt werden muͤſſen. 
General. So? Doc) nicht gefährlich krank? 
Adjutant. Man glaubt nicht. 
General. An wen fteht das Kommando ? 
Adjutant. An dem Hauptmann, Baron von 
Thurneifen! 
General. Baron von Thurneifen? Ach! In 
guten Händen. Im Vertrauen gefagt — in beffern 
Händen als-vorher. Machen Sie nun Ihre Sache 


prompt und ſicher. Wie bisher! Gott befohlen. . 
Er geht in die Mitte; der Adjutant zur Seite ab. 


Achter Auftritt. 





Eine Parthie von einem Bosquett des Gartens | 
hinter. dem Haufe. Kurzes Theater. 


Sophie Fommt Iebhaft herein und fieht fih im Ein— 
treten etliche Malum. Es kommt niemand! Ich bin 
endlich allein! — Bott fey’ Dant! — Was will 
ich hier — ich weiß es nicht. Warum will ich 
allein feyn? — Ich weiß es nicht. — Sie trodnet 
die Augen. Ach meine armen heiffen Augen — ich 
kann nicht mehr weinen! Gieb mir die Erleich: 
terung, daß ich weinen fann, guter Gott! 
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Neunter Auftritt. 


Madam Berg. Sophie. 


Mad. Berg. Der Sraf — . 

Sophie. Erſchrocken, fährt auf. Ach — 

Mad. Berg. Der Graf fuhrt Sie — liebe 

Sophie! | 

. Sophie. Trocknet ungefehen die Augen. &? — 
Sieh nur, liebe Berg, heute mag ich niemand 
fehen. Es ift mir heute fo fonderbar zu Muthe — 
fo — GSie bemüht fih während deß son ihe wegzuſehen, ich 
kann Div das nicht befchreiben. 

Mad. Berg. Wehmüthig. Ach Sophie! 

Sophie wendet fih zu ihr. Und gieb nur recht 
Acht — jedermann iſt fo. Alle Leute find unruhig 
und vermeiden einer den andern. 

Mad. De vg droht ihr fanft mit dem Finger. 
Sophie. "Das maht — das unruhige Leben, 

‚ in.einer eingefchloffenen Feftung. Ja, das ift bie 
Urſach. | | 
Mad. Berg... Wer fein Herz wohl bewahrt 
Hat, ift überall ruhig. | 
. Sophie mender ſich ab und feufit. 
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Mad. Berg. Wer aber: mit feinem Herzen 
unzufrieden feyn muß — dem. ift nirgend 2. 

Sophie. Das mag feyn. | 

Mad. Berg. Der flieht die Menfchen. — 
Der weint heimlich, und wird nicht einmal ruhig, 
wenn er fich ausgeweint hat. 

Sophie. Das ift fehrettich 


Mad. Berg. Der fliehet feine beften aͤlte— 
fen greunde — dem find die eriten Jugendfreunde 
im Wege, fie werden “ihm zuwider, er haft fie 
zuletzt. Ich möchte nicht meinem Zögling gehaͤſſig 
werden — ich kann auch das heimliche Leid mei— 
ner Sophie nicht anſehen. Drum — erg 
ih Sie Gott — und gehe wieder. Sie get. ° 

Sophie -geht ihr raſch nad, kehrt ſie zu fi, ehe fie 
an and ſtürzt in ihre Arme. 009 

Mad. Berg. Sind das meine Hoffnungen? 
| Sophie tichtet fih auf. Ich bin verloren! Kötter. 
a ift ganz ausgemacht, ich bin verloren. 


Mad. Ber 9. Lieben Sie den — vie 
mehr? 


Sophie. : Nein. | 

Mad. Berg. Mein Gott — und — 
Sophie. Ich kann nicht dafür. mir 
Mad. Berg. . ‚Und find feine Verlobte. x 
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.. Sophie. Ich darf ihn nicht betruͤgen. Er 
muß es wiffen, daß es anders in mir iſt. Er * 
es wiſſen. 

Mad. Berg. Kind! liebe Sophie — 
Sophie. Dazu bin ich ganz entfchloffen. — 
Nur mein Vater — feine Freude über meine Heis 
vath mit dem Grafen: — nur das martert mich. 


Mad. Berg. | Ließ er Ihnen nicht freien 
Willen — war es nicht — 


Sophie. Men! Mein Wille war nicht frey. 
Mein, liebe Berg, fey gerecht, mein Wille war 
nicht ganz frey! | 

Mad. Berg. Ich kenne Sie gar nicht mehr — 
Sie find ganz fremd für mich: — fo fühlten Sie 
fonft nicht — fo ſprachen Sie fonft nicht. 

Sophie. Ich Hatte noch nicht geliebt. Erft 
feit ich liebe, feit ih — — Taf. mir mein Geheim: 
niß, wenn Du nicht mit mir fühlen kannſt. Es 
wird Dich unglücklich machen, alles zu wiffen, 
und Dein Jammer ift eine se die mich zu 
Boden drückt, 

Mad. Berg. Können Sie fagen, daß Sie 
gezwungen waren. dem Grafen. Ihre Hand zu 
verfprehen? 

Sophie. Verleitet. Das iſt ſo gut als Zwang. 
Ich bin mit ihm herangewachſen, auferzogen. Ich 
war ihm gut — ich kannte niemand, fuͤr den ich 
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eine höhere Empfindung hätte haben Können — 
id follte ihm meine Kand geben — man fagte 
mir fo oft — es wäre gut wenn ich das thäte — 
ih machte jedermann Dergnügen damit — das 
gefiel mir — ich ſprach ja. Sich war ruhig daben. 
Weder glücklich, noch nicht glücklich — bie — — 
o liebe Berg — Du mußt weit zurück gehen in 
deine Jugend — wenn — Du das begreifen 
willft, was nun: kommt. 

Mad. Berg. ch denke, daß ich Mutter: 
ftelle vertrete, bey einer fehr lieben Tochter — das 
ift ja wohl faſt fo viel. | 

Gopbie. Das it mehr — das iſt Alles — 
das iſt — viel! Mutter, rette Deine 
Tochter! 

Mad. Berg. Ach Gott! — wir. werden 
nicht lange allein. bleiben — thun Sie zur Sache! 
Sophie. Dar weißt, daß vor einigen Mona 
ten eim junger Soldat, gegen den Major Sellant, 
der den Menfchen in ihm mißhandelte, — den 
Degen zog! 

Mad. Berg. Das ift der, dem Saton 
Durneiſen das Leben gerettet hat? 

Sophie, Derſelbe. Nicht die Bitten der 
Familie, der Vornehmiten, nicht meine Bitten 
konnten den Menfchen retten. “Seine Mutter 308 
mich zu den Füßen meines Vaters, faft in eben 
dem Augenblick, wo die Zeichen zu feinem lang; 
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famen.. Tode gegeben wurden — wehmuͤthig wies 
mein Vater mich zuruͤck — man hoͤrt ein Getöfe — 
die Mutter ſchreit laut — ich hoͤre die Trommeln — 
Gnade! rufen — Gnade! das Volk jauchzt Gnade! 
Wir ſtuͤrzen in die Senken! Muster — da fah 
ich ihn! | 

' Mad. Berg. Wen? 


"Sophie. Ihn, ihn, ihn! Nur ihn! Ihn 
und feinen andern. — Da fand er — beſtaͤubt — 
athemlos — mit zerſtreutem Haar, an ſein Pferd 
gelehnt — der Ungluͤckliche, zum Martertode ent: 
kleidet, lag dankend auf ſeiner Hand. — Alle 
Geſichter auf ihn — auf den Einzigen, den Engel 
der Rettung hingerichtet! — Mein Vater fragt 
hinab — „Er hat ihn gerettet, Thurneiſen hat 
ihn gerettet — ſchreit einer — mehrere — Alle! 
„Er lebe, er lebe!“ ruft die Menge im lauten 
Jubel, und drängt ihn fo zu’ ung ber, unter das 
Senfter. Er blickte herauf — es war ein Blick! 
o daß ich ihn nie gefehen hättel — Er erzählt, 
wie er das Herz des Fürften ergriffen habe — 
befcheiden ſpricht er von ſich und: wenig — mit 
Feuer von dem Fuͤrſten — meinen Bater tropften 
Thraͤnen herab — die meinen floffen unaufhaltſam. 
Er ging — das Volk ging ihm nad — ic) fah 
ihm nach fo weit fein. Sederbufh zu erkennen 
war — er ging und hatte mein Herz mit fih 
hinweggenommen,. 
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Mad. Berg. Weiß ich alles? 

Sophie. Wir fahen uns oft — mit, jedem 
Tage mußte ich ihn mehr ehren — "mit jedem 
Tage liebte ich ihn mehr. Mutter, wie gluͤcklich 
war ich, als ich ſah, daß er fuͤr mich fuͤhle, was 
ih für ihn fühlte! Wie gluͤcklich! — In ſich 
geehrt war er und finfter — ich verftand ihr 
doch. Er wollte mich meiden — aber die Liebe 
war mächtiger. Einſt warf er fih vor mir nie 
der — fchwur mir ewige Liebe — raffte ſich auf 
und betheuerte, daß er mich nun nie wieder ſehen 
wuͤrde. 


Mad. Berg. Und ſeitden — 
Sophie. Ich konnte nicht reden — ich hielt 
ihn zuruͤck — ich hatte nicht die Kraft ein Wort 
hervorzubringen. — Seine Verdienfte — die Güte 
meines Vaters — Verzweiflung — alles gab mir 
Muth zu hoffen — fprechen Sie mein Todesurtheil — 

tief er mit einer Art Muth — fprechen Sie es — 

ih fant an feinen Bufen — mir fehwuren ung 
ewige Liebe! — Diefen Schwur liebe ich — wie 
ih ihn liebe. — Sein bin ih — fein! oder nie 
eines Andern. — Nun weißt Du Alles ! 

Mad. Berg. Meine Tochter! Meine Der: 
nunft kann Ihre Leidenfchaft nicht billigen — mein 
Herz kann Ihnen Mitleiden nicht DEI. aber 
wie find Sie zu retten? 


Sophie. Duch Muth! 
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Mad. Berg. Der arme Graf! 

Sophie. Ich darf ihn nicht ———— 
Mad. Bers. Shr guter — guter alter 
Vater! 0 
Sophie. Da fehe ich feinen Ausweg. Ihm 
werde ich das Herz zerreiſſen — was ich uud 
thue — wie ich es auch thue — ihm merde ih) 
das Herz zerreiffen. Das vergebe mir Gott! Aber 
ich kann — ich kann nicht anders! 

Mad. Berg. Sammeln Sie Sich; dort 
kommt der Graf! 

Sophie. Der Graf! — Sie gebt. Der Graf! 
Sie fommt zurück. Nun gut. Gefast. Nun wohl. € 
foll fo ſeyn. 


* 


— 


Neunter Auftritt. 


r 





Br srige, Graf. 


Sraf. Ich fuche Sie überall! 
» Sophie. Beſſer, wir hätten uns. nicht ge 
— | = | 
Graf. Sophie! ö 
Sonhle. Wir hätten ung nie ; gefünben 
Gra f. Bil reden, das Erſtaunen läßt es nicht zu. 
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Sophie. Sie reicht ihm die Hand, "Denken Sie 
gut von mir — weil ich wahrhaft bin. Sie sieht 
ihre Hand zurück. Ich nehme meine Hand zuruͤck — 
einſt werden Sie mir es danken. 

‚Graf. Sophie! — 
Sophie. Zu Madam Berg. Du haft Mutter; 
whte an mir — fo vertritt Deine unglücliche 
Tochter bey diefem edlen Manne! Sie geht. 

Sraf. Faßt Madam Berg heftig bey der Hard. Sie 
liebt einen andern ? 
Mad, Berg. . Seit wenig Augenblicken erft 
weiß ich es — ja. — | 

: Graf. Und in einer Stunde will der General 
ung feierlich durch den Priefter einfegnen a 
Sehen Sie wohl!. Er geht . 

Mad. Berg. Sie folgt und Hält ihn ef. Siehe 
Gott! 


Graf. Ketten Sie die unglacuche vom Fluche 
ihtes Vaters — genug trage ich an meinem Kum⸗ 
mer, ich vermag hier nichts! Er geht ſchnell fort, = 


. P way? . 


Bmeibern Aufsug 


Zimmer des Frauleins. 





Erſter Auftritte 
Graf Madam Berg. 


Mad. Ders. Zum Grafen, der’ geräde auf Sophiens 
Kabinet zugeht, und den fie ſich bemüht, aufsubalten. -Einen 
Augenblik nur — ich bitte Sie, Herr Graf — 
ich bitte Sie herzlich darum — daß ich nur erfl 
fee, in welder Stimmung dag arme Kind iſt! 

Graf tritt zurück, bewilligt es und deutet ihr hinein: 
zugeben, 

Mad. Berg in das Kabinet. 

Graf geht lebhaft auf und nieder, mehr bewegt, als 
zurnig — Er bleibt fiehen — reißt das Tuch heraus, trodnet 
die Augen — wirft fih in einen Seffel und ſtarrt auf den 
Moden. 


Mad. Berg fommt jurück. 
Graf fpringe auf. | | 
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Mad. Berg. \ Sie“ will’ tommen — nur 

etwas Geduld! Ste Hat doch num zugeſagt, heute 
Abend die Ihrige zu werden. 


Graf. Und dieſe Zuſage ſoil mich hZiaclich 
machen koͤnnen? Was die zaͤrtlichen Wuͤnſche des 
Vaters, was zuletzt ein Augenblick des Zorns, 
was vielleicht meine Wehmuth und Ihr Zureden 
errungen haben, damit ſoll ich wie ein Bettler, 


wie ein Räuber davon ſchleichen! oe 
Mad. Berg. Nicht doch — einige Zeit — 
sinige Geduld — 9 m 


Sraf. Mein, Madam, es fann zwiſchen 
Sophien und mir nicht ſo bleiben. Es muß — | 


Zweiter Yuftei — 


Sophie. Vorige. 


Sophie tritt heraus, ſchlägt die Augen: nieder, und 
ſenkt das Geſicht. 
Graf. Wir fi nd beide in einer traurigen Lage. 


Sophie geht vor, ſieht ihn an und ſagt dann mit 
Behmuth. Beide! 


Graf. Fraͤulein — Ihr unge tann nicht 
wollen! 
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- Sophie. Ihre Nachſicht, Kerr. Graf, demuͤ⸗ 
thigt mich tief und erhoͤht Ihren Werth ſo — daß 
ich wahrlich zu arm bin, alles augzudruͤcken, was 
ich daruͤber empfinde, 

. Mad. Berg. Sehen Sie, — Mann, 
meine Sophie iſt wahrlich nicht ungerecht. 
2 . Gr af. Ich ſage Ihnen kein Woͤrt mehr von 
an Sie Fennen fie — wie ich künftig 
mit diefem Gefühl leben foll — begreife ich nicht. 
Aber dieß Gefühl iſt zu rein, es iſt mir zu heilig, 
als daß ich nicht alles wollen follte, was Ihren, 
——— lindern kann. 


Sophie. Gott helfe ung‘ ‚Sie — ihre Arme 
um Madam Berg. 


Graf. Sie haben acht Stunden Aufſchub, 
bis sur, Trauung mit mir! 


Sophie eichtet fich af lebhaft und angſtuich Ich 
weiß es! 


Graf: Diefe feierliche Stunde. würde Sie 
zum Ungluͤck weihen. Wie find on zu vetten. 
Sie, haben nachgegeben — 


Sophie. Ih mußte es ja — 


Graf. Sie haben nachgegeben — was kann 
ich nun thun? 


| Sophie. Nichts! u 
Sraf. So find Sie verloren — 
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"Sophie: Wielleicht — vielleicht nicht. — Ih 
wage noch etwas — auf meinen Vater. Gelingt 
das — ſo laſſen Sie mein Andenken verloͤſchen, 
ohne Groll: gelingt es nicht — ſo ſchwoͤre ich 
Ihnen, daß das Gefuͤhl fuͤr Ihre Großmuth, fuͤr 
alles, was Ihre Liebe an Geduld mir opfert — 
eine Dankbarkeit mir auflegt — welche der Liebe 
ſehr nahe kommt. — Erſchrocken. Was habe ich 
gejagt liebe Berg’ — Herr. Graf: — iſt etwaß 
in- meinen Reden das Sie beleidigen. koͤnnte: fo 
vergeben Sie es mir. Gewiß ich habe nichts ſagen 
wollen, daß Ihnen unangenehm fallen koͤnnte. — 
gewiß nicht! | 

‚Graf. Gott! Barum, warum muß ich Sr 
verlieren! 

Sophie. So iſt alſo unfer, Hande gefehtof 
fen, — auf Vergebung oder Geduld! — Geben 
Sie mir. die Hand darauf — 


Graf ergreift haſtig ihre Hand und legt fie auf fein Herz. 
Made Berg. Dahin gedert ja Ihre Fand, 
liebe Tochter ! 


Sophie. In ihren Armen. Ach! oie erhebt ſich, 
faßt mit beiden Händen des Grafen dend. Auf Wieder⸗ 


ſehen! 
Graf. Wie werden wir uns wiederſehn? 
Sophie. Mit gefalteten Händen. Vergebung! — 
Dder Geduld! Außer fig: Gott entfcheide! — Heftig. 


Albert v. Thurneif. 3 


*— 


34 Albert womn Thaurneiſen. 
Jetzt laſſen Sie mich — ich fann — u J 
nicht mehr.. 0 
Graf Umarmt ſie heftig. — — 
Mit ausbrechenden Thränen. und — Lieber 237 
LT! 1:30 1. ee u Be Fr zu 17 2 E83 dt 
Sophie. Ihm nach, bis an’ den Ausgang. ı ‚ Sg 
und Frieden uͤber dich — Frieden und alles Stich 
Liebe! Sie, wendet ſich nu Madam VBerg. Das ift:gell 
hen. Das iſt vorbey. Aber nun — nun 
5 liebe Berg — daß alles Uebrige voruͤber wäre! 
ı Mad. Berg. Was?-Was-foll vorubergeſ 
Sophie. Etwas Schretkliches — aber ei 
feyn. — Laß mih — Du kannſt es nicht fa 
was der Muth der Liebe ausſinnen und“ ‚soll 
den fann. | 8 
Mad. Berg. Was wollen Sie- and wich 
der Graf vergeben mare: | Was — ’ 
damit fagen? . un 
i Sophie: Das iſt — Dich — 
ſchwer fuͤr mich — noch ſchwerer un — A 
wie viel Uhr ift es? F 
Mad. Berg. Warum?, | 
Sophie. Zungend. Wie viel Uhr it ai, 
Mad. Berg. Zehn Uhr. 14 
Sophie.” Schon vorbey — gehn uht work 
Mad. Berg. Es Hat gefhlagen. 
Sophie. Dann laß mid). 
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Mad. Berg... Nimmermehet IT Erw 
Sophie: Laß mich — bete für mich — Gar 
ade Angluͤck — meine: „Zeit iſt dan en ufaee sr 
Brhtır. rl Hyun 
TER — NMein⸗ liebe Sohee. Ih Sin 
Anmeiner. Stelle, und werde. Sie nicht.verlaffen. 
Sophien Du mußt!n Laß mich⸗ den en. 
id nehmen er wird kommen. :: z 
so ‚Berg. wen aa tuch 


iphlee nun. tehn ur ſottt⸗ 
ET 
ni. Berg. A —— yepı = 
ns phie,, "en ' “anders, ‚dann dieß ‚Her [7 | 


gegen” ſchlagen, — um wen ‚andere kann - * | 
& geht umher und fagt dann ſchnell und” mit Bereifung. 
Fr kommt — Thurneiſen kommt! 


Mad. Berg. Erſchrocen. Fräulein! 


& She! Höre feitte Antwort auf meine Bitte. 
Me lieſt ſchnel und angſtlich. „Muͤhe und Gefahr ſind 
Miöts gegen Deinen Willen. Mein Verhaͤngniß 
hft; Dein Leben, ‚fagft-Du, -ftände auf dem Spiel 
wenn ich zum dritten Male mich weigerte — wohl 
X fege mein. Leben dagegen und bin um 10 Uhr 
dort, Laß Ftiedrich meiner warten.“ — Die Liebe 
‚Nird ihn (hen ! — | 

Mad. Ber g. Meine Befinnung vertäßt mich — 
% kann nicht ſeyn, das darf ich nicht — 
du muß ich hindern. 


⸗ 
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Sophie. Nicht diefen letzten Abſchied Willi 
Du mir goͤnnen — nicht dieſe letzten Thränen. 
Umſonſt ſoll er alles gewagt haben — 'Ehie und, 
Leben umſonſt gewagt haben. Mutter! Nur dieh 
mal ſey gůtig. Laß mir das traurige Vergnugen 
ihn zu troͤſten. Laß mich ihm ſein Ungluͤck vn 
kuͤnden, daß nicht ein Fremder ihm ſage, die 
Betrügerin hat ſich heute verheirathet. AIch habe 
ihm Liebe geſchworen und ein Fremder ſoll mei 
nen- Meineid ihm. erzählen! Nein nimmermehr— 
und follte ich fierben — eher fterben — als, | 
er durch. einen andern das erführe. Mutter 49 
Habe Muth — treibe mic) nicht auf daß Aeußerſte 
das Aeußerſte iſt der Tod — und der Tod wirt 
mir. willkommen! 





wee 22—* 


Deister Auft in 
"Vorige, Friedrich in der ziun | 
u Fried rich ſieht das Fräulein bedeutend an. 
Sophie. Er iſts — er iſts! 
Mad. Berg. Gerechter Gott}. 
Sophie. Zu mir — zu mie! are? Bo 
Friedrich ai —— 
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Sophie Weg! — liebe, Freundin — Du 
kannſt Du darfft da nicht gegenwärtig ſeyn. 
Ich amternahm es ich führe es aus: Entſchluß 
und Exfolg falle. anf mich! — Geh — Wenige 
Minuten ann der furchthare Kampf währen — 
Du kannft ihn nicht aufhalten. — Er fommt! 
Sie umarmt und fuhrt I f e On, die Seitenthür., Bete fuͤr 
Deine Todtert 2 


— ji’ | 234 


ur , Bittetpune set L J 
4 ib 


Sa 


» I y 


ei a: . Ar , 
- = —J Au ruht ou 
„2 sp „ser Im ——“ ode Es a, 


Yarın. v von 1, Shurneifen , ‚ in eſnen Mantel berhüllt — * Qu " 
verehrt, ‚tief ing Geſicht gerückt. Unter dem Mantel in Uniform, 
den Dehen / im Arin. Er geht auf’ fie zu. .:,419.24 


v. <hurneifen. Theure Sophie! 

So bie. Albert! „Sie umarmen f & und ‚geben in 
diefet ng bbe,:! | 

v. <hurneifen. Du riterſt Kai mich 
aus meiner- Angſt ⸗ was haſt Du mir; gs nn 

— Ach Albert! 

Thurneiſen. Vollende. Meier Augen 

— ſind wenige. — — 

Sophie. Nur eine Augenblich⸗ 7 

v. Thurne iſen — Ich habe; um zu DA zu 
kommen, meinen, Poſten xerlaſſen muͤſſen. Pflicht 





38 Albeéet von Thurneiſen. 
Lauft mich deingend zuruck gpflicht verborn 
gu kommen als Du‘ aber" zum dritten 'O 
ſchriebſt/ Dein Leben hinge davon ab on 
ichn mich bedenken, da es für Dein Leben we) | 
meine galt? Liebe ſiegte au ich ann mal 
Sophle. Gott! Du wagſt Affe ⸗ | 
er Shurneifen. "Wenn ich verweile et 
Sophie. Dein Leben —' 
v. Thurneifen. Fur Sicht 
Sophie. Du liebft mich? 
v. Ihutnelfen! Ich üebe Dich! ieh! | 
Sophie. Ad, Du . nicht, vn. 
ABEND. 









day 


v. T rneiſen. ⁊ 
br ig fe Du syrssnınds A 


j 
>. Sophie. ‚ss! ss Ps Hd LER 
v. Thurneifen. Sic 







Sott!;. Unmöglich!;. zu 7 PR ; 72322. —17 ei 
Sopbie:: Rn. — Stunden — in 
Stunden — — „ar t!;.. Eu | 


dd, Thurmeifen. Star. In acht — 
Sophie. Bin ich — mm em MR 
v. Thaurneiſen. Nuntiuil ei 9 

J Sophi ei D Albert, — das Wort .: 


"9 Thurneifen. Sprich es ⸗ | 
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So phre. Binde) mir nicht , 
ws urne ef € ft: In auelſter —— Sri si 


Sapbie,,. ‚Beßeirnipert‘, er — — ER 
#3) urneif en. raftlos nohn⸗ Aeccent pr Wehmuth 
End... 9. ‚mein, Bott. nutia3nınsıh u 
Bde Mann fannft mich. “retten! u 
w Thurneifen. Sophie, konnteſt > en 
frügen ? un. „tt BE HET > are 
Seren Micht Dich Dich —* hen 
Mm des Vaters entriſſen mir: mein Wort! „Sieh 
Hopfere Dir radas Thenuerſte - m weinen, Vater — 


ränen. — ich wage alles, — rette 
Bu sie ih Dich et Kette mich! > 


ip ih 


% — ——— "Was ſoll ic), Bi Be 2 
Sorh ie. nn 
v. Thurneiſen. Wie? - 
Sophie. Mit mirfliehent; cu. 
vb Synenehlen: Unmöglid) ! u a 
Sophie.” Fort!" Aus diefer Stadt — 
by, Tpurneifii. Aus — i 
Boph hie! Nus dleſem Lande! Meine Juweien | 
—* uns in der Schweitz eine "Hütte, ein 
dit? Nebe wird ſie zum Warädiefe ſchaf⸗ 
ſen; am Fuße der — wird" der gute Vater 
uns endliche verzeihen. X BIETER TIERE ⸗ 
v. Th ur ne i ſoe nn Arme Sophie +.::2 


r 
⸗* 
IE 


VER LTE E12: 


n . 
3 277 
24 


42  Albrrsuvon Thurneiſen. 
Sophie. Mit Dir bin ich reiche Mann 
ei ehen wir — es wird fruͤh dunkel — wann ⸗ 
wann, ehe die achte Stunde ſchlaͤgt — und Pre 
fterfegen Fluch auf mic) herab idert! Bar — 
Albert! wann fliehen wie? 124 
v. Thurneiſen. Ich AUnhidiclicher t 
über mich; daß ich auf Deitib Schwuͤre 
Dante. ini) nrfirn324 
Sophie. Laß uns fliehen — 27 
9 Thurneifen. Aus'änedelagersen Fri 
“Sophie Di biſt Ofen 
=y Thurnetſen. Eher darumnr iM 
"Sophie. su kannſt die‘ Söglichfeit hıfa 
v. Thurneifen. Stlis 6 | fol enelaufe 















MNimmerinehr? ' ©“ 
Sophie. In ade EShinden! — Ei 
Stunden fol ih —! iz „.matlsnyuii 
v. Thurneifen. ‚ Mir A ein Komma 
anvertraut — Ib" Fruit ie, 7 


Soph DI ————— aut 
nes Lebens! Albert, lieber Alh 6%. | 

v.· WE ‚wit Re, mfanticfen ag 
RER bar F mich, end dk an 7 
| »Sopbie,,. Eigen Söritt,zurüg,,. Sol. ich * 

Hehenthat wexden 7, Ren 
v. Thurneifen. Die Ehret- die 
& o p hie. Die Liebe, Albert Fa: die gehe! 








Alderepon:ihneneifen: 41 


une Sol Schande: den Namen 
Grandmacfen, „ben Div Hagen We Di ar 
Sophir. Sei Deinen Ranlen:inal 
gen, Fol iäch Dich: nicht: Lieben 7: Liebſt Daimich 
nicht ? Laß - Dein Wieid ;idie, Vorurtheiſe mid Deil 
Ofen Degentzuruck. Froͤhne nice der Alten Ehre, 
bed Liebe, Deinem und meinem Schwure, 
ein Glabſcheit ſtatt dieſeẽ Degen⸗· —Glack iin 
ſtiller· Huͤtre⸗ in meinen Armen :Albert, wanke 


BB: - AAI — — — a Kile a 1 ti \ di. 1:9 
WI üeneifeh. 3 ergiweiie Ju "ber" 
Wände — 


Sophi 2 * Tag ih "ing Mieheny a: 

"n BR en. 38 far ann, nicht — — - 06 fan 
nicht — ich darf nicht i8 

Sop ne Großer Gott — — "und in * &hum 
den — ich opfre meinen" Water, wage feinen 
su — il SA’ feinen’ Tod, "und Du 
wilſt ·nicht "Die ’Worurthbile opfern, die’ Deth’ Kleid 
Bir’ äufbeinge! "Albert; "Albert, Dr den ER 
geliebt‘ wie ich! 


er 


v. Faͤrneiſen. Veryeihe Dir Sat, daß 
Du mei n, Set brechen tan! eh 

Sophie... ‚So ſpricht es für meine, Si 
für. unſer Süd, —. folge ihm. Ka 

v. a Mädchen !: — 
Helden — mein erſter Eid bindet michnan das 


43 Albers. von⸗ Dharen ehfen. 


Baterländs und? die DEHE Liebe ohne u Ehre — 
Ruhe in Schande zes Kanift "Bu das zuv feyn 
benten 3; Kann: Du wein: Bildam. Ochandpfahl 
Dir: denken? Meinen Namen geächtet, ninen Segen 
ſiend oder Merachtung „am Fuße deinen wie 
hier dm Bann ıDn daßs Dir denken. Deinen 
Vater denken, wenn er vor nallen Pfjigigrenserflit 
ven Muß — daßn ſeine Tochter matt einamı Nteden 
tätigen —ich fan micht mehr davan reden⸗ 
Sophie, ich liebe Dich uͤber alles — mein Kim 

ſeyn beppeiſt ER; zur Jamie pie ich mit meinen 
Tode deine Ruhe erkaufen kann, ich will CE) 
aber eine EN af ann, ich ‚night bi begeh Mn 


‚mot ie d - otf 7 8 ot! sn —* 
E 9 Tpurneifen. gg, — 3 Sur | 


a — 298 NAD . v 9— ie 5 

HETHE) Phi — an — m | 
De: ‚Zhurne ifen, & Hi den, Grafen Go. 
Se De; Shrafshut ale. fuͤr zng . 2 
vermag ‚nichts, gegemnden,.fefien "Bien: meincs 
Vaters, der mich mit dem Grafen perſobte und | 


| 
nun fein ganzes. Sie — in Kali 3 Ye 









o. Tpurneifen,, und in "act Stunden 
* =, es iſt Ir etlich! in adit Stunden! 
'& Ir 17 Dee Du wilſt nich“ nicht er R 
Dein Auge umwoltt tſtch I Du went — 1” Kanuſt 
Du mich nicht! reiten 7 — Albert: — 
Du richt: : ji) us yiers got — ji” 


nee vdne Thurneiftude 4 
BIER TE ——— ine. 
—— nicht begehen nt 3° Be 
Sophie. "Nun un)fo vergieb dag — 
ſen nicht boͤſe. mm Ich wenftehe: die Sachen nicht 
ſo — ich weiß nicht, was Du wagen duͤrfteſt. 
on — AD! nstisusedE u 


Br 1 ae ne —* 
op ie, Sophie! Be 


Sophie, ‚Mit kei. i wird 8 i t. lange 


nes ‚m in 3 — ich" wert e. denten. — 
ugenblice F ich N ur En Ä: 
x — ne u J 


Rh an ehe ·Sophieh Gophiehe " 
He oe ee Du dentſt¶ Dib dann "die 
Ehre! So wird es Dir wÄhl’gegeift-wazett hin 
ann mein Grab mmigvging der, ehrtirhfiegn Seele, die 
je geliebt hat. eine herzliche Thraͤne amd gebe; Gott 
dann — daß die Ehre Dich troͤſte und Dix alles 


Ginge, vgrbeihe, was „idyarmes. Mädchen, mit ‚tveper 
Siebe Dir, ſo gern ‚Atome, Na ift mein hern 


lichſtes Gehet! OR 1 BR ı + SIT ARTE NE „id sid nein 
ee Du sr menge 2 
EBEN -- wicht. >: E- N. Bon m 


Sophie. —— Nein das Di: * 
gewiß nicht ſeyn. Ich : will Dich: nicht quaͤlen — 
nicht einmal ruͤhren.LDrum laß uns ſcheiden. 

v. Thurneiſen. Auser il Scheiden ?“ 


Aldastı pnsthesnesn: 
I anh he; Deine Augenblicke werden won ir 
gefordert. ir, müffen amd, nun Een‘ 
v. hurn eiſen. „Kann ichzes z;agc® 
J Spn 89 heiſſe Dich nun nie meho ton 
mer ehe, = an I} in a TER) 3) Be 
v. Thnrneifen. @ die — 
N PEREEIE HIT N 
KA an — I | ar art 


az) er WR 8 y x F 
EN 
an Bin * — und. i — 
die Aime Mn —* "Für — * 
Er — ſie. 
 SophterReirtinen — ſthutzo Dich Getul⸗ 
Schuͤtze den Manns fuͤr den mein letztes, Mit 
noch Segen flehen wirde WR ci in ον9) 
v. Thurneifen.0 Ein Andenkenꝰ giebumir 
vor dieſer Stundbe re baͤngſten en 
Lebens/ an en RAD rd — uu, 
* So ee, ja. ng ah: ich Dit geht 
Sie Seht. viaſcho FEST Gil ion hof ku. Du⸗ 
nimm die heiffeften Thraͤnen mie !Str vielen 
‚Se, een u auf Erden weder 
Frieden noch Freuden mehr hat. —! gie 
DeitiFeldgsichens? Ertinitamt ses Thom Hute and St 
ein Fell meine Thraͤnen auffaſſen in der bat 
genachten Stunde 3 ſchmuͤcke mich zu Deintt 
Braut aim Grabe! 2— ap. 


/ 
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v. Thur ne i ſen o ENGE SE Mꝛit 
vie Snmigfeipden Sieh; Du willſt Doch deben?, Leben 
Did 79 — Di nn Ind 

Sophie. Lacheit ſchwermüthig. Es bedarf.iteinek 
Gewalt kr denn aus dieſer lebten Umaymung 
trage ich meinen frühen Tod mit mir hinweg h J 

»thurneifen. ee bat nun higfort die, 
Reit weder für Die Ä mich J 


ur3d 115 5: BY I 


Sophie. Weder für a nod für Dich! 


wähutneifen. So bete — daß the hard — 


in Lande des Friedens wieder züſammen treffen! 
Bl? ler sl) Mon 472 ‚sidyun 
Be Tai 1 267 7 3 
‚Po, „Sie umarmen ne Ze | In langer Behmuth, 
ni . 


Sophie Bald! —— — J 3 
Me en nn ET 


Pain 495 itui Ga 


Ey on f te pape MM u re t x —* 


BZ ti 2 


- 


Voritze. Madam si: 2 


r n a 32344 


ab. Berg. Her % Baron - — — 
Sophie, and Thneneif em gehen. refähroden que ainander. 
Mad. Berg. Herr Baron, wenn Sie ein 
Nann von Ehre ſind: ſo ſetzen Sie das Fraͤulein 
tin Gefahr aus, und gehen von hier weg. 


) 
/ 


/ 


\ 


a6 Mbers-sonzihueneifen 


er ee susußs & 
OR a deBerg. Es iſt ſchon ange, daß der 
Herr General — iſt — er Eu 


kehren. 1 sg 2 ira B yj 186 
* Sophie!“ "air fen ine nie wieder Bern 
Mutter. ” 


ER RT RT aha eh che 


Soßen in beſondrer Bewegung — 
X 2 BT wi 


! ii n * 
v Th ueneifen, & wird 206, "nid, 
& — nach dem Degen. 


Sophie. Leb wohl — ib on * * 


in > Arme. 
ds iin! 


ad. erg. gie Abhitanten rt 
die Straßen — Are — 


v. Thurneiſen“ Sieſe kehie Uniarinung· 
und nun keine mehr! 


Ma hör bon „eohen „pigem Tegmpetn bie, ein. Reglment 
aufanimen 6 Bu # Laer —— 


Mad. Berg. Was iſt das? 
v. Thurmeifen,. ‚Reb wohl —“ 


Sophie. Leb — Site ſinkt der Madam Berg Ak. 


ney6c R Anl 


ohnmãchtig in die tem ARE 


v. Thürneiſen. > Belfan "Sie ihr ich 
on‘ — einge — — and. Rom auf. Kin We 


sin - ..> 7 Hi 
.s # Zu 222 # Lu ze 


4 
* | 
an ner er e o ? > 26; 55 a. 4. * 
ZZ “0. tele f? — p sth a’). 7 3 in; gın: "1 
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I baesend mi Se ED 


-— 0 NER 82 sido 
Seonsrounferisn, 
EEE Tun »V Tree VER WOHER OBER NET 
BET Ma, 

a Ahgne ut 13 — nd 


—A 
Vorise: Major. > 
\ on LER: 2.007 6 10123 


Major. Gnadiges draͤulein Mdnan 

v. Thurneiſen. Stutzt und verweilt. —1 

Major. Sie hier? Sie hier? — 
— Thurneifen. 3 war. im Sei - — 

Majd b. Iſt nicht mehr nothig Ich wollte 
mir ben" Fraͤulein meiden, "Bag ‘ine Her Valter 
in Gefahr war, aber fehr bald unvertegt hier 
ſeyn wirbg:s.., Sm ar cd ara 

v. Thurneifen. af? Gefahr? War ein 
Angriff? Auf dem Sprunge zu gehen. 

Major. — 

v.Thuͤrneifen. Wo? um Gottes willen ? wo? 

Major. Es iſt nun-alles vorüber — 

v. Thurneiſen st. 

Major. Bleiben Sie. Sie haben nun feine 
Eile mehr. Wir haben. den. Poften verloren. Der 
Feind hat ihn Überrumpelt-und okkupiert. 

v. Thurneiſen. Welchen Poſten ? 


W 


Major. Numero 3, am Waſſerthor. ui. 


28 


m 
z. 


48 Albert von? Thurneiſen. 
v. Thurneifen. Gott im Himmel! 
Sophie. Was iſt das, Herr Major — 

v⸗ Th ürn en feni Kes war mei’ Poſten — 
Er geht. Wo ſoll ich hin — Dort Schande — 
hier wohn — der Tod gewiß — Was foll id 
thun? o1n RE sole | 

Major. jr feyn Sie deßhalb unbekuͤmmert — 
es iſt Veranſtaltung gettoffen _ — — | 


Sophie. Wozu? — eu 
Major, Den Seren Hauptmann zu embfengn, 


i wAhurneifen.. . here Major, diel⸗ Unter | 
haltung, MR nicht. ‚gut für,.d das ‚Bin. ‚geh 
Sk Wh. ss did N en Ta ar) 
Major. So ſuͤß wie die Sri _ 
ſeyn mag, it m. ir tianımay ı 








‚Si —— ———— 


id See ——7 ClAn 
2 DBorige. Adlutant. 
nun . ni 


Yopuranı. | Herr Seüpemamn — pi 
Befehl Site zu ‚Segleiten. DEE | 

v. Thurneifen: Betroffen — beid aa Can; 
Recht. Biebt ihm feinen Degen. VRRErT Er + 
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Sophie. Wohin-— warum giebt * dieſen 
Degen ab — Gott, er * ke eben erft Alles . 
aufgeopfert! . , : 

Major. Bis auf fein — das Hier fehr 
garantiert war. 75 — 

v. Thurneiſen. Elender! € fährt anf ihn zu. 

Major. gieht. Jammerlicher Menſch! 

Adjutant. Der den Herrn von Zhurneifen zurückhielt. 
Zum Major. Der Herr Henpemerr ‚m mein va | 
gener. 

Major. Das ſchuͤtzt ihn auch: nur — 

Sophie. Gefangner? Herr Moment‘ — 
Herr Adjutant — 

Adjutant. Fraͤulein, ſchenken Sie mir die 
Antwort, dann ehre ich meine BR und 
Gefuͤhl. 

Mad. Berg. Liebe — — — Sie 
uns gehen. Sie will fie mit ſich führen. 

Sop hie. Mit Gewalt ſich nach ihm hinwendend. Bir 
fehen uns wieder? 

v. Thurneifen. Dort — wo den Beiligften 


Gefühlen feine DVerhältniffe Stilſſchweigen gebie⸗ 
ten. — Leben = won 
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50 Albert von Thurneifen. 





Achter Yuftrite. 


Graf. Vorige, 


Im Abgehen. begegnet er beiden aus der Mitte. 


Straf. : Dort hinunter, Herr Adjutant — daher 
tommt der General — gefchwinde! 


Shurneifen und Adiutant gehen links ab. 
Straf. Herr Major — fuchen Sie den General 
aufzuhalten. 
Major durch die Mitte wes. 
Graf. Zu Sophien. Fuͤr Sie wil ich thun was 


ich vermag — fuͤr den Baron kann ich nichts 
thun! - 

Mat. Berg. Gehen Sie dem Herrn General 
jet aus dem Wege, Fräulein — 


Sophie. Nein! — Ich will den Kelch anf 
einmal ausleeren. 


Straf. Ich will — — ſeinen Zorn 
abzuleiten. 


Sophie. Ih will — Schickſal nicht 
entgehen. 
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Neunte e Auftriee. | 





deneral, J der major algt Er dringt wuthend herein. 


General. Wo iſt er? — % geht nach der 
Eitenkhür. Der Priederträchtiget - 

Major. Ihn zurückhaltend. Herr General! 
Graf. Im in die Arme fallend. Water! Hoͤten 
Sie mi — = Ze 
General. Auf Sophien zu. Mag bift du? 
Mad. Berg. Eine bedauernsmwütdige Un 
ſüchiche! Be 1 

Gen eral. Wie viel Ungluͤck wartet auf mich — 
Bas Hi Da — vide! Nur eine Betruͤgerin — 
Mir ein ſittenloſes Weib — fo iſts noch ein Gluͤck! 
Dder biſt du mit dem Verraͤther — mit dem 
ſeigen — mit ihm und dem Feinde einverſtanden! 
Graf. Kennen Sie Ihre Lochter nicht — 
ber General! .. 

General. Die Feſtung if — — er 
htigfie Werk ift genommen — meine Ehre iſt 
vr — mein Name: ift gefchändet — meine 
dochter mis im Komplott! Fragt fie doch — fchafft 
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mir nur die Gewißheit, hat fie Theil am Verrath 
oder nicht! | 

Sophie. Mein ift alle Schuld — auf — 
Bitte iſt er gekommen — auf meine dreymal wie 
derholte Bitte! Was Sie fonft fragen, verftehe 
ich nicht. 

General. Iſt kein Verftändnig ‚mit dem 
Feinde — fein Verrath von dem Du — — 
beantworte mir das? 


ze | 


Sophie. © Er Gott. lebt ich weiß von 
nichts! J— 
General. Gut. — Sur Mojr — Krieges 
recht über den Elenden — der Auditenr hat dem 
Auftrag ſchon. Sch will es beſchleunigt wiflen. 

Major geht. er 

Sop hie. Sturzt zu feinen Füßen. Barmherzigkeit! 
Vater — wenn Ihnen das Leben — das Gewiſſen 
Ihres Kindes werth iſt — mein iſt alle Schuld — 
Gnade dem ungluͤcklichen Manne! 

General. Macht ſich los. Fort! 


"Sophie. Mein! Sie'ergreift feine Hand. Mein, 
Sie mahen Sich nidt, nie von. mir los — 


General. Der Vater hat nicht Zeit, über 
eine ungerathene Dirne ju wimmern. - Der General 
hat zu-handeln — und will Ruhe vor dir haben. 
Er wirft fie der Madam Berg in die Arme. Befreit mid 
von der Heillofen Naͤrrin! 
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Sophie. Keine Gewalt foll mich verffummen 
machen. Sch folge ihm überall, zu jedem Gefchäft, 
unter Schwerter und. Feinde: wenn der. General 
ein. Menſch iſt, fo muß er mich hören und: Gerech⸗ 
tigkeit üben — Gerechtigkeit erflehe ich!!: 

‚Generat. Wüthend. Hinweg — zum letzten Male, 
hinweg! 24 er ige 1 

Graf. Fraͤulein! en 

General. Hinweg,chrlofes Mädchen! 
Sophie. Großer Gott 

Pa Herr General! Kerr General! 
Generat. Mit Schande ftößt fie mih in 
die Grube, entehrt ihre  tugendhafte Mutter im 
Grabe — Fluch Dir! Fluch auf. die Tage die 
Du noch zu leben haſt! Ich kenne Dich nicht — 
führe nicht meinen Namen — habe mein Wer: 
Mögen — aber wehe Dir, wenn Du je vor meis 


nen Augen wieder erfcheinft. — Hinweg! Ex wirft 
fd) entfräftet in ‚einen Stuhl. 


Zebunter Auftritt. 





Vorige. Ein Adjutant. 


Adjutant. Ich Habe Ihro Excellenz zu melden, 
daß die Feinde auf dem eroberten Poften, Num. 3, 
anfangen Wollſaͤcke und Fafchienen aufzufahren. 
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BGeneral; Er ſteht auf und erzwingt Faſſung. Bein: 
Stimme iſt dennoch wankend, der Körper ruhig. Das fchwert 
Geſchuͤtz von Num. 17 ſoll ſie daran hindern, 
Man ſoll auf der Baſtey Beatrix eine Keſſelbat 
terie formieren die dorthin wirkt, und von Num.T4 
aus ſie in der Seite. zu. faſſen ſuchen. + Mas für 
den Abend zu thun it will ich gleich ordnen; ‚Qi 

haben das alles genau gemerft? ... 





Adjutans. -Gemau.,.... — 
General. Gut. er deutet ihm zu sehen, — 
Adjutant geht. | — 


‚General, Vom Feinde geſchlagen, von det 
Tochter betrogen — der General verkauft m 
Vater, yerrathen — nennt mir .ein. Strafgeriht 
das ‚härter iſt, ich will meinen grauen ger 
ihm darbieten. Seht. nr 


fi ⸗ 
4. 
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“ “ — 5 — 
— J 21 — 


Dritter Aufzug. 


„Zimmer des Generals. . 





' 1 


Erſter Auftritt 
— * 


Lebre ch t ordnet Papiere anf des Generals Schreibtiſche: 
Major kommt dazu. 0 


Major. Wirft den Huth hin. Mer hätte das bet: 
fen follen! Herr Lebrecht! 

Lebrecht verbengt ſich und ordnet weiter. 

Major. ; Das fittfamfte,. feirifte Mädchen! 
Sich fo wegzumwerfen! Es ift unerhört! | 

Lebrecht. Zuckt die Achſeln. Mein Gott! 

Major. Die Verführer‘ ertauben fich alles. 
Und diefer Herr Hauptmann vollends! Sehen Sie 
nun was er werth iſt? Ich habe ihn immer für 
einen elenden Menfchen gehalten. Bon ihm? — 
0! von ihm wundert’s mic, gar nicht. 

Lebreht. Herr Major, in meinem Alter 
wundert man fich felten über etwas... Sp wird 


\ 
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‚mich aud) alles, was etwa von-nun an noch geſche⸗ 
ben kann, nicht in Erſtaunen feßen. | 


Major. Wie fo? — was meinen Sie? 


Lebreht. Se nun, wie es denn zu gehen 
pflegt — wie die Welt ift — Man wird das Feuer 
zufhären — Dehl dazu ſchuͤtten, wenn’s ja ver 
löfchen wollte. Das wird dem Öffizier feinen Kopf 
£often — dem Fräulein ihren guten Namen — 
meinem armen alten Herrn das Leben! | 


Major. :Sja Du lieber Kimmelt Seufit. Du 
iſt da zu machen. 
WLebrecht. Ich weiß es nicht. — Kiga 
Menfchen als ich bin möchten es willen können. | 
Es ift ein. Unglüf, daß die Elügern Menſchen 
nicht immer die beſſern — n ind. 





zweiter Auftritt. 


— — 





Graf. Major. J 

Graf. Eilig und mit allem Yenrhmen eines! Manned, 

dem eine Angelegenheit- dringend am Herzen Liegt. Ach BR] 

Gottlob, daß ich Sie finde — 
Lebrecht geht. | 


Major. Hat man neue Spuren? 
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Graf. Nicht das! Paufe, und etwas feierlich. Herr 
Major — der General hält in allen Dienſtſachen 
ſeht viel auf. Sie! 

Major. Er erzeigt mir zuweilen die Ehre — 
Graf, Sie find ein Mann von Ehre! — 
Mithin bedürfte ich. es nicht Sie befonders- aufs 
jufordern, daß Sie des Ungluͤcklichen ſich er 

men möchten. Aber — 

Major. Weſſen? 

Graf. Sie haben Recht zu fragen — * 
Ungluͤcklichen giebt es hier Mehrere — indeß meine 
ich den Hauptmann Thurneiſen. 

Major. Erſtaunt. Lieber Herr Graf! Bie ift 
das möglich ? 

Graf. Thun Sie nichts um feinetwillen = 
um des FSräuleins willen wagen Sie alle. 

Major. Glauben Sie mir, wenn bey der 
jeßigen Lage der Dinge fo ein ungeheures Ver⸗ 
gehen nicht beſtraft wuͤrde: ſo — 

Graf. Beſtraft muß es, ſoll es werden. 
Retten Sie nur ſein Leben. Von der Zukunft 
läßt ſich dann manches hoffen — 

Major. Das iſt ein fruchtloſes Unternehmen. 

Graf. Wahrlich, wir beiden muͤſſen alles für 
ihn wagen. - Alles was Much und Scharffinn 
nur eingeben. 


Major. Wir Beiden? 
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Graf. Wir find die Beleidigten. 
Major. O was mid anlangt, "fo habe ich — 
Graf. Es iſt unter der Menfchenwürde an 
dem Gefallnen ſich su vergreifen — doch laſſen 
wir das. — Wien retten dem Vater die Tochter, 
wenn” wir: Thurneiſen beim Leben "erhalten. 
Major. Mit-Ahfelugen. Der Herr General 
find fehr aufgebracht. | | 
Graf. Sie können ihn befänftigen. 
Major. Höfich.. Ich bitte unterthaͤnig, wer 
vermöchte mehr über ihn, als der Herr Graf? 
Graf. Nichts in Dienſtſachen. Ueberhaupt 
in diefer Sache nichts. Je mehr Antheil er 
an mir nimmt, je mehr meine Fuͤrbitte mir in 
ſeinen Augen Werth beilegen kann, je mehr muͤßte 
mein Antheil den Zorn ‚gegen Thurneiſen reißen. 
 Majpr. Aufrichtig Herr Graf, Sie thun 
am beiten, wenn Sig, die, - ganz gehen laffen. 
Graf. Serig Wiet.. 
Maj jur; Sie werden ; das ‚nach — 
Reflexion ſelbſt finden. Das Fraͤulein iſt von dem 
Schwaͤtzer bethoͤrt, iſt er aus dem Wege — ſo iſt 
dann Ihrem Gluͤck nichts mehr im Bege. 


Graf. Ueber einen Sarg hin: wollen wir ung 
die Hände nicht geben. ’ 


Major. Was kann man machen! 
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Sraf. Tim Begrif eine heftige Antwort zu geben, hält 
er an ſich. 12 

Major. Sie wollen - —— 

Bra. Sch will. meine Bitte an ‚Sie — 
finmen, — Wenn Sie nichts für ihn thun fön: 
ten — fo find Sie doch gewiß. zu fehr ein ehr; 
licher Mann, als daß Sie etwas gegen ihn thun 
finnten. 

Major. Stolz 36 hofe der Be Erf Fr 
In che‘ daran. 14 

"Ge Noch . 

Rajor. Bas, fol ie} aus dieſer Antwort 
nee 2° a 

Graf. Mit Anftand, ohne Srutalität uber feft. Daß, 
wenn ich Anders von Ihnen denken müßte, auf 
ver Welt * — — m. es Ihnen 
ju ſagen. 

Major. Dann wuͤrde sie Bol 
ewidern, Herr Graf | 

— — blelbte es, Ser Di . 


lat, 


Briten, Auftritt 





Ban Borige, 


General. Das Werk muͤſſen wir dem Feinde 
wieder abnehmen, es koſte was es wolle. | 


\ 
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. Major; Allerdings, Ihro Ereellany: 3* 
General. Heute noch F 
Major. Dieſe Nacht? J | — 
General. Ich werde anführen, — Ja, mein 

lieber Major — das Werk erobern — dort erſchoß 
ſen werden und fo noch mit Ehren fallen - — =. Cor! 
laß mic das erreichen! / 

A Graf, Mipmt feine Hand. Vater! 

Gen eral. Der ihn nicht bemerkt hat. Ah — | 
Vater? Guter Graf, das iſt ja vorbep!; Hm J 
mag nun alles vorbey ſeyn. 

Graf. Sind Sie geneigt mid anzuhören — 

General. Wackerer Many — armer Manı— 
’ Keicht, ihm die Hand. edelmuͤthiger Mann! um 

Graf—⸗ Ihre Tochter — 


i General. Zieht feine Hand — und RR Pers 
Nein — nein! Kalt und feſt. Von ihr fein ‚Bon 


Graf. Traurig. Aber — 

General. Das kann nicht ſeyn. „an; 

Graf. Der. Held. ift nie unverfähnlich. 

General. Noch einer Paufe,mit mannlich emẽ nf 
Von meiner Unverſoͤhnlichkeit ſollen Sie hoͤren. 

Graf. Das iſt mir genug. Er kußt feine Herd, 
Aber — 

General. Behalten Sie immer meine Hand — 
ich weigere mich nicht dieſe tindliche Ehrfurch 
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von Ihnen anzunehmen. — Vor zwey Stunden 
glaubte ich noch — Er wirft ſich mit dem Ausbruch 
feines Schmerzens ihm um den Hals. Welche — 
hat der Boͤſewicht mir geraubt! 

Major. Ihro Ercellen; kann ich die — 
kung nicht laͤnger vorenthalten, daß die große 
Menge feindlicher Kriegesgefangenen nach dem Ver; 
Infe den wir erlitten, mit bedenklichen Reden fich 
geäußert Hat — die mich vieles befürchten lafien — 

General. Rubig. Km! Kanonen vor die Kaſe⸗ 
matten — 

Major. Bey unferer geringen Saroifon — 

General. Ja, ja. 

Major. Die durch den beftändigen Dienſt 
abgemattet werden muß — 

General. Ganz Recht — 

Major. Könnte fich in einem. kritiſchen Au⸗ 
genblick — | W 

General. Kanonen — Kanonen! 

Major. Soll ih das — E 

General. Sogleich. Kommen Sie bald 
Wieder. | Ä 
Major geht. 


* 


62 Albert von Thurneifen: Ä 





fi 
Bierter Auftritt. 


Graf. General. 


Gene e al. Das Geficht bedeckend, unmuthig. Ach! * 
Graf. Jeder Ausenblick entſcheidet hier ſo 


er 


General. Ganz Recht. 


Graf. Ich darf Ihrer Seele keine — 


goͤnnen — 

General. Nur zu — 

Graf. Held — Menfh — Vater! — Was 
ich" wuͤnſchen an — ar? vor Ihrer mer — 


Thurneiſen — 


General. Sehr feſt. Kein Wort! 
Graf. Iſt nichts zu hoffen? 
General. Nein! 
Graf. Gar nichts? — - 
General. Der Tod! 
Graf. Sein Tod — macht Sie Finderlos. 
General. Sein Leben — macht mich ehrlos. 


Graf. Schlägt die Hände zuſammen. Ungluͤckliche 
Sophie! 


* 
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General: — Verdruß und Behuwth. BR en 
auch nicht gluͤcklich. 


Graf. Eben darum! — -Laflen- Ste‘ a 
fieng nichts übereilen, 


\ 


Fünfter Auftritt. 





Vorige, Major. 


Major. Es ift alles beforgt. 
2 General. Seht auf und nieder, in tiefen Gedanken. 
So? — €ı geht wieder umber, dann tritt er dicht ‘auf den. 
Major zu, fieht ihn ernft an. Mas haben Sr mit 
geſagt? — 

Major. Reſpektuöss. Daß mit der Vorfi ichtsmaß— 
regel gegen die Kriegesgefangenen alles beſorgt ſey. 


General. Hm! Ppauſe. Er ſieht den Grafen eine 
Veile an und winkt ihn zu ſich. Ze "2, 


Graf tritt zu ihm. | 
General. Adieu für jebt. Er küßt ihn. 
Graf. Gutmüthig und -bittend. Herr General — 
General. Ent. Adiu! = 
Graf tritt zurück, verbeugt ſich und geht traurig fort. | 
General.’ Da er am Autzangt iſt. Herr Graf! 
raf ſteht. 
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General. Wenn Sie jemand kennen, den 
plößlich traurige Begebenheiten betreffen könnten — 
bereiten Sie ihn vor. 

Graf. Mit tiefem Schmer. Ad)! 

General. Ihn fanft binausweifend, mit Thränen. 
Adieu ! | - 

Der Graf geht in. heftigem Schmerz fort. 

General. Gottlob! Gottlob, daß er fort ift! 
Er überläßt fidy) dem Schmerz; und hält das Zuc vor die Augen. 

Major. Theilnepmend. Ihro Excellenz — 

General. _Aufgerihte. Ganz Recht, ganz 
Recht! — Een. Erinnern Sie mic) oft an meine 
Titel, damit die Natur nicht überhand nehme, 
Sieht an den Degen und ergreift ihn. denn das darf nicht 
ſeyn. 

Major. Wenn mir noch ein Wort erlaubt iſt — 

General. O ja, ja. 

Major. So muß ich fagen, daß um einer 
theuern Perfon willen — jede Milde, die nur 
möglich ift, fehr zu wuͤnſchen wäre! 

General rhüttelt den Kopf und deutet ihm zu ſchweigen. 


Major. Und bey allem was Ihro Excellenz 
fhon für den Staat gethan haben — 
General. Ad! 


Major. Könnte es wohl — ver⸗ 
dienen — 
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General. Sch darf nie Entfhuldigung ver 
dienen wollen! Das werden Sie begreifen. 

Major. Wenn man annimmt, daß der Haupt— 
mann Thurneiſen fonft ‘ganz brav gedient hat — 
General. Sehr brav! Außerordentlich brav! 


Ma ſor. Wirklich außerordentlich! Und daß 
bey dieſer Sache Ihro nn ganzes —— 
in Frage kommt — 


Gen era l. Meine Sache. 


Major. Daß man auch allenfalls — wohl 
ſchon Hier und da der Exempel hat — 


BGeneral. Jh habe nie nad) festen Erem⸗ 
peln gehandelt. — 

Major. Einen Aufſchub, bis das Schickſal 
der Feſtung entſchieden iſt — konnten Ihro Excel⸗ 
lenz wohl allenfalls auf ſich zu nehmen wagen. 


Seneral. So?, und was muß ich dann 
noch mehr auf "mi nehmen ! Das Beifpiel _ 
die Menſchen die bey dem Verluſt der Schanze 
geblieben find — die welche bey der Wiedererobes 
tung fallen werden! — Sollen die Thränen einer 
liebenden Tochter lauter zu dem General fprechen, 
als das Todesroͤcheln zerfchmetterter Kameraden ! 
Kein Wort mehr, er muß fterben. 


Major. Indeß wuͤrde der Hof, da es doch 
ruchbar werden wird, wie Ihro Excellenz durch 
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die Fraͤulein Tochter an der Sache als Vater Fe 
zu nehmen. — .. . 
Senerals Ruchbar! pr ha ha! 3 — 
Major. Sich nicht wohl enthalten koͤnnen — 
General. Feſt. Ich enthalte mich. 
Major. Der Hof wuͤrde aus — Sein 

ſtigung fuͤr des Herrn Generals Perſon - —4 
General. Will ich nicht. — u 
Major. Saft. Und hartes. Soitlel —8 
General. Ich bettle kein Mitleid! 
Major. Sudt die Achfel, 3% weiß, ‚nichts meh 

zu ſagen. 
General. Wann faͤngt das Kriegsrecht an 
Major. In einer ‚halben Stunde. Tr 
BGeneral. Sieht nach der be Man hört nid 

(hießen — * | \ 
Major. "Einige Kühe - wen 2 
"General. Der Wind ‚geht hinauswaru 
Major. Ihro Excellenz befehlen ‚allein f) 


ſeyn — — 241 HERE X 
General. Shr Diener. ——4 
Major geht. — se 
General... Her. Major! Er 


Major. Ihro Excellenz. Kommt zurüch. 
General. Uebrigens fol ihm mis: Anfran 
begegnet. werden. - — — 
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Major. werbengt ſich— . 
General. _ Und wenn; er: Binfse — — 


hide 


Namen! 

Major. Sollte — das ift mir vorhin ſchon 
beigefallen — ſollte ein ſo kluger Mann wie der 
Hauptmann bloß aus Liebe ſich ſo haben vergeſſen 
koͤnnen — ſolte Ir das nur Vorwand, ſeyn — 
und irgend eine erbindung - — ein Verrath — 

General. Das iſt nichts. 

Maj jor., „in dieſen Zeiten, und nach den Beis 
ſpielen die man ſchon gehabt hat — 

General. Er iſt ein feuriger, leidenſchaft⸗ 
licher Menſch — aber er iſt ein Mann von Ehre! 

Maj jor. Wenn es indeß doch wäre. .) 

Generals. Esift nicht.” ee 

Major: Wer tanın es verbürgen, ob er nis 
um. ein Verſtaͤndniß zu bemänten — 

Senerali Pa! 

"Major, Die Tochter des Generals mit zu 
verwickeln für klug oder ſicher gehalten hat. Immer 
ſollte ich meinen, daß Ihro Exeellenz durch die 
unbefangenfte Unterſuchung, von er — 
lichkeit ſich . 

Gen eral:- ‚Meinetivegen, ET 

Major. Das Schickſal der- Feſtung — 
jede Vorſi icht — einige Nachforſchung — n 


J 
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General. Es gefchehe, was ndthig — 

| Major. "Seht? wohl. TE RR Beer ‚3 

General. Mein Adjutant fol‘ tommen. 
Maj jor seht. 
6 en e r a Ä wimmt eine e Schretgfe deraue. 

F ee TE 
-& 5. Re e Hr er — 


* X 
2 RR ge . in t i 
C yet j& ‚Hl 4*4 —1 


— 





Madam Berg. ‚Senerat, 


En ad. Berg. Endlihifi Ans der Herr Sim 
alein. Darf ich ⸗—⸗— — 

General. Mas? *— 

Mad. Berg. Das arme „Fräulein. — "| 

General. Was: macht.fieti. ...ı 

Mad. Bers.iman einigem Schweigen, weint), 

Ich will das Waterherz nicht noch mehr martern. 

„&eneraksi. Berurgt auf) fie zu.) SR der Daher 
gerufen ? Ä 

Mad. Berg.? ) Ein Bart Be fung 
Ihnen vermöchtel mehr, als — %n 4 

General. Zeit zurück. Was mid anlangt — | 
Geht von ihr. ich vwerlaffe mich auf: Site. * 


MAD. — — un: Hefe on 
neral — 
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"General. Sch: mache Ihnen keinen Vorwurf 
iber das Geſchehene. ‚Sie find-getäufcht wie ich — 
Nun — — Kama io nr Ihnen! 


Sieh. enter Alu fr ritte 
Adjutant. Ihro Excellenz haben befohlen — 
General. Ganz Recht. Er nimmt wieder Die Brief: 
bie, Ich will, daß heute — 

Mad, Berg. Dringend, Herr General —_ 
Generat. Wir. find. fertig, Frau Der 
Mad. Berg. Mit Händeringen. ee weiß daß 
ih) daher zu Ihnen bin! - J | 
General. Ganz rede. | 

Mad. Berg: Außer ih. Was ſoll ich nun fagen? 
General. vauſe — tubig. Was zur Sache taugt. 
Mad. Berg. Was die Tochter vom Vater 
J mich erflehen bl den "ve Todesangft für 


General. Ein Bar) Z — gẽeder hat ſeinen 
Poften zu beftehen, Frau Berg! Sedermann hat 


dm Fall, wo er mit geritiger Kraft gegen eine 
frhtöare Macht Stand“ alten” muß. Bey Leib 
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und Leben! Ste: ſtehen jetzt an einer heiſſen 
Stelle — Huͤlfe kann ich Ihnen nicht mitgeben — 
fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin — id kann 
nicht. Mit Würde und Vertrauen. Thun Sie brav — 
Gott ſtaͤrke Sie. Das iſt Ihre ganze Inſtruk— 
tion — und nun Adieu! Er wendet ſich mat Per: Schreib⸗ 
kafel zum Adjutanten. Sch will, daß heute Abend um 
halb eitf Uhr meine Grenadiere fich bey der Anton: 
Kapelle in aller Stille ftellen. Die. Stimme wankt etnes. 
Verſtehen Sie mich?“ nu 
Adjuta ute⸗ Sehe weohlla ent 
» Mad. Berg: Mit tiefem Shuer. Herr General! 
General. Ohne ſich umzuſehtl winkt ihr zu gehen und 
ſpricht weiter. Die rothen Huſaren ſollen fi ch an den 


gruͤnen Kaſematten ſammeln. Ex trocknet die Augen, 
Aber alles in groͤßter Stille. 
Mad. Berg gekt in tlefſter Wehmuth fort: - 
General, Eine halbe Batterie reitender Artil 
terte ſoll um eben die Zeit an das Waſſerthor ohne 
alles. Geraͤuſch anfahren. Nachreilf Uhr sfol dieß 
alles in ‚tiefiten. Stille am: Wafferthor zufammen: 
treffen. Ich ‚werde dort, ſeyn — wir werden 
Numero 3 den Feinden wieder abnehmen. Die 
Behörde empfange die Befehle — der Zweck bleibe 
unter ung. ie haben alles wohl verftanden? 
Adjuta tt... Alles. 
General enſestihn und ſcheſt. 
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Adjutant geht. 
General räumt die Papiere zufammen. 
Karl kritt ein. j 
General. Lebrecht ſoll kommen. 
Karl gebt. 


General ſchließt den Tiſch. 
= ' 


Achter Auftritrn. 





Lebrecht. General. Adijutant, 


General. Mac die Thuͤre zu! 
Sekretär tur es. 


General: Laß hernac den Tifch auf Dein 
Zimmer tragen. Da iſt der, Schläffel. Du brauchft 
meine Papiere. — Lebrecht! Tritt zu mir deher. 


Sekretär thut es. | 
General... Du, bift mein alter Sreund — 
Sekretaͤr. Der Aelteſte. 


General. Dir kann ich es ja wohl ſagen — 
daß ich ein armer, ungluͤcklicher Mann bin! 


Sekretaͤr. Ich fuͤhle es. 
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General. Sieh, mein Herz weiß fih. nicht 
mehr zu vathen noch zu helfen. — Sterben — 
ſterben ift das Beſte! Gott wird es auch ſo 
wenden. u | 
Sekretär weint. 


General. Reine nicht, alter. Freund· — Qu 
machſt mich ſehr weich, denn ſo redlich als Du 
liebt mich niemand. Nicht einmal meine Tochter — 


Sekretär. Herr General — 


General. Sie hat mich hintergangen, das 
haſt Du niemals gethan. Niemals! 


Sekretär. Ach Gott — ich Halte das 
nicht aus. | 
Gen era (. Nun damit alles in Ordnung ſey— 
wenn ich fterbe — 
| Man klopft. 
Sieh wer es iſt? £ 
Man klopft wieder. 
Sefret ä r +. Geht an die Thüre. Wer ? 
Adjutant. Bon Wernin. 
Sekretär. Rittmeiſter von MWernin. 
General. Herein! 
Sekretär öfne. 





> 
\ 
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Neunter Auftritte - 


Borige. Rittmeier von Wernin— 


Rittmei fer. Ueberreicht eine Depefär. Ein Trom⸗ 
peter! 

General. Erbricht, lieſt, geht an den Tiſch und 
ſchteibt, giebt nachdem er geſchrieben es dem Rittmeiſter zurück. 
daſſen Sie ſiegeln — der Trompeter ſoll sieic fort. 

Rittmeifter act. 

General. Sie haben die Stadt aufgefors 
dert. — Abgeſchlagen. — Damit nun, wenn ich 
fierbe, alles in Ordnung ift, und da diefer Vor—⸗ 
fall einige Aenderungen nöthig macht in. meinem 
Teftamente: fo beforgen Sie. . | 

Sekretär. Aenderungen? — der er Gener 
ral wollen doch nicht — 

General. Alles dieß haͤngt ſchr natürlich 
und traurig zufammen ! Der Thurneifen kommt 
niht durch — 

‚Sekretär. Wie? Ad, Herr General, wenn 
das iſt, ſo — 


General. Er wird verurtheilt werden — 
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Sekretaͤr. Und Fraͤulein Sophie — 


General. Wird das nicht lange überleben — 
das begreife ich. In dem Falle ſoll der Graf alles 
haben. Das iſt die Hauptſache. Dann hat der 
Menſch — der — mich ſo elend macht, eine 
arme Mutter; der Thurneiſen nehmlich. Die alte 
Oberſtin, die er bisher erhalten. Die ſoll gleich 

ſechs tauſend Thaler von mir haben, damit der 
WManſch ruhig ſterben kann. Hoͤrſt Du? 


| Sefretär. Ja, Herr General! 


General. Nun das beſorge mir huͤbſch, Um 

eilf Uhr wird etwas vorfallen — um neun Uhr 

möchte ich gern alles ausgefertigt, unterſchrieben 
und befi egelt haben. Verſtehſt Du mih? 


Sefr etär. O Herr — mein alter Freud! - 
Mein, treuer Freund, mein Wohlthäter — 


General. . Weine — ehrlicher Mann. & 
fieht ohnehin eine lange Zeit mit Deinem Anblic 
mir vor ‚Augen... — Ach — und das war eine 
ſehr ſchoͤne Zeit! — die jetzige taugt nicht, — 
Es if drum gut, daß es zu Ende geht. — Bi 
ich einmal vorweg — fo weiß ich, Du haͤltſt Dih 
auch nicht lange mehr — dann treffen wir bey 
meiner Karoline zufammen! — Gieb mir dat 
Mapier dort — | 


Sefretär giebt ihm das Bere dns von gt 
vorher gebrocht hat. 








. | 
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General. Beftelle mein Haus, alter Freund! — 
Und. —: follte meine Ablöfung ſchnell tommen — 
fo danke ich Dir: hiermit Er umarmt ihn. für alfe 
liebe und Treue, die‘ Du mir 'erwiefen haſt. Vers 
fergt bift Du — forge für — Die Thränen unterbrei 
Sen ihn. meine "Tochter, daß es ihre wohl gehe. 
Sorge für meine — Adieu! Er reißt fid) los und. det. 
Sekr et ä v legt das Geſicht auf beide gefaltene Hände. 
General. Kommt wieder. Hoͤre — und die gute 
alte Berg — verſorge mir reichlich! Verſtehſt Du 

mich? Sie hat es wohl um uns verdient. Er geht. 


Sekretaͤr nimmt die Papiere und folgt. Nah ihm 
kemmt Karl und-holt den: Zifch. Er BE io. | 


Behunter Auftritt. 


Das Gefängnis. 





dauptmann von Thurneifen, seſchloſen. 


Er ift ganz Hinten und fcheint an der: Mauer etwas zu Iefen. 
Ja, jal — &o groß iſt unfere Sehnfucht nad) 
Unvergaͤnglichteit — daß ſelbſt die ‚ die alles 
gewinnen, wenn ſie vergeſſen werden, ihre Namen 
in dieſe Mauern graben, daß ihrer gedacht werde — 

llte man: auch nichts von ihnen zu erzählen haben, 
als eine Armefündergefchichte!- Ex finnt nach. Eine 
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Seele; ,vergißt dich. nicht — und: noch eine — 
meine Mutter! Mit inniger Betrübnig. ‚Meine Mut 
ter! — Um einen einzigen Sohn: weinen — und 
mit ihm — den. fümmerlichen Unterhalt verlie: 
ven — o es iſt zu hart! Den Kopf-ouf:den Arm gelehnt 
ftügt er fi) an die Mayer. Diefe Sünde nehme ich mit 
mir! Diefe einzige! Er richtet fich auf, Zwar — went 
eine feindliche Kugel mich getroffen, Hätte — ihr 
Loos wäre nicht beiler gewefen! — Wer ift es 
werth, daß ich die Fuͤrſorge für fie ihm empfehle? 


Eilfter Auftritt. 





v. Thurneifen. Major. 
Major tritt näßet. " ae 

v. Thurneifen.- Was wollen Sie mit mir? 

Major. Ein Wort.reden! 

v. Ihurneifen. In Geſchaͤften ? fonft erfal 
ven Sie Sich eine Unannehinlichteit — denn ich 
werde nicht antworten. 

Major: Durd) mich fragt der General. 

v. Thurneiſ en. Ich erwarte ſeine Befehle. 

Major. Lieben Sie das Fräulein ? 

v. Thurneifen. Lachelt. Deßhalb bin ich ir! 
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' Major; Diefer befondere Beſuch vom Poſten 
konnte nur ein. Vorwand geivefen fein, e eine Ber 
sätherey zu bemänteln. - 

vrZhurneifen.. FTähtt auf, feine Ketten vaffelh -— 
er fieht fie an — fast fih. Sie fehen daß, ich „Ihnen 
nicht antworten kann. — | 

Major. Haben Sie Sich nichts durch Ders 
— ‚mit dem Feinde I an. fommen 
laſſen — | 

v. Thurneifen. Das · hat der Seneret zit 
gefragt. — ee 

Major. ‚Er „hat 7 

v. Thurneifen. Ss werde ich es den 
Ihnen nicht beantworten. — 

Major. Wiſſen Sie, auch daß von — 
Schickſale manches in meiner Hand liegt? 

v. Thurneift en. Nichts _ durchaus ni 

Major Sie fi find ſehr gewiß. a 
v. Thurneiſen. Durchaus — denn mein 
Vergehen iſt zu groß, in feinen. Folgen zu ſchreck⸗ 
lich geweſen, das Gefuͤhl der Scham in mir zu 
tief, als daß ich irgend eine Schonung erwarten, 
oder wuͤnſchen koͤnnte. 

Major. ‚Da haben Sie wahrlich Reit, denn 
wer, wie Sie — 

v. Thurneifen. Und nun laſſen Sie mid 
aufrichtig * — jede Milderung aus er 
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Hand iſt ein Allmoſen, das ich micht annehmen 
darf. Alfo Fönnen ‚wir nichts wehr. — i 
veden haben. . 


Major. Wenn der Gere: General, behehlt — 


v. Thurneifen. Er hat es nicht und hätte 
er — fo melden Sie ihm meine Ehrfurcht, aber 
daß ich nichts eridarte noch Bitte, ald was das 
Geſetz und die Form: mir befehlen‘ zu dulden ünd 
geſtatten zu erwarten. 


=> Major. Sehr frech, nach einer ſolchen Veler 
digung! 

— Thurneifen. Has’ der ati verlan. 

gen Tann’ — kaͤnn ich nicht durch Sie aus: 

fuͤhren. Und dann — wird mein Schickſal auch 

den Vater ausfhnen‘, J der ein ſo güter Menſch iſt! 


J Major. Uebrigens bin ich auch gekommen 
Ihnen das zu verzelhen, womit Sit ehedem mi, 
mißhandelt haben. 


x v. Thurneiſen. Ich that’ meine Pflicht 
und ‚jene Handlnng, welche Sie jetzt verhoͤhn 
hiebt in diefen Stunden mir eine. Beruhigin 
meh * a 
‚Major. Dergleichen Begriffe ‚von Pflicht wi 
Sie damals und jeht ‚gezeigt haben, find die deh 
gen der Bücher und ‚Ihrer Lektüre. | 








v. Thurneifen lachelt. 


2 
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Majpr. Darum: wird alles verrathen ‚und 
verkauft, und Meineid defhönigt!. .. 

„%.Thurneifen.. Vergeſſen Sie nicht, daß 


ich meinen Buͤchern noch etwas von hohem Werth 
danke. | ur 


Main e. Das 1 a 


v. Thurneifen. Die Kraft, jetzt Sie zu 
ertragen. R — Bu 9 1 751? 2 VE / ze 
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Zmwölfter Auftritt 





Vorige. Adjutant. Ein Profoß. 
Dem Hanptmann werden die Seffeln abgenommen. 

Adj utant. Nachdem es — iſt. Man erwartet 
Sie vor dem Kriegsrecht, Here Hauptmann. 

v. Thurn eifen verbengt fi und nimmt feiner Huth. 
. Major. Vor der Hand werden wir ung nicht 
mehr fehen, Kerr Baron. Ä 

» Thurneifen. So denke ich. 

Major. Wenn Sie — ich biete es Ihnen 
em an — wenn Sie Geld brauchen — Er sieh 
Ane Börfe. Die ſteht zu Dienften. | 

v. Thurneifen verneint es höflich. 

Major. Sie find nicht reich — 


80 Albert von Thurneifen. 


*v. Thurneiſen zuefeidie: Schultern. ©. 
Major. Bietet fie dar. Haben arme Verwandte — 


v. — Shdiebt fie den ſich, etwas eenſt. 
Es iſt genug! Zum Adjutanten· Kommen SR; mein 


Herr! >= 
Adjutan t. Reicht ihi die Hand. ⸗ Sie: find 
gefaßt! gs‘, | Rad 54 ‚u TEENS % 
v. Thurneif en. Schüttelt ihm herzlich «bie. Hand. 
Vorwaͤrts, Here Kamerad! — ‚Sie geben, der Maier 
folgt. ’ 
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Gekretaͤße iſt im — und corie Madan 
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BIS —— 


Nad. Berg. O mein lieber Lebrecht — 
Cr Rüge fi ermattet auf ihn. — 

Sekretaͤr. Faſſen Sie Sich — Den Sie 
Ch mit Gewalt in die Höhe nz 


Mad. Berg. Sch habe alles gethan — Ich 
lann nicht mehr — Wenn Sie Sophien ſehen 
ſolten! — fo kann noch niemand gelitten —— 
als das arme Maͤdchen — 


Sekretaͤr. Ich denke mir alles. Weiß ſie 
was vorgeht ? | | | 
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— Mad. Berg. —Man hat ihr nichts gefagt, 
aber an unferm fiummen Sammer fieht fie ja 
wohl, daß der unglücdlihe Mann verloren if. 
Sie weint — foheint einen Augenblick ruhig, 
dann fährt fie auf — geht umher — fie umfaßt 
meine Kniee — fie will fort! — Wir befänftigen 
fie ; ſtumm und Kate ſi ehe; fie auf die verfchloffene 
Thüre hin — erwacht, wie vom Tode — fhreit 
feinen Namen: beſchwoͤrt den Geiſt ihrer Mut: 
ter um Rettung — fo fiel fie in frampfhafter 
Ohnmacht nieder — jetzt ift fie ermattet einge 
fhlummert — ih gehe. nur einen Augenblid da; 
her — um Rettind! — Troͤſt — — zu 
ſuchen. — Ach Lebrecht! 

Sekretaͤr. Jh kann nur mit Ihnen weis 
nen — Huͤlfe — weiß ich nicht — 

Mad. Berg. Aber der Vater — der Vater, 
Lebrecht! | | 

Sekretaͤr. Iſt General! 

Mad. Berg. Sie uͤberlebt es nicht. 

Sekretaͤr Noch er. Io 
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Zweiter Auftritte 


ST p h ie, mit zerſtreutem Sun — verfchobenem Anzuge — 
fie geht grade auf Madam Berg zu. Vori ge. 


a Sophie. Ich weiß, es — id weiß es. — 
— ren ben Seite. Großer. Sort! 

Mad. Berg. Sie in ihre Arme ſchließend. Fraͤulein! 
Sophie. Ich weiß nun alles. Io FE 
mich nicht mehr. Laß mid — 

Mad. Berg. Liebe Tochter! 

Sophie. Du haſt mich betrogen. — Kann 
eine Mutter ihr Kind betruͤgen. Ich habe zu 
Deinen Fuͤßen gelegen, ich habe mit Todesangſt 
Deine Kniee an mein Herz gedruͤckt — ich habe 
Dich um die Wohlthat gebeten, mir nur zu ſagen 
„ja, er muß ſterben.“ Du haſt es gelaͤugnet. 

Mad. Berg. Es iſt noch nichts entſchieden — 

Sekretaͤr. Wahrhaftig, gnaͤdiges — 
noch iſt nichts entſchieden. 

Sophie. O ja — es iſt entſchieden. Das! 
Dit Freude. Aber auch noch etwas! — Bildet euch 
nicht ein, daß ihr mich darum betruͤgen koͤnntet. 
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DertietterAufträütt. 


Vorige, ‚Graf. 


— ns 
| Straf. Im Eintreten da er fie erblickt, "en Sat! 


Sophie. Ah da ſin nd Sie j ja. O mein guet 
Graf, mein lieber Dr, ’ von Ihnen ı erwarte id 
AUG. SEE * 

Graf. Mit Recht. te, 

Sophie. Ya das weiß ih. Denn wenn vi 
Sie auch ungluͤcklich gemacht habe — fo bin ih 
doch fo unansfprechlich elend und fo ganz huͤlflos — 
daß. Sie — weil Sie mich ſonſt liebten — weil 
ih — was foll:ich. Ihnen fagen — ich kann es 
nicht zufammen bringen. Zürnen. Sie nicht dar: 
über, .. Sch: leide wahrlich fehr viel — aber von 
meiner. Liebe zu Thurneifen ift ‚gar. keine Rede 
“mehr. Nur von einer Rettung — er wird fin. 
ben — ich bin feine Mörderin — das ift es — 
was mich umher treibt. Nur das Leben retten 
Sie ihm — das Leben! Ich will ihn dann nie 
wieder fehen, feinen Namen nie wieder ‘ fprecden; 
nur fein Leben retten Sie, fein Leben um Gottti 
willen! Sie fällt ihm zu Süßen. Alle erheben Tie. 


f 
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Graf. Mit innigfter Wärme, Sch denke nichts alg 
feine Erhaltung! 2 er 
Soph ie. Mit aufgehabenen; Händen danfend. Gott! 
Srafı Sch fuche deßhalb alla te 
Sophie. Auch ich! 
Mad. Berg. Liebes Kind, | 
Sophie. Hieher muß er kommen — Ich 
gehe nicht von hier. 
Sekretaͤr. Darf ich Sie —— — 
Sophie. Ich gehe nicht von hier. Nie 
mehr von meines Waters Seite. Will er feinen 
Tod ausfprechen, fo thu er es, wenn ich ihm 
gegenüber fiehe — „wenn er es dann doch noch 
vermag — nun — dann — dann — Sie weint. 
Sekretär. Fraͤulein! Ich meine es Em — 
Sophie. Schnell. Das weiß ich. 
Sefretär.. Darf ich nur einige Worte reden? 
Sophie. Geſchwinde! 
Sekretaͤr. Seit jener ungluͤcklichen Stunde 
hat Ihr Herr Vater Sie noch nicht geſehen — 


Sophie. Siehſt Du — Zu Madam Berg. Du 
bit Schuld daran. Sie geht auf Lebrecht zu. Ach lieber 
Lebrecht, fie haben mid) ja nicht zu ihm -laffen 
wollen. Ich Habe fo Herzlich darum gebeten, fie 
haben mich ER meine ———— konnte 


⸗ 
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dieſe Riegel nicht brechen — die Leute konnte ich 
nicht erweichen. Das macht ſie ſind Feinde — 
Mad. Berg. Gott vergebe Ihnen das. 
Sophie. Sie find alt, Sie haben ein 
gutes Gewiſſen, Sie können es nicht begreifen. 
wie dem zu Muthe ift, der Mord auf der Gele 
hat. Sie alle — alle — muß mein Jammet 
ermüden! Aber wenn mic) mein Water hört, | 
wenn er fein Kind verzweifeln fieht. Zum Graf 
Zürnt er noch? — Zum Sekretär. Kat er fein 
Sophie geflucht? — Zu Madam Berg. Nun, Weil 
er es gethan hat — fo ift fein Fluch in Erfil 


lung gegangen. — Das muß ihn befänftigen. 


Sum Grafen. Nun dann, Sie werden für mich bit 
ten — Ihr alle — | 

Graf. Gewiß! Gewiß wird er auf une 
Ziehen thun was er vermag. Aber er ift alt — 
denken Sie wie fehr der Anblick Ihrer Leiden 
ihn erfchättern wird. 

Sekretär. Das fürchte ich fo fehr. 

Mad. Berg.  Ueberlaffen Sie Ihre Sad 
diefem edlen Manne ! | | 

Graf. Gehen Sie jegt nicht Ihrem alt 
in den Weg. ae 

Sophie. Sieht erft Madam Berg, dann den Grit 


dann den Sekretär an. Sie verfinft einen Augenblic in Rh 
denken, aus dem fie plötzlich auffährt und des Grafen Hit! 


ergreift. Wollen Sie — wenn Thurneifen ſterben 


— 





* 
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muß, wenn er ‚um meinetwillen ſterben muß — 
es auf Ihr Gewiſſen nehmen, daß Sie mich 
abgehalten haben meinen Vater zu ſehen — wol 
len Sie, mir ſein Leben verbuͤrgen — Sie find 
ein ehrlicher. Mann — fo. or ich * von 
hier weg. 

Graf. Mie habe ich Sie — Ba 
jeßt fey es ferne von mir. , Verbürgen kann id) 
nichts; thun Sie was — und Verzweiflung 
Ihnen eingeben. | 


Sophie. Das war. ein Todesureheilt — 
Doch) fegne Sie Gott für die Wahrheit! 


ws Bierter Auftriee, 





Vorige, General, 
So p h ie. Geht ihm das halbe Zimmet lang entgegen. 
Vergebung! Sie umfaßt feine Kniee. 
General. Bon ihrem Anblick betroffen. Unglück 
lihe — ich vergebe. | 
Sophie. Wil reden, Fann es nicht, erhebt ihre Arme 


zum Simmel — fieht die andern an. Dankt — dankt 
doch — ich kann nur weinen. Sie finft an ihn. 
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Gererat. Ersrne So’ wahr ich lebe — ich 
fuͤhle Deinen ———— and: Ai Dein Ver⸗ | 
ae 


Sophie. 2 — ah Sie re — in | in * 


ann nicht — hr habt es alle gelobt! 
Graf. Water! Vollenden Sie vu Sr 
men — Ihr Leben: haͤngt darafı."" 
"General. Sanfi“ Graft'. EN 
Sefretär., Theurer, geliebtet Herr! u 
Mad. Berg. "Wenn Sie, ‚von Verjweifling | 
fie vetten, wollen, Grade für’ "° 
Seneral. Ihr ſeyd unmenfchlich gegen mid! 
Sopbie., Geiſt meiner Mutter, ſieh herab — | 
flöße Milde ihm ein und Erbarmen — prüfen 
Sie nicht, zaudern Sie nicht — es gilt meine 
Seele — ich, ich bin die Mörderin. Neden Sie 
noch nicht — ‚Fin, Athemzug vollendet Tod oder 
. Leben! — Leben — Bat! - Leben! | 
General... Laßt mich — 
Alle ergreifen ſeine Hände 





Mad. Berg. Barmherzigkeit | 
Sekretär. Gnade! 
⸗ 
(Graf. Vater! 


General. Ich kann keine — 








— 
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Sophie. Vollenden Sie nicht! Tod iſt auf 
Shren Lippen, Gnade ſpricht Ihr Heiz!’ Seyn 
Sie gnädig wie Gott, geben Sie Leben wie Gott! 
Dater, Vater! Sie tödten mit ihm Ihre Tochter! 


Fünfter: Auftritt. 





Vorige. Major, zwey Kapitaing, 
zwey kieutenants, der Auditör. 


J 3 fl} 1} 


Sekretär. Haldlaut. Großer Gott! 

Mad. Ber g ſieht ſich angſtlich um. | 

Graf tritt bey Seite. 

Major.: Hier, Ihro Excellenz bringe ih — 
General. Ich weiß ſchon — — Sie — 
Ma j Or überreicht ihm das Papier, 


Sophie.” Sieht ale an. Jedes Auge meldet 
mih — Auf die Offiziere dentend. Diefe verfium: 
men — Auf den Water. und Sief — Sie wiffen — 
Sie wiffen? 


General. ‚Siebe Sophie! das ſi nd Sefhäfte — 
die — 


Sophie. Zitternd. Kater! — Beinend. Vater — 
täufchen Sie mich nicht. Sie tritt dicht zu ihm. 


‘ 
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General. Mit gemaltfan unterbrüdkter \Erhpfindung. 
Dieß ift nichts, liebe Tochter — 
Sophie. Ergreift in Verzweiflung das Papier aus du 
Vaters Händen. Es gilt meiner. Seligteit! 
General. Ungluͤckliche, was haft Du gethan! 
Will es zurück nehmen, ſchlãgt die Hände zuſammen und wendet 
ſich ſchnell zu den Offizieren. Sie kennen die Geſchichte, 
meine Herren! 
Sop hie hat geleſen und ſtürzt mit dem Schrey Todt! 
zu Boden. 
Grafu. Mab Bers eben fie und fegen ft 
in ‚einen &effel. Vᷣ 
General. Bringt ſie fort! 
Sekretär geht. 
Auditoͤr hebt das Sarier auf und ſielll es dem Sm 
ral zu. 
General. Sch werde alles leſen und — 


Sefretär Hat zweny Bediente geholt, - die das Fräulein ' 
wegtragen. Madam Berg folgt. | 

General. Verlaſſen Sie dag arme . Ming | 
feinen Augenblic® mehr! Zu den Offizieren. Ich werde | 
Verhör und Urtheil lefen — nad) Befinden beftäe 
tigen und es Zum Major. Ihnen dann zur a 
ſtreckung zuſenden. | 

Major. Sehr ehrerbietig. Ihro Excellen; Kum⸗ 
mer beugt uns tief. 


General verbeugt ſich. 
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Major. Sedermann war zur Milde geneigt, 
wenn nur ein Umſtand fih für ihn gefunden 
hätte. Allein die Pflicht — 


General entläßt fie mit Würde, die Offiziere gehen nach 
tefpeftuöfer Berbeugung mit militärifchem Ernſt meg. 


Sehfter Auftritt. 





General. Graf, GSefretär. 


“ General. Zum Sekretär. Lebrecht! Die Wechfel 
für die Obriſtin! 

Getretär. Nimmt fie vom Tifche, fie find in — 
Briefe. Hier, Ihro Excellenz! 

General. Den Arzt zu meiner Tochter! 

Sekretaͤr geht. 

Graf. Sie, nur Sie koͤnnen ihr helfen. 
O Gott! Gott! 

General. Ohne ihn anzufehen. Schont meiner — 
ich bin nur ein Menfch und trage ſchwer! 

Graf. Mit Shränen. Wenn nad) diefem Augen; 
blicke, der mein Herz zerreißt, keine Rettung mögs 
lich iſt — 

General ergreift feine Hand und verneint ed meh: 
mütbig. 

Graf. Was vermag ich dann hier noch — 


4 


ee 
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General. Einen Augenblick Geduld. veuſe 
Er ſucht fich zu ſammeln. Er verlangt Sie zu ſprechen. 

Graf. Wer — 

General. Thurneifen. Sie find ein Mann — 
halten Sie Stand. 

Graf. Mit unterdrückten Thränen. Ich will es. 

General. Hier Er giebt ihm den Brief. iſt feiner 
armen Mutter Unterhalt beftimmt. Sagen Sie 
ihm das. Bringen Sie ihm meine Verzeihung 
und daß ich ohne allen Groll bin. 

Straf. ber follte jenes Papier — Er deutet auf 
das urtheil. — Ich möchte aus jedem Umſtande 
Hoffnung nehmen — follte nicht vielleicht — 

General. Durchlieſt das Verhör flüchtig. Schuldig 
‚ befannt. Er legt es auf den Tifh, fieht in das Urtheil. 
Tode! Er legt es hin, umarmt den Grafen, der ihm die 
Hand Füßt und- geht. nz 


Siebenter Auftritte. 





General: atein. 


Er durchlieſt das Urtheil, trocknet die Augen, ſetzet ſich 
nicht, nimmt eine Feder, legt fie wieder nieder , durchlieſt nody: 
mal das. Verhör, fegt Die Feder zur Unterfchrift am, hält inne, 
Sieht ſich ſchnell um, als käme jemand; es überfällt ihn ein 


Schauer, er legt die Feder hin — fihlägt die Hände zufammen — 


nimmt wieder die Feder, unterfihreibt, umd MIR fih dann in 
den Stuhl der am Tifche fteht. 
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hdtev Yuftritt 





General. Major Sellani. | 


Major. Sn Anfehung einer Verbindung des 
Hauptmann Thurneiſen mit dem ee babe ich 
nichts’ entdeckt. u 

General. Am! 

Major. Haufe. Das Kriegsrecht ift gehalten. -- 

General. Steht auf, giebt ihm das Urteils Tode! 

Major. Es war vorauszufehen. 

General. Seit Tod und der u ftehen 
da vor mir unterfchrieben. 

Maj jor. - Geruhen Sie die Sache — ſo 
ſehr zu Herzen zu nehmen. Denn — —J 

General. Nihr?:: Wunderbarer Troſt!“ Zwar 
das ſoll er wohl auch ‚nicht feyn — Sie ſagen 
nur fo einige Worte, wo freilich — hm! Pauſe. 
Siegeln Sie es, und flellen es dem Dips von 
Sottorf zu. 

Major. Kin befonderer — hat ſich 
ereignet, der doch immer mehr die Frechheit des 
Hauptmanns von Thurneiſen beſtaͤtigt. 
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General. Wirklich? Nun er ift fo fchon ein 
armer Sünder, etwas wollen wir ihm vergeben. 
Major. „Wenn fein Schieffal in meiner Hand 
fände — ich würde gern — 
General. unwilig. Das ift die Sache — 
Major. Ihro Excellenz halten zu Gnaden, 
meine Pflicht will — 
General. Banz Recht. Nun — 
Major. Die Ordonanzen — einen Sol: 
daten von feiner Kompagnie angehalten, der hier 


im Haufe einen Brief von ihm an. das Fräulein 
abgeben wollte. Hier ift der. Grief. 


:Generat. Nimmt ihn. Wie vr. der Menfch 
der ihn brachte? ja 3 

Major. Der Soldat Grim. . Er iſt noch 
unten, ich ließ ihn arretieren. 

General. Grim? das ift ja der, dem Thurn: 
eifen das Leben gerettet hat. Billig daß er ihm 
dienen‘ wollte. Sch will ihn fprechen; 


Major. Wollen Shro ersehen: a _ 
General. Sprechen, 5 
M ajor geht. 
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Neunter Auftritte. 


4 





General wein. ...0. 
General. Er öffnet den Brief, trocknet | im keſen 
— die Augen, nachdem er ihn eingeſteckt. Er hat ſie 
wahrhaft geliebt! 


—W BEN, N J W a be 1152 
Zehnter Auftrire. 


* n 


— 2 
* -. 


General. Major. Der Soldat Brdm. 


General. Sch will allein feyn mit ihm. 
Major geht. een 


— 


General. Er hat einen Brief hierher gebracht? | 


Soldat. Ja, Ihro Excellenz. \ Bu 


General. Wie ift Er zu dem Arreſtanten 
hinein gekommen ?- 


Soldat. Menfchlichkeit- hat es erleichtert, 
General. Wer hat Ihn ne ? 
Soldat feht vor ſich bin. - 
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General. Antwort! 


Soldat. Fragen Ihro ren, als Seneral— 
- oder als Menſch — 


General. Wer hat Ihn vermocht den Srif 
daher zu bringen ? _Diefe Heimlichkeit — 
Soldat. Ich bin ſtrafbar — Ihro Ercellenf 
halten zu Gnaden —: ish, wollte ses gern ſeyn. | 
General. Wedhaib ? " 
‚Soldat. Sch hätte den Brief einem PR 
geben" koͤnnen — aber id) vermuthete, daß ich hie, 
angehalten werden würde, und habe dann verlan, 
gen wollen bey dem — General vorgelafien J 
Generai. Nun 6 iſt jetzt Be 


Soldat. Sa, Ihro Excellenz. Berlegen. 
en era, Rede Er! - | 

S oda t. Der. Muth fällt mit, >. 

General. Her gefaßt! Sch. ‚liebe, el 
Männer. _ 

Soldat. Der Herr PN find ein hereh 
ter Herr, das — das vermehrt meine Angſt. 

Generai. Weßhalb? 


Soldat. Beil m nun er fine es 
vergeblich. — 


General. Au — Bee 
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Soldat. Was ich thun will, kommt mir 
nach meinem Stande une zu — ‚aber un kai 
nem Kerzen. F 8 


General. Nun, mein Sohn — 


Soldat. - — — tkann es nur in. ein Baar 
Borte fallen — 3 np 
 Generaf I Seine: Ste for “u — 
beſicht! 

Soldat. Gnade fuͤr — FUN | 
“de neraki ief gerührt. Adi Sort! 

"Soldat. Er hat mein: Leben gerettet — 

„General. Ich weiß es. — J 

Soldat. Er iſt ein guter Wenſch. 

General. Ich kann nicht retten. 

Soldat. Ein braver Krieger. 


General. Drum — weiß-er ſelbſt daß ich 
icht helfen kann. — 


—— 3 begreife Ihro Seclen — 


—— Ds — him Ehret er 
Soldat. Nur eine Bitte noch — Geben der 
err General nicht zu, daß bey der Hinrichtung 
er Major Sellani das Kommando habe. 
General. Wefhalb? 
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Soldat. Er iſt fein Feind, er hat ihn noch 
Peg gehöhnt — und —: id) bin’ ein 
Menfch ! 

Generak Gut!⸗ 

Soldat. Wir,glauben, a — Abend etwas 
gegen den Feind gefchieht — Herr General. — 
‚wenn, das, Unmögliche zu thun if —r, Reden: Pie 
mich an die Spike, 

Generali Butt: 

, Soldat. Und wenn id) — bin — 
haben der Herr General die Gnade zu fragen — 
wie ih mich verhalten habe. 

General. Das foll gefchehen. Sch — Er 
mit Gott! — 3* 9— . 

Soldat geht. 7 9— er. er } 

General. Da der Soldat faft fort iſt. Durſcher 

Soldat.? Ihro Excellenz! 


General. Wehmüthig, heftig. Du ſollſt zur 
Kavallerie — ich will Dich zut Hrdonanz haben — 
wenn ich fallen follte — fo druͤcke mir die Augen 
zu. Er klodft ihm auf die Schulter. Du bift es werth! 
er, geht, der Soldat folgt... 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige. Brafs. der ihm begegnet: 


Graf. Ein Wort! = | 

General. Ernſt. Nichts mehr von — 

Sraf. Ron Gnade nichts mehr — Nur von 
Gerechtigkeit. Thurneiſen hat Sie als Water, 
hat Ihre Ehre beleidigt. 

General. ch habe verziehen. 

Graf. Können Sie ihn verurtheilen ?: — 

General. Wie? 

Graf. Wird nicht Sedermann glauben, daß 
Sie aus Zorn, in der Sache des Dienftes, die 
Zerrättung, die er in Ihrer Familie angerichtet 
hat, beftrafen ? | 

General. Sch ehre Ihr Herz — aber 

Sraf. Sollte. nicht. diefe Bedenklichkeit — 
einen Auffhub rechtfertigen? — Auffhub! Nur 
Aufſchub, das ift es warum ich. Bitte. | 

Semeral. And wo ift ein Gericht — das 
ihn gelinder beurtheilen kann? | 


4 
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Graf. Immer hätten Sie ihn doch nicht: 
verurtheilt ! 

General. Wuͤnſcht Thurneiſen daß das ſo 
geſchehe? — Hofft er etwas davon, wenn das 
geſchehe? 

Graf. Sch habe ihn noch nicht — 

General: Sprechen Sie ihn. 

Graf. Und wenn er es wuͤnſcht — ‚habe ich 
dann Hoffnung? 

General. Nach einer Pauſe. Sprechen Sie ihn. 

Graf. Im Augenblick! 

"General ſcheut. 
Karl kommt, 
General. Major Sellani! 
Karl. Ruft hinaus, Herr Obriftwachtmeifter ! 
Karl geht. | 


Zwölfter Auftritt. 
Major, General. 


Major. Ihro Epeellenz. 


General. Haben Site das Vrtheil ſchon An 
den Major Sottorf gefhift? 


* 
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Major. Gleich auf der Stelle, | 

General. Km! Er geht. ben Seite. 

Major. Befehlen Ihro Excellenz — 

General. Stark. Michts! | 

Major. Sollte ich vielleicht — 
General. Sie find ſehr prompt, Herr Major. 

Major. Da Ihro Excellenz befohlen haben, 
daß ich — 

General. Ja doch, ja. Ich habe es 
befohlen. 

Major. Wenn fi ch das Gluͤck denken ließe, 
daß eine Aenderung — 

General. Wer ſagt das? 

Major. Wenn fo viel Urſache zum Mitleid, 
o manche Fürbitte Hoffnung zur Gnade bewirkt 
Jätte — 

General. Star. Mein! 

Major. Man könnte — 

Seneral.. Nichts! 

Major. Tritt zurück. So weiß ich nichts mehr 
a8 — in der Sache ‚u thun wäre. 

General. Sie wiſſen viel- — ſehr viel. 
fur vom menfchlichen Herzen — mögen Sie 
nig wiflen und — . 

Major. Ihro Excellenz — 


/ . 
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General, Und vom Baterherzen wiffen Sie 
. gar nichts. | Ä 


Major. Sch erbiete mich fogleih — Gebt. 

Generat. Halt! Der General ift ein Mann 
von Ehre; er würde Sie wohl gern darüber haben 
reden hören, aber er kann Ihnen nun ‚nichts dar; 
über zu fagen haben, Er gebt, in der Thür, Allons, 
Herr Adjutant! — Karl, meine Pferde! 


’ 1F 
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Fünfter Aufzug, 


Vorzimmer des Generals. 


“. “ 3 2; 
Pi 
; — 1 
\ 


Erfier Auftritt, 

Sefretär öfne die Türe. Adjutant, Gene 

— rai und Graf reelen!ein. er 

General. Den Arm in der Binde. Es hat nichts 
auf fi — ein Streifſchuß — beruhigt Euch 
doch — es hat ganz und gar nichts zu bedeuten. 

Graf. So Baht hin ſich zu wagen in 
der Naht — — 

Sekretär. Laſſen Ihro Excellenz doc) wenig⸗ 
ſtens gleich einen zweiten Verband anlegen — 

Graf bringt einen Stuhl. . 

General. Iſt nicht nöthig. Der Verband 
war recht gut. Lebrecht! — Die Berg föll mei: 


ner Tothter ‚mit: guter Art: fagen, daß ich aus 
war und umnbedentend verwundet bin, aber ohne 


} 
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alle Bedeutung — es ift nur deßhalb, daß fie 
nicht erfihrickt, wenn ich hernach mit ihr — — 
nun daß nur erft das beforgt werde. 

Sekretär geht. 

General. Sett fh. Kerr Aoyuanı 

Abjutant. tritt vor. 

General... Meine Bisrerbeniensen,follen zu dem 
Feuer gehen und helfen löfchen — meine Wagen: 
pferde Zu Rettung der Sahen — der Major 

Sellani foll kommen. 

Adjurant igebt. 


zwei ter Yuftrite 


General, Graf. 


; General. : Ja; mein Iteber Graf, einen Zoll 
breit mehr daher nad) dem Kerzen zu und dank 
fein. Streiffhuß wieder da — men gerade 
. durch — fo wäre mir befler. 


Straf. So dicht an den Feind konnte nur 
ein. verzweifelter Water hinreiten. 


General. Sie rührten fich, ich mußte wiflen 
woran ich war. Nun bleibe es dabey, ich befomme 
Arbeit — und gewiß alle; alfo thun wir unver: 


J 


/ 


/ 
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züglih was uns zu Kaufe obliegt. - — en 
Thurneifen - gefprochen ? 2 
Graf. Ja. =” 2 

General. Was ſagt Wanſchte er Auf 
ſchub? 

Graf. — Kein. 

- General. greudig. Nichte? 

Graf. Leben ohne Ehre fey ihm. zur Laſt 
Er bittet um Eile. 


General. Brav! — Er hat Hecht! Steht auf. 
Ihm ift wohl: — nur meine Tochter — 


Dritter % ft riet" 
Vorige, Major Sellant. 

General. Here Major, ich habe den Gemei⸗ 
nen Grim zur Kavallerie heruͤber genommen. Er 
war meine Ordonanz und hat mich eben von 
Gefangenſchaft gerettet. Er ſoll Wachtmeiſter wer⸗ 
den, laſſen Sie das einleiten und kuͤndigen Sie 
es ihm an. 

Major. Sehr wohl... 


General. Was <hurneifen anlangt — Er fieht 
nach der Uhr. Heute noch. — — Um Eilf Uhr. — 


/ 
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unter dem Baftton Num. 17 — in aller Stille — 
und in keinem Falle ſind Sie dabey gegenwaͤrtig. 
Herr Major, verſtehen Sie mich — In keinem 
Fall. Sie, haben- überhaupt diefe Tage her. mit 
meinen Aufträgen. viel Unruhe gehabt — Sie 
ſind alſo bis auf einige Zeit von allen Geſchaͤften 
bey mir diſpenſiert. — 

Major: Sollten Ihro Erellenz aus Mif: 
verftänd‘ Era 

General. Ich ehre die Strenge - — id) ver’ 
abfcheue Härte. Er ninimt den duth ab. 

Major verbeugi ſich und geht. 

General. Was meine Tochter anlangt — 
fo uͤherlaſſen Sie: Diele, — in der Schreckensſtunde 
nur mir. Gott bir m mit ze. | 


Vierter Yuftriet 


Borige.. Apjurant. 


‚Adintant. Der fämmtliche Magie in 

Corpore bittet um Audienz. 

General. Ach vermuthe was fie wollen — 
Uebergabe ? das geht nicht-an. — Laflen ‚Sie die 
Herren in den Saal führen. Ich komme — Das 
Ausruͤcken des Kommando ift-befohlen ? 
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Adjutant. Alles: Man erwartet — 
General. Gut. Ich komme in den Saal, 
und dann zur Sache. = 

Adjutant geht. 

Graf. — Sie m ‚nur einige Erho⸗ 
lung ⸗ 

General. Das Bundfieher tommt von det | 
Seele aus und iſt unheilbar. — Führen Sie 
meine Tochter hieher, lieber Straf! Ich fomme 
bald wieder. Er geht. Der Graf geht nad) der Seite zu wes. 


Fuünfter Auftritt. 


— ⸗ 


Sekretaͤr. Adjutant. 


Adjutant. Das Kommando iſt ausgeruͤckt — 
man erwartet etwas ſehr Wichtiges. Man ſagt, 
der General wolle ſelbſt anfuͤhren. = 

Sekretär. Gemif. 

Adjutant. Wenn Sie etwas uͤber den Bi 
tal vermögen, Herr Lebrecht — fo bereden Ste 
ihn, heute Abend nicht ſelbſt anzuführen. 

Sekretär. Das ift vergeblich, Sie fen: 
nen ihn. | ee | 

Adjutant. Der General ift troß der Dun: 
kehheit ſo nahe Hingeritten, er hat Bewegungen 
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wahrgenommen, er vermuthet, daß die Feinde etivas 

unternehmen wollen, er fcheint zuvor kommen zu 

wollen. Die Nacht wird mörderifh werden. 
Sekretär. Dazu feine Wunde — 


Adjutant. So gering fie an ſich waͤre — 
aber in feinem Alter — bey diefem Sturm in 
feiner Seele — 


Sekretär. Wer verliert — als — wenn 
der General bleibt — und wir werden ihn ver— 


lieren. Auch denkt er ſelbſt nichts als ſeinen Tod 
und wuͤnſcht ihn. 


Sechſter Auftritt. 





Sophie. Graf. 

Der Graf führt Sophien herein, ſie geht vor und 
hält ſich an dem Stuhle, der noch da ſteht. Sekretär 
und Adjutant ziehen ſich zurück. | 

Sophie. Bom Schmer abgeſtumpft, mit wenig Bewe⸗ 
gung. Iſt die Wunde gewiß nicht nn 

Graf. Gewiß nicht. 

Sophie. Nun — Gott ſey Dank! Sie feltet 
die Hände. Und was ſoll ich hier hoͤren — 

Graf. Auf meine Ehre — ich weiß es nicht. 


Sophie feufzt und fegt fich ermattet. 
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Graf ſieht ſtarr vor fih ber. Zu IE 1 CE 
| Sophie. -Leife. - Graf! Sie wendet m: zu fich, 

Graf tritt dicht zu ihr. | 

Sophie. Lebt er noch? 

Graf. Ja! | 

Sophie. Gewiß? Sie ſteht auf. Gewiß! 
Graf. So wahr ich lebe! 

Sophie. Haut ler“ von mit geſprochen? 
Graf. Mit inniger Liebe! 


Sophie. ! Sie ſinkt zurü And — das 
RR ‚Abs ‚nit zugegeJ | 


Eis u a n t trocknet Die, Augen und: u J 





. "Ih DB —— J— — 
ER EEE 
Sieben IR YHuftcütte 
Es u. a 
u 1224 PT: a } 
General, Vorise ne 
de En iR. * 2312229 
er a debrecht zu — EI u 
Sekretär geht. | Tue * 


Sophie ſteht aa0ßf. 
General. Mit mir — - hat es vom ne 
HL bedeuten, meine. Tochter.. 
"Sophie nimmt ſeine Vand. — 
General. Drugt ihr die Hand. Sehe Did. 
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Sophie fee fh... a 
Gen exal. Einen Kugenbtie — mein Kind! 
Spricht leife mit dem Grafen. 20.4 
Graf drüct Befremden und Wehmuth aus, 
General. Auf den Fall bringe Lebrecht von 
her Aa! ‚gehen Sie, an n Ihr We, 
5 | 
4 —8 r — ii — u 
" rei — * 
ei General. Sophie. 


Sophie.Es uͤberfaͤllt mich eine: Angſt — 
eine Hitze — jetzt — jetzt ſtirbt er! Jetzt! 
General. Jetzt nicht. | 
Soppik.? Steht auf. TREE er noch? Valer 
lebt er noch? WB | | 
General. Mast fie fanft wieder figen. Noch! 
Sophie. O Gott! Ineimnıd 
General. Wir wollen uͤber unſer — 
vertraulich reden, mein Kind! 2 
Sophie ſchluchzt. —B IS 
General. Nach — — bin — doch Dein 











naͤchſter Freund: — 3 


Sophie. Ich kannte nie dgen Unterfeieh | 
das Ungluͤck — das entfeßliche —— nur ⸗ — | 
‚ihn jegt gemacht. vi", MER. | 


— 


Albert von Thaurneifen. 111 


General. Mir kommt es zu von" Deiner 
Crauer mit Dir ‚zu reden und ich, werde das 
keinem andern ‚übertragen. „Sa, Sophiel. Was 
Menſchen über Dich vermögen koͤnn en, muß 
Dein Vater vermoͤgen. Ja, mein Kind, Du vers 
lierſt unendlich Viel — aber ich verliere Alles! 

Sophie. Seine Moͤrderin bin ich — ich 
ſeine Moͤrderin — wer kann das von mir nehmen! 
General; - Sey getroſt. Du, wie ihe — 
lange: überleben; - 4. 
Sophie. Wenn Gott — if OR 

General. gIch werde‘ dienn Tag nicht His 
überleben. RL TER 
Sophie. "Das ift mein Wat. — 

General, Nicht fo durchaus. Ich bin nicht 
Vorwurfs frey. Ich hätte nicht fo feft auf Deis 
ner Heirath mit dem Grafen beſtehen follen — 

Sophie. Warum entdeckte ich Ihnen meine 
Liebe nicht, warim — 

General. Du haft Recht daran gethan 
denn ich pruͤfe mich und weiß, ich wuͤrde dieſe 
Heirath nie zugegeben haben — ſieh — dieſer 
Eigenſinn macht Dich um vieles ſchuldloſer. 
Sophie. Ihre Güte vernichtet mih — — 

General: :.:Da wir hun beide zwey .fehr 
unglückliche Menfchen find, fo laß uns einer mit 
dem andern klagen und weinen. . ht 420 


\ 
1 
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Sophie umfaßt feine Füße: — 


General. Steh auf, mein-Kind — ſteh 


auf! — Du biſt ein gutes Mädchen. Ich habe 
mich ehedem wohl’ marichmal an Deinen ſchwaͤrme⸗ 


riſchen Gefuͤhlen ergetzen koͤnnen. Denn ſo war 


auch Deine Mütter. 


% 


8! Spphie. Ach! 


General. und nun (af uns ein’ Wort von 
Deiner Mutter - reden. - Sie war bey allen reiß: 
baren Gefühlen, doch auch eine fehr entfchloffene 
Frau. Wenn ſie hier unter und wäre, fo würde 
unfees, Leidens etwas weniger ſeyn. Ich bin ein 
alter Mann, ſtehe zwifchen Tod und. Kummer, 
was kann ich für. Dich thun? Du bift fo ungläc: 
lich und ſo beklagenswerth — daß ich Dich gar 
nicht zu troͤſten weißt 


Sophie. Hören Sie u) — OR Sie 
meiner — 

General. Und day — ich noch einen 
Troſt von Dir. 


Sophie. Bonnie — Tot? 


General. "a, mein Kind —“ ich fiche 
allein — meine Ehre hat gelitten — "mein Herz 
bricht. "Habe Mitleid — thue aud) etwas. für 
mich. An Did) weifer mich die Natur — die 
Dankbarkeit — mein Alter! Mit aller Gewalt 
der vaͤterlichen Rechte und aller Staͤrke der Vater 
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liebe, fordere ich einen Troft von Dir, ungther 
liches Kind! 


Sophie. Gebe Gott mir die Kraft dazu — 
reden Sie — was kann ich thun? 


General. Laß Deinen Vater nicht zu Schan— 
den werden, liebe Sophie! Sey eine Heldin in 
Deinem Ungluͤck, daß die Menſchen meine Tochter 
ehren, aber nicht bemitleiden. 


Sophie. Seufit tief. Ach! 


General. Dein Freund wird fehr männlich 
fterben — | | | 


Sophie. Aber er lebt noch? 


General. Noch! Er ſpricht nur von Dir — 
aber iſt auch nur von dem Gedanken gequält, 
daß Du Dich Deines großen Kutnmers unwerth 
zeigen moͤchteſt. 

Sophie weint in ihr Tuch hinad. 


General. Er wird von jedermann bewun— 
dert. Sein männlicher Tod giebt ihm feine Ehre 
wieder. Er bat für diefe Ehre vft den Todes; 
kampf gewagt und geblutet, fie ift ihm heilig — 
er- kann aber nur dann wie ein Mann fterben, 
wenn er Dich wie eine Heldin traurig weiß. 
Seftig. Sterben muß er — daß er er ſterbe — 
ft Dein Wett 

Spphie. Nach einer Pau. Vater! 


Albert v. Thurneiſ. 
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— Nach einer Pauſe, Es reift ein Ent 
ſchuß in Die — auf — laſſen wir beide das bis 
chen Leben, daß wir alle Drep, Er, Du und 
ich nicht erbetteln wollen — laffen wir das elende 
Tagewerf nicht Herr unferer beſten Seelenkraͤfte 
ſeyn. 

Sophie. Mit Erhebung. Vater! — Sch werde: 
viel vermögen — | a 

General. Deine Mutter hat Dich mit Kraft 






mir zur Seite zu * — Tochter — wir wol 
weinen, aber nicht winfeln. 3. 
Sophie. ‚Xater! gewähren Sie mir. eine; 
Bedingung? — 
General. Der General darf nichts —: 


mehr gewähren. Alles was der Vater vermag— 
gelobe ih Dir. 


Sophie. Darf ich ihn fehen? 
General reicht ihr die Hand. | 
| Sophie... Sprechen? dh Bo —— a 

General. Schüttelt ihre Hand. Sat 


"Sophie. Sie. vertrauen mir — aber Sir 
follen auch mit mir zufrieden feyn. 


General... Steh ihn — ſprich ihn — laß 
‚ihn Deine Geluͤbde mit ſich hinüber nehmen, 
gig heilige Eure Umarmung. Bricht Dein: 
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Herz im Kampfe — fey es — fo will ich in 
Deinem Tode Dich betrachten — wie einen ruͤhm— 
lich gefallenen Sohn. : | 

Sophie. SH gehe zu meinem Gemahl und 
fHeide von ihm als feine Wittwe. 

General. Ich will Dich zu meinem Sohne 
geleiten, er wird dem Gefek und der Ehre Genug; 
thuung geben, ich werde die Feinde angreifen. 
Sehen wir uns. nochmal ‚wieder, — fo empfange 
mich im Wittwenfchleier, wir wollen dann das 
Lehen tragen, wie Seelen die es weder. verachten 
noch bedürfen. - Wer von ung beiden ‚den. andern 
nicht wieder. findet — preife den „glücklich der 
vorangegangen ift und entweihe : das Andenken 
geliebter Seelen nicht mit zagendem Unmuth! — 
Sieb mir die Hand darauf! 

Sophie. Giebt ihm die Hand. Verklaͤrte Selige! 
Sieh herab und ftärfe mich! Dre, 

General. Dein Sammer hatte mich ent: 
waffnet, Du haft mir Muth und Trofi gegeben — 
ih danke Dir — und fegne Dich dafür — Nun 
laß uns zu ihm gehen. Sie geben. 


Is 


\ 
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Neunter Auftritt. 
Das Gefängnif.. 





Adjutant Baron v. Thurneifen. 


v. Thurneiſen. Ich danke Ihnen — fchmerz: 
lich war dieſer Abſchied von meinen — 
aber, — doch thut es dem Herzen Rn 
fie mich. ungern ziehen fehen.- 

Adjüutant. Haben Sie nichts mehr zu “ 
fehlen ? | | 

v. Thurneifen, Verneint es und reicht ihm die 
Hand. Wann werde ich geendet haben? 

Adjutant. Ah. FE 

v. Thurneifen. Sie fi — ich bin 
gefaßt. Se 
. Adjutant, Helb— eitf uhr. | 

v. Thurneifen. Sieht nah ber Uhr. Nun — 
fo find wir nahe daran. Leben Sie wohl. 
Er umarınt ihn. 


Adjutant geht, 
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v. Thurneifen. Mein Leben war ein kurzer 
Traum — felten angenehm — ich werde unfanft 
erweckt — überfehe — wovon ich wenig vermiflen 
fann, und ende! 


Zebnter Auftritte. 


v. Thurneifen. Graf. 


Sraf. Noch Einmal! Er reicht ihm die Sand. 
Noch Einmal fehen Sie mich wieder! 
v. Thurneifen. Meiner Augenblicke find 
- wenig, aber diefe find, fchön! Er umarmt ihn. Der 
Höchfte Edelmuth geleitet mich zum Ende! 


Graf. Ich bringe Ihnen Sophiens Abfchied ! 


v. Thurneifen. Mit unmuth und Schmerz. Ach! 
Er legt das Geſicht auf die gefaltenen Hände. Frieden mit 
ihr — guter Gott! Frieden! 

Graf. Der General wird Ihnen feine Ver: 
zeihung feldft bringen. 

v. Thurneifen. Zu viel — zu viel! Wie 
wenig verdiene ich das? — So laflen Sie mid 
vorher vollenden, was ich fonft mit der Welt noch 


* 
\ 
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zu thun habe. Er giebt ihm einen. Brief. Meinen lehte 
Dank meiner unvergeflichen Mutter! Diefe Uhr - 
dem Soldaten Grim und — Er giebt ihm das Tud o 
Sophten. Ihnen mit diefem Tuch Sophiens Th 
nen. Sie gab .es in dem Augenblick mo das Lo 
über mich geworfen ward! Nehmen Sie — es 
das ganze. Vermächtniß eines Ungluͤcklichen. To) 
nen Sie ihre Ihränen und werde Ihnen d 
“leicht — das fey mein leßtes Geber! 

Sraf. Ich will — ih will — Shränen hin 
ihn mehr zu fogen. J | | 

v. Thurneifen. Der legte Wille ein 
Ungluͤcklichen wird einem fo edlen Manne hi 

feyn. | TF 
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Sitfter Auftritt 


\ 


Sefret A r, der dem Grafen etwas Teife fagt und dann gebt. 


Graf. Faßt mehmüthig des Darons Hand. Der 
General wird bald da feyn. . 


v. Thurneifen. Sch Habe ihn ſtets mit, 
Bewunderung gefehen. — Seit werde ich mit 
der ſchmerzlichſten Erfhätterung meine, Augen vor 
ihm niederfchlagen. Ha fo oft hat fein Lob — 
das Blut mir wallend gemacht — und fein Blick 
mich muthig in den Tod gehen heißen. — Heute 
nicht. Heute — bin ich ein Segenftand des Mit: 
leids — denn er mußte meinen Jramen auslöfchen 
auf der Tafel der Ehre, den Stab brechen über 
den, der Eid und Ehre verleist hat — das iſt 
bitter! 

Sraf. Faſſen Sie Sich — dieſe Prüfung 
wird nicht Ihre letzte ſeyn. 

v. Thurneiſen. Die letzte! Es iſt keine 
mehr uͤbrig. | | 


Graf. Doch, armer Mann! 
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v. Thurneiſen. Welche? Vollenden Siel. 
Welche? | 
Sraf. Sie fehl. Su 
v. Thurneiſen. Graf —— 
Graf. Die ungluͤckliche Sophie kommt zu) 
Ihnen! 
u Thurneiſen. Gost! Gott ſtehe mir b 









Zwodlfter Auftritt. 


% —— —— 


General. Sophie. Vorige. 


v. — — —— Sie iſts — Vergebung 
Er umarmt fi. Vergebung — Herr General — 
Graf! Sophie! Vergebung fuͤr das Leib das ii 
auf Sie bringe. | 


Sophie. Nenne mih Du — Dein 
Tode, wie im Leben! 


v. Thurneifen. Reißt ſich los. — führe 
mich fort — weg aus diefem Leben. — 


Sophie. Segnen Sie ihn, mein Bar! 
‚das wird ihm Ruhe geben, Er hat ja niemand 

der ihn fegnet — ich darf nicht — id bin fein 
Mörderin. | 
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v. Thurneifen. Nicht fo. Er fäht vor ihr 
nieder. So nicht! 

General. Hebt ihn auf und umarmt ihn. Ich vers 
zeihe alles! 

Sophie. Graf, geben Sie Acht auf mic, 
wenn Sie eine Thräne fehen in meinen Augen — 
dann iſt es Zeit, dann reifen Sie mich fort. 


General. Deine Hand — 
Sophie reist: ihre Hand. 
General. Die Ihre. 

v. Thurmeifen reicht fie ihm. 


General. Gott ftärfe Euch, meine lieben 
Kinder! — Mein Sohn, jebt gilt es. Männ: 
lich und ſtark. Rede mit. ihr. Ihre Ruhe ift 
nicht Wahnfinn — ift ein Opfer für Dich. Rede — 
fheide — die Zeit ift da! - 

Sophie. Mit dem Schrey Die Zeit iſt da! ſtürzt 
fie ihm um den Hals. 

v. Thurneifen. Sch befhwöre Did), ge: 
denfe Deines Vaters! | | 


Sophie. Meines Vaters? Seine Hand in die 
ihre Flemmend. Sa, ja. | 


v. Thurneifen. Das Verhängniß hat mein 
2008 geworfen. Weine darum — aber — wenn 
mein Geift mit Wohlgefallen auf Dich herab 
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ſchauen foll, weine wie Deines Waters Tochter. 
Willſt Du das, meine Liebe? | 

Sophie die ihn ſtarr angeſehen hat, läßt mit einem 
bejahenden Laut des Schmerzens ihr Geſicht auf: feine Bruſt 
| Herab finfen. J 

v. Thurneiſen. Was ſind einer Seele wie 
die Deine die leichten Schauer. einer kurzen Iren 
nung gegen den gewaltigen BR des _Riel | 
derſehens! 

Sophie. Mit Erhebung. Ha, Wiederfehen — 
Wiederſehen! bald — o bald! 





Dreizehnter Auftritt. 





Adjutant. Vorige, | 
Adjutan t. Die Feinde dringen vor — unfas | 
Vorpoften find geworfen. 


General. Meine Pferde vor — das Som 
mando hinaus, ich. fomme! ' 

v. Ihurneifen. Mit dem höchſten Enthufasun. 
Ah wer diefes Todes fterben koͤnnte! 


- General. Ohne von- der Nede unterbrochen zu ſeyn, 
in einem Eifer fort. Das zweite Bataillon vom achten ' 
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Kegiment zum Soutien — nod) drey Eskadrons 
Huſaren zur Reſerve. Gleich, gleich! 

Adjutant geht. 
General. Toochter! | 


\ 
\ 


Vierzehnter Auftritt. 


Adju ant, der vorher ben, Thurneiſen war, . o rig e. 


Adjutant. Verneigt ſich gegen Thurneifen. Der 
Hauptmann ! | 


v. Thurneiſen. — 

Sophie. Was iſt das? Du wirſt blaß — 
die Zeit iſt da — Vater! 

General. Uns beide ruft die Ehre zur Aus; 
fhnung; Dich dorthin — mich an eine andere 
Stelle! — umarmen wir fie und fcheiden ! 


Man hört die Trommeln Allarm fehlagen, die Trompeten 
der Huſaren Appell blafen. 

v. Thurneifen. Gütiger Gott! So oft 
führte mich der Schall zum Siege! 

General, Der ſchwerſte Kampf iſt hier! 
Vorwaͤrts! 
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v. Thurneifen. Auser nd. Kameraden, rettet 
die Ehre der Armee! — Er umarmt Sophien. x 
‚ wohl, Sophie! | 

Sophie. Dein Engel ruft, Albert — 

v. Thurneiſen. Leb wohl. 

Die Trommeln und Trompeten ſind in der Nähe. J 
Graf, helfen Sie dort! Er deutet auf Sophien. i 

General. Umarmt Thurneiſen. Im Siegesgen 
ſchrey der Bruͤder — fahre wohl! Er ſtürzt fort. | 
v. Thurneiſen. Leb wohl! Macht ſich too 
geht mit dem Adjutanten. 

Sophie fält dem Grafen in die Aeme. 


Der Vorhang fällt indem man noch die Trommeln und 


Zrommeten hört. 2 


Verbrechen aus Ehrſucht. | 


Ein Samiliengemählde in fünf Aufzuͤgen. 
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eben Kuferien 


Sekretär Ablden, frei, M 


0! Er legt die Feder nieder. Damit mag es genug 
1 Er ſteht auf: Ich weiß in der Sache nichts 
W zu fagen. Siehe die Schrift duch, Ja, das ift 
ug, wenn man die Wahrheit hören will, und 
te man fie nicht hören: fo wäre auch das zu, 
— But gearbeitet — ein heiter Morgen — 
giebt Much! — Es bleibt dabey, heute breche 
die Bahn. Der alte par ie ein gerader 
jen liegt, "Mein Kater — * heftig aber er. 
ut: alſo Ohne Sorgen and A 2 engftlichteit gerade 
Snde! " | 
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Zweiter Auftritt. 
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Dberfommiffär Ahlden. Sekretär 
Ahlden, fein Sohn. 


* 


Oberkomm. Guten Morgen, mein Sohn! 

Sekretär. Herzlichen Dank, mein lieber 
guter Vater. — 

Oberkomm. Ih glaube, Du ſprachſt mit 
Dir felber? he! — Ja, Du haſt mit Dir ſelbſt 
gefprochen. Das mußt Du nicht thun. 


Sekretaͤr. Es wäre — ich weiß nicht — 


Oberkomm. "Ja die Leute wiſſen es zuletzt 
nicht mehr, das ift fhon fo. — Es iſt eine böfe, 
böfe Gewohnheit. Du weißt, id habe es an 
unferer feligen Muhme nie leiden koͤnnen. — 
Apropos — ehe ich eins ing andere rede — da 
Bringe ih Dir Deine Defenfi ion zuruͤck. — Iſt 
Dir mit Gottes Huͤlfe recht brav gerathen. Recht 
brav! — Es iſt Leben darin. Keine Kniffe, kein 
Geſchwaͤtz — Herz und Leben! Das heißt ſeiner 
Parthey dienen: dafuͤr wird Dich auch Gott 

4 
ſegnen, mein Karl! 


Verbrechen aus Ehrſucht. 9 


Sekretaͤr. Wenn Sie wüßten, wie Ihr Lob 
auf mich wirkt, mich beſtimmt! Es giebt mir 
Unternehmungsgeift, Ausdauer — , 

Dberfomm. Hm! — Soll mir lieb feyn! 
Aber Höre — laß doch die neumodifchen Wörter 
aus Deiner Arbeit weg. Zeig einmal her, Suchend. 
dr — ber. dm — bin — — Sal da — 
Seftimmuing — Drang der Verhältniffe — Leis 
denſchaft — he! was haben die Leidenſchaften 
in einer Defenſi on zu thun? 


Sekretaͤr. Die —————— aber doch ſo 
vieles mit den Menſchen. 


Oberkomm Alle gut — alle gut — aber 
Du weißt die hohen Herren faffen es nicht paffieren, 


Sekret är. Sollte nicht jeder thun was an 
ihm iſt, daß der Menfch nach der Sache gerich— 
tet würde, nicht nach dem todten Buchftaben ? 


Oberkomm. Nun ih kann es nicht gradezu 
tadeln, daß Du. Dir einen eignen Stylum gewählt 
haft, mein Sohn. — hr mögt freilich Anno 98 
wohl anders fchreiben, als wir Anno 50; weil 
denn- aber doch noch fo. viele von Anno 50 da 
find? — fo richte es allemal fo ein, daß die es 
auch verftehen. — So viel davon. Warum ic) 
eigentlich, zu Dir komme — | 


» Setretär. Das wäre — 
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Oberkomm. Der Bergrath Wohlzahn reiſet 
die kommende Woche auf das Gut. Ich habe 
vorlaͤufig mit ihm geſprochen. — Es wird alles 
gut gehen. — Du kannſt Dich produzieren, dann 
Deine Sache wegen ſeiner Tochter anbringen. | 


Sekretär. Aber, mein. Bater — warum — 


Dbertomm. Warum? — weil fie Deine 
Frau werden fol. Ich muß Dich verforgt fehen, 
ehe ich die Augen ſchließe. Und — Karl, Karl, 
ich traue nicht! Ich traue meiner Maladie nicht. 
Krieg, ich noch, einmal fo. eine Attaque — — sin 
ich da geweſen. 


Sekretaͤr. Gott gepitet wie koͤnnen Sie 
denken, daß ſo eine unbed — 


Oberkomm. uUnbedeutend? Nein, nein, ic) 
werde gewaltig ftumpf ! Kein, Wunder; die Stra 
pazen in den Kriegsjahren, — der Chagrin und — 
nun wie es Gottes Wille it! — Aber, wenn ich 
von dem Mallaga, den ich im Keller Habe, auf 
Deiner Hochzeit noch mittrinken fol — fo mad 
fort. Sonft Rene: er Of — bis zu meinem 
Degräbniß. 


Sefretär. Sch kann — henligin Guͤte 
nicht Verſtellung entgegen ſetzen. Auch haͤtte ich 
Ihnen ſchon heute eine Entdeckung gemacht, waͤren 
Sie nicht durch Ihren Antrag mir zuvor gekom⸗ 
men. — Ich — zuͤrnen Sie nicht, guͤtiger Mann — 
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Oberkomm. Nun — 
Sekretaͤr. — kann die wohlehn nie 
heirathen. u 
Oberkomm. Das begreif ic; nit. Das 
Mädchen iſt Hübfch, brav, jung, reich. "Du hei . 
tatheft in eine gute: Familie, kriegſt Freunde, 
Konnexionen; kannſt eine Karriere machen — 
Konſtellation ift gut. Was fehlt noch? — Warum | 
willſt Du ‚niht? Hei — Oder liebſt Du eine 
andere? | 
Sefretär. mit k Beheben Feſtigkeit. Ja, mein 
Vater. ER 
Oberkomm. Hm! — it unterdrücktem Weiße 
vegnügen. Hm, hm, das tft mir nicht lieb. Nach 
einigem Umhergehen nicht mehr an ſich halten könnend. Das 
ft dumm — recht dumm! Ä Ä 


Sekretär. Nur durd fie fann ich —* 
lich werden, oder niemals. 


Oberkomm. Gluͤcklich werden? Das iſt's 
eben. Heftig. Geſehen, geliebt, und — gluͤcklich 
ſeyn, das iſt bey * eins! Halb. befänftigt. Wer 
iſt ſi ie? — 

Sekretaͤr. Die junge Ruhberg. 

Oberkomm. Heftig. Die Tochter vom Rent⸗ 
meiſter? 

Setretar. Mit Si. ‚Die nehmliche. u 


‚12 Verbrechen aus Ehrſucht. 

Dberfomm. Nech einigem Id Tall. SR 
nichts für Diht no. am 

Sefretär. Aber warım — “ 

Oberkomm. Sehr fe: Dat ir non 
Dich! em 

Sekretaͤr. — wollen Sr bieſe pr 
liche Parthie verwerfen, ohne mir Son N 
fügen? denn — | 

Dberfomm. Meine Grunde? Bor der Han 
find es folgende: Es kann nicht feyn — es pl 
nicht ſeyn; ih wills nicht haben. Nach den 
andern‘ Gründen -thue der Herr Sohn im cin 
halben Jahre weitere Nachfrage. Sch vede nicht 
gerne vernünftige Dinge in den Wind, Geht Ai 
umher, und braucht ohne fein Wiſſen viel Tobat. , 

Sekretaͤr. Sch gehorche willig * om 
lichen Befehl — 


Oberkomm. Verlchi ſich. 


Sekretaͤr. Aber wenn fe auf Koſten mr 
nes Gluͤckes — 

Oberkomm. meſh henen zleibend. af 4 | 
Deines Gluͤcks? — Höre, mein Sohn, werhimt, 
beide von dem Mädchen: veden, welches: Diue 
Frau. werden foll — fo magft Du fagen: — 14 
oder die Larve gefällt mir, am beften. Kenn abet 
die Larve vorher bey Dir gefprochen hat, ſo muß 
” es ie als Du wiffen — welche Dich gli 
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lich machen kann. — Die Ruhberg wird ang 
Schwiegertochter nicht! Min fort. 


Sekretaͤr. Lieber Vater, keinem Mädchen 
ſind die Pflichten der Tochter ſo heilig als ihr: 
bürgt das nicht, * ji e eine ——— Gaitin 
ſeyn wird? ur 
Obertomm. "re * an. 


Sekretär. Ich baͤnſche eine Stau, bie durch | 
Sorgfalt und Liebe: Ihr Alter verjängen fann; 
dieſe wird es, mein guter Bater! | 


Oberkomm. Das iſt Beſtechung. Bleib bey 
der Stange; laß mich. aus dem Spiel.‘ Bon Dir 
iſt die Rede. Das Maͤdchen iſt brav. Aber die 
Konfiellätton iſt nicht guͤnſtig. Ze 


. Sekretär. „Warum das nicht? — 


v Dbertomm. : Wehn.. Du bleidſt was Du 
biſt — biſt Du nicht viel — du mußt weiter. 
Da brauchſt Du. Konnerionen, mußt Vermögen 
erheirathen, fonft plackſt Du Dich wie ein armer 
Suͤnder, und machſt keine Karriere. Ich bin von 
Betrügern zu Grunde gerichtet, habe fein Der: . 
mögen, kann Dir nichts nachlaffen, ale ein ſchul⸗ 
denfreies Haus und einen guten Namen, das weißt 
Du. Ruhbergs find herunter gefommen. | Das 
Mädchen? Groß erzogen. Die Hütter? Eine 
Närrin. Der Bruder? Oben hinand ’und nirs 
gend an! ‚Ein ſaubres Fruͤchtchen; ein Windbeutel; 


\ 
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ein Burſche, der mit Avanturieurs —— 
dert; ein Spieler! | 
Sekretär, Aber doch ein guter geſchickter 
Mann, der, wenn er ſich beſſert, durch ſein 
Genie — — — 
Oberkomm. Der Junge hat ſeiner Muttet 
weiß gemacht: — das Fräulein, das vor ein paat 
Sahren von Danzig hieher — Fraͤulein von. — 
Setretaͤr. Kanenſiein? | r - 
Dberfomm. — Kehl . die , wollte ei 


Pe Tasse 5 BE DEE BE GE Zr Tg Br 2 5 SENT Be BEE BEE En GE" Zu Zar Ze 


fie es; bringt — buͤrgerlichen guten Dann, um 
Kredit, Haus und Hof, um wieder ſo eine Zwit⸗ 
termariage zuſammen zu bringen. Sie ſind ſchon 
Stadtgeſpraͤch. Was koͤmmt da heraus ? Der 
Bettelſtab! Ari wen werden fie ſich wenden ? An 
Dicht: Das find. Deine Ausfichten. - 
"Sekretär. Dagegen koͤnnte ich mich ſi fi che 
ſtellen. Auch ſind auf‘ den‘ Fall meine e Di 
regeln ⸗ 

| Oberkomm. Gleichſam —X Hoͤre, nimm 
Raiſon an; aus der Maringe darf nichts werden. 
Geh Du zu dem Herrn Bergrath und bring Dein 
Geſuch wegen ſeiner Mamſell Tochter an. F 


Sekretaͤr. Ich unterdruůcke die Sprache der 
Leidenſchaft gewaltſam, aber halten Sie mich nicht 


* - 
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fuͤr ſo kalt — dieſer Wohlzahn gegen mich noch 
zu erwaͤhnen. Ich kann nicht. Sie fordern zu 
viel. Es iſt uͤber meine Kraͤfte in dieſem Fall, 
auf Koſten des beſſern Gefuͤhls, der Konvenien 
zu froͤhnen. 


Oberkomm. So techt, biſt auf gutem Wege. 


Dand, Ich darf, nicht, ohne Einwilligung dieſe 
vaͤterliche hand — , — 
Dberfomm:. Wozu expoſtulierſt Du meine 
Einwilligung, wenn Du geſonnen biſt nah! Dei⸗ 
nem Kopfe zu handeln? —, Bit einiger. Rührung. Je 
nun — der.alte Vater, muß, fich’s ja wohl gefallen 
laſſen. Wenn Du unglücklich biſt — dann iſt's 
ja für den früh genug, an der Poftille die Augen 
zu verweinen. Geht fort. men 
Sekretär. Sehr raſch. Und ich gab ihr mein 
Wort! u 2 
Oberkomm. ZSleibt oben ftehen, Was? 


Sekretär, : Meinetwegen hat fie Ausfichten 
entſagt, Parthien abgewieſen. Sc gab ihr mein 
Wort als ein ehrlicher Mann. —* 


Oberkomm. Etwas näher Fommend. ft das wahr? 


. — 
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Setretaͤr. O Gott mit. Dax bein 
Oberkomm. Haft Du mit falter us 
gung Dein Wort gegeben, ihr Mann w Werben i 


Sefretär. Allerdings. | | 


Dberfomm. Am, hm, das. ift etiwaggandeni: 
Zu ihm Fommend. ſo mußt Du ſie heirathen. 
Sekretaͤr. O laſſen Sie den Ausbruch — | 


Oberfomm. — Ob es mir: gleich durch alk 
ine fahre, — daß es fo feyn.muf. „| 
‚Sekretär. ’ Wie: fol ich Ihnen danlen 
Worte vermoͤgen nicht das Uebermaß meines \ 
fühle auszudruͤcken. — Str: — in seine) 
var deſen, IAumrii.a „2! nn. 
Ob erkomm * a: Gott gebe Sid 
Seat! — Gluͤck und Segen! — Aber ic wollte 
Nu, nu — 68 wird ‚ja ſchon werden. | 


"Sekretär. 8 wie oft, mein Vaͤter — u 
oft werden Sie noch den Augenblick dieſer 
willigung fegnen. ” | “ 


Oberkomm, Es mag feyn. ‚Aber ninn m 
es nicht übel — "freuen fann ich mich nid I 
recht. Ich hatte ſo diefe und jene Ausfi 
Die find nun — — Ga es ift bald Zeit — Be 
fäume die Kanzley nicht. Apropos — ich ha * 
ohnehin Kaſſenabnahme bey dem alten — 
d 
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Ruhberg, dann will ich von der Sache reden. 
Ich werde Dir ſpaͤt nachkommen — ich werfe mich 
ein wenig wieder auf das Bett, — denn die neue 
Mariage iſt mir in alle Glieder gefahren, gu. 


Dritter Auftriett. 


Sefretär alein. 


Fuͤrwahr, das ift früher gewonnen, als ich 
dachte! — Gluͤck und Liebe, feyd mir bey Ruh⸗ 
bergs guͤnſtig, ſo lebe ich heute den ſchoͤnſten Tag 
meines Lebens. a. | 


Vierter Auftritt. 
Praͤchtiges Zimmer im Nuhbergifchen Haufe. 


—— 


Ruhberg Water, bernach Chriſthan. 


Ruh ber g V. Hat etliche Mal geſchellt, hlerauf kommt 
endlich Chriſtian. Chriſtian, Ihr vernachlaͤſſiget Euern 
Dienſt. | 

Ehriftian. Ich bitte um Verzeihung. Madam 
hatte mich verſchickt. | 


Berbr. 0. Ehrſucht. = 


\ 
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Ruhberg V. Iſt mein Sohn zu Hauſe? 

Chriſtian. Noch nicht. 2 

Ruhberg V. Noch nicht? — Sage & 
dem Schreiber, werm die Papiere in Ordnung 
wären, folle er mir fie ſchicken. 
Chriſtian. Sehr wohl. 

Ruhberg B. Dem Koch und dem übrigen 
Gefinde bedeute Er, daß fie zu Haufe bleiben. 

Ehriftian. Wie Sie befehlen. Ab. 


Fünfter Auftritt. 





Ruhberg Vater, allein: hernach Chrifian. 


Ruhberg V. Noch nicht zu Haufe? — Als 
in diefem Haufe hat den Blick verfchloffener Leiden, 
alles fcheint fo verftört! — Km, wahr — SE 
fcheint wohl nur fü. — Mir — weil ich es bin. 
Ach es ift ein trauriger Anblick, ein wohlhabende? 
Haus fo tief gefunfen zu fehen. Meine Schul: 
warum ließ ich es bis dahin fammen. — Ich war 
ein fhwacher Mann, ein weichlicher Water! Ver 
loren ift alles, aber dem Gefpött kann ich vielleidt 
noch entgehen — Gut. dann, heute will ich han 
dein. — Michts foll mich hindern, unerfhätter 
lich feſt zu bleiben. Nicht die Schtwachheit einer 


J 
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liebenswuͤrdigen Frau — Sanft. — nicht meine . 
eigne Schwachheit fuͤr dieſe liebenswuͤrdige Frau. 
Ehriftian bringt die Papiere. Seht. nur. — So — 

da liegt meine Rechtfertigung. Freilich eben fo 
fehr meine Anklage. | 


Schäfer Yuftrite 


— — 
14— 


Vorige. Sekretaͤr Ahlden. 


Chriſtian. Der * Seftethr Ahlden — 
befehlen Sie? — 
use Vv. Ohne Verzug. Nur daher. 
Chriſtian ab, 


Setrttär.. Werden Sie die MNachficht haben, 
einen fo. frühen Morgenbeſuch zu verzeihen, 

Ruhberg V. Ich fehe Sie vecht gern bey 
mir, Herr Sekretär. | 

Sekretaͤr. Das Ehrenvolle Biefer Verfiches 
rung werde ich ftets lebhaft empfinden. In diefem 
Augenblid war das Wort, dag Sie gefprochen 
haben, fo gar. wohlthätig. 
—Ruhberg V. Setzen Sie Stch, guter Ahb 
den. Sie ſetzen fih. Was bringt Sie zu mir? 


Sekretaͤr. Kein gewöhnliches Geſchaͤft. 
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— Ruhberg V. Das feheint wohl fo. 

Sekretaͤr. Die foll ich. anfangen — 
—NRuhberg V. Geradezu. Ohne Eingang. 
Das bedarf es unter ung nicht. 

Sekretär. Wenn man eine ungünftige Ant: 
wort fürchtet, möchte man gern allen Einwens 
dungen begegnet. ſeyn, ehe man den Antrag ſelbſt 
gewagt hat. 

Ruhberg V. Ich werde eine große Verle— 
genheit an Ihnen gewahr. 

Sekretaͤr. O ja — 

Ruhberg V. Nun dad muß unter guten 
Menſchen nicht ſeyn. Es mag ſeyn was es 
wolle — ſo hat Sie ja wohl, meine ich, ein 
gewiſſes Vertrauen in mich zu mir geleitet. 
Warum ſoll das verloren gehen, da wir nun ein⸗ 
ander gegenüber ſind? 


Sekretaͤr. Nein! Ich will hoffen! Sie 
werden mich nicht verwerfen. 


Ruhberg — Verwerfen? 


Sekretär. Mit vollem Herzen bin ich ge 
kommen — num fehlen mir Worte. Ihr vaͤter 
licher Ton giebt mir Vertrauen — aber wenn ich 
nun reden will — ſo ſcheint mein Wunſch mir 
eine Vermeſſenheit. — Ach, ich werde ihn ſchlecht 
vortragen — ſeyn Sie ſo guͤtig, ihn zu errathen. 
Nicht wahr, Sie ſehen es mir. an, daß Beſchei 
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denheit mir für die Liebe keine Beredtindkeit 
verſtattet ?) 
Ruhberg V. Junger Mann — 
Sefretär. — Laſſen Sie mic alles in einem 

Worte ausfprechen. — Sie heißt — Lonife! 
Ruhberg V. Meine Tochter? 

Sekretaͤr. Darf ich ſagen — mein Vater? 
Ergreift ſeine Hand. | | 
Ruhberg B. Steht auf. Ey, mein Gott! 

Sekretär. Bereübt. Sie find erfchroden? 

Ruhberg V. Ueberraſcht — ſehr uͤberraſcht! 

Sekretaͤr. Alſo nicht dagegen? Dagegen 
doch nicht? | 

Ruhberg V. Umensfhlofen. Nein. 

Sefretär. Kußt feine Hand, Gott ſegne Sie 
für diefes Eöftliche Nein! 

Ruhberg ©. Yunger Mann, nicht ſo raſch, 
nicht ſo raſch. — Er ſetzt ſich. Setzen Sie Sich. 

Sekretaͤr. Erlauben Sie, daß ich neben 
Ihnen ſtehe, zwiſchen Dank, Hoffnung, Thraͤnen 
und Entzuͤcken, wie koͤnnte ich ruhen? 

Ruhberg V. Vergoͤnnen Sie mir einen 


Augenblick Ueberlegung! Eine kleine Pauſe. Ich bitte, 
ſetzen Sie Sich. Er reicht ihm die Hand. 


Sekretaär. Herizlich Ya — oder Nein! 


l 


* 
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Ruhberg B Die Sache iſt ernft — nicht 
zu raſch! 
Sekretaͤr fent ſich. 
Pauſe. 
Ruhberg V. Sie lieben meine Tochter, 
Sie lieben fie fehr, das freut mich; fie verdient 
es, daß ein fo wackerer Mann fie liebt. 


Sekretär. Großer Gott, wie erheben Sie 
mich ! | 

Ruhberg V. Sie haben mic vorhin gefragt, 
ob ich gegen diefe Verbindung fey — ich fagte in 
der Ueberrafhung — nein. 


Sekretär. Nur in der Meberrafchung ? 


Ruhberg B. Sekt fage ich mit mehr Be 
dacht — mit allem Bedacht, deflen ich fähig bin — 
nein, ich bin nicht dagegen! Sie. haben biefes 
Nein ein Eöftlihes Mein genannt? Theuer 
wird es Ihnen; davon laffen Sie ung als ehr 
fihe Männer ein Wort reden, ehe wir ung einer 
Herzlichkeit überlaffen, die uns beide hernach befüm: 
mern möchte. 

Sekretär. Reden Sie, gütiger Mann. 

Ruhberg ®. Gleich. — Was ich Ahnen 
fagen muß, fällt mir freilich etwas fchwer. — Aber 
was es mich auch koſtet, ich will ohne Ruͤckhalt 
fen; das verfprechen Sie mir auch. 

Sekretaͤr. Ich verfpreche es. 
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Ruhberg V. Es könnte wohl feyn, daß, 
nachdent ich gefprodhen habe; Sie zu mir Nein 
fagen müßten; das foll und darf mich nicht befrem: 
den. Möüllen Sie es, — fo haben Sie den 
Muth es zu wollen; ich werde dann auch fagen, 
das war ein ehrliches, und alfo wahrhaftig ein 
eöftliches Nein! | 


Sefretär. Was laſſen Sie mich erwarten ? 


Ruhberg V. Damit wir uns aber in diefer 
Sache beide eine Verlegenheit erfparen — fo ums 
armen Sie mich, wenn Sie Nein fagen müffen 
und gehen Sie fchnell fort. Wenn wir ung he 
nach wieder begegnen, grüßen fich zwey Leute, die 
es beide mit einander gut gemeint haben. 


Sefrerär. Es fey fo. Aber nun vollen: 
den Sie! | 

Ruhberg DB. Sie find ein junger Mann, 
dem es feine Lage zur Pflicht macht, dem Stücke 
einen Schritt entgegen zu thun. 


- Sekretär. Thue ich nicht jeßt dem wahren 
Gluͤcke einen vielleicht nur zu fühnen Schritt ent; 
gegen ? | . 
Ruhberg V. Ihr Verdienft muß Ihnen 
ein Vermoͤgen verfchaffen. Mein Haus ift nicht 
mehr, was es ehedem war — meine Tochter iſt 
ohne Mitgabe. Das vertraue ih Ahnen anz 
und nun raͤth Shnen meine Erfahrung, meine 


Theilnahme: — ziehen Sie Ihr Wort zurid — 
umarmen Sie einen Mann, der an Ihrem Gluͤck 
redlihen Antheil nimmt —  fagen Sie: neinh 
und Gott fey mit Ihnen. | 
Sekretär. Ihe Verlangen hat eine mas | 
. mung in diefem Augenblicke zweidentig gemacht 
und doch möchte ich den redlichften Mann am 
‚ mein Herz druͤcken. Mur ein Wort dann: — 
daß meine Louife ohne Mitgift ift, Habe ich ge. 
wußt ehe ich gekommen bin! 4 
Ruhberg V. Das haben Sie gewußt? 
Sekretär. Bon Lonifen ſelbſt. | 
Ruhberg V. Das freut mich. So habe 
ich nichts mehr zu ſagen. — Sie beharren? — 
So kommen Sie, daß ich Sie an mein Huf) 
drücke. | | 
Sekretär umarmt ihn herzlich. 


Ruhberg V. Gott fegne Sie, mein ik 
ter Sohn! 
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Siebenter Auftritt. 





Vorige. Louiſe. 


Ruhberg V. Da kommt meine Tochter — 
Sekretär. D meine Louife! Wir find — 
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Ruhberg 8. Ein Wort! Eine Frage fey dem 
Bater vorher vergönnt! Meine Tochter — Du 
bift die Urfach diefes Beſuchs. Ihr kennt Euch — 


Louife. Wir lieben uns. Sie waren eine 
Seit her fo niedergefihlagen, guter Water, daf ich 
von meiner Angelegenheit mit Ihnen zu fprechen 
: nicht gewagt habe. 


Ruhberg V. Sc billige Deine Neigung! 


Louiſe. Befter, gütigfter Vater! Sie haben 
immer das Glück Ihrer Kinder gemadıt! 


Ruhberg ®. Machen wollen, mein Kind, 
machen wollen! Damit ich nun wenigftens im 
diefer wichtigen Sache fo forgfam als ich es ver: 
mag, handeln möge: fo frage ich Did — kennet 
Ihr Euch auch recht? 


Louiſe. Lieber Ahlden, antworten Sie. 
Sekretaͤr. Ihren Segen! 


Ruhberg V. Ueberlegt es wohl! Ich frage 
nicht, ob Ihr Euch gefallt, ſondern, ob Ihr 
Euch kennt. Daß man die Jugendjahre mit Ver 
gnügen zubringt, in der Folge fich erträgt — 
nun — das hat man wohl. Sch bin Angftlic) 
um Dein Heil; um fo zaghafter, da ich es mit 
Slüfsgütern nicht bewähren kann: — und fa 
frage ih Euch, glaube Ihr bis zuletzt zu 
Eurer Slüdfeligkeit Euch genug feyn zu Fönnen? 

4 
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Sekretaͤr. Ja! Meine Liebe iſt auf Achtung 
gegründet 

Louiſe. Schwächen — wird der Freund der 
beften Freundin nachfehen. Die Freundin wird den 
Launen des Freundes begegnen. | 

Kuhberg V. Nun dan! Er nimmt die Hand 
des Sekretärs. Nach Gefchäften und Sorgen — lebe 
bey ihr mit der guten Laune des Freundes! Achte 
‚die Seele, wenn auch das frifche Roth der Wan 
gen verbläht iſt — ſey Here — aber nicht Quäter! 
Er nimmt ihre Hand. Mach feinen Gefchäften und - 
Sorgen finde er bey Dir Frohfinn und Leben. 
Verliebter Verdruß in der Bewerbungszeit ift eine 
Grazie; der Mißmuth der Frau iſt fuͤr den Mann 
das Skelet dieſer Grazie! Er hebt beider Hände empor. 
Wollt Ahr beide immerdar an das denken, mas 
ich Euch beiden jetzt gefagt habe? 

Beide. Ja!— 

Ruhberg VB. Legt ihre Hände zufanmen. Gott 
fegne Euch! Er umarınt fie. Der Mutter Segen will 
ich Euch erbitten. Nun geht — genießt diefes 
ſchoͤnen Augenblickes und wechfelt die Gelübde der 
zaͤrtlichſten Liebe! 

Beide. Indem fie ihn umatmen. Mein Vater! 

Ruhberg V. Umarmt Euch, daß ich es fehe! 

Sie umarmen ſich. 

Ruhberg V. Dieß Bild giebt mir Kraft — 

Wenn Unmuth mich anwandelt — denke ich. meine 
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gute Tochter in den Armen eines. wadern Mannes, 
fühle mich getröftet, da ich weiß, wer ihr einft 
den treuen Vater erfeßen wird. Geht mit Gott — 
alte Leute mögen folche ſtarke Gefühle gern eine 
Weile für ſich allein haben. Der Sekretär und Loniſe 
gehen Arm in Arm weg. Geht, lieben Kinder! Nachdem 
er ihnen eine Melle nachgeſehen. Sie find "weg? — 
So! Nun kann der ſchwache, ſtrafbare Vater, 
der an der Tochter Ehrentage mit leerer Hand 
ſegnen muß — weinen über feine Thorheit. Freu: 
denthränen find mir nicht erlaubt. Er fest fih und 
bededt das Gefiht. Meine arme, arme Tochter! 


Achter Auftritt. 





Madam Ruhberg. Ruhberg Vater. 


Mad. Ruhb. Sie ſind doch wohl? 

Ruhberg V. Steht auf. O ja. 

Mad. Ruhb. Sie vermeiden es mich anzu⸗ 
lehen. 

Ruhberg V. Nicht doch. Sleht ſie freundlich an. 

Mad. Ruhb. Sie haben geweint — 


Ruhberg V. Sanft. Die Zeit des Liqelm 
iſt vorüber! \ 


N 
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- Mad. Ruhb. Seit einiger Zeit. find Sie 
befonders unruhig und fchwermäthig; das befüm: 
mert mich! | 
Ruhberg ®. Das weiß ih. Ich danke 
Shnen dafür. Auf der Bekuͤmmerniß, welche Ihre 
Liebe mir widmet, beruhet ‚alle meine Hoffnung ! 


Mad. Ruhb. Gott mache mich fo glücklich, 
daß ‚die Erfüllung einer Hoffnung, welche Sie 
befeelt, bey mir ftehen kann! 


Ruhberg V. Sa, Madam, meiner Hoff: 
nungen Erfüllung fteht ganz bey Sshnen! Nun 
‚ bitte ih um Ihre ganze Aufmerkſamkeit für das, 
was ich Shnen zu fagen habe. Sie haben bey 
unfrer Verheirathung mir ein anfehnliches Ver— 
mögen zugebracht. 


Mad. Ruhb. Adı 


Nuhberg V. Go wie ich fahe, daß der 
Hang zum großen Leben bey Ihnen fih nicht 
verlor, fo habe ich dieß Vermögen genau nur für 
Ihre Bedürfniffe und Plane verwende. — Sie 
haben bis jest Ihrer Geburt gemäß gelebt. — 
So lange ich Ihnen dabey fparen konnte — that 
id) es vedlich — aber es war vergebens. Sch 
habe die pünktlichfte Rechnung über Ahr Vermoͤ— 
gen geführte, — Liebe Frau, die Vermögen ? 
es ift ganz dahin! 


Mad. Ruhb. Dahin? 
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Ruhberg V. Hier Er giebt ihr die Rechnungen. 
iſt die Rechtfertigung meiner Verwaltung. Die 
Belege wird man Ihnen dieſen Nachmittag uͤber⸗ 
geben. | 

Mad. Ruhb. Baur. Sie kraͤnken mid 
empfindlich! — Mir Rechnung abzulegen? Sie 
mir? Ed. Menn ich unglüctich bin, verdiene 
ih auch noch Spott ? . 

Ruhberg V. Sie verfennen mich. "Bewer: | 
fen mußte ich Ihnen, daß ich Ihr Herz fuchte, 
nicht Ihr DBermögen, nicht. die Pracht Ihres 
Kanges; daß in.meinen Nußen nichts davon 
verwendet worden, felbit nicht ‚einmal für vie 
anftändige Erziehung meiner Kinder. — . Nun 
bleibt uns nichts, meine Liebe, als mein: Gehalt 
Sie fehen, es ift unmöglich, ferner ein Haus zu 
machen. Die nöthigen. Einfchränfungen fehen Sie 
ſelbſt. — Es wird Sie nicht fränfen, wenn ich 
Ihnen fage, daß Sie von meiner Seite gemacht 
find. Ä 

Mad. Ruhb. Schon gemacht ?— Schon ? — 
Freilich wohl — es muß feyn! — Aber es ift hart! 


Ruhberg V. Nur wenige fehren von JIrrthuͤ— 
mern mis guter Art zurück! und von der Art 
Ihrer Rückkehr Hänge meine Ruhe, mein Leben ab. 
Was Louifen betrifft — fo hat fich eine anftändige 
Parthie gefunden. Der junge Ahlden. — Was 
fügen Sie dazu? — 
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Mad. Ruhb. : Am — 
Ruhberg V. . Wie? 

Mad. Ruhb. Gs iſt eine tleine Parthie. 
Ruhberg V. Sie find alſo nicht dafür? 
Mad. R uhb. Stand, Erziehung, und unfere 
Verbindungen, berechtigen Louifen auf ein gläw 
zendes Gluͤck noch Rechnung zu machen. 

Ru b6 erg V. Ausdruck einiges unwillens. 


Mad. Ruhb. Gecſchweige, daß ein ſolches 
Wegwerfen — ſchlechterdings den Ausſichten — 
Bruders im Wege waͤre. 

—Ruhberg V. Ihr Bruder muß choriche 
Traͤumen entfagen, ein buͤrgerliches ſtilles Leben 
anfangen, und nach unſern jetzigen Gluͤcksumſtaͤn 
den ſich genau richten. Entweder fordert er heut 
von dem Fräulein Erklärung, oder er hört 4 
dieſes Haus zu beſuchen, und mit der Schimäre 
der projeftierten Heirath fein Glück zu verfcherzen... 


Mad. Ruhb. Wie? Im Begriff dad 
glänzendfte Gluͤck zu machen — foll er ihm nu 
ſagen? Wollen Ste mic) öffentlich dem Hohnge 

laͤchter ausſetzen. — Die Närrin! Sie hat ihre 
Plane nicht ausführen können, nun muß fie dod 
zu ung herunter. — So würde es heiffen. Selbſt 
die Summen, welche berwendet worden find, erfor: 
dern, daß wir diefen Plan durchfegen. — Ich 
willige in alles — gehe jede Einfchräntung ei 
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Ach verfage mir alles — alles! — Nur big 
Morgen laffen Sie mic, gewähren. Iſt dann 
nicht zu Ihrer Zufriedenheit gehandelt; fo unter; 
werfe ich mich gerne Ihren Anordnungen. 

Ruhberg V. Es fey fo. Aber nicht länger, 
denn — | 

Mad. Ruhb. D wenn dieß nicht noch 
gewonnen würde, fo wäre alles verloren! 

Ruhberg V. Wir werden: dieß verlieren. 

Mad. Ruhb. Mein Got! — 

Ruhberg V. Und es wird mir lieb feyn, 
daß es’ verloren ift. u 

Mad. Ruhb. Lieb? Wenn Ihr Sohn ein 
Gluͤck verliert — das — 

Ruhberg V. Ich werde Gott mit Vater: 
freude danken, daß ein guter fähiger Juͤngling 
aus der Geſellſchaft fpielender Müßiggänger in 
das Leben des thätigen Bürgers zurück geführt 
wird, wozu er beftimmt war. | 

Mad. Ruhb. Sie find blind gegen bie 
Verdienfte diefer Leute eingenommen — Sie — 

Ruhberg ©. nie Es find. Spieler: 
von Profeßion. 

Mad. Ruhb. Aber das Fräulein. — 

Ruhberg 8. Kam, mit Reichthuͤmern von, 
Danzig. hieher; und wenn fie — Laſſen Sie ” 
ung abbredien — Ä 
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Mad. Ruhb. Aber — 

Ruhberg V. Ich bitte — ich fühle, daß 
ich nicht gefaffen bleiben würde. 

Mad. Ruhb. Sie wollen Sich nicht über: 
zeugen, daß ‚eben diefe Leute das Glück ihres 
Lieblings machen werden, daß das Fräulein — 
Ruhberg V. Sic die Anbetung eines fh: 
nen, bedeutenden jungen Mannes gefallen laͤßt, 
ihm verſtattet die Geſellſchaft angenehm zu ‚unters 
halten — und ihn nun, nachdem er für dieſe 
Gnade fein Haus ruiniert hat, trocen, fade, — 
bürgerlich finden, — und fortſchicken wird. 


Mad. Ruhb. Wie hart beurtheilen Sie 
Leute, welche mit der feinften Welt — 


Ruhberg X. Weniger Welt.und . Ehrs 
lichkeit wäre beſſer! | 

Mad. Ruhb. Sie werden bitter: 

Ruhberg V. Madam — ich habe diefe fei— 
nen Leute, dieje Leute von Welt fennen lernen, 
Sch fahe kalt — während Sie im Raufche der 
großen Welt fortwallten. Sch ſah — umd zitterte 
für meinen. Sohn. —— 

Mad. Ruhb. Sein Herz buͤrgt mir für alles. 

Ruhberg V. Sein Herz — vollendet ſein 
Ungluͤck! Zu heftig um den Augenblick zu nuͤtzen, 
zu gut um Tuͤcke zu argwoͤhnen, gekraͤnkt, betro⸗ 
gen, verachtet — und ſeiner doch bewußt — 
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wird ihn fein Elend zum Wein. machen oder 
zum. Böfewicht! 

Mad. Ruhb. Hein er iſt boch gleichwohl 
jest: in ‚einer Geſellſchaft von Menſchen — — 


Ruhberg V. Die freundliches Geſicht fuͤr 
jedermann, redliches Her für niemand haben. 
‚Sie werden ihn fehren,; die letzte widerſtrebende 
Fafer ‚gutes ‚Herzens durch argliftige Intrigue vers 
ſchleifen. In dem Graͤuel von Kabalen, ſchwar⸗ 
* Verlaͤumdung, falſcher Devotion, Spiel und, 

ohlleben werden fie ihn, einfach haͤusliche Freu: 
den, die Bande der Verwandtſchaft, die, heilige 
Treue’ von Sohn gegen Water, von Mutter gegen 
Tochter ‚' als Ueberbleibfel‘ deutfcher Pedanterie vers 
achten lehren. — Verzeihen Sie — ich wollte 
nicht heftig‘ * — Mom re eye — 

Mad. Kupser weint, 2. 

Kuhberg V.Sagen Sie riet; daß er 
heute auf einer beſtimmten Erklärung des Fraͤu⸗ 
leins beharre. Iſt es denn — nun ſo will ich 
mich, in das Glaͤck zu: finden. ſuchen · «ft er 
nicht? — fo bin ich der gluͤcklichſte Vater. 

Mad. Ruhb. Verlaſſen Sie Sich darauf — 
es wird. alles ‚gut gehen. | 

Ruhberg %. Nun — daß wir unfer gute 
SDouiſe nicht vergeflen: Dez 
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Mad. Ruhb. 9, ‚gewiß nicht — das 9 
liebe Maͤdchen — Sie find es. doc). uͤberzeu 
wie ſehr ſie mir am Herzen legt. 


sad 


Ruhberg V. Sie find eine gute. Mutter 
‚aber ich war. ein ſchwacher Mann, — 
wurf trifft Sie. — Und jo. mögen wichtige 2 
"änderungen den Tag bezeichnen ; ‚er ſey define 
nicht trübe. Ausführung befrer. Ueb * 
‚muß, Heiterkeit geben. Aiſo laſſen Sie u 
dieſer feierlichen. Stimmung in ruhiges 9 
uͤbergehenn. Wir wollen nicht allein ſehn 
feierte heut ſo gern einen froͤhlichen Abeud, 
alte Ahiden hat ohnehin Kaſſenabnahine bey. wit 
Louiſe liebt, ernſtlich: was meinen ‚Sie? ‚war 
wollten. wir ‚ihr Gluͤck verzögern ? 


| Mad. Ruhb. Aber warum auch die r 
Wichtigften Familienangelegenheiten fo uͤbereilen! 


Ruhberg V. Wollen wir etwas — 
das nach ‚Aller Prußmg sur iſt? . 

Madi Rupb.: Haben Sie aiauch Aber 
daß dieſe Heirath mit einem alten radihen fl 
Manne uns in Verwandtſchaft bringt; - mit ein 
Mann; mit dem niemand’ austommtt 

Ruhbekg V. -Wenn unſere Tschter air 
lich wird. Laffen wir dem? alten Mann fe 
Sitte — gehen ihm. aus dem Wege — N 
begegnen ihm — fo gut wir koͤnnen. — Nun! 
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Mad. Ruhb. Er if ein ‚Öraver junger 
Mann. Louife liebt ihn — wie Sie fagn — 
ja denn! Gott fegne Ihren Willen. 

Rahberg’ Wi. Ich freue’ mich Ihrer Einwil— 
ligung. Ich Hoffe wir find der Gluͤckſeligkeit fehr 
nahe, welche Sie. fo lange vergeblich fuchten. 
Reden Sie ernftlic mit Eduard. Mißtrauen Sie 

Ihrem Hang, nah ‚Größe; handeln, Ste als Mut: 
ter. — Trauen Sie meiner Prophezeihung ; Louis 
fens ſtille ‚bürgerliche: Haushaltung wird es feyn, 
wo Sie Freuden des einfachen Lebens kennen ler⸗ 
ren werden — welche die große Welt nicht: gewaͤh⸗ 
ven kann. ib ad. il Memnd sg —— nd 
ar ann — en 
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fi Allem entſagen⸗ — ngluͤcklich — gedemiͤt 
ſeyn, und seite? innere Stimme, die laut 
quruft: , Wir⸗ haben es verſchuldet . ——. Das 
hart, — ſehr hart! Ungluͤckliche Mutter! 
Louiſe die — kann ich mir es verhehlen? — ih} 
nachläßigt habe, befchämt mich, bis zur Demuth! 
Die ftillen Leiden meines Mannes — der Schmery‘ 
vielleicht noch die, Vorwürfe. meines Sohne 
ſchreckliche Zukunft! | 
O Gott! laß meine Thorheit mich hart bühen 
nur erhalte mir das Herz meiner Kinder: dan, 
will “ leiden, aber nicht klagen. | | 
Sie geht ab. 





8) 
Zweiter Aufzug 
u — ea te 


gısr v* 
Abi.» 


u. MiEn 2m —RXR 

en 

Erter ————— * 
Chrifien alein. er 2 


Aufräumen? Er geht nach "einer Kammerthür m 
Raͤume auch einer auf, wo nicht iſt? Er ziebt eine 
Schublade unter dem Schreibtiſch auf. Alles weg! alles 
verſetzt und verkauft! — Wenn mein alter Herr 
das wüßte! — zu Haufe. Elend auf Elend — um 
bey dem: Fräulein den. großen Herrn zu fpielen. 


Zweiter Auft cite. “ 


Woriger. Salomon. | 
! 
Salompn. -. Guten Morgen Herr Chriftian. 
Chriſtian. Deinen Ausgang wolle Gott — 
— a Lo mon. Nach. einigem Umherſehen und Suden, 


Er 


einer Eleinen Paufe., Es if, recht kuͤhlig haint morge. 


mn 
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Chriſtian. Sa. 
Salomon. Der junge Kerr — zu Hauß. 


Chriſtian. Und wenn ers wäre? Für Dich, 
fo ‚gut nis wenn ers nicht waͤre. 


Salomon. Gottes Wunder! was der daher 
macht — Der junge Herr iſt A Freund zu mit, 
& rechter Freund. Erſt neulich hab ich ihn geklei⸗ 
det — in Londner Raach. Dunkel — ſchwarz — 
nobel — uh proper. Ich halt Stuͤck af ihn. 
Geht der junge Herr mit proͤper? Uh! wär aͤ 
Schand, als es hieß er hat zu thun mit Schloome 
und iß nit proper: Apropos — Bi der Dalles noch 
Großhafmeſter bee ach. — 

Chriſtian. Mad Die — Bit jet 24 
nicht bezahlt. Iſt nichts da. _- 

Salomon. Was ift def? Pr hab & Waͤchßel, 
iß doch jo haint fällig. - Als er nit kann iahle? 
Er muß ſchaffe aä Burge. 

Chrifian. Schrey nicht Kerl, Du fliegft die 
Treppe hinunter. 

Salomon. ‚Gottes Wunder, der Herr Chri⸗ 
ſtian! 

ChHrifian. Ja Kerf, wie Du mich da ſiehſt, 
breche ich Dir Aem und Bein entzweh, Du Dieb! 

Salomon: Auh weit Ich bezahle mein 
Schutzgeld! Macht Euch nit Ungelegenheit. 
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"Tyriffians Wer Hat. Dich. gerufen Gaudieb, 
ald Du dem armen Herin die Kleider. aufgehangemn 
haſt? Hear, Weiß ichs etwa nicht, daß Du bey 

Blumenbergs erzählt, mie, viel Du ihn gefchächt 
haft. Ä 
Salomon. Was koͤmmt Euch der Bruftlappe 
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Chriftian. Du Greuel. 


Salomon. Tauſt g! Sf mit Mofat gefüt: 
tert. Na Hör Er IE des'Lob geb ich Ihm — Er 
weß ſich zu, lade! Seyn Herr ad. Es iſt aͤ Kerr, 
wie a Kaflir. — Mein — wie ſtehts um die Braut. 

Chriſtian. Gut. | — 
Salomon. Er: hat noch. zu. bekomme das 
Jawort? — ih Hin von ſaine Freund — Ich will 
Ihm fage ins gehaim. As nit bald wird Hert 
Baron? ‚Er wird: gefperrt in einen Thurm von 
de Schuldleut. 


Chriffiam. Macht Miene ihr hinaus zu werfen. Be 
hört Du auch zu den. Freunden? 


Salomon. Reißt die Werte auf. Mein Blut laſſe 
ich fuͤr ihn — ſtech' her in mein Herz — aber ſie 
kreuſche mortialiſch — ſie wolle klage. 


Chriſtian. Pack Dich fort, ehe der alte Herr 


Dich ſieht. Wenn mein Herr Geld bekommt, will 
ich Dich rufen. 
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Salomon. Yo? Ich fhäß ich. werd — 
eh Du mich rufſt. Geht ab. 

Chriſtian. So dauert es den var Dr 
sen, wo will das hinaus! 


Dritter Auftritt 


⸗ 





Voriger. EinLadendiener. 
Ladendiener. Guten Morgen! Sein Herr 
nicht zu Hauſe? | j 
Chriſtian. Nein, mein Herr. 
Ladendiener: Hier iſt der Konto aus det 
Keichmannifchen Handlung. : Wir werden den rei 
hen Linon nicht liefern, bis die Rechnung bezahlt 
iſt. Sage Er das feinem Herrn nur gerade. 
Gebt ab. ° | 
Cheriſtian. Nun da liegt Nam. 33. — 
Das Ding geht nimmer gut. Der alte — 
ng auch was gemerkt haben. 
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Henriette. Boriger, .. 

Henriette. Madam läßt fragen, ob ber 
junge Kerr noch nicht zuruͤck ſey?— 

Chriſtian. Sie fieht ja truͤbe — — was 
fehlt Ihr? | 

Henriette. Ach — aufgefagt hat inie ERabanı, 

Chriftian. Wie — 

Henriette, Sa mir und dem Garderobe: 
mädchen. Ich weiß nicht was vorgeht, aber der 
Herr hat auch die Pferde verkauft, den Kutſcher 
abgeſchafft, die beiden Bedienten und den Koch. 

Chriſtian. Was Sie ſagt? | 
Henriette. Ach eine Herrſchaft kriege ich 
wohl, aber fo eine nicht "wieder. Die Madam 
weinte. Der Kerr hatte vothe Augen. — Sag Er 
mir nur was vorgeht. Man hört zweinal innerhalb 
Mingeln. Ich will wieder kommen. Nicht en 
Er weiß es? Sie, geht ad. | 

Chrifien. AIch - traue dem Hauie nic, 
Wenn das Ding loshricht — Er iſt heftig — wird 
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ihm das Ding zu viel — iſt er im Stande und 
ſchießt fih vor den Kopf. Sa, ja, ich fordere 
meinen, Abſchied. Sehe. ed dann wie es Gottes 
Wille iſt — ſo ſehe ich doch das Elend nicht mit 
an. — Nun wer kommt denn da? — wird wie— 
der einer ſeyn der nichts bringt! — Nun der 
laͤrmt ja verdammt. — Ich glaube — — — 
das iſt er ſabſt. 41 
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Boriger. Kubberg der Sohn, reich und 

mit Geſchmack gekleidet aber ſo viel möglich mit alten Zeichen 

durchmächter Nacht. Tritt unmuihig herein und — ſich 
| — in einen Sem. — 


a a eh 

—— ©. Nur der —— allein — 
daß ich zu Athem komme — daß ich nachdenke, 
wie ich, dem drohenden Ungewitter entrinne — Was 
bin / ich? Wo ſoll das hinaus 7. Aufſpringend. Pah? 
Reflexion reißt mich nicht beaau⸗ Meine Ehre 
iſt verpfaͤndet. Chriſtiiannnnn 

. Chefian.. Was belchen Sie? 


Ruhbers S. Ohne aüf 173 üchört zu "Haben. Alles 
fort —Alles! O meine Mutter — meine gute 
Mutter — und wenn ich an dich denke Vater! 
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Vihrende du einem kuͤmmerlichen Alter entgehen 
feheft, und ſchlafloſe Nächte durchweinſt, bramar⸗ 
bon in Spielgeſellſchaften, wird ers 
lacht! — Verlacht? Verlaht? Nein beym Teufel 
das fol er nicht werden! — Muth und Faflung ! — 
Noch iſt keine Ausſicht verſchloſſen. Chriſtian! 


Chriſtian. Was befehlen Sie? 


Ruhberg 1 Zu Aaron Mofes. Er foll 
hinkommen, mich beym Fräulein heraus rufen 
laſſen. Er ſoll Geld mitbringen. Indeß die bei— 
den uhren Salomon /— zwanzig Louisd'or == 
— den Augenblick tauf! 1: was ſtehſt Du: 

——— mit beräeibener, Bedenfitä, 8 mein 


- ı. ne Y5 Inn it ? — — # De 


Rus berg: S. wm Eile. Set, ic. muß gleich 
wieder: fort, Doch — höre - — —— J 
Chr iſtian. —— AT 
Ruhberg ©. Hat wein Water, nad) mie 
f agt ?, 2 ar Ä 3 — 
Chraiſtian. da, mein Be 
Ruh berg S. um u. Zeit. ul 
2 Shrißian.. | Hoelb fünf uhr, und, dany um 
fieben Uhr noch einmaf,—— ‚die. Frau Mutter aber 
ſeit fieben Uhr faft alle Viertelſtunden. w 


Ruhberg ©. gebt nachdenkend auf and nie, 


wur 


FR? 
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— 88 Nach einer kleinen Daufe, Beten Sie 
noch etwas? | 
Rubens ©. Zofk weich· Nein. ‚Seh nur. 
Ebrittian ab. 
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Rupberg Sopn alten. 


Biel Unglück . — viel ungluͤck! und wenn. ie 
nächfe Stunde. nicht glücklich iſt? Die Unmoͤglich 
keit morgen der zu ſcheinen, der ich jetzt, — auh 
nur ſcheine. — Das raſende va Banque — meint” 
Ehre verpfändet, und feine Ausfi ht fie retten u | 
tönnen — ganz und gar feine! — Muth!. Muth! 
Mein Ungluͤck iſt "nur? Ungluͤck, wenn ich den | 
Muth verliere. Zu dem — wenn ed zu rd 
wird, in der dichten Umzaͤunung, worin; ;engbrl | 
ſtige Konvenienz⸗ Menſchen ihr Leben wegttit 

fein — wer zum wachſen und gedeihen das sie 

große Feld braucht — der ift ein Dummtoph ' 
wenn fein Plan nicht Schwierigkeiten umfaßt, ein | 
zaghafter Knabe, wenn, er; davor ſteht und ft | 
anſtaunt; zu viel Vorſicht iſt weibiſche Bu | | 
und fo Mit weiter — dem glaͤnzenden Ziele zu, wo 
ich "alle" glücklich machen kann — Vater und De 
ter — Water und Mutter und d Spieler. | 
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Borkger, ‚gauife, In ir vr m Ehrihian 
ih 50 

Louif: e... Guten Morgen, Eonarb, , 33 


Ruhberg S. Guten Morgen, meine Liebe. | 
Louiſe. Du ” wieber Re . kon zu 
Haufe: gekommen? 
Rubber Ss Leichthin. . Sehr. gegen meinen 
deſab. In der That. | BE 
Louiſe. Gütig. Du bifvein arger eoennn 
Ruhberg ©. Angenehme Geſelſchaft —— 
intereſſantes Geſpraͤch, und dazu das Naͤchtauf⸗ 
bleiben meine Schooßfünde: da thut· man Kenn 
manchmal 2avuas man den — ——— ſſich 
ſelbſt nicht verantworten kanu. ©. 290 ln 


Louffe — Du haft doch! nieht Verdruß PR 
Rune 58, ©. Wie fommſt Du auf bie 


tage ? 

roulfe Mooer Eduard — wie eine Schw j 
ſter, bie ihre ven Bruder herzlich, liebt, auf die. Frag 
kommt, wenn. fie alle‘ feihe Züge aieſteti findet, 


| 46, Verbregen, aus Ehrſucht. 


Ruhberg S. Gewoͤhnliche Folge der Nacht 
wache. — | 
Louife. Schone doch der vaterlihen Syn | 
der nätterfichen Angſſt. ° ° 
Ruhberg ©. . Etwas getroffen. Louiſe! | 
Louife. Denk, wie fie die Nächte mit Scheb ; 
ten auffahren, um Did. und Dein Schickſal wen 
weh } waͤhreud · Dũ in der großen Welt, ohne Freum 
ohne Rath umherirrſt! Dein Herz, — unſem 
Stolz, har’ ‘die größe” Weit uns‘ gerdubt wenn | 
ffie gar Dich noch mit Falfcher Hoffnung troͤge? 
Ruhberg S..: Unmöglih, ich weiß, —.ı 
Louiſe. Kann der Unterſchied des Stande | | 
Dir, ‚jemals: „eine. Verbiadaue mit der —* 





gewaͤhren — Ed RL A 
Res re liebt — — fin | 
PX über ugt.. .) urcsn: ie Sy 3720 Ph. 


u e. Uebenneugt? 100 ar | 
Ruhherg,.&a — Ba 
fend ‚Sjeinigkeiten imm die — —— 7 
als deutliche Worte ſelhſt . . la iM 
‚Lonife. Man ſagt (aut. — zwi ha 
| —— von Dammdorf heirathen. Indeß — 
müßte Dir zuerſt alfaͤefaͤllen ſeyn, werdet Bär," 
| Ruhberg S. hr ‚Zu tät m — 
wenn Du an ihrer, enkungsart Iweifeln kannſt 
Sie it das edeifte Geſchoͤpf _ and ‚sine ein 
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Buhlerin kann ak der Kafinung- st Mannes 


ſpielen. Me *. {*) 3 print 
 Banift. — Dich. die, — ohne 
—* Entſagung jemals beſitzen  .: -- zen 


Ruhber g S. “Dad alles wird‘ ſich ittchſtens 
entſcheiden. lan 

gouife, | | Määfene?, nf faoft, Du? 
bald“ _— jebt! denn, — ‚unfere Kräfte te können 
Deiten ‚Aufwand nicht mehr tragen. — 


—Ruͤhberg ©... Wahr — wahr RE Zen 
Louife. Haͤtteſt Du geftern Deine! "Mutter 
‚mir dem Ausdruck des innigſten Schmerzens an 
Dein Zimmer gehen, und von. depnwerſchloſſenen 
Thuͤr wehmuͤthig zuruͤckkommen ſehen ums haͤtteſt 
Du bis. Mitternacht ſie fragen hören 5; Iſt Eduard 
WO dale 6, RD wiaunit. ame 
am uns. DIRT TU ν nen u RER NT 
Ruhber g * Denkſt Du —** 

Gluͤck allein für mich? O nicht quͤr mich, sum 
Euch, um. Did, „Dir, ein singen. ca 

BEE En 
.. Zonifes Lieber Bruder — ich Habe: — 
und werde Sorge tragen, daß mein Herz Deines 
Stand, nie entehre. — : Aber: werden’ mir ruhige 
Bürger zu. Die, paflen ?,— — Dein. Slanz wird 
unfere herzliche Anhänglichkeit verfehmähen. . Wie 
oft wird Deine gute, Schweſter an Deiner Thaͤre 
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abgewieſen werden, weil ihre ungeſchmuͤckte Erſchei⸗ 
nung das Geſpoͤtt der glaͤnzenden Aſſamblee wer— 
den muͤßte. Doch — eignen Verluſt wollte ich 
tragen — wenn Du nur gluͤcklich waͤrſt. Aber 
Du wuͤrdeſt es nicht ſeyn. Ich kenne Dich. Du 
haſt alles empfangen, um unter den Menſchen 
fuͤr ſie zu handeln. Im Genuß der ‚glänzenden 
Schwelgerey, Dir ſelbſt zur Laſt, wird endlich die 
Arheberin Deines Gluͤcks Deinen Ueberdruß ent: 
gelten. 

Kuhberg ©. Du dentſt ohne Noth das 
— KV... $ j 
an Louife Du biſt unge, wenn Du Der 
nen Zweck erreichſt; ſollteſt Du ihn nicht errei⸗ 
chen; dann "FAR Du aus Ptacht und Froͤhlichkeit 
in ’Dürfeigkeit "und Truͤbſinn. In Deinen’ Pla 
nen hintergangen, von einzefm Menſchen betrogen, 
verderbende Leidenſchaft, umgeben von Ehrgeitz ünd 
Heftigteit: —i Eduard, DW — ein gefaͤhrli⸗ 
en Menſch werden! var rin Sal, 

—Ruͤhber gS. Tteibt mich Ehrgeitz zu Sir; 
gen, die Euch Sorge machen’ fönnen, fo: wird & 
mich vor — — — — machen 
koͤnnte. ee 2 BET. 
Louiſe.Nicht das,” was war, ohne 
dieſe Sorge, aber saß — Rn —* 
wäh 
—Ruhberg &. Du thuſt mir zu viel.” 
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Louife. Daß. fie auf die unbedeutendften 
Kleinigkeiten fich erſtreckt; daß Du alles nur aus 
dem Gefichtspunfte fiehft; daß ich zu gut weiß, 
dag der Ehrgeigige eine Ehre mit dem Verluſt 
der andern — die Ehre, worauf er in dem Augen: 
blick alles fegt, mit Schande fogar erfaufen kann — 
Das befümmert mic wenn ic) an die Zukunft 
denfe. 

Ruhberg S. Der, von dem Du ſprichſt, 
iſt ein Niedertraͤchtiger — 

Louiſe. Unſer Geſpraͤch hat eine Wendung 
genommen, die dir mißfaͤllt — verzeihe es mir! 

Ruhberg S. Mißfaͤllt? Kennen wir uns 
denn gar nicht mehr! 

Louiſe. Manchmal ſcheint es ſot 

Ruhberg S. Meine gute Schweſter, — 
liebe Louiſe! 

Louiſe. umarmt ihn herzlich. Ach! | 

Ruhberg S. Weine nicht — ich bitte Dich! 

Louiſe. Diefe Thränen find wohlthuend — 
fie rufen eine, fchöne Zeit zuruͤk! Eduard! Mag 
foll ein armes Mädchen thun, die fih nur um. 
Did ängften, und Dir gar nicht helfen kann? 
Wenn Du aus dem Haufe gehft; ich denfe fo an 
alles was Dir begegnen kann, daß Du niemand 
Haft der es gut mit Dir meint, als uns, und daf 
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Du vor uns verfehloffen bleiben mußt. — — 
das Herz moͤchte mir oft brechen! 

— Ruhberg ©. Streichelt ihre Wangen. Es m 

befler werden, Louiſe! 

Louiſe. est biſt Du fo gut: jet bin id 
fo glücklich. Aber das dauert ja nicht. Au 
kommt Ritau wieder, dann ift alfes weggeflrk | 

Ruhberg ©. Mein, nein! A 

Louiſe. Ich habe eine Bitte — fey uk) 
nicht heftig — fey gut — nimm meinen ehrlichn 
Willen friedlih auf wie fonft. | | 

Ruhberg S. Sprich, liebes Mädchen. | 
Louiſe. Nimm das wieder. Sie giebt ihm du 
beiden Uhren. Behalte fie, gieb fie nichr weg, 

Ruhberg ©. Steht beſchämt und ruft heftig. Chi 
ſtian — Ehriftian ! Kar — 

Louiſe. Nein, Mein! Sie faßt feine beiden Di h 
Nimm es fo freundlich wie fonft, wenn id) zu ein. 


glücklichern. Zeit Dir meinen aufgefparten, —J— 
bringen durfte. 


Chriſtian kommt. 


Ruhberg ©.. "Siebe ihm heftig die Uhren. 
Aaron Moſes — Kerl! 


Chriſt ian geht ab. 
Louiſe. Das iſt hart und rauh. 
Ruhbers S. Ach Gott — Gott! 
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Lonife. Du braucht. Geld, das weiß ich. 


Sch habe freilicd wenig — aber ich bin fo glücklich, | 


wenn Du es von mir annimmft — nimm es doch, 
lieber Bruder. Sie giebt es ihm. 
‚Ru h be rg ©. i Louiſe Wirft ſich in einen Seſſel. 

Louiſe. Goͤnne mir doch die Freude, Deinem 
Beduͤrfniß abgeholfen zu haben. Ich konnte Dir 
ja ſo lange ſchon keine Freude machen. 

Ruhberg S. Mein, nein! ich will nicht. 
Ich bin nicht werth, ich bin nicht wert) — ich bin 
ein ungluͤcklicher Menſch. | 

Louife. Du' braucht wohl mehr — freilich 
dieß ift wenig — Aber ich habe a 6 
Weinend. Ach! wenn ich es hätte — 

Ruhberg S. Sieb her, —9 gieb her! 
Ich nahm Euch alles — ich will auch das noch 
nehmen. Bin ich gluͤcklich in der Welt — ſo habe 
einen Wunſch, eine Laune, die ich nicht ſchon 
befriedigt hätte, ehe fie entitehen, einen Gedanfen, 
dem mein Gedanke nicht zuvorfam. Bin ich 
unglüklih? Bin id) es! und das muß fich jetzt 
entfcheiden — fo nehm id; dieß — Es iſt Dein 
legtes — nehme es, um Did, ganz geplündert zu 
haben, : nehme. es, damit der. Gedanke an. Deine 
Herzliche Güte mir Rn werde, wo ich gehe 
und fiehe. 


ee 
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Achter Auftritt. 


Vorige. Madam Ruhberg. 
Baron Ritau. 


Ruhberg S. Meine Mutter — Gott — 


Louiſe. Weinend. Vergiß nicht, was ich Dir 
fagte. Geht ab. | er 

Baron. Wie?.Sie fliehen fhönes Kind? 

Ruhberg ©. Zeeſtreut. Laſſen wir fie? 

Baron. Nun fchöne Frau, was für einen 
Unftern haben wir anzuflagen, daß Sie nicht von 
der Geſellſchaft twaren? Nie waren die Launen des 


Gluͤcks hartnaͤckiger und intereſſanter, dabey war 
man von einer Jovialitaͤt. 


Mad. Ruhb. Geiwungen freundlich. Wirklich? 
ich bedaure, daß ich nicht dabey war. 


Baron. Fuͤrwahr wir bedauern es, wir! 
Sch habe indeß Zug für Zug das. Spiel angege - 
ben, das Sie gemacht haben würden, und man iſt 
erftaunt frappiert, entzücht, wie ich mich in Ihren 
Geiſt zu verfeßen wußte, 
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Mad. Ruhb. Diefe allgemeine Munterkeit 
Sehr frierend. konnte Dich nicht anſtecken, wie es 

ſcheint — 

Ruhberg ©, Verlegen ſcherzend. D- ja — aber 
die Nachtwache. 

Baron. Sa, und die en der Madam 
Fortuna — 

Mad. Ruhb. Ben Seite. o mein Gott! 

Baron. — Der mein Freund auch nicht ein 
Lächeln‘ abzugewinnen vermochte. 

Mad. Ruhb. Etwas außer Faſſung. Sa das ift 
ſchon ſo — je mehr man fie fucht, um fo mehr 
flieht fie, 

Baron. Der fih ennuirt findet, fieht nach der Uhr. 
Appropos Madam — es iſt noch früh — mir 
konnten noch vor der Toilette: Zeit eine ganz inters 
Alante Parthie vingt et un haben. 


Mad. Ruhb. Sie verzeihen, ich habe noch 
einen dringenden Brief an meinen Bruder nad) 
Berlin zu ſchreiben — Ehe Du weggehft Eduard, 
habe ich Dir noch etwas zu fagen — Beggeben n mwollend, 
Herr Baron, auf Wiederfehen! 

Baron, Madam, Madam! Er führt fe mit 
bieler Artigkeit zurück. Ich will auf feine Art befchwers 
lich feyn.. Zu Eduard leiſe. Sie vergeffen nicht — 
alles wartet — Ihre Ehre! | 

Ruhberg ©. Sch komme gleich. 


3 
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Baron. Zw. Madam Ruhberg. Dieſen Abend hf 
ich, fehen wir uns bey dem Fräulein. | 
Mad. Ruh b. Ich alaune — — mei | 
Mann will — | 
Baron. Schnel einfaltend. Ah — Berhindenit i 
gen’von det Seite? Mit einer ironiſchen Verdeugun,. N 
Freilich, die mögen handgreiflich und peu 
lich feyn. : Wenn das fo fort- „geht: — ſo ‘wird man 
die Spieltiſche mit Crep : Flor- überziehen milk 
— , noch hoffe ih — Gebt ab. .d 


Ken nter Yuf teitt 
Madam Ruhberg. Ruhberg Sohn, 
Mad. Ruhb. Pauſe. Beide in einiger —— 
endlich begegnen ſich ihre Slide, gefaßt und gütig. DU Lad 
verloren ? 4 
Ruhberg S. — Ja! - } 
"Mad. Ruhb. — Viel? 


Ruhberg S. Eenſt. Ziemlich. 


Mad. Ruhb. Sie geht einige Schritte, ea] 
ſteht unbeweglich, die Blicke ſtarr an den Boden gehefttt 
Sie geht heftiner, weint,’ trocknet fiih die Augen, da fie wiedet 
in Faſſung zu ſeyn verſucht. Weißt Du, daß es mit 
meinem Vermoͤgen zu Ende gegangen iſt? 
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Ruhberg ©. — Ih weiß es. | 
Ma d. Ru h b. Jammer im Ausdruck, die Worte ohne 
Aecent. Sch habe nichts mehr — ich bin ganz arm. 

Ruhberg ©. Heftig. Gute Mutter — liebe 
Mutter ! i | | 

Mad. Ruhb. Wichtig. Der entfcheidende Tag 
muß heute feyn; Dein Vater verlangt es mit Ernft. 
Er wird ſelbſt kommen, mit Dir darüber zu fprer 
hen. Eduard, — gehorch ihm — er fiheint Dir 
wohl Hart — er ift doch nur entfihloffen — und 
ah — die Nothwendigkeit befiehlt es. 


Zehnter Auftritt. 





Vorige. Chrifian. 

| Chriftian. Ein Bedienter des Fräulein — 
Die Sefellfhaft wartete, Reife. der Jude will nicht 
kommen. | 
Ruhberg S. Schrecklich! — Gleich werde 
ich fommen. Chriftian ab. Mit leeren Händen! 

Mad, Ruhb. Du wirft wieder hingehen ? 

Ruhberg S. Ich muß, wegen — id 
muß! — heut noch werde id) dem Baron ein 
Dillet an das Fräulein übergeben. Wenn fie 


Y 
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Menſchen und die Sprache des Herzens kennt 
ſo iſt ſie uͤberzeugt, daß mein Herz unter Tauſen 
den fie wählen würde — auch wenn fie in Dürf 
tigkeit lebte. Ich Habe durch Verluſt des Vermö 
gens ihr bewiefen, daß ich jede Aufopferung für 
nichts achte, wenn ich mir damit erwerbe, um fi 
zu feyn. | | 

Mad. Ruhb. Wohl — und doch — Bir 
erniedrigt fühle ich mich, daß Du diefer Heirath 
bedarfft? — Ahndend. Wenn man Did) abmiefe? 


Ruhberg ©. Nimmermehr! | | 


Mad. Ruhb. Gewiſſer. Wenn man Did ab 
wieſe! Ach Eduard — id) habe den Gedanken ned 
nie gedacht, daß man meinen Sohn abweilt 
fönnte — als jetzt — feit ih arm bin! 


Ruhberg ©. | Hoffen Sie alles. 


Mad. Ruhb. Du müfteft diefe Stadt ver 
laffen, und was würde aus Deiner Mutter? Die 
Melt müßte meines Jammers lachen, Dein Vatt 
ihn verdammen. Ach, ein Weib ift fo Hülle 
gegen jeden Schmerz — was koͤnnte ich thun, 8 
mir Vorwürfe machen, Div nachweinen und frerben? 


Ruhberg &. Im Höchften Enthuſiasmus. Oi 
gut — ich fey abgewiefen. — Sie follen nidt 
unglücklich werden — wahrhaftig nicht! Kindlidt 
Liebe wird meinen Stolz erheben, Dankbarkeit 
dringender Wiedererſatz, "alles wird mir ungewoͤhr 
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liche Kraft geben. Jetzt handle ich fuͤr die Ehre, 


fuͤr die Freuden der Liebe. Dann handle ich fuͤr 
meine Mutter, fuͤr meine verſpottete Mutter — 
fuͤt meinen getaͤuſchten Vater. Dann habe ich 
Unrecht gut zu machen, heiße Thraͤnen abzutrocknen. 
Der Ungluͤckliche kann einen Segen erlangen, den 
der Gluͤckliche nicht verdient. Was könnte dem 
mißlingen, den diefe heiligen Gefühle begeifiern ? — 
sühlen Sie das? D liebe Mutter, follte ich nicht 
wänfhen, ich würde abgewieſen? — 


Mad. Ruhb. Eduard, wie liebe ih Dich 
um diefes Findlichen Gefühls willen! — Ja — 
Du haft mir Muth wieder gegeben. Sey alles 
verloren — Ehre bleibt uns unverleßt. Dein 
Darer wird kommen — ic) gehe — ich fünnte 
diefer Unterredung nicht zuhören — —  unfere 
Schuld ift zu groß. Sie geht und fommt wieder. Warum 
wird es mir fo fehwer von Dir mwegzugehen? — 
Ein ungewohntes Gefühl halt mich zuruͤck. — Ach 
Eduard — diefer Tag entfcheidet für eine lange 
Zukunft — Ehre oder Schande! wie es komme — 


nur erhalte mir Dein Herz und die Ehre! — 


Nimm ein Andenken von diefer feierlichen Stunde! — 
da! — das Bild Deines Großvaters. Das Schäß: 
barfte was ich habe, das Einzige was ich noch 
geben kann. Im Glück oder Ungluͤck wenn id) 
nicht mehr bin — dent an Deine Mutter, und 
die Ehre! Denke fie gab Dir es in der Stunde, 


\ 
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wo das Glück ihres Haufes, die Vorwürfe ihrer 
Schwäche, die Angſt um Did! — ihr ae 
kampf Eoftete. Sie gebt. 


Ruhberg ©. Zugleich ihr nach. Sa das will id. 


Eilfter Auftritt, 


Rupberg Vater, Ruhberg "Sohn. 
In der Folge Chriſtian. 


Ruhberg V. Die Unterredung mit Deiner 
Mutter ſcheint lebhaft geweſen zu ſeyn? 

Ruhberg ©. Sa, lieber Vater! 

Ruhberg V. Du haft geweint — Wären 
es Ihränen der Erkenntniß — fo würde ih Did 
feguen, und den Ausgang ruhig Ren Herzen 
überlaffen. 

Ruhberg S. Thun Sie es, Sie follen ei 
nicht getäufcht haben. 

Ruhberg B. Aber ich weiß, wo man Did 
eben je&ßt wieder erwartet — und warum — 
Liebft Du das Fräulein von Kanenftein ? 

Ruhberg ©. Sa! 

Ruhberg V. Bu. — Es if zu fpät zu 
unterfuchen, ob Dein Ehrgeiß, ihren Rang, ihr 
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Vermögen — oder Deine Liebe ihr Herz bedarf. 
Sch übergehe alle Einwendungen, die-mich gegen 
dieſe Heirath einnehmen — Bedenke nur Eines!! 
Ruhberg S. Das iſt — | 

Ruhberg ®. Sch bin fehr glücklich verhei: - 
rathet; Deine Mutter hat mid) nie fühlen laffen, 
daß fie von Adel iſt; — und doch ift Dir, mein 
Sohn, Dein Bater jetzt im Wege, denn er iſt ein 
Buͤrgerlicher. 


Ruhberg S. Glauben Sie, daß ich jeder 
guten Empfindung entſagt habe? Wollen Sie mich 
ſo grauſam erniedrigen, daß — 


Ruhberg V. Verweile einen Augenblick bey 
meiner Geſchichte, und ſieh was Dir bevorſteht. 
Das Vermoͤgen Deiner Mutter wollte ich ihrer 
Willkuͤhr nicht verweigern, um ihr zu beweiſen, 
daß ich bey unſrer Verbindung darauf nicht ſahe. 
Deine Anlagen find vortrefflich, allein fie hätten 
forgfältiger gepflegt , ‚männlicher geleitet werden 
follen. Als Knabe fihon waren romantifche Ideen 
Deine liebften. Bon da gingft Du zur Empfindeley 
über — Dir edelte vor der fihalen Nahrung — 
Du wurdeſt fleißig — Deine Anlagen hatten ſich 
entwickelt — Du wurdeft bedeutend — gelobt — 
Du fühlteft Did — Dein Ehraeiß entftand — 
fig — wuchs ungeheuer, und ward durc die, 
ſchwache Seite Deiner Mutter auf einen Punkt 
gelenft — Gott. woll es nie von mir fordern, daß, 
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ih) Dich dahin kommen lief. Dein Vertrauen 
neigte fih vom Pater weg — hin zu der Mutter 
welche Deine Einfälle befriedigte. ch liebe Deine 
Mutter, ich hätte dieß alles nicht ändern Fönnen, 
ohne ihr das Herz zu zerreiflen — Du ftehft jetzt 
auf einem Punkt, wofür ich zittre — heut — nad): 
dem ich 25 Jahre glücklich mit einer vortrefflichen 
Frau gelebt Habe — muß ich Deinetwegen win; 
fhen: — id hätte fie nie gefehen. 


Ruhberg S. Lieber Vater, Sie fchaffen 
Sich ſchreckliche Folgen einer fo glücklichen Heirath. 
Warum denken Sie mich nicht glücklich unter Lew 
ten, die fich meines Glüds annehmen? Zwar 
Sie lieben den Adel nicht — Sie find überhaupt 
gegen eine Verbindung verfihiedener Stände ein 
genommen — 


Ruhberg V. Ich Halte Lnterfchieb bei 
Stände für Beduͤrfniß. Aber ich kann nicht lei 
den, daß man irgendwo fey, wo man nicht hin 
gehört — am wenigſten daß man fich aufdringe, 
wo man ganz und gar nicht hingehört. Sch liebte 
Deine Mutter ohne irgend eine Ruͤckſicht — doch 
iſt diefe Heirath meiner Kinder Unglüf. Wenn 
ich num fehe daß ein VBürgerlicher fo viel Gering 
fhäßung des freien Willens, fo wenig Gefühl fer 
ner eignen Menfchenwürde hat, daß er glaubt, der 
Abglanz einer fremden Würde — fönne feinen 
Werth erhöhen: — fo bedaure ih ihn — umd 
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wenn es mein Sohn ift, an dem ich dieß fehe, 
fo kraͤnkt es mid). 

Ruhberg S. Wenn ich Sie doch überreden 
fönnte, eine der Einladungen anzunehmen, Sie 
würden fehen — 

Ruhberg 8. Was Du nicht fiehft — was 
ich mir fo gerne verbergen moͤchte — daß man 
Dich verachtet. 

Ruhberg S. Wie — 

Ruhberg V. Wie koͤnnen fie anders. Was 
follen fie von einem Manne denken, der in einer 
anfehnlihen Kiaffe mit leichter Mühe der Erfte 
feyn fönnte, ſtatt deß aber eine Familie zu Grunde 
richtet, um unter ihnen der Legte, der Sklav 
ihrer Meinungen, der Lafiträger ihrer Launen zu 
feyn. Dieß alles hat mic, diefe leßten Jahre fehr 
beunruhiget — um fo mehr da ich es nicht ändern 
tonnte, fo lange das Vermoͤgen Deiner Mutter 
noch da war. Diefes ift nun — doc) fie wird mit 
Dir darüber gefprochen haben. 


Ruhberg ©. Ja! | 
Ruhberg 8. Aud wegen meines beftimmten 
Willens in Anfehung Deiner. 


Ruhberg ©. Auch. defwegen. 


Ruhberg V. Nun fo gehe hin. Spiele nicht 
mehr. Was Du jeßt noch verfchwenden koͤnnteſt — 
find die wenigen ruhigen alten Tage Deiner Yeltern. 


— 
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Es wäre zu hart, wenn Du Deine Mutter no 
Mängel leiden ließeſt. — Ich bitte Dich, ſpiele 
nicht mehr. — Set habe ich denn weiter nichts 
zu fagen. Geh jest. hin, mo man Did) erwartet, 
Er gehet, nad einigen Schritten fällt, ihm der Sohn um 


den Hals. 


i Ruhberg S. Mein Vater — 
Ruhberg V. Was haft Du — 
Ruhberg S. Sch gehe nicht — 
Ruhberg ee m 
—Ruhberg ©. Ich bleibe. hier — 
Ruhberg V. Mein Sohn — 
Ruhberg ©. Ich gehe nie wieder hin —⸗ 
F kann nicht — ich kann Sie nicht verlaſſen — 
vom Sie mir, ob Sie mir verzeihen koͤnnen? I 


Ruhberg V. Alles! * 
— S. Ob Sie mid, m BE lieben 
können? — | 
Ruhberg 2. Du dillſt nicht wieder hi. 
gehen ? — 
Ruhberg ©. Nein! 
NRuhberg V. Nie wieder?? — 
Ruhberg S. — Nein! — 
Ruhberg V. Nach einer Pauſe. Du watſt ven 


jeher raſch — ſchnell in Aufwallungen wie Deine 
Mutter. — Du biſt es wieder — Es wart 
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Mißbrauch, wenn ich Dir ein Geluͤbde — — 
das Du nicht halten kannſt. 

Ruhberg S. Wie? 

Ruhberg V. Nein, mein Sohn, jetzt ſage 
ich Dir, — gehe hin. Ehriftian kommt, macht eine Pan⸗ 
tomime auf Ruhberg Sohn. Siehſt Du jetzt mußt 
Du hingehen. Wenn Du aber zuruͤck kommſt — 
und bey kaltem Blute Deine Ruͤckkehr beſchließeſt — 
dann mein Sohn — haſt Du etwas Großes ge⸗ 
than: — Du ſollſt Dein Verſprechen nicht gebro; 
hen Haben — Sieh, ich ſelbſt Cr führt ihm an die 
Sir der Gaffenfeie führe Dich hin. 


Rihberg S. Mein Vater — 


Ruhberg V. relßt ſich los, und geht adf der entgegen 
beſehten Seite ab. "00. I 
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Dritter Aufzug. 


Zimmer des jungen Nuhberg. 





Erfter Auftritt. 
Chriftian.. Hand Sefretär Ahlden. 
. 2 
Chriſtian nimmt eine Wanduhr herunter, als er eben damit ; 
abgehen will kommt der Sekretar Ahlden. 
Sekretaͤr. Iſt ſein Herr nicht zu —— 
Chriſtian. Nein! 
Sekretaͤr. Wo iſt er? 
Chriſtian. Ach — 
Sekretär. Iſt etwas vorgefallen? | 
Chriftian. — Er iſt wieder dort! — 
Sefretär. Bey dem Fräulein? 


Chriftian. Leider Gottes ja! — Sehen 
Sie — man ſpricht nicht gern von feiner He 
ſchaft, und ich bin wahrhaftig der Menfch nidt — 
aber himmelfchreiend ift es — Sehen Sie nur, 


ü 
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da wird ein Stüc nad) dem andern fortgetragen — 
Er zeigt ihm die Papiere. Da — Haben Sie die Güte, 
fehen Sie das einmal nach. | 
Sekretär. Laß Er das gut feyn — laf Er. 
Ich bin von allem ‚unterrichtet, — und — 
Chriftian. O lieber Kerr, — Sie find ja 
ein Freund von meinem jungen Herrn, und wer; 
den nun gar ein Verwandter — wozu ich denn 
von Kerzen Gluͤck wuͤnſche, — thun Sie doc) 
ein Einfehen in die Sache! Machen Sie, daf er 
aus dem verfluchten Haufe bleibt — 
Se kretaͤr. Ich will mein Möglichites thun — 
Chriſtian. Sehen Sie, von Jugend auf 
hat mich ‚der. junge Herr leiden koͤnnen — und 
Hat allemal große Stücke auf mic) gehalten — 
wie manchmal hat er auf der Univerfität gefagt — 
Ehriftian, fo lange ich lebe, bleibſt du bey mir, 
du follft Brot haben, fo lange ich welches habe! — 
ja — feit er mit den vornehmen Herrfchaften um: 
geht — lieber Gott, da bin ich ihm Nicht gut 
genug mehr. Sonſt machte ich ihm alies zu Danfe; 
jeßt iſt dieß nicht recht, und dag nicht recht — 
Warum? — Ah das fehe ih wohl ein: ich 
made feinen Staat. Er möchte fo einen jungen 
Braufewind haben — und mich will er doch nicht 
fortſchicken. — Gut ift der Kerr, darauf will ich 
leben und fterben — wenn er nur aus dem ver 
fluchten Haufe bliebe! 
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Zweiter Auftritt. 





Haushofmeiſter- Vorige. 

Haushofm. Dero gehorfamfter Diener — 
‚Sind ohne Zweifel der. junge Herr Ruhberg? 

Sekretaͤr. Nein, mein Her! - 

Chriftian. Er ift nicht zu Haufe — 

Sekretär. Wenn fein Herr zu Haufe kommt, 
fo fage.Er ihm, ich ließ ihn bitten, mich bey ſich 
zu erwarten. Gebt ab. 

- Ehriftian. Sehr wohf. 

Haushofm. Der Herr kommen wohl bald 
nah Haufe? So will ih mic hier noch etwas 
verpatientieren. | 

Chriftian. Das möchte Ihnen wohl zu 
lange dauern. | u | 
—Haushofm. So fey Er fo gut, ihm das 
Billet einzuhändigen. Gage Er nur: ich waͤte 
der Haushofmeiſter des von Dammdorfiſchen Hau⸗ 
ſes. Ich habe in der Nachbarſchaft zu thun und 
werde aufs baldigſte wieder hier ſeyn. Geht ai. 
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Dritter Auftritt. 


Chriftian — 


Wirſt nur gar zu bald wieder kommen, meine 
ich immer. — Der iſt auch aus der vornehmen 
Freundſchaft geſchickt. — Ich weiß was ich thue; 
wenn das Volk ihn noch einmal fo uͤberlaͤuft — 
ſchicke ich ſie alle zu der Fraͤulein Braut. Mein 
Seel, ſchaden kanns nicht! Sie iſt reich — und 
da ſie ihn lieb hat — thut ſie wohl einmal ein 
Uebriges. Er wird ihr es ſo nie ſagen, wo ihn 
der Schuh druͤckt! — 


Bierter Auftritt. 





Ruhberg Sohn, Baron Ritau. 

Chriſtian. | di 

Baron. Kopf in die Höhe mon ami, Kopf 
in die Hoͤhe! — perseverance! 


Ruhberg S. Der ſich gleich Anfangs in ſtummet 
Verzweiſlung geſetzt hat, befchäftiget fih, ohne darauf zu achten, 
mit einem Spiel Karten, Ja, das iſt wahr! 


. 
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Baron. Sekt müfen wir das Ding von 
allen Seiten angreifen. Nor allen Dingen — 
muß: alles ſo masquiert werden,‘ daß es fchein, 
als ginge noch alles auf brillanten Fuß fort. Man 
muß nicht merken, daß die a in Derfal 


gerathen find. | 


Ruhberg ©. Sin * — Der at | 
foftet mir viel! | 


Baron. Warum aber auch, fich fo entetieren? 


Ruhberg S. Taittiert an dem Zifche wo die Papiew ie: 


gen, welche er ohne aufzumerfen herunter wirft, ſtampft mit dem | { 
Fuße, wirft die Karte weg, und ruft in einer Art von Rafern 


. Er Eoftet verdammit viel! 


— 


Baron. Der auf die fallenden Papiere aufmerkſamer | 
worden ift. Was Teufel, ift denn das? Liebes— 
briefe? — Er nimmt fi. O weh! von böfer Gar | 
tung; 1000, 200, «— 456, mon ami — Bit | 
ſtecken tief? — das find erft kritiſche Karten! | 

Nuhberg ©. Der ohne auf ihm zw hören, heftig 
umbergebt. Die. verdammten Sieben. Sch hatte 
fogar feine Ahndung davon! 





Im in ar m 


Ä Baron. Ihn beym Arme ſchüttelnd, ernſtlich. Mon 
ami, hören Sie: doch! u 4 


Ruhberg ©. Gleichgültig. Was? 


Baron. Sehr preffant und Kant. Hier liegen eine | 
Menge Noten,: die bezahlt feyn wollen! 
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Chriftian. ' Der bisher im Dintergrunde war, kommt 
befcheiden näher, fo dag Ruhberg in der Mitte if. E8 war 
faſt nicht auszuhalten, fo. ungeflüm waren die 
Leute — einige drohten — fprachen von Arreft — 


Ruhberg ©. Erwachend. Ja das iſt bi — 
Das ift ſchrecklich. ’ 


Fünfter Auftritt. 


* — — — 


Vorige. Ein Gerichtsdiener. 


Gerichtsd. Wohnt hier Herr Ruhberg? 

Chriſtian. Der ihm gleich Anfangs entgegen ging. 
Ja! 

Serihtsd. Stelle Er ihm Dich zu. Geht ab. 

Chriftian giebts hin. 


Ruhberg ©. rn er gelefen. Teufel und 
alle Wetter! 


Daron. Was ifts? 
Ruhberg S. Enntſetzlich — entfeglich! 
Baron. Bo reden Sie dod. 


Ruhberg ©. Sie willen von * Sorberung 
der Sebauerifchen Erben an mid) ? 


Baron. Die 1000 Rthlr. 


* * 
⸗ 
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Ruhberg S. Richtig. Eben iſt by in 
Juſtitzkanzley Arreſt gegen mich erkannt worden! 
Baron. Teufel! — Iſt das gewiß? | 

Ruhberg ©. Auf das Villet deutend. Der Kath 
Grundmann warnet mich, id) fol zuvorkommen — 
zahlen. | 

Baron zudt die Achfeln. Eine Feine Pauſe. 

Ruhberg ©. + Nachdem er gelefen. Das Dig 
fängt an mic) warm zu machen. 

Baron. Freund ! wenn das Toshricht? fo ſteht 
unfere Sache fihleht. Sehr fchledht! | 

Ruhberg ©. Sronifh. Sa, da Pr Sie 
wahrhaftig redit. | 
Baron. Allons done! — Geben Sie mit 

das Billet an das Fräulein. Ich will - Heil 
verſuchen. 


Ruhberg S. Sa, ja! Holt es, hat ab des 
Billet des Hofmeiſters in der Hand gehabt, und giebt nun 
diefes ftatt jenem. Da — und nun — Sie fchen es 


fängt an heiß zu werden — im Namen der Dr’ 
zweiflung!. Thun Sie Wunder. 
Baron. Das ift ja ein Billet an Sie? 
Ruhberg S. Wie? — ja wahrhaftig! eie 
toufchen. Laß ſehen — Er erbricht. — Ha! 
Baron. Nun — wie? 
Ruhberg S. Cest for! 
Baron. Was haben Sie denn wieder? 





/ 
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—Ruhberg S. Dieſe Nacht — mein Gott, 
wie konnten Sie's vergeſſen — dieſe Nacht! 

Baron. Ah Gielt Der Herr von Damm; 
dorf — 

Ruhberg ©. Das verfluchte va Banque! 

Baron. Es war wahrlich — eine Inſolenz. 

Ruhberg S. Warum warnten Sie mich 
nicht? | 

Baron. Mein Gott in einer folchen Geſell— 
haft! — 

Ruhberg ©. Warum riffen Sie mich nicht 
bey den Haaren zuruͤck? 

Baron. Das würden Sie mir übel gedankt 
haben — 

Ruhberg ©. Mein Engel waͤren Sie 
geweſen! 

Baron. Ja, was iſt zu machen? 

Ruhberg S. Ihm ins Ohr. Zum Thore hin— 
aus zu gehen — einen ſchlechten Kerl mich brand; 
marken zu laflen. - 

Baron. Ah fi done — den Kopf nur nicht 
verloren. Jetzt entwickelt fih alles! 

Ruhberg S. Sa wohl — ja wohl! 

Baron. Nachgedacht, nachgedaht! _ 

Ruhberg S. Worauf? woran}, 

Daron. An Zahlung — ._ 


72 Verbrechen aus Ehrſucht. 


Ruhberg ©. Herr, id habe nichts — 
nichts — gar nichts, bin aͤrmer als in den 
Windeln. 


Baron. Alſo Ausweg denn? 
Ruhberg S. Welchen — welchen? Dart 


1000 Rthlr. — hier mein Ehrenwort auf heut! | 


Baron. Ja — da weiß ich nicht zu rathen. 
reiht. Zwar das Ehrenwort — 


Ruh ber g ©. Verpfaͤndet an meinen ade 


gen Nebenbuhler ! 


Baron. Es war aber auch eine raſende 


Sottife von Ihnen. 
Ruhberg ©. Sa, rafend war ih — dv 
war ich! 


Baron. Man müßte verfuchen, ob der Hen 
von Dammdorf in einem großmuͤthigen Raptus jı 


Milderung der Summe zu perfuadieren wäre — 


Eine Art Sefchent — 
Ruhberg S. Es ift mein Nebensuhte! 





| 


Baron. Ich habs — das geht. Eine Höfide 
Vorſtellung — begleitet von einem Wechſel, worin 
Sie Sich zu der Schuld äffentlih und foͤrmlich 
befennen.: — Sie hofften, er würde nicht W 


ftrikte auf der Zahlung beftehen, da ohnehin ein 
Kavalier das Ehrenwort eines Bürgerlichen — 


| 
| 
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Hupberg S. Die Ehre des Bürgers gegen 
ben Kavalier, ift die flolzefte in der Welt, und 
nicht felten die unverleglichfte. 


Baron. Sa das find alles herrliche Senti— 
ments! — aber, wenn alle Ihre Schuldner ein 
Geſchrey erheben; fo ift ja die Propofition die 
Sie dem Fräulein thun un die men 
von der Welt. 


Ruhberg S. Das weiß ich, das — 
mich ja von Sinnen! | 


Baron. Die Halbe Gefellfchaft — Sie an, 
lachte, Szifchte ſich in die Ohren, als das raſende 
va Banque Ihnen echappierte. Sie ſchnitten ja 
Geſichter und radotierten ſolches Zeug, daß ich 
mich wahrhaftig wundere, daß Sie nicht gleich 
der Gegenſtand der allgemeinen Perſiflage gewor⸗ 
den find! Hm — x 


Ruhberg S. Ka, ha, da, — Perfiflage, 
ja das iſt das vechte Wort! 
Baron. Ja wahrhaftig! 


Ruhberg S. Hm! — Hören Ste, mir iſt 
wunderlich bey dem Dinge zu Muthe, ich bin — 
in einer recht moͤrderlichen Stimmung. 


74 Verbrechen aus Ehrſucht 





Sechſter Anferitt 





Salomon. Vorige. 


Salomon. Na! endlih einmal — Hoͤre 
Sie, ich bräuch mein Geld — glah — 
Baron. Aber — 
Salomon. Prolongire kann ich. nit mehr. 
Nuhberg ©. Salomon — höre, wenns 
Dein Nugen wäre — Tieheft Du wohl noch 
etwas her? 
Salomon. Was rede Sie? — Geweſen 
bin ich bey der Fräle Braut. 
Ruhberg ©. Baron! 
—— Kerl! 
Salomon. Nu, geſprochen —9— ich ſie nit, 
aber — als Sie mich nit zahle — ich muß wie⸗ 
der hingehen. 
Ruhberg ©. Beym Teufel — 
—— Kerl wo Du — 
Ruhberg S. Ich muß einen Ausweg haben. 
Salomon. Nu— ich muß Reſolution habe? 
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* 





Siebenter Auftritt. 





Haushofmeiſter. Vorige. 
Baron. O weh — 
Ruhberg S. Was will Er? 
Haushofm. Eine geneigte Empfehlung von. 
meinem gnädigen Herrn — dem Herrn Baron 
von Dammdorf, und er ſchickt mich her, bey 
Ihnen die bewußten 1000 Rthlr. zu empfangen. 
Salomon zuckt ſehr bedenklich die Achſel, Ruhberg 
redet mit ihm, zeigt auf den Haushofmeiſter, der Jude geht 
mit Chriſtian ab. Ehriftion kommt gleich wieder herein. 
Baron. Nah einer Paufe. Mein Freund, das 
wird Er wohl jet nicht mit befommen — aber 
Haushofm. Zar grob. Ho bo, Sie erlau 
ben, — mein gnädiger Herr fagten für ganz 
gewiß: der Here Ruhberg würden zahlen — Sie 
hätten Dero Ehrenwort fehr ſtrikte verpfändet. 
Ruhberg ©. wit. Das Habe ih auch — 
Baron. Mit falſchem Feuer. Mon ami! — Sie 
haben mit Ihrem Ungeſtuͤm alles verdorben — 
da liegt das Billet. Er legt es auf einen Tiſch. Ich sieh 
mich aus der Affaire. win fort. 


— 
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Ruhberg ©. Hält ihn auf. Baron — Chriftian! 
Außer fih. Sie treiben mid) zu VERDIENEN Dingen. 

Baron... Wie? 

Chriſtian. Was befehlen Sie? 

Ruhberg ©. Aengſtlich. Ich will — Hart 
Baron, Sie gehen doch gleich zu dem Fräulein? 

Barton. Ja — went nur _ 

Ruhberg S. Chriſtian, frag doch meinen 
Vater, ob — ob — Nachmittag bey der Suftig 
Seßion ift?: u | 

Chrifian geht. 

Haushofm. Sch bitte mich nicht lange aufı 
zuhalten — 

Ruhberg ©. Kein, nein — 
Haushofm. Sch bin bereits beordert, fo wie 

ih von hier meggehe, mit dieſer Summe einen 
Poſten zu tilgen. Ich hoffe Ste werden in Kor 
fideration, Dero gegebenen Parole, mich nicht — 

Ruhberg S. Halt Ers Maul — Er wird 
bezahlt. 

Baron. Mein Gott, wovon — 

Chriftian. Zurüdfommend. Der Herr Vater 
find nicht zu Haufe. | 

Ruhberg ©. .Ehriftian, der Jude foll bey 
Dir warten — bis — bis ich klingle — 

Chriftian geht. 


* 
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Ruhberg ©. Herr Baron — habenSie 
die Gnade den Mann einen Augenblick — ich bin 
gleich wieder hier. Geht ab. ee 


# ter 4 u ft ri 28 Ba 





- Baron, Haushofmeifter. Nubbergs, 
j 5 “Bar wieder zurückkommend. ae BEE 
Baron... Er weiß wohl nicht mein guter 
Alter — ob Sein Kerr jet bey dem Fraulein 
Kanenftein ift ? = —— 
Ruhberg ©. Tritt haſtig ein. Kerr Baron! 
Baron. Was haben Sie — a 
Ruhberg ©. Sich leicht ſtellen wollend. Sie glau⸗ 
ben alſo — wenn ich dieſe Leute bezahlen koͤnnte > 
hätte ich Hoffnung bey dem. Fräulein? 
Baron. Befremdet und vermiret. Sa, die haben 
Sie — Mein Gott ja — aber was haben Sie — 
blaß, entftellt — der Angſtſchweiß ſteht Ihnen auf 
der Stimme — Sie zittern — A 
Ruhberg S. — Dem alten Wanne währt 
Die Zeit lange. Geht ab. | U 
Baron. Shm nachſehend. Eine Meine Pauſe. Das 
Begreife ich nicht! | vorn 
Haushofm. Sehen Sie, Kerr Baron, ich 
Fann Ihnen nicht ſagen, ob mein gnaͤdiger Herr 
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alleweile bey dem Fräulein find, denn um des gnaͤdi— 
gen Herrn Thun und Laffen, Gehen und Stehen 
bekuͤmmere id) mich nicht. Sch denke immer: „Bas 
deines Amts nicht ift, da laß deinen Vorwitz“ und 
Gott fey gedankt! — ich befinde mich wohl dabey. 

Baron. Ha sn, das glaube ich — ich lobe 
Ihn. 
Haushofm. Aber mein gnaͤdiger Herr find 
auch nicht etwan ſo — wie es manche giebt. — 
„Die Schale weggeworfen, wenn die Zitrone auf 
gedruͤckt iſt.“ — "Denn fehen Sie, id) bin ein 
Erbftü von dem’ feligen alten Herrn. . 

. Baron. So fo! — Aha! J 

Haushofm. Ich kann Ihnen ſagen, Hett 
Baron, auf dem Gute iſt kein Acker Landes, kein 
Weiher, kein Gehoͤlz, Fein Baum, Obſt⸗ und 
Gemüfegarten, ich weiß was er trägt. | 


Baron. Tauſend! — das iſt viel. 


Haushofm. Ja, den moͤchte ich ſehen, wer 
den gnaͤdigen Herrn um einen Pfennig betruͤgen 


koͤnnte, wenn er erſt durch meine Hand gehen i 
. Baron. Dja, dafür ſehe ich Ihn an. 

Haushofm. Ja — es wird doch nichte 
eruͤbriget. Bey dem ſeligen Herrn war allezeit ein 
ſtarker Ueberſchuß, bey uns aber will es n 
zulangen. — Herr Baron! Raunt ibm vertrauli „. 
Der Staat ift zu groß. — 
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Baron. Lachend. Ja wohl da — 
Haushofm. Wie vorhin. Sie Dunn es Fuͤrſten 

und Herren gleich thun! 
Baron. Ja, da liegt es. 


Haushofm. So eine Reiſe nach Italien 
die macht mir denn auch viel Moleſtie. Da kommt 
ein Brief nach dem andern. — „Geld, Alter — 
Geld!“ — Da muß hingeſchickt werden — Ah — 
es iſt eine Schande und ein Spott. Wenn der 
gnädige Herr hier etwas kaufen, da fragen fü fi e ſo 
wohl zuweilen Dero alten Knecht — o, da habe 
ich ſchon manchen luftigen Handel den Krebsgang 
gehen laflen. 

Baron. Large Weile findend. Das iſt wahr, Sein 
Herr hat an Shin ‚einen treuen Diener. 


Saushbofm. Ja, ich bin ein alter Knabe, 
aber, was die Treue importiert, da thut mir es 
feiner gleich. 


i Neunter Auftritt. 





Vorige. Au b berg ©, blaß, verftört und Haftig.. 
Ruhberg S. Hier, alter Freund, iſt — 
Geld — Geh Er. 
Haushofm. „Wegen dem Nacjäpten Ion 
Ruhberg-©. -- Das thue Er zu Haufe — 
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Haushofm. Sa, und dann wegen der Quit⸗ 
tierung ? 

Ruhberg S. Ich will keine — fort! 

Haushofm. Nun dann — ‚hr gehorfam 
fier Diener. Geht ad. . 

Baron.. Sch bin — erſtaunt — — 
gratuliere! 

KRuhberg S. Sch danke — Herr Baron 
ich danke Ihnen. 

Baron: Aber wo, zum Kuckuk, haben Sie 
denn am Urfprung des Mangels noch eine ſolche 
Summe herbekommen? 

Ruhberg S. Da baden Sie noch einige 
Summen, zahlen Sie damit den Juden, nehmen 
Sie die Gebauerifche Klage zurück, und befriedigen 
Sie die fchreiendften Forderungen — und vor 
allen — eilen Sie — fliegen Sie zu dem Fräulein. 


Baron. Sogleich. 


Ruhberg S. Ich will der Kleinigkeiten nicht 
erwähnen, welche Sie mir als Freundſchaftsbezeu⸗ 
gungen oft fo hoch anrechneten, nicht daß ich Ihnen 
einft das Leben rettete — aber daß Sie mich diefen 
Engel kennen lehrten — daß ich nun aus Armuth 
bedarf, was vorher nur mein Gluͤck vergrößert 
Haben würde, daß verfchwendete Reichthuͤmer, eine 
vernichtete Familie, verloren — o mein Freund, 
bey allem was Sie willen — bey dem was 
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Sie nicht wiſſen! — Faden: Sie jedes Fünf 
chen, das fuͤr mich Spricht zur Flamme an! Mein 
Gluͤck muß gleich entſchieden werden, wenn. es 
fo‘ groß ſeyn ſoll, als mein Ungluͤck werden kann. 
Baron. Gbtt Mir ahndet ein ſchrecklicher — 
— Ruhberg S. Gehen. Sie — kein Zögern, 
ſeyn Sie ſo ſchnell, als wenn es Ihre Seele galte! 
Baron. Ja, wenn aber — | 
Ruhberg ©. Laſſen Sie mich! Ihr Daftehn 
iſt ſchrecklich, toͤdtlich Ihr Andlick bis Sie von 
ihr kommen. Cr treibt ihn ängſtlich fort. Fort, fort — 
ih muß allein feyn! | | 
j "Baron geht. = RER E a4. 


— 


gebiter Auffrien” 


* 
— — 





— 


— er Ruhberg S. aan, ad 


Allen — allein muß ich feyn, feit ich laſter⸗ 
Haft bin — doder iſt es froͤmmlende Gewiſſenhaftig⸗ 
keit — Ueberbleibſel der Ammenmoral? — Aber 
dieſe Angſt, die Bangigkeit — das Blut ſchlaͤgt 
zum Herzen — meine Haͤnden find: kalt: — "ame 
Befinnung:werläßt mic — iſt das das Zagen deb 
gemeinen Sünders Tn— Raſender — du biſts fü 
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„Meinem Vater heimlich abgeliehen“ ſage ih! — 
„Er hat die. Landeskaffe angegriffen‘ wird die 
Menge fagen. Neid, Verfolgung, Falfhheit, Wuth 
und Gefeße, werden gegen mich auffiehen. „Er hat 
die Kaffe beſt“ Hier darf ich das Wort nicht 
fprechen, in falten Mauern werde ich es beweinen, 
die Gefeße werden ihr Opfer fachen | — und der 
Gedanke hat es — Ta, 





Sefretär Ahlden. Kubberg Sohn, 


Sekretär. Nun denn, endlich einmal zu 
Hauſe. Guten Tag, lieber · Ruhherg! 

Ruhberg S. Verlegen, freundlich und Böfie. Ihr 
Diener! — 

Sekretaͤr. Ey mein lieber Ruhhberg, ſeit 
warn find wir'denn: af fo — Fuß mit 
einander? | J 

Ruhberg ©.. ‚Eeremonite , davon weiß ih 
nichts, ige md. 

Sefretär., Nur. — was a dann, dab 
ic hier unbekannt macht, oder nicht willfoms 
men? Sch möchte aber fo gerne willtommen jeyn; 
amd doch fieht es nicht fo aus. "> . 


J ' 
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Ruhberg Sr Der Vorwurf -ift: ſonderbar 
genug! ae Be 
Sekretaͤr. Es: füllte Fein ‚Vorwurf, ſeyn, 
aber: mir ift es lieb, wennt Du es Dafür genom⸗ 
men haſt. Es bemeifet, daß Du Dich einer Zeit 
erinnerſt wo es unter ung beiden anders war.. 

Ruhbers S. Wenn man ſich lange nicht 
gefehen hat — — 


Setretaͤr. Ich war of Hier... 


Ruhberg S. Daß ich es verfehlt 3 — 
Aöfih. thut mir von Kerzen leid. | 


Sekretär: Von Herzen? Nun wenn das 
feine Formel war, — und-dafür. find: wir ja wohl 
alle beide zu gut — fo gieh, mir die Hand, 


Kupberg S. reicht fe ihm zerſtreut Hin: en 2 


Sekretär. Es fin ® Iwar nur zwey Singer, 
die. mich: etwas ſcheu beruͤhren — aber dich nehme 
mir mein Recht — ich nehme Deine ganze Hand, 
und druͤcke ſie bruͤderlich. — es, — — ” 
ich dieſe Hand entlaſſe. 246 


Ruhberg ©: fieht ihn rüstig ad, 


Sehretär. daßt die Sand, 108. Haftet denn gat 
nichts an Dir? Der roheſte Menſch freut ſich, 
venn das Schickſal ihm einen Menſchen aus der 
zeit der aklademiſchen Jahre zufuͤhrt, mich führt 
as Herz! zu Dir. Laß doch die Addreſſe gelten. 


3 t var 
dad 


L et 
' * 
? wi: 


. 
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* Ruhb erig S. Schüttelt ihm die Hand. Recht gern, 
lieber Ahlden! A! 
x Sötrerär. So weht! Nun haben wir un 
wieder gefunden! Ichmaͤre auch eher nicht 
sangen. Koͤnnteſt Du auch mich entbehren; St 
kaun Dichi:nicht miſſen. Die Freundfchaften ti 
‚jener ‚Zeit: geſchloſſen, woher die unfere ſtamm 
Halten im Sturme und reichen über das Ci 
hinaus! Hat ſich aud zwiſchen uns beide ein 
Weile her die große. Welt geworfen ⸗ 
—Ruhberg ©. € wid nd: * * 
geſprochen, als wahr iſt. in 

Sie kwetaͤr. Wie es ‚denn w sen ai 
‚Ss wollen wir, doch ⸗ 

Ruhberg ©: * Si noch etwas zu “ 
Es thut mir leid, aber wahrlich, eine — 
Angeteorgte ruft mid) south, ur 


See kue taͤr. So? Schenten mir nur: wenig? 
Kugenölide für manche Donate, die. Mir. bey Dit 
verloren ‚gegangen find, Zwar hat mich jetzt ein 
ſehr dringendes Anliegen zu Dir gebracht! Indeß 
Du meineſt, eg wäre. jetzt nicht der, Augenblic 
Nun — fo fey es darum! Davon ein andermal. 
Indetz gewaͤhre mir eine Bitte, 


Audbers ©, .. Die wäre? — 


Sefrerär. Ich moͤchte etwas von Dir haben 
—— behalten, woran Dir „wohl jetzt znicht mehr 


* 
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viel liegt. Du weißt vielleicht. nicht mehr, daß 
Du es gemacht. haft. Sch meine die Zeichnung 
vom Sonnenuntergange. Du. machteft: fie — * 
niverfität; fie gefiel fo fehr! +. 

Ruhberg S. Ah — ja! Er öffnet das Yorke 
an, nitfint die Zeichnung heraus. Dal Er var fe zurück. 
du twilfft fie behalten? RED. 

"Sekretär. Wenigſtens vor der Han 

RFuhberg S. Ahlden! 

Sekretaͤr. Ruhberg! 

Ruhberg S. Du ſiehſt mich ſo wehmůͤthig an, 
Sekretär. Ich kann nicht anders. 
Ruhberg S. Hoffeſt Du nichts mehr von 
* | dl Sn | | - 


Sekretär. Darüber — wir ſpeechen wol⸗ 
N. Du haſt ja aber nicht Zeit dazu. 

Ruhberg ©. Was willſt Du mit dieſer 
hung? 

Sekretaͤr. Ich will ein Andenken von Die 
ſthen — und möchte gern ein Andenken in Dir 
ffriſchen | 

Ruhberg ©. Glaubſt Du, “Mb. wir ats. 
Jeiden werden? | 

Sekretär. Nimmt die Zachnung. Wer kann dns 
ſſen! er bekrächtet fie am Tifhe. 
Ruhherg-S; Seh en Säritte. : Du * | 
11.7, (1 ser Er BE 
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Sekretär. Ohne ihn anzuſehen Wer ift es nicht, 
wenn er Deine Lage fühlt! — Du bift dahin 
gegeben. Bift nicht mehr. Herr Deines Schickfals, 
Deines Thuns — wer weiß, wie Du enden wirft! 
Da ich nun viel auf Dich Halte: fo laß mich das 
Dlatt aufheben, bis man ſieht, wie es mit Dir 
gehen kann! Ich habe immer viel auf dns Städ 
gehalten, HSebt die Zeichnung auf. Das ift dann doch 
gerettet! — Es ift eine herrliche Zeichnung — an 
dem Tage, da Du Ritau das Leben gerettet hatteſt, 
ward dieß angelegt! Er ſcheint in der Betrachtung ver: 
loren. Die herrliche Perfpektive! In kleinen Zügen 
die weite Schöpfung fo groß. dargeftellt. Bey allem, 
was fchon Über. das Nehmliche gefagt, gefungen 
und gemacht worden ift — fo fühn, fo nen. und 
doch fo wahr. In Leifen Andeutungen fo unend 
liher Raum für die Phantafie. Das ift fein Std, 
davor man einft vorüber gehen und fagen wird, 
„es ift ſchoͤn.“ Es giebt Deinen Blick. Indem 
man es fieht, ift man der Künftler der es ſchuf; 
wenn man es verläßt, fcheidet man von einem 
Freunde. Er breitet die Zeichnung anf den Tiſch hin. Ich 
fehe Dich an der Warte fisen und mich und die 
Uebrigen — die Natur im glühenden Sonnen 
untergange verherrlicht, Das war ein Tag! 


Ruhberg S. Seufzend. Das war ein Tag! 


" Sefrerär. Nenne mir. einen Deiner jegigen 
Tage, deſſen Du einft Dich erinnern möchteft ? 
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Ruhberg ©. ſeufßt. 


Sekretaͤr. Schade, daß Du in dieſer 
nicht weiter gegangen-bift ! 


Ruhberg S. Schade? Bon ihm meg. Sat 
um vieles! 


Sekretär. Sich raſch zu ihm wendend. Ya wohl! 
Auch in der Poeſi ie haft Du intereſſante Sachen 
geliefert. — Das ſchlaͤft nun alles! So gar für 
Muſik bift du todt! | 

Ruhberg &. Das wird alles wieder fommen ! 


Sekretaͤr. Wie gern möchte ic) das hofen!. i 


Ruhberg S. Haſt Du gar keine see, 
yon mir, ehrliche Seele?’ 


Sefretär. Du verlierft mit jeder Stunde 
von Deinem innern Gehalt! Seufit.. Wie es ver 
toren geht, werden wir nicht gewahr! Wer bringt 
in feiner erften Kraft wieder, was verwuͤſtet iſt! 
Wohin ſind die großen erhebenden Vorſaͤtze? — 
Weißt Du noch, wie wir auf der Univerſitaͤt uns 
freuten, nach und nach dem Aftenfiyle aus dem 
Wege zu gehen — wie wir ung ärgerten, daß 
die Nichter den Menfchen nicht begreifen konn: 
ten — wie wir ung beredeten, wenn es einft an, 
ung fommen würde, in den Gerichten, ohne Schwaͤr⸗ 
merey, mit Ernſt Gutes zu thun! 


Ruhberg S. Wohl weiß ich das! 


, } 
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Sekretaͤr. Die Zeit des Wirlens iſt gekom⸗ 
men! Was geſchieht? 


Ruhberg S. Mit dem Willen Kin ich Ki 
her gekommen. Es war mir wenig daran gelegen, 
bekannt zu werden. Aber — Ritau machte mid) 
bey der Fräulein Kanenftein befannt; fie 309 ſelbſt 
meine Mutter an ſich — Leidenſchaft für ‚ dad 
„Töne Geſchoͤpf riß mich hin - — ich ward in'die 
Lebensart verwickelt — vorbey war es mit jenen 
nase Dlanen. 


Sekretär. Und vorbey mit Deiner Gibt 
ſeligkeit! Sonft lehteft Du das Leben des Weiſen — 
was jebt? Sage felbft, wie es jest mit Dir 
fteht, oder wenn Dein Gewiffen nicht treu iſt — 
lies es im gräßlicheer Schrift auf den Geſichtern 
der Ungluͤcklichen diefes Hauſes, deren Sl 
Du vertändelt haft. 


Ruhberg S. Was ſoll das? Was ich war — 
bin ich nicht mehr — kann es nie wieder werden! 
Was willſt Du — was machſt Du aus mir? 


Sekretär. Reiß Dich heraus — ſtoß Deine 
ungetreuen Gefährten von Dir — verachte dem 
Schimmer — werde Bürger — Bruder meint 
tünftigen Fran — erhebe Dich zum Sohne und 
‚zum Bürger — alles ift dann gethan, Du fieht 
auf der Höhe — die Deinen lieben Dich, und die 
— bewundert Dich! 
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Ruhberg S. Es ift zu fpät, es iſt zu ſpaͤt! — 
Bruder — fo nenne ich Dich aus ganzer. Seele — 
fieh, meine ‚Augen fprechen was mein Herz fühlt, 
diefe TIhräne ift das Befte was ich lange empfunden 
habe. Damit himm vorlieb — Kehre um von 
meinen Ruinen, wende Dich ab und laß mich 
liegen! Ich bin vorbey! 

Sekretaͤr. Kann ich das? Kann id) nach 
diefer Thraͤne jetzt fiheiden ? 

Ruhberg ©. Geh — id) halte es nicht aus! 

Sefretär. Iſt Dein Herz gebrochen — fo 
bift Du Herr Deines Schickſals! Tritt den Tand 
mit Fuͤßen, um den die Deinen verzweifeln. Komm 
ins Freie — Dort wollen wir den neuen Lebens⸗ 
plan entwerfen! | 

Ruhberg S. De iſt a fpät! In Berzweiflung. 
Es ift zu fpätl 

Sekretaͤr. Wie ſo? 

Ruhberg ©. Der Würfel iſt geworfen. Ge⸗ 
wonnen oder verloren — morgen werden wir das 
wiſſen. 

Sekretaͤr. Ruhberg! Sieh hin auf Dein 
Spiel — rette Dich mit dem letzten Wurfe! 


Ruhberg®. Sieht gen Himmel, Er iſt geworfen! 


Sekretaͤr. Wirſt Dur in dieſem Schweigen 
beharren ? | 


Ruhberg S. Zar 
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Sekretaͤr. Aber — 

Ruhberg S. Und was ſoll ich — In 
das trockene un tauge “ nun einmal nicht 
mehr! 

Sekretaͤr. — ?. das kann eine Arbeit 
nicht ſeyn, die Menfchen glücklich macht. Sieh — 
zum Beifpiel — heute ift es entfchieben, daß meine 
Defenfion-einem Menfchen das: Leben gerettet hat. 
Sage Dir es, wie ich mich dabey fühle. 
Ruhberg ©, Freilich — das habe ich, mir 
oft gefagt. Wen haft Du defendiert? 

Sekretär. Den alten. Einnehmer. Sieveet 
von Grönhayn, Du muſt Did erinnern — bet 
berächtigte Kaſſenangriff. —, 

Ruhberg S. Kaſſenangriff! Sr p: 

Sekretär. Kennft Du-den Mann? 

Ruhberg ©. . Sa, der Fall ift mir befannt. 

Sekretär. Die Defenfion war nicht leicht. 
Die Kaſſendefekte find feit einiger Zeit fo Häufige — 
die gefchärften Gefeße hatten den Galgen auf geringe 
Summen gefeßt. 

Ruhberg S. Es iſt Unſinn, Todesſtrafe dar⸗ 
auf zu ſetzen. 

Sekretaͤr. Ja die Wiederholung — 

Ruhberg S. Es iſt Raſerey, ſage ich Dir. 

Sekretaͤr. Kann aber mit irgend einer Ord⸗ 
nung ein folcher Diebſtahl — 


4 
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Ruhberg ©. Raſend. Ein RR ber eine 
Kaffe angreift, ift fein Dieb! 

Sekretaͤr. Was denn anders?.. 

Ruhberg S. Die mehrſten wollen es wieder 
erſetzen. 

Sekretaͤr. Wollen! ——— 

Ruhberg ©. kn würden — wenn man 
nicht — 

Setretär. Auf dieſ⸗ Art unne jeder lieder⸗ 
liche Burſche zur Befriedigung ſeiner Ausfchweis 
fungen fiehlen — und — . 

Ruhberg S. Unterfuht Ihr denn — — 
wie der Menſch dahin gekommen iſt? Giebt es 
nicht Faͤlle, wo der Richter gerade ſo gehandelt 
haben wuͤrde, als der Verbrecher, den er ver⸗ 
dammt? 

Sekretär. Kohl. Tauſche bie Perſonen, 
und es wird — 

Ruhberg S. Ha, du biſt kalt — kalt — 
wie ſie alle ſind. Eure Pflicht heißt Blutgier, 
Eure Gerechtigkeit iſt Morden. 

Sekretaͤr. Aber ſage mir — wie kannſt Du 
wegen eines moͤglichen Falles — 

Ruhberg ©. Hm — das werde ich jet erft 
gewahr — 

Setrerär. So ausfchweifend heftig feyn ? — 
ich begreife Dich nicht. 
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Ruhberg ©. In der That, ich muß deffa; 
miert haben — Verzeih — Du weißt ja — 

Sekretär, Dir haft eine eigene Art. Kannſt 
Du Dich nicht für eine Sache intereffieren — ohne 
fie mit einem Feuer zu umfaflen, das Dich verzehrt? 


Ruhberg S. Das iſt meine froͤhlichſte Hoff: 
nung, daß es nicht lange mehr ſo dauern kann — 
Wenn es nur nicht auf eine ſchreckliche Art bricht! 


Sekretaͤr. Ihn mit Güte umarmend. Iſt denn 
nimmer Friede in Dir? Eine Paufe — Ruhberg wendet 
das Gefiht ad. Inneres Bewußtſeyn gewährt ja Fries 
den und die Ruhe des Weifen } 


_ Ru h berg ©. Dreht ſich raſch um, firiert, ergreift ihn. 


Geh hin, und weine über mich! Er ſtürzt aus dem 
Zimmer, 


Sekretär. Ruhberg, Freund, Bruder — 


Ihm nach. 





0 Ya 23179305 


RETEITE 


—rr — — — 
— * 


2124 BB! 


‚Erner, Kuferisn 


Bupsers Vater, hernach chrit ia. 
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Ruͤhberg V. ft ſchon auf der Bühne, er figt und 
lieſt, fieht nad) der Uhr. Drey Viertel auf vier — nun 
werden. fie bald Hier ſeyn. Klingelt. Chritian R fommt. 
Se mein Sohn zu Kaufe? 

Chrifian. Gewefen — und fen, ‚fie wuͤr 
den bald zuruͤckkommen. | 

Ruhberg V. Gut. Wer vorfähet aber ſich 
melden laͤßt wird nicht angenommen.. 

Cheiſt ian. Sehr wohl! 

en br » FR Geht 0b. 


» * R 
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Zweiter Auftritt. 
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Ruhberg Vater. Madam Kuhberg 


NRuhberg V. Meine Liebe! Sie haben treff⸗ 
liche Einrichtungen gemadit. Dey Ihrer getroffe 
nen; Einſchraͤnkung litt niemand; der uns lange 
gedient hat. — Zwar, das Due ich von — 
Herzen erwärten. — | 


Mad. * 3112 Der Ga weiß. $6 gabe 
nicht feicht einen ſchmerzlichern Auftritt geſehen. 
Sie wiſſen, es ſind alle gute Leute. Keiner wußte | 
woran er war,‘ Hi fie wollten, fagten fie: „gern: 
‚um weniger dienen,” fie wollten — ich Fonnte u 
nicht. längerinertragen, ich er — in mein 
Kabinet und weinte. 21 ET 

Ruhberg 8. Ich ftelle mir ſehr (Haft vo, | 
was Sie bey dem allen geduldet haben. — Auch 
habe ich eben dejwegen Ihnen vorfchlagen wollen, 
ein anderes — etwa kleineres Haus zu beziehen, 
um alle Erinnerung von’ vordem zu verbannen. 


Mad. Ruhb. O lieber Wann — das Haus 
ift lange bey meiner Familie geweien — 
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Ruhberg B. Es kommt darauf an, wie 
mein Sohn ſteht — ob wir es behalten koͤnnen 
oder nicht. Wenn er aber Feine Schulden Hätte, 
welches doch nicht zu vermuthen iſt, ſo braucht er 
doch anſehnliche Unterſtuͤtzung, ehe ſeine Geſchaͤfte 
in Gang kommen. 
Mad. Ruhb. ——— 
‚Sie vergeſſen — 

Ruhberg V. Gutig. We⸗ ich p gern vers 
geffe, die Heirath. Er mals 

Mad. Ruhb. Po we I ne — u4 


Ruhberg ®. — er Anfrage Bun She 


Ruhberg 8. Und’ F Antwort — 

Mad. Ruhb.Iſt noch nicht gute: 

Ruhberg B. Noch nicht zurück? — Loffen 
Sie uns nicht weiter davon reden — Eduard wird 
doch kommen ? | 

Mad. Ruhb. Gewiß. 

Ruh berg V. Wenn es moͤglich iſt — ſo ſeyn 
Sie heiter an meinem Familienfeſte. 

Mad. Ruhb. Werden Sie Kummer an mir 
gewahrt — ach! — fo gilt er nur mir. 


sa * 
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Dr ittee: ruferien 





Borige. Oberkommiſſaͤr Ahlden, 
Sekretaͤr Ahlden von Lo u iſen herein gef 


Dberfomm. Noch inwendig. : Ich - zu bi 
ten — wird. nicht gefchehen, 3. = 
Ruhberg— V. Ah da find fiel, -- 
Oberkomm. Ey, ey! Tritt ein. Sie find gr 
zu artig Mamfell, gar zu artig. h 
Ruhberg V. ‚Fam Sie mir, derzlich n 
kommen = | 
. Dberfomm., hr, Diener, ‚Bere Saley- 
gehorfamer Diener Madam — cu. 
"Mad. Ruhb. Mein Herr ,.. 
Sekretär. Bir. fommen feüher als. Sie ul 
. erwarteten. Das werden Sie. mit vergeben. ' 
Ruͤhbers V. Wollen Sie nicht Platz nehmt! 
Oberkomm. Wenn Sie erlauben — ich liht 
die Bewegung im Gehen und Stehen — die Uehrn 
gen werden ſich ihrer Bequemlichkeit bedienen — 
Ein vecht allerliebſtes Kind — Ihre. Mami 
‚Tochter, fo artig und manierlih — fo fer 
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Louife, Zum Sefretär Aplden. O wie mich das 
freuet, daß ich ihm. gefalle. 

Dberfomm. Wie alt ift das liebe Kind? 

Mad. Ruhb. Neunzehn Jahr. 

Dberfomm. Neunzehn? — fo alt, wie mein 
Suftinhen wenn fie. noc lebte. Auf Johannis 
werden es: ſieben Jahre, daß fie farb. — Warum 
fegen Sie Sich nicht? Richten Sie Sich nicht 
nad) mir! Viel Sitzen wäre mein Tod — Sißen, 
Wein, Kaffee. und Traurigkeit, dafür muß ich 
mich gewaltig in Acht nehmen. 

Ruhbers ®. Da thun Sie wohl. 
Oberkomm. Wenn id) nur ein wenig über 
Schilds Rand gehe, gleich kommt mein Arcidentt — —¶— 
Das Blut fleige mir zum Kopfe, ich fehe alles | 
doppelt und dreyfach. 

Mad. Ruhb. Sie fcheinen 06 decht wohl 
zu ſeyn, auch — | s 

Oberkomm. So, fo, — ein Paar aller: 
tiebfte Schwanen haben Sie in Ihrem Garten, 
Madam! — Apropos — if denn der Herr Sohn 
nicht da — | 

Mad. Ruhb. Er wird nachher die Ehre 
haben, Ihnen — 

Dberfomm. Nach Zeit und u — 
preſſiert nicht — 

Mad. Ruhb. Erlauben Sie, er — 
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Oberkomm. Wenn ‚Sie erlauben‘, werde ich 
die lieben Thierchen dan und wann ae ich 
fuͤttre ſie ſo gern. 

Mad. Ruhb. Verbeugt ſich. Mein Sohn wire 
längjt hier ‚gewefen feyn, wenn — 

Oberkomm. Sagt im * B. Wiſſen Sie 
Henn, wer die reiche Amtsvogtey bekommt ? Er nimmt 
ihn mit ſich in den Hintergrund. 54 
Made Ru h 6. ſieht ihin etwas empfindlich nach. 
Sekretaͤr u. Loutſe ſind in Verlegenheit. 


Mad. Ruhb. Ihr Here Vater hat vielleicht 


vor der Hand Sefchäfte mit meinem Manne, wenn 


das ift, fo wollen wir — 

Sekretär. Noch nicht, glaube ich — Nähe 
iu ihr. Es iſt Liebe und Gütigkeit, wenn Sie die 
Auffenfeite entfchuldigen, o wenn er lin näher 
befannt feyn Wird = - 

Ruhberg ®. Ich ‚Hätte, doc) nicht gedacht _ 

Oberkomm. Cui favet, Wieder herunterfoms 
mend. lieber Herr Kolega — cui faver! — Nun 
was ich fagen wollte — die jungen Leute wol⸗ 
len uns in Verwandtſchaft bringen. 

Ruhberg V. Ja, lieber Ahlden, das hat 
ſich ſo auf einmal gefunden. 

Oberkoͤmm. Ich will Ihnen ſagen — wenn 
es Ihr Wille iſt — je nun — in Gottes Namen! — 
ich will nichts dagegen haben. 
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Mad. Ruhb. ch danke Ihnen dafür. Für 
uns und meine Sonn, daß Sie nichts Dagegen 
haben wollen. 


Dberfomm. Ja fehen Sie — Sie müffen 
mirs nicht übel deuten — Sm ang hatt’ ich 
dagegen. 

Ruhberg V. Nur wenig befremdet. So? 


Mad. Ruhb. Zaſt heftig. Das hör ich jum 
erſten Male in der That. 


Oberkomm. Ja, ja, im Anfange war ich 
gar nicht davon erbauet. 


Setretaà r. Sa, mein Vater meinte — 


Oberkomm. Daß fein Sohn ihn reden lafı 
fen follte! — alfo — wie gefagt, denn ich bin 
nun einmal fo, — hinterm Berge halten und 
difjimulieren, iſt all mein Lebtage meine Sache 
nicht gewefen — Im Anfange — hätt? ich lieber — 
lieber gewollt, daß mir — Gott verzeih mir meine 
ſchwere Sünde, die hohen Herren meine Rechnung 
nicht hätten paffieren laflen, als daß der Menſch 
ſich hier vergafft haͤtte. 

Mad. Ruhb. Ich weiß nicht wie — 

Oberkomm. Sie erlauben, — es gehoͤrt 
zur Sache — ich will Sie nicht beleidigen. 


Mad. Ruhb. Sch geſtehe, daB es mich 
einigermaßen befremdet — 
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Dberfomm. Mur Geduld. Sch weiß, Sie 
nehmen Yaifon an. Gehen Sie — jeder Vater 
hat Ausfichten für feine Kinder, und Entwürfe, 
wie fie zu Brot und Ehre gelangen ſollen — fo 
mochte ich denn nun für meinen Sohn auch ein 
Projektchen gehegt und gepflegt haben — dem diefe 
Heirath ſchnurſtracks entgegen lief. Sa — und 
da werden Sie pardonnieren, daß ich Anfangs diefe 
Heirath nicht gern fah. He — was fagen Sie? 

. Mad. Ruhb. D ja — der Fall ift mir 
mwohl.begreiflich. Mit Beziehung auf fich. | 

Dberfomm. So fehr ich mich denn nun 
Anfangs altericrt hatte — denn fehen Sie, der 
unge hat mir noch in feinem Leben nicht fo die 
Spitze geboten — — fo dachte ich doch bald dar 
auf: „Das Mädchen ift brav — iſt ein honettes 
Haus — den einzigen Sohn haft du ja nur — 
fie ift ihm nun einmal an die Seele gewachſen, 
zudem hat ‚er fein Wort gegeben — Wort muß 
man halten — ich babe in meinem Leben noch 
kein Wort gebrochen, und ſollte Schuld ſeyn — 
Nein” — Genug ich gab mich drein. So ſteht 
die Sache nun. Wenn Sie beide Aeltern nun 
Ihre Einwilligung geben wollen, fo iſt die Sache 
richtig. . 

Ruhberg V. Sie find ein biedrer recht 
ſchaffner Mann. Ich gebe meine Einwilligung. 


Mad. Ruhb. Sch die Meinige. 


\ 
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Hbherfomm. Nun, das wäre alfo richtig — 
aber — je nun es wird ſich auch wohl geben: 

ea V. Was hätten Sie rc 

Sekretär: Mein Vater — 

Oberkomm. Ja wenn ich wüßte — id) kann | 
nicht eher froh ſeyn, bis ich es geſagt habe. 

Mad. Nuhb. Gutig. O zoͤgern Sie nicht — 

Oberkomm. Wahrhaftig? — Ich ſoll ſpre⸗ 
chen? — ja es betrifft aber gerade Sie — 

Mad. Ruhb. Am fo mehr bitte ih — 
haben Sie Vertrauen auf mich — 

Oberkomm. Aeuberſt gütig. Sehen Sie nur 
nicht auf die Worte, die weiß ich nicht zu ſetzen, 
aber ich meine es wahrlich gut. 

Ruhberg V. Guter Mann! 

Mad. Ruhb. Wahrheit — zum Glaͤck mei: 
her Kinder, thut nicht weh. 

Oberkomm. Bean! wahrhaftig brav ! So 
bilig haͤtte ich mir Sie nicht vermuthet. Nun 
ſehen Sie — Ihr Haus? Iſt ein Haus, deſſen 
Verwandtſchaft Ehre macht. Aber — nehmen Sie 
mie es nicht übel — Ihre Lebensart iſt mir zu 
groß. Darum bitte ih Sie nun herzlich. — laflen 
Sie die Kinder fein bürgerlich zufammen haus; 
halten. Nicht groß. Höre ich von Abs und Zus 
fiegen der jungen Herren, von Spieltifchen, Laͤſter⸗ 
fompagnien, Bene un und luſtigen a 
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thien, fo weiß ich, daß es mit meinem Sohn a 
Ende ift, dann gräme ich mich. und gehe drauf. .! 
Mad. Nuhb. Ich wuͤnſche meine Zn 
gluͤcklich — ich werde ihr. mütterlich. rathen, alk 
dieſe Dinge zu vermeiden. Auch — 3 
Dberfomm. Kiebe, ſcharmante Frau — Di 
Gott wie. verfennt man die Frau — Nun freu ih 
mic) der Heirath erſt, da Sie fo brav — ſo herzens 
brav find. Gott weiß, ich habe mich vor Ihnen 
gefüchte. Ey, ey, ich habe Ihnen LUnrehi 
gethan — fo wahr ich lebe — großes Unrecht. | 


N uhberg 8. Sie fannten Sid beide nid, 


Oberkomm. Ey wir wollen manchen Tage 
Abend zufammen verplaudern. — ſieh! fi eh. _ 
verfchafft mir mein Karl noch ſo ein Paar herzgute 
Sreunde ehe ich aus der Welt gehe. Er drückt beiten 
die Hände Und nicht wahr, eo darf kommen in 
meinem Alltagsrock? 

Mad. Ruühb— Darf ih das Ihnen noch 
beantworten! 
Oberkomin. Ja, den Kor habe ih. nit 
getragen, feit den neun Jahren, da unfer Died, 
lauchtigfter Prinz heirathete — und weil id Sie 
noch nicht kannte, habe ich ihn heut angezogen 
Geſchieht nicht wieder! 


u Mad. Ru h b. weint, und umarmt Loniſen. 
Ruhberg V. Was haben Sie? 
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i Mad. Ruhb.... Sol ich nicht weinen? Zum 
° Hberfommiflär., Ach, mein, ‚Kerr, meine Tochter — 
meine zaehorfame Tochter kommt zu aan, wie — 
wie — | | * 

Obert omm Bat — — 

Mad. Ruhb. Eine Bettlerin — 

Ruhberg Vv. Ja, mein Herr — mit Nichts, 
mit gar nichts — kommt ſie zu Ihnen. — Mein 
iſt Die. Schuld. — dieß peinliche Bekenntniß iſt 
die geringſte Buße fuͤr meinen Eigenſinn in einer 
ſchwaͤchlichen thoͤrichten Maxime. Ich ließ ſie zur 
Bettlerin werden. | 

Oberkomm. Bettlerin — mit einem Herzen 
fuͤr die Noth von Tauſenden? — Meine Kinder, 
ich trete Euch meinen Dienſt ab, und das wenige 
was ich habe! — Mädchen — — gi zu 
Tode, hoͤrſt Du? 

Louiſe. Mein Vater —— 

Mad: Ruhb. Ach, ich arme Rn!" 
| Oberkomm— Ich bin alt — ſchlecht und 
recht — brauche nicht viel, und kann auch noch 
weniger brauchen lernen. Gebt mir ein Kaͤmmer⸗ 
lein unter dem Dache — aber meine Kinder muͤſſen 


— J 


gut wohnen. 2 
Mad.Ruhb. Sie preffen mit Zyrinen aus — 


| Oberkomm. Großen Ton haſſe ich. Aber 
wenn den Leuten eine Bequemlichkeit des buͤrger⸗ 
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lichen Lebens abginge, wenn fie Mangel an flller 
Hausfreude hätten, wenn ihnen nicht ſo viel übrig 
bliebe mit einem guten vedlicher Freund des Lebens 
ſich zu freuen, hie und da einen Elenden zu erquih⸗ 
‚ten, einen Jammernden aufzurichten, ſo wollte ich 
auf Stroh ſchlafen, mir es am. Munde abdarben, 
wollte Kinder unterrichten und abſchreiben — dis 
fie hätten, daß fie fo leben koͤnnten. 


Mad. Rupp. Gott fey Dank — für Iht 
Herz und Ihre Verwandtſchaft. 


Oberkomm. Obs ihnen gleich nicht übel 
gehen ſoll. 

Ruhberg V. Nun meine Liebe, werden Sie 
nun froͤhlich ſeyn an meinem Familienfeſte? | 


Mad. Ruhb. Ach — wire Eduard nut 
auch ſo gluͤcklich! 

Ruhberg V. Wird PR merden! — Nun 
meine. Kinder! Sie nähern fih. Wir find einig. 
Junger Mann — id) gebe Ihnen hier meine 
Tochter. — Machen Sie fie gluͤcklich — fie if 
ein gutes Kind. | 

- Mad, Ruhb. Mein Herr — ſeyn Sie doch 

immer diefes Hauſes eingedent. Louife — vergiß 
Deine Mutter nicht, und wenn es Euch aut 


== geht — vergeßt Eures Bruders nicht. Seyd ihm 


Rathgeber und Stüße, wenn wir auch micht mehr 
find — fo wird. Euch Gort ee. 
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Ruhberg V. Ga darum bitte ich Ste, und 
aud Sie, wuͤrdiger Mann! | 


Oberkomm. Bon Herzen — zwar hätte ich 
bey der Gelegenheit — indeß ein andermal. 


Setretär. Gott fey mein Zeuge, Sie follen 
Sich in feiner Erwartung getäufcht finden, mein 
Vater — Liebe Mutter — Sie werden Ihre 
Tochter glůcklich ſehen. Eduard, dem Freunde mei⸗ 
ner juͤngern Jahre — nun meinem Bruder — 
verſpreche ich Brudertreue bis in den Tod. 

Ro utfe. ı Bum Obetkouimigatr. Werden Sie: ghte 
Tochter lieben ? an ihren’ kindlichen ee: 
Haben, lieber Vater? 


Oberkomm. Ga, meine Tochter?! 


Louife. Ihre Freude, Ihr geitvertreiß wird 
mein einziger Gedanke ſeyn. 


Oberkomm. at liches Kind, wollen Sie, 
Sic meiner annehmen? — Gott thut mir viel 
Gutes! Verlor mein liebes Weib, und hatte nie: 
mand der mein Alter pflegte und mir zuſprach, 
wenn die Laft zu fhwer wurde — und habe nun 
fo eine herrliche Schwiegertöchter — und was mit 
die groͤßte Freude macht, fie hat gerade die Art 
deiner feligen Mutter — wenig Worte — aber 
das Herz im Auge — fo ein Herz, von dem man 
Troſt nehmen. kann in diefer. unruhigen Welt — 
Meine gute Charlotte, wenn du noch da waͤreſt! — 
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wenn du wuͤßteſt, daß mirs noch ſo gut geht 
nehmt mir's nicht übel. — ih muß mein _ 
wenn iſch an die gute Frau denke — fl ie. mar gat 
zu gut —— 
Ruhberg V. Weinen Sie, & if ein Mr u 
der Gedanke — daß der Platz, wo ein. gute 
Menſch heraus trat — nad) langen Sahren, noch 
offen ſteht — und daß dem Weiſen u did 
noch, ſpaͤt ‚eine Thraͤne koſtet. | 


Lowi f e. Erzählen Sie mir oft von ar uf 
Ihrem Beifpiel, und dem JIhrigen, liebe, Mut 
tr — will ich lernen, meinen an sie # 
machen. F | 

Ruhberg V. Pate ans — Schode, daj 
wir ſo alt ſind — die Kinder werden gluͤdlic 
ſeyn und wir ſehen es nicht lange mehr. "Steine vor 

niemand bewegt ſ ſich. 












ud, fr 


| Mad. Kuss. Ber weiß, wie (ange or 
noch fo heiſammen ſind? — Eine größere Pauſe. 


-Dbertomm:.” eben: Lente, das: wird. meint 
Kerzen zu viel. Gott fegne Euch, ſeyd gluͤcklich 
Nun Herr Kollega, kommen Sie an: unſer ‚Ge 
ſchaͤft. Das ſag ich Euch: wenn wir wieder fom 
men — und es fpeicht-mir einer noch von: Tod 
und Sterben — ; den: ſchicke ich. fore! — Rum 
kommen Sie. Nach der : Arbeit: if ‚gut ‚ruhen 
Diefen Abend wollen wir luſtig feyn. Er wil mm 








— 
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gehn, ſeine. Fröhlichkeit ſteigt aber und macht ihn wiederkommen. 
dadam — unter uns, ich habe von Muſikanten 
gehoͤrt; von einem alten Manne, der, wenns 
darauf ankaͤme, keinen Spaß verduͤrbe, und von 
einer braven lieben Frau, die 2 den ca 
nicht abfchlüge. | | 
Dberfommiffär und Ruhberg V. ‚gehen ab. 


Bierter Auftritte 
99 nahen, R | * 


F — ⸗ 
on. Ant em pr Pr 


madam Rubbers. SEE 
Setretar Ahlden. 


en * 
—A u J * 
u 


in‘ kleine Pauſe. 


u, x uhb. Lieber Sohn, was haben Sie 
fuͤr einen wuͤrdigen Vater! | I 

Lonife. Iamohl. 

Sekretaͤr. Er iſt von ſtrenger gRodlichteit — 
dann und wann zu gerade hin — aber gut wie 
man nur gut ſeyn kann. 

Louiſe. = nicht gut genäht, liebe 
Mutter? 

Mad. Ruhb. Bob haſt du das hr Herr 
Vater und ich wir. Haben einander fehr verkannt. — 
Sc fuͤrchte, er wird mich nach oft verkennen. 


% 
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Sekretaͤr. Haben Sie vergeſſen, in welcher 


Ergießung ſeines Herzens er Ihnen vorhin — 


tigkeit wiederfahren ließ? 

Mad. Ruhb. Sch moͤchte dieſe gute Mei 
nung ſo gern erhalten, aber ach — das find fit 
Euch fo glüdlihe Stunden, und ich kann Euch 
meinen Kummer nicht verbergen — —⸗— 

Setretär. Ihre Hand küſſend. Wollten Sie das 
vor Ihren Kindern? 

Mad. Ruhb. Thraͤnen zu ee Freak! 

Eouife. Freude bey meiner Mutter Thränen? 

Mad. Ruhb. Wo ‚it ei, was macht, er? 

Sektetär. Ich verfche Sie - —_— 


Louiſe geht hinaus. 


Mad. Ruhb. Aber fühfen tönnen Sie eß 


wahrhaftig nicht, was in mir vorgeht. Wo if 








er, Warum ift er nicht hiee2 Heut nicht? jeht | 


nicht? — Es muß etwas mit ihm vorgehen 
Sekretaͤr. Was koͤnnte — 
MadıRupb. Das iſts eben — ich fühle 


alles,- was ſeyn Fönnfe, und zittre wor dem 


was ift. Er liebt ſeine Schweſter re 
und iftinihe dal ia m 

Sefretär. Vielleicht — 

Mad. Ruhb. Wr hätte obendrein verſporo— 
chen da zu ſeyn, er haͤlt ſonſt feſt auf ſein Wort 
Sehr bekümmert. und iſt nicht dat 


Berbreden aus Ehrſucht. 109 


Sekretär. Wer weiß, ob niht — 

Mad. Ruhb. Nichte wahr — Sie können 
nichts fagen — | J 

Louiſ e kommt wieder. 

Mad. Ruhb. Iſt er noch nicht da? 

Louiſe. — Nein — | 

Mad. Ruhb. — So viel Unruhe zu einer 
Zeit, wo jede Kleinigkeit, alles — auf das ganze 
Leben beftimmt. — Es gehet fo vieles gegen meine 
Erwartung. — ich hätte gern alles gut gemacht 
und Habe alles fchlimm gemacht. — Wie viele 
eltern find in dem Fall, das erfüllt zu glaus 
ben, was fie für ihre Kinder wünfchen — und 
wie wenige werden mir verzeihen. 

Sekretaͤr. Seyn Sie gewiß, die Ihaten 
. des Mannes werden die Verirrungen des Juͤng⸗ 
lings verdunfeln. 


Sünfter Auftritt. 
Vorige, Ruhberg Sohn, 
Louife. Da ift er. 
Ruhberg S. — Komm ich vielleicht zu fpät ? 


Mad. Ruhb. Es wäre zu fpät, weil es 
nicht zu früh war — gefchweige daß — 
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Ruhberg S. Es ift mir leid; aber ich hat 
unumgänglich auszugehen, und wurde am‘, einig 
Orten fehr aufgehalten — war der Baron Rit 
noch nicht da? 

Louiſe. Nein! 

Ruhberg ©. Nicht? — Sonderbar! 
Mad. Ruhb. Haſt Du noch nicht Antwo 
erhalten? | = 

Ruhberg ©. Mein! | 

Mad. Ruhb. Das dauert lange — 
Ruhberg ©. Je nun — träflen wir u 
mit dem Sprihwort — 

Louiſe. Bor aller Eilfertigkeit wirft Du di 
fremden Herrn nit gewahrt — | 

Ruhberg S. Mein lieber Bruder! um 
Ablden, zu den andern. Mir haben uns fchon: gefpti 
chen — 

Mad. Ruhb. Eduard, wenn Du dod d 
gewefen wärft, Du hätteft einen vortwefflichen Marl 
kennen gelernt. 

Ruhberg S. Wan? 

Louiſe. Meinen zweiten Vater. 

Ruhberg S. Ah — wo iſt er und mei 
Vater — wo find fie? 

Mad. Ruhb. Er war fo zufrieden mit er 
ner Schwefter, fo vergnügt, fo gerührt, er hal 
Thraͤnen vergoſſen. Wir wurden alle fo fchmen 
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muͤthig — die Sache fing an eine fo traurige Wen: 
dung zu nehmen — das wurde dem guten- Manne 
zu viel — auf einmal brach er ab, und — eines 
Theils war es ſchon vorige Woche verabredet, dann 
auch — um ſich zu zerſtreuen — ſie ſind eben bey 
der Kaſſenuͤbergabe begriffen. 

Ruhberg S. Mein Gott! 

Mad. Ruhb. Was iſts? 

Pe Was haft Qu? 

Ruhberg ©. Schon: gemäbigt. der aa 
übergabe, ‚fagen Sie?: 

Mad. Ruhb. Sa! 

! outfe. Warum findeft Du das fo PR 


Ruͤhbers S. Ey — denken Sie nur ſelbſt — 
heut — Geſchaͤfte Mit Beziehung. es ift fehr ſon⸗ 
beruht? | | | 

Sekretaͤr. “a, das iſt fo feine Art und 
Meife — es war vorige Woche auf heut beftimmt, 
und in feiner Zeitrechnung thut er fich allemal 
viel darauf zu Gute — wie er fagt, zwey Stiegen 
mit einem Schlage zu. treffen. 

Ruhberg®. en engem von den uebrigen. O mein 
Gott! s 
Sekretaͤr. Dagegen werden Sie fehen, wie 

er heute luſtig feyn "wird, dem Süngften. zum 
Poſſen. — - Wern er‘ feinen Dienft gethan hat, 
ſcheint er ganz ein andrer Menſch. 


— 
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Sechſter Auftritt. 


Vorige. Hofrath Walther. 

Hofraͤthin. 

Mad. Ruhb. Schmaͤlen muß ich mit Seren 
lieber Vetter — ſo — — iſt das ae 
ſchaftlich? 9 

Hofrath. Die Schuld meiner Frau — 
eigentlicher aber, die liebe Gewohnheit ihres 
ſchlechts, nie mit dem Putz fertig zu werden! | 

Hofräthin. Zu Mad. Ruhberg. Ich habe Louifen 
mein herzliches Kompliment über * Wahl au 
gemacht. 

Hofrath. Ja — es wird ein gluͤckliches 
Paar — | | 

Sekretär. Die Prophezeihung kommt von 
einem glücklichen Paare . , 

Hofrath. Nun Koufin Eduard, warum b 
ſtill — 

Ruhberg ©. Die Folge eines ſtechee 
Kopfſchmerzens — weßwegen ich * auf mein 
a — win fort. 
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Hofräthin. Ion aufhalten. Das glaubt Ihr 
dem jungen Kern auf fein Wort?’ — ich nicht, 
Es iſt zu fill bey ung — 

Ruhberg ©. Abndend. Es wird TEEN 

Hofräthin. Indeß — ungerechnet des ftechen: | 
den Kopffchmerzens, ungerechnet daß viele Damen 
über mic zürnen werden — ich rechne auf Sie, 
als auf meinen Gejellfchafter. 

Ruhberg ©. Bie werden fihlechte Unter, 
- haltung finden! 

Hofrath. Du darfft flolz feyn, wenn Du 
den Vetter eine Stunde behältft. Er ift als unbe: 
ftändiger Sefellichafter bekannt. Bon innen wird etliche 
Mal itarf geflingelt. 

Oberkomm. Ruft. Zu — Huͤlfe! 


Mad. Ruhb. Allmaͤchtiger Gott! 
Ruhberg S. Ich bin verloren! 
Sekretaͤr. Mas iſt — 
& Hofrath u. Hofräthin. Wer ruft? 
Mutter, Tochter, Sekretär Ahlden, laufen nach der. Thüre— 
Ruhberg ©. fieht ihnen gräßlich nach, Hofrath und Fran ftehen 


erfchroden, niemand betrachtet Ruhberg ©. , als fie an der 
Thüre find, ftürzt der | 


Verbr. a. Ehrfucht. 8 
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Siebenter Auftritt. 


Dberfommiffäar,. Vorige. 
-Dbertomm. ihnen entgegen. Zurück! — Mein 

Sohn, den Arzt, ſchnell — den Arzt! — 
Mad. Ruhb. Mein Mann — mein Mann! 

2 Ad) Gott, mein Bater! 

Oberkomm. Lauf, um Gotteswillen — lauf! 

Sekretaͤr gebt ab. 

Mad. Ruhb. Was ift meinem Manne zuge 
fogen? | 
Oberkomm. Eine ftarke Ohnmacht — haben 
Sie Sa bey Sich? | | 

Mad. Ruhb. Ja doch — ja. Wi hinein, 
Oberkomm. Bleiben Sie zuruͤck! 

Mad. Ruhb. Wie — 
| Dbertomm.- Es kann nicht ſeyn. 

Mad. Ruhb. Ich ſollte nicht — wie — 


Oberkomm. Das Salz her! — da Herr 
Hofrath — auf Pflicht und Eid Ihres Dienſtes, 
laſſen Site niemand hinein. — Niemand, wer es 
auch fen. ; N 


\ 
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(Louiſe. Mein Vater — 
| Hofrath. Aber — 

Dberfomm. Es geht niht — hinein! Er treibt 
ihn hinein, Madam Nuhberg hält er ab und fehließt zu. So, 
Frau Hofräthin — wollen Sie beforgen, daß nier 
mand aus dem Haufe geht und ins Haus fommt — 
als mein Sohn und der Doftor ? Verhüten Sie 
alles Laufen und Fragen der Domeſtiken. 

Hofräthin geht ab. 

Mad. Ruhb. Um Gottes willen, warum 
foll ich nicht zu meinem Mann — 

Dbdberfomm. Still nur — fill nur — 

Louiſe. Laffen Sie mic zu meinem Vater. 

Dberfomm. Madam, an der Kafle fehlen 
sooo Rthlr. in Louisd’or. 

Mad. Ruhb. Mein Gott} 
Louife. Was fagen Sie? 
Ruhberg ©. führt zuſammen. 
. Pauſe. 

Mad. Ruhb. Sagen Sie wahr? 

O b erko mm. Gezaͤhlt — gefehlt — gezählt 
und wieder gefehlt! — da lag Ihr Mann wie 
todt zur Erde — id) fage wahr. 

Ruhberg ©. Werzweifeind. Mein Vater — mein 
Dater! Kennt nach der Thür, kommt zurü zum Oberfomm. 
D laſſen Sie mich hinein, nur einmal nod) ihn 
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fehen, Taffen Sie mich hinein! — mein ganzes 
Leben für eine Minute bey meinem Water! ih 
will feinen fliehenden Geift aufhalten — Er vennt 
an die Thüre, wirft fi nieder. Water, mein Vater, hörft 
Du mid nicht? 
Louife. Lebt er noch — o Gott, lebt er noch? 
Dberfomm. Still Kinder, fihreeft den Mann 
nicht auf! Zuräd junger Herr — hieher! — nicht 
geminfelt nicht geklagt; nicht geheuchelt; Rede und 
Antwort! | 
Ruhberg S. Ja — jat 
Oberkomm. Wo iſt das Geld hin, Madam?— 
-Mad. Ruhb. Weiß ih — 
Dberfomm. Das frag ic) Sie, die weih, 
was im Haufe vorging, die weiß, was außer dem 
Haufe aufging. 


Uhter Auftritte. 





Vorige. .- Sekretär Ahlden. Dem 
J der Hofrath. 


Sekretaͤr. Der Doktor wird gleich hier 
ſeyn — wie ſtehts? — 


Louiſe. O ſchlecht! 
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—Mad. Ruhb. Was haben Sie gefragt? — 
ich weiß es nicht. — Bey Gott ich weiß es nicht! — 
Oberkomm. Nicht? — Wollte Gott ich müßte 
es nicht wiſſen! O du gutherziger Thor — biſt ſo 
oft betrogen, und wirſt doch wieder gefangen! 

Mad. Ruhb. Ach Gott, ich bin von mir — 
ich zittere an allen Gliedern — helft mir * 
aufſtehen — 

Sekretaͤr u. —* — helfen ihr. 

Sekretaͤr. Mein Gott, was iſt denn vor: 
gegangen? — reif mich aus diefer Angft. 

- Dberfömm. Der unterdeſſen auf. and nieder gegangen 
war, trocknet fih die Stiene mit dem Tuch. Mich fo indie 
Falle zu locken! Wartet ich will Euch das Spiels 
chen ;verderben! Alſo zur Sade ; — Es — ein 
Hausdiebſtahl, dann — 

Sekretaͤr. Was für ein Diebſtahl? 

Oberkomm. Denn die Kaſſe iſt nicht erbro⸗ 
chen noch beſchaͤdiget. 

—Sekretaͤr. Was fuͤr eine Kaffe? 

DOberfomm.. Die Rentkaſſe, 5.000 En 
fehlen. 

Setretär. Heiliger Gott! 

Oberkomm. Alſo Madam, und Sie jutiger 
Kerr, fagen Sie mir; kann die Summe erfeßt 
werden? — fo — fo ifts gut — fo will ich — 
ſehen, was ich ſehe. 
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Mad. Ruhb. Ah Sort, nein! — ja — 
vielleicht. Bringen Sie uns. nicht zur Verzweiflung. 

Hofrath. Aus dem Zimmer fehend. Still; fein 
Geraͤuſch, er fängt an ſich wieder w erholen. 
Seht wieder hinein. 

Dbertomm. XAlfo nicht — werden? — 
Gut! Gewaltſam an ſich haltend. Es iſt ein Haus 
Diebftahl; fagen Sie mir, auf wen Sie Ber 
muthung haben, ehe ich öffentlich unterfuche, 

Mad. Ruhb. Wollen Sie uns ins Verden 
ben ftärzen ? | 08 

Dberfomm. Zum lebten Male, Madam — 
Ich frage wahrhaftig zum legten Male, vermw 
then Sie was? Stärfr. Wiffen Sie was? 

Mad. Ruhb. So fol Sort nichts von mir 
wiſſen! 

Oberkomm. O wänfehen Sie, daß er nichts 
von Ihnen wäfte — 

Mad. Ruhb. Wie wollen Sie — 

Oberkomm. Nein, ich kann nicht mehr — 
es frißt mir das Herz ab. Mich fo zu loden, 
mich weich zu” machen, um — Verdammt fey 
mein Herz — wenn ich Euc) nicht dafür züchtige. 
> Mad. Ruhb. Ad Gott, mein Kerr, ih 
fhwöre — | | 

Sherfomm. Da liege der gute Mann, Er 
foll das Opfer von Lügnern, Hetrügern und Dieben 

— | | 
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ſeyn. Nein, bey Gott, er ſoll nicht. Ich will 
Euch ſeine Ehre aus den Klauen reiſſen — ſeine 
Leiche ſoll jn Frieden zur Ruhe kommen. 

Sefretär. Aber mein Vater! — id kann 
nicht zu mir felber kommen. 

Oberkomm. Da fieh Hin — fieh den an, 
dem ftehts auf der Stirne, was die Mutter ver 
läugnet. 

Mad. Ruhb. Gerechter Gott! 
Oberkomm. Sie habens! — 

Se Ruhb. 5? 

Oberkomm. Sie — Sie, Sie! Ich will 
es fchreien, bis Ihr gottlofes Gewiflen erwacht. 

Rouife. Arme Mutter — 

Sefretär. Mein Vater — 

Ruhberg S. Ih bins — 

ER Ruhb. Was? 

| Louiſe. Grofer Gott! 

Dherfomm. So? 

Lister: Ich ahndete ee. 

Ruhberg ©. — Sa, ich bins! ich bin vom _ 
Schickſal hingetrieben; ich bin bey den Haaren 
hingeriffen — id bin vom Teufel hingeführt. 
Ergehe über mic) was die Gerechtigkeit will, der 
Fluch des Vaters und der Mutter — ich bins! 

Lonife. Weh uns! | | 
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Sekretaͤr. Zu Mad. Ruhberg. Mein Gott, wie 
iſt Ihnen? — reden Sie doch! 


Mad. Ruhb. Miederträchtig Handelt mein 
Blut nicht. Zum Oberfomm. Laſſen Ste ihn hinfüh: 
ren, wo Sie wollen — er ift mein Sohn nicht — 
er werde ein öffentliches Opfer der Gerechtigkeit, 
mich £oftet es feine Thraͤne. 


Oberkomm. Mich führt Ihr niht an! — 
Sie kannten die Gefellfhaften, die er frequentierte, 
Sie wußten feine Ausgaben — Sie haben aud 
um das gewußt. 

Mad. Ruhb. Ueber Ihren niedrigen Angriff 


bin ich erhaben! — ie zertreten mich elende 
Mutter — Gott behäte Sie für Neue. 


Oberfomm. . Lahen Sie Madam — ben 
Muth nicht verloren! — Sie haben ihn erzogen, 
Sie haben das folge Herz erzogen, lahen Sie — 

Sefretär. Mein Vater, um Gottes willen 
Mäßigung, laflen Sie ung die Sache verbergen! 
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Neunter Auftritt. 


Die H o fr aͤ th iM führt den Doktor durchs Zimmer ine 
Kabinet. Vorige. 


Oberkomm. So? haſt Du auch darum 
gewußt? haben ſie Dich durch Liebe beſtochen? 
Habt Ihr mich zum Opfer des Komplots machen 
wollen? 

Sekretaͤr. Mein Gott, wie kommen Sie 
auf den Gedanken? 

Louiſe. Beſter Water, verkennen Sie uns 
denn ganz? 

Oberkom m. Schwiegervater — muß 
Eid und Pflicht vergeſſen? — Gut, mich ſollt Ihr 
nicht uͤberliſtet haben! — Ich kaſſiere die Heirath. 

Sekretaͤr. Nimmermehr — Sie wollten — 

Louiſe. O Gott! 
Oberkomm. Sch kaſſiere die, Heirath! 

Sekretaͤr. So wahr Gott lebt, dieſe Ver: 
{ bindung iſt feſt. 

Mad. Ruhb. Meine unfchuldige Tochter ! 

Dberfomm. Sch_will keine Verbindung mit 
ſtolzem Gefindel. 
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Mad. Ruhb. fält entkräftet in einen Seſſel. 
Ruhberg S. Herr, befchimpfen Sie mid,— 
martern Sie mich) — morden Sie mich — en 
verdiene alles — aber wenn Sie meine Mutter 

ferner mißhandeln, Herr, zittern Sie! 

Louife. Bruder, Bruder! 

Ruhberg S. Ich habe nichts mehr zu ver 
Tieren. 
—Oberkomm. Brav, brav, — als · ob u 

ehrlich wärft — brav! - 
Ruhberg S. Sagen’ Sie mir, was Sie 
- wollen, wenn Sie meine Mutter mißhandeln, J 
achte ich nicht meines Verbrechens, nicht Shres | 
Alters — vergeffe mich — bie Welt — alles! R 

Sekretaͤr. Raſender! — 

Louiſe. Hält ihren Bruder ab. Ku, führe Die 
nen Vater weg — 

Dberfomm. Sch will gehen — — fol 
Du nicht, aber — 

Mad. Ruhb. Springe auf und umfaßt ihm. Um 
des barmherzigen Gottes willen ! 

Oberkomm. Aber meinen leßten Heller ver 
mache ich für Deine Verforgung im Zuchthaul, 
Mörder! Reißt fich los und geht. 
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Zebnter Auftritt. 


— 





Ru hberg Vater, vom Hofrath und Doktor geführt. 


Ru bberg V. ft entfleidet, vom Doktor geführt, 
hitt in die Thüre. O meine Kinder! 
Hier muß der Vorhang ſchon im Fallen ſeyn. 


Ruhberg S. Stürzt vor feinem Vater nieder, den 
die Mutter im ihren Armen hätt. Mein Water, 
: verfluchen Sie mic, nicht! | 


Sekretaͤr. Bleiben Sie Vater. Geht ab. * 
Louiſe. Ihm nach. Karl, rette uns! 


DE 
En je 
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— — —— —— — — — 


Sunfter Aufzung. 
Zimmer des alten Ruhberg. 


Erſter Auftritte. 
Louiſe. Madam Ruhberg. 

Im Hintergrunde ſteht ein Koffer, halb gepadt, einigt 

Kleider hängen auf Stühlen, Madam Nuhberg, will nad dem | 
Kabinet ihres Mannes, Louiſe kommt heraus und führt ſie ber. 

Louife. Wohin wollen Sie? ,.: - ‚7 } 

Mad. Ruhb. Zu ihm, zu ihm! — 

Louife. Schonen Sie feiner, er bat fih 
faum erholt. | 
Mad. Ruhb. Graufames Kind, Du reife 
mich von ihm! | 
‚ Zouife. Um Shrer Ruhe willen. 

Mad. Ruhb. Ruhig — ih ruhig? Sa 
wenn ich leiden fönnte für ihn, wenn es ein Mittel 
gäbe für meine Schuld zu büßen! Sie reißt ſich los und 
geht an die Thüre. Es iſt verfchloffen — ad er hat 
fein Herz vor mir verfchloffen. | 
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Louiſe. Der Doktor wird verſchloſſen haben, 
wir ſollen ihn etwas ruhen laſſen. Ach mein armer 
Vater leidet auch für Sie. Nicht einen Vorwurf 
Hat er Ihnen gemacht. 

Mad. Ruhb. Nein — o nein! Jeder Blick 
“war Liebe und Güte; um Ehre und Leben hab ich 
ihn gebracht — und jeder Blick war Liebe und Güte, 


Louiſe. Liebe Mutter gehen Sie wieder auf 
Ihr Zimmer. 

Mad. Ruhb. Wird mir dort leichter feyn ? 
wird mein Gewiffen mir dort weniger fagen ? 

Louife. Ad, er hört Sie doch nicht — hört 
doch Ihre Klagen nicht! 

Mad. Ruhb. Er muß fie Hören — wird 

Louiſe. Sch bitte Sie. | 

Mad. Ruhb. Sch habe ihn elend gemacht, 
und ftilles Dulden ift feine Rache. O! daß er 
hart wäre — graufam — Wehmütbig. War er 
denn nie hart gegen mih? — war er nie? — 
Mein, nie! niemals! O daß er meiner Reue 
fpottete, meiner Thraͤnen lachte, daß er mic) von 

Louife. Liebe Mutter, Ihr Sammer vers 
größert fein Elend. — 

Mad. Ruhb,. Aber ich ſchwur, jedes Leid 
mit ihm zu theilen bis in den Tod. Diefem theuern 
beiligen Rechte kann ich nicht entfagen — 
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Louiſe. Sch verzweifle noch nicht an Huͤlfe; 
der Baron iſt noch nicht zuruͤck; der. alte Ahlden 
wird fich erweichen laflen. 


Mad. Ruhb. D nimmer, nimmer, Du fiehf 
ja, er kommt nicht zurück. 


Louiſe. Karl wird feinen Vater nic ver⸗ 
laſſen, big er ung rettet — ich kenne fein Herß 


Mad. Ruhe, Der Baron iffnicht zu finden — 
Die Hände ringend umher. Mir find verloren — mit 
find verloren. Wenn es befannt wird — Mam 
oder Sohn dem fchändlichften Tode — Es if 
aus — alles ift vorbey — dieß Haus gehet zu Ende! 


Louife. Um unſrer Gluͤckſeligkeit willen — 
afien Sie Sich! 

Mad. Ruhb. Gluͤckſeligkeit? — Hoffnung! 
Das ift vorbey, gutes Kind, auch Dein Glüd hat 
abgeblühet; biſt Du nicht meine Tochter? Die 
Schwefter des Diebes? Eine Schmach ruhet auf 
fallen. Du warft Braut — Du bift es niet 
mehr. Unglück trennt Verwandte und Liche. 


Louiſe. Thun Sie feinem Herzen nicht weh. 
Meine Nechte auf Ihren Kummer find auch ihm 
heilig. 

- Mad. Ruhb. Wer achtet auf die Thränen 
einer unglücklichen Mutter! Armes Mädchen, Du 
ftandft auf. dem Gipfel der Glückfeligfeit — id 
habe Dich zurück geſtoßen. Elend laſſe ih Dir 


„ | | 
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zum Erbtheif; in einem dürftigen verachteten Alter 
wirft Du Deine Mutter verfluchen ! 


Louife. Nie, o nie! — ic) entfage allem, 
ih will Sie nie verlaffen. Ich will Ihres Alters 
pflegen. Bin ich denn Ihre Tochter nicht? Können 
die Thraͤnen Ihrer Louiſe denm gar nichts erleich: 
‚teen? Nichts kann ich mit Ihnen theilen, als 
mein Herz — o liebe. Mutter verachten Sie es 
nicht! | — 

Mad. Ruhb. Das ſagſt Du mir? Du, die 
id) hintangefeßt habe, bift meine Stüße, da mich 
alles verläßt? Chriſtian Fommt ans dem Kabinet, fie fieht 
es, und geht fehnell hinein. Gott mache Dich zu einer 
oluͤcklichern Mutter, als ich bin. 


Zweiter Auftrite, | 





Louiſe. Chriſtian. 


Louiſe. Iſt mein Vater erwacht? 


Chriftian. Gleich wie Sie hinaus waren. — 
Der Doftor hat mid) fchon ein paar Mal gefragt: 
„Was denn im Haufe vorging, warum der alte 
Herr fo erfchrocen wäre?” 


Louife. Er hat ihm doch nicht gefag — 
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Chriſtian. Ey behuͤte! — „Es wären Nach 
richten von der Madam —— Bruder aus Berlin 
eingegangen‘ fagte ich: „von einem großen 
Unglücsfall,“ das habe ig auch den Leuten im 
Haufe gefagt. 

Louife.. Wenn doch der Sekretär da wär! — 
ſchicke Er gleich wieder hin. | 


Chriſtian. Erlauben Ste, das macht Auf 
fehen. Nah dem alten Oberkommiſſaͤr iſt auch 
ſchon dreymal geſchickt; er ift aber nicht zu 
finden. — Wenn es nur hier miche immer ſe 
unruhig wäre. — Der ‚Herr iſt etliche Mal fer 
erſchrocken, als er der Madam ihre Stimm 
hörte; wir haben.ihn in das Eckzimmer gebradt; 
dort hört er doch nicht was hier vorgeht. 

Louife. Wenn mein Bruder wieder fominl, 
fage Er ihm, daß mein Vater ihn jegt durchaus 
nicht fprechen. fann. Geht ins Kabinet. 
Chriſtian. — IH weiß ſchon. — 9 
habe es wohl gefehen wie — Pakt am Kofler. Daß 
ich das in dem Hauſe noch erleben muß! 
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rau 





* 


Dritter Auftritt. 





! 


Er 


Ruhberg Sohn. Chriſtian. | 


Nuhbe rg. ©. In einem Oberrock oder ſimpeln Frack, 
ſtiefelt — geht gerade auf das Kabinet zu — da er es aber 
"hlofen findet, nach einigem Seftigen Umbergeben. Chri⸗ 
Ian! | 


Chriffian. Mas —— Sie? 
Rubber g ©. Haft Du meinen Vater gefehen % 
Chriſtian. — Ja — 

Ruhberg S. Was mac er 
Ehrifian. Ach! — 

Ruhberg S. Sah er noch ſo blaß aus? 
Chriſtian. — Leider — ja — 


Ruhberg S. Schien er nicht etwas mehr 
träfte zu haben ? 


Chriſtian. — Nein, wahrlich nicht! — 
Ruhberg S. Was ſagt der Doktor? 
Chriſtian. Ach Gott, fragen Sie au nicht — 


seht wieder zn dem Koffer, 


Verbt. a. Ehrſucht. | 9 
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Ruhberg S. Was machſt Du da! — was 
packſt Du da? — — nd ja meine ———— 
Wozu das? 


Chriſtian. Weiß nicht. — der Herr Hat mit 
es befohlen — ich foll mich eilen. 


Ruhber g ©. Weißt Du nicht weßwegen? 
Ehriſtian. Gar nicht. 


Ruhberg S. Hat es Dir mein Vater ſelbſt 
befohlen? | 

Chriftian. Sat Ä 

Ruhberg ©. ‚War er zornig, als er Dir 
fagte ? 

Chriftian. Gar nide. — — alles 
Gewehr weg auf mein Zimmer, verſchließe das 
Haus und packe meines Sohnes Sachen ein” — 
als er das gefagt hatte, drehte er fih um — ih 
hatte ihm eben ‚nichts angemerft — der Doktor 
. faß in der Ede an dem großen Glasſchranke — 
. er ging mit ‚gefalteten Händen ruhig die Stube 
auf und ab — ich gehe, — auf einmal höre 
id ſchluchzen — ih — ich drehe mich um — 

„Chriſtian“ — fagte er leife zu mir: — „Sag 
ihm, er folle die Hand nicht an fich felbft — 


Ruhb erg S. wirft ſich in einen Stuhl. 


Chriſtian. Dann trocknete er ſich die Augen, 
und ſagte ganz freundlich — „Geh, mein guter 
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Chriſtian!“ — * es war m N sum 
Erbarmen. . 

Ruhberg S. — auf. 3 * ihn ſpre⸗ 
chen — 

Chriſtian. um Gottes willen nicht —_ 

Ruhberg S. Was willft Du? - 
. Ehtiftian. .Er hats. er will Sie 
nicht fprechen. 

Ruhberg ©. Ich muß ihn ſprechen — ich 
fann es — laͤnger aushalten — ich muß — 
Er gebt Dim. | 


Vierter Auftritte. 


— — 


‚Vorige. Baron Ritau. 


Baron. Ah — mein Freund — 

Ruhberg S. Kehrt zurück. Ha, endlich, end 
lich! Chriſtian laß uns allein. 

Ehriſtian geht ab · > | 

Baron. Sc — die air wird . 
lang geworden ſeyn. | 

Ruhberg S. Nun find Sie je da. Ge 
ſchwind — woran bin ih? | 

Baron. Aber — Sie find ja fo zerſtreut — 
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Ruhberg S. Laſſen wir das — 
Baron. Es ift als ob Ihre Sefüchtejig 
nicht mehr diefelben wären. . j 
Ruhberg S. Nun wie ſtehts, iger 
Antwort befommen ? | 
Baron. Gh Habe ſ fie, aber — 
Ruhberg ©. Sie haben? — her 
her — 
Baron. Lengſtlich und gutherzig. Aber — 
mir nur, wie ſich das mit — 
Ruhberg S. Die Antwort — die Anton 
Baron. Ihrer Schwefter m 0 ſchnel 
gemacht hat. F 
Ruͤhberg S. Die Antwort! | 
: Baron. Ich fuͤrchte — | 
Ruhberg S. Die Antwort — Herr wollen 
Sie mich raſend machen — heraus damit. 
Baron... Sehr verlegen. Womit? — | 
"Nuhberg S. Mit dem Billet — d der Antwort! 
Baron. Sie ift eines Theils muͤndlich ¶ 
Ruhberg ©. Mündliht— fo! — Nüun?- 
Baron. Gehen Sie — Sie müflen die Sach 
nur aus dem rechten Lichte betrachten. Erſtlich mil 
fen Sie — das Fräulein iſt delikat — fehr delitat— 


und da mag eben Ihrer Schwefter Heirath beige 
tragen haben, daß — daß — daß — 
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Ruhberg S. Reiter — 

Baron. Vor alfen Dingen — aber was ich 

doch) fragen wollte, hatten Sie bey Reichberg gefagt, 


daß Sie den beftellten reichen Linon dem Fräulein 
zum Gefchente beftimmten ? 


Ruhberg ©. Mein, nein! — nun — vor ' 
allen Dingen? | 


Baron. Bor allen Dingen muß id Ihnen 
ſagen, daß einige Kreditoren dort waren — 


Ruhberg S. Dort waren? — 


Baron. Dort waren, und Bezahlung ſuchten. 
Das Fräulein hat unter andern den reichen Linon 
felöft behalten, weil der Ladendiener merken ließ, 
daß Sie ihn für das Fräulein beftellt hätten. Auch 
hat fie Hier diefen Wechfel von zo Rthlr. an eine 
alte Wittwe bezahlt, welche fich dort im Kaufe fehr 
infolent aufführte. Sie uͤberſchickt Ihnen hier den; 
felben. Er mil Ruhberg den Wechfel übergeben, diefer ohne 
ihm zu nehmen hört ihm erftaret zu, Defter Freund, ich 
leide für Sie — 


Ruhberg ©. Weiter! 
Baron. Hier diefes Billet — aber 
Ruhberg &. Geben Ste her — Eebricht. 


„Monfieur. Der Herr Baron von Ritau hat 
mir — Entkräftet und ahndend. O fefen Sie, lefen 


Sie weiter — 


! 


* 
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Baron. „Monſieur, der Herr Baron von 


E Ritau hat mir Ihr Billet übergeben. Anlangend 


Ihre Propofition — fo iſt es mir unbegreiflich, wie 
Sie nur daran denfen können. Sch wüßte nicht, 
daß ich etwas gethan hatte, was Sie zu dieſet 
Hoffnung. verleitet hätte. | 

Ruhberg S. Wöüfte fie nicht — ſie wuͤßte 
nicht! — Das iſt nicht wahr wer das ſteht 
nicht da! — 

Baron. Leider fteht es da. 

Ruhberg S. Mein, nein, es tft nicht wahr, 
Sicht hinein und taumelt faft im Zimmer herum. und. wenn 
alle — jeder — Gott, Gott, das " zu viel: — 
Meiter,. weiter! — 


Ba von. „Eine unfchuldige unbedentende u 
lanterie berechtiget Sie nicht zu der Hoffnung einer 
Mefalliance. Ihr Defaftre im Spiel wird täglid 
bekannter, und giebt zu feltfamen Meinungen Ar 
laß. — — Meine Ehre befiehlt mir Sie zu bitten, 
mein Haus ferner nicht zu. befuchen. 

Ruhberg ©. mirft fi in einen Stuhl: 

Baron. „Ih rathe Ihnen, das Spiel yl 
abandonnieren, denn Sie haben feine Contenance. 
Uebrigens wünfche ich ihren Affairen die beit 
Tournure. Dem Heren Baron Ritau werden Cie 
gefälligft meine Briefe und Porträt einhändigen.” 


Ruhberg & — Iſt das alles? 
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. Baron. Mitleidend . — Sa — 

Ruhberg S. Nicht wahr — es * Ihr 
Spaß ?. 

Baron. Was? 

Ruhberg S. Hm — das? — Alles was 
Sie gefagt haben. 

Baron. Leider — es iſt Ef. = 7 

Ruhberg S. Nicht wahr, Sie haben ein 
andres Billet von ihr noch bey Sich? 

Baron. Wahrlich nicht, ih — 

Ruhberg S. Geben Sie her — 

Baron. Wollte Gott, ich hätte es — 

Ruhberg S. Geſchwind! — nun! — O um 
Gottes willen geben Sie her — 

Baron. Ja, ich habe — 

Ruhberg S. Sie haben — o ſehen Sie, 
Ihn kuſſend. ſehen Sie, mein Herz fagte mirs ja 
wohl. ‚ 

Daron. Laflen Sie mid) ausreden. 
Ruhberg S. Nein doch, nein, nur her! 

Baron. Sie täufhen Sich gewißlich — hören 
Sie doch: Als ich von Ihrer Situation mit ihr 
ſprach, fehien fie — wer: weiß — fie war auch 
vielleicht gerührt. | —J 

Ruhberg S. O ſie wars, ſie war es 
gewiß! ER: Er 


i . 
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‚Baron. Gie ging an ihre Chatonille un, 
gab mir diefes. 
Ruhberg ©. Freudig. Nun weiter — 
Baron. — Es iſt für Sie — 
Ruhberg ©. Ohne zu errathen. Wozu? 
Baron. Zu einigem Soulagement Ihrer Sitn 
tion — Es thaͤte ihr leid — aber ſie koͤnnte vn 
der Hand nicht mehr thun. 


Ruhberg S. Wie vom Schlage getroffen. Mag? 
Baron. Schicken Sie es zuruͤck — | 
Ru bberg ©. Der auf das Papier fieht und es nimmt. 
20 Louisd'or? Mir? — mir 20 Lonigd’or? 
Baron. Befter Freund! | 
Ruhberg ©. Für eine zu Grunde gerichtet 
Familie — zo Louisd’or ? | 
Baron. Schiden Sie es zuräd. 
Ruhberg ©. Für einen ermordeten Nat, 
20 Louisd’or? | 
Baron. Um Gottes willen, ſchonen Sie Sid! 
Ruhberg S. Für eine geftohlne Seligkei, 
20 Louisd'or? Gut, ich will hin! Sucht den Hut 
Baron. ® a8? | 


Rudberg ©. Ich will quittieren uͤber dieſe 
Summe! | 


Baron. Sie werden doch nicht — 
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Ruhberg ©. Hot den Huth gefunden. Kommen 
Sie — wir wollen Rechnung Halten ! 

Baron. Umfaßt ihn. Bleiben Sie, ich bitte Sie 
um Gottes willen! 

Ruhberg S. Buhlerin — verfluhte Bub: 
lerin, fo mit meinen Hoffnungen zu fpielen. 
Zeufel — Teufel — fo zu locken — mich bis an 
die Hölle zu loden! — Rache! Race! | 


Sünfter Auftritt. 





Vorige. Madam Ruhberg. 
Mad. Ruhb. Was gehet Hier vor? — Ah 
Herr Baron! | " 
Baron. Madam, ic übergebe Ihnen Hier 
Shren Sohn. Ä 
Mad. Ruhb. Was ift denn vorge — 
Ruhberg S. Laflen Sie mic! 
Baron. Er darf jetzt nicht ausgehen, ich 
Befchwöre Sie, halten Sie ihn auf. Gedt ab. 


- 
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Scehfter Auftritt. 


Kußberg Sohn. Madam Ruhberg. 


Ruhbe rg S. Laſſen Sie mich, ich lechſe 
nach Rache! ich will Rache haben zum Schauder 
fuͤr jeden: weiblichen Teufel, der mit der Seligkeit 
eines Mannes ſpielt. 

Mad. Ruhb. Betrogen von ihr? 

Ruhberg S. Schaͤndlich, fürchterlich! 


Siebenter Yuftrite. 


ww 





Louiſe. Vorige, 


Louife. Aus dem Kabinet Fommend. Eduard, Deine 
Stimme hat Deinen Vater erſchreckt — er zittert 
an allen Sliedern — 


Ruhberg ©. Ad mein Vater! — 
Louife. Geh auf Dein Zimmer. 
Ruhberg S. Kann ih? — kann ich? — 


\ 
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Louife. Er will Dich fprehen, er will Dich 
rufen lafien — fammle Di — dey nit fo 
heftig — ich Bitte. Dich um Gostes willen. 

Sie führt ihn fort. 

Ruhberg ©. Indem er fich fortführen läßt. Geläugs 
nete Betheuerungen, gelogne Liebe — Böfewicht! 
Vatermoͤrder! Er geht. Verachtung, - Verzweiflung 
und feine Racheht Geht: ab mit Louiſen. 

Mad. Ruhb. Der legte Streih — das 
vollendet? = — Tr | 


Achter Auftritt. 





Sekretaͤr Ahlden. Madam Ruhberg. 


Sekretaͤr. Eilig. Iſt mein Vater nicht hier? 
"Mad. Ruhb. Mein! 
Sekretär, Ben Seite. Auch nicht hier geweſen — 
Mad. Ruhb. Mein! 
Sefretär. Ich bin auffer mir! — alle Mittel . 
ung zu retten, fchlagen fehl — 
Mad. Ruhb. Sagen Sie meinem Sohne, 
daß er fliehe — fchnell, Augenblicks — tröften 
Sie meinen Mann. Geht ab. 
| Sekretär. Troͤſten folf ich dich, und habe 
ſelbſt feiner Troſt als Verzweiflung. 
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 Neunter Auftritt. 


Louiſe. Sekretär Ahlden. 
Hernach Chriſtian. 

Loniſe. Biſt Du da? Bringſt Du un 
Rettung ? | | 

Sekretär. Ach! — 

Louiſe. Keine Rettung? So ift es au 
mit uns, wir find verloven-! 

Sekretaͤr. Was maht Dein Vater? 

Louife. Leider, und iſt dem Tode nahe 
Meine Mütter ift in Verzweiflung — Eduard 
wage ich keine Minute zu verlaffen. Im Kabine de 
alten Ruhberg wird geflingelt. Mein Vater ruft — 
erwarte mich hier. 

Sefretär. Keine Ausficht — gar keine — 
Vater, du flürzeft fie. 

Chriſtian. Ihr Here Vater ſchickt, Gie 
ſollten gleich nach Hauſe kommen und auf ihn 
warten — | 
Sekretaͤr. Aufihn warten, und jede Minute 

iſt unſchaͤtzbar, wie kann ih? — dort — ja, I 
ich will gleich kommen — 
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Chriſtian geht ab. 
Louiſ e. Kommt erſchrocken aus dem Kabinet. Ach 

Sort! un e ae 

Sekretär. Was ifts? 
Eouife. Er will ihn fprehen — 
Sekretär. Wen? :: 
Louife. : Meinen Bruder. 
Sekretär. Sat er ihn noch nicht gefsioißen? 


Louif e.. Nein, der Doktor. hats verboten. 
Ach ich zittre vor dieſer Zuſammenkunft, ſie iſt 
meines Vaters Tod. Er faͤhrt zuſammen, wenn 
er nur ſeinen Namen nennen hoͤrt. Ich will ihn 
rufen, darf nicht weit bleiben. — Mein Vater 


- + 


Sekretaͤr. Sch ſoll meinen Vater zu Haufe 
erwarten. Sc darf nicht bier bleiben. Faſſe 
Muth, ich will thun, was Liebe und Verzweiflung 


mir eingeben. 
Seht ab. 


g onif e Der 4 der Liebe begleite Dich! 
Geht ab. 


* 





* 
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Zebnter Auftritt. 


Chriſtian allein. 

Das haͤtte mir einer vorher ſagen ſollen, als 
ich in das Haus trat, daß es ſo ein Ende neh— 
men würde. Schließt den Koffer zu. Wer weiß, mo du 
noch hinkommſt? Wer dich auch auspadt, fo red: 
lich meint er es wahrlich nicht mit meinem ungluͤck⸗ 
lichen Sen, als ich. 


Eitfter Auftritt. 


Der Doftor, Voriger, 


Doktor. Kommt ans dem Kabine. Chriftian, laſſe 
Er das Recept machen. Ich bleibe unten im 
Haufe, und wenn Seinem Herrn etwas zuſtoßen 
ſollte, ſo rufe Er mich. 
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Zwoͤlfter Auftritt. 


fi 
zz 





Brise. Rupsers Sohn. 


Hu h b e vg ©. Herr Doktor, was macht mein . 
ater? 


Doktor.“ Er it matt ſehr matt. = 


Ruhberg ©. Glauben Sie, daf der —n 
deliche Folgen haben tönnte ? 


Doktor. Sm Anfange war ich fehr beſorgt 
egen der anhaltenden Kraͤmpfe — ſie haben aber 
ichgelaſſen, und wenn keine heftige Gemuͤthsbe⸗ 
egung mehr nachkommt, Der alte Ruhberg klingelt, 
jeiftiam geht hinein. ſo glaube ich, daf wir nichts 
t befürchten haben. Aber — ich begreife nicht, 
ie Ihr Herr Vater an dem Unglüc von einem 
schwager fd gefährlichen Antheil nimmt. 

Chriffian. Zu Ruhberg ©. Ihr Herr Vater 
ird gleich hier ſeyn. | 


Doktor. Er hat mit Ihnen zu ſprechen — 
h werde nn: noch etwas im Kaufe bleiben: 
Seht ab. 


Ruhberg ©, geht vermeifelnd minher. 
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Ehriftian. zieht den Schlüfel vom, Kofler. Da 
mein Herr! | 
Ruhberg ©. Wozu das? — | | 
Chriftian. Ihr Herr Vater hat es mit ch 
befohlen. Geht ab. a | 
Ruhberg ©. Er wird kommen — in die 


fem Leben habe ich feinen ſolchen Augenblick met 
zu —— — Er tommt — Gott ſteh mir * 





———— —V— 


* | 


— 





Ruhberg Vater. Kupserg, son. 


Ruh berg V. kommt Sehr Tongfam herunter. 
| Ruhberg ©. Sieht zur Erde nieder, und feürjt dau⸗ 
"zu feinen Fügen. Erbarmen — Vergebung! 

Ruhberg 3. Steh auf — ſieh mic an. : 

Ruhberg ©. wendet ſich weg. 

Ruhberg V. Sieh mir ins Geſicht! 

Ruhberg S. hebt den Kopf furchtſam auf, and KR 
ihn gleich wieder finfen. 

Ruhberg V. Du kannſt mic nicht anfehen— 
fieh, fo wird von nun an das Sera h jedes ehr 
lichen Mannes Did) blenden. 

Ruhberg S. D.Gott! 
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Ruhberg V. Graͤßlich biſt Du mit mir 
umgegangen — alle Freuden der Welt vermoͤgen 
nicht, mir die Lebenskraft wieder zu geben — die 
Du heut von mir genommen haft. 

Ruhberg S. Weh über mich! 

Ruhberg V. Für meine Angft an Deinem 
Krantenbette, für durchweinte Nächte, für jede 
Entfagung, für frühe graue Haare — für alle 
DBaterforgen — hättet Du mich heute belohnen 
können, dann fände ich hier vor Dir und freuete 
mic) meines glüclichen Alters — meines gehors 
famen Sohnes — Nun ftehe ich hier vor. Die, 
mißhandelt von Deiner Ueppigkeit und jammere 
über ein dürftiges, fchändliches Alter. 

Ruhberg S. Wahr — Schredlih wahr! 
Verſtoßen Sie das Ungeheuer, das für alle Ihre 
Liebe mit Undanf und Lafter Ihnen lohnte. Ver— 
fluchen Sie mid)! 

Ruhberg 3. Dentft Du das von mir — 
Unglüdtiches Gefhöpf? — Nein, ich fluhe Dir 
nicht! — Wahrlih Du bift unglädlicher als ich. 
Jetzt leide ich, und leide fehr viel; — aber das 
wird bald aus feyn. Ein Hügel kühler Erde über 
mich, und mein Elend ift vorbey — mein Andens 
ten verlofchen. | 

| Ruhberg S. einen Ausruf des Schmerzens. 

Ruhberg V. Aber Du lebſt — Du ſollſt 
eben — und Deine Kräfte find gelaͤhmt; Du biſt 
uneins mit dir, ‚die Menfchen ‚wirft Du haffen, 
fie werden Did meiden, ewig wirft Du Srieden 

sBerbr. a. Ehrſucht. io 
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fuhen — und ‚nimmer finden. Syn fernen Yan: 
‚den, weit von dem Grabe Deines Vaters, wird 
die Ihräne der Verzweiflung auf dürren Boden 
fallen, niemand wird ihrer achten. Geängftet vom 
Vergangenen — gequält vom Gegenmwärtigen — 
wird eine kalte fremde Hand Deine Augen ſchließen — 
Wahrlich, Du biſt ein ungluͤckliches Geſchoͤpf! 

Ruhberg ©. O! mein Vater — mein Vater! 

Ruhberg V. Nenne mich nicht ſo, Ungluͤc— 
licher! — vor wenig Stunden waͤre mir es nicht 
am ein Königreich feil geweſen, daß ich ſagen 
Sönnte: — „ih bin Vater diefes Sohns.“ Aber 
Du haft ihn ja von mir genommen diefen Namen. 
Seh hinaus in die Welt und fey glüdtih! — 
Wir fprehen uns zum lebten Male. 

Ruhberg S. Zum legten Male? 

Ruhberg V. — Zum lebten Dale! — id 
werde Dich umarmen, Did) fegnen — Du gehfi— 
und mein Sohn ift geftorben. 

—RuhbergS. Ich foll Sie nicht wirter fehen? 

Ruhberg V. — Auf der Welt nicht mehr. 

Ruhberg S. Ich foll Sie der Schande aufs 
feßen, als ein feiger Böfewicht ein elendes Leben 
davon tragen? 

Ruhberg 3. Wenn Dir mein legter Bil 
heilig ift® 

Ruhberg S. Sie in Ketten, mein unſchub 
diger Vater in Ketten! In Ketten ber Schande, 
die ihm fein Sohn — 


} 
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Ruhberg V. Ih will es ſo! Es iſt die 
Bedingung meiner Verzeihung. — Deine Sachen 
find gepackt. Nimm die Poft, in zwölf Stunden 
bift Du über die Grenze. Hier nimm dieß Geld — 
Es ift mein letztes — und nun geh — komm nie 
wieder hieher. — Sey meinetivegen unbeforgt! 
Der König ift gnädig — iſt mir immer gnädig 
geweien, er wird mich fhonen.- - 

Ruhberg S. Ich kann nicht — ich fann nicht — 

Ruhberg U. Alle Freude, die mir Gott ber 
ffimmt hatte — gewähre er Dir. Wenn Du jegt 
von mir gehft — fehen wir uns nicht wieder — 
es find die legten Worte Deines Vaters — ehre fie! 

Ruhberg S. BSie find mir heilig! 

Ruhberg 8. Du gehft in Verzweiflung von 
mir. Dein wartet vielleicht ein elendes Leben. — 
Lege Deine Hand nicht an Dich felbit. Verſprich 
mir dag — Ruhberg ©. wendet fih weg. Unglücklicher, 
veriprich es! 

Ruhberg ©. Ich veripreche es. 

Ruhberg V. Und fo muͤſſe Dich Gott in 
Deiner legten Stunde verlaffen — wo Du nit 
haͤltſt was Du verſprachſt. Ich vergebe Dir, id 
fegne Did. Ich drüde Dich mit Todesangft an 
mein Herz. Ic bitte Gott, daß er Dein Vater 
fey, wenn ich nicht mehr bin, daß er — daß 
Er wird ohnmächtig. 

Ruhberg S. Water, mein Vater! — zu 
Huͤlfe — um Gottes willen zu Huͤlfel — 


t 
! 
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Vierzebnter Auftritt. 
EEE Zu 


Vorige. kouiſe. 





Louiſe. Mein Vater — 0 Gott, mein Vater 
Sie fegen ihn auf einen Stuhl. | 
Ruhberg ©. Er ift todt — MWeh über mich 
Heilige — mit’ Segen gegen beinen Mörder, 
ginaft du aus der: Welt — | | 
Louiſe. Er bewegt fih — er lebt! Geu 
.fey Dank, er lebt! 

Ruhberg & O Gott — du gabft ihm 
dieß Leben nicht wieder, — um ihn in Schande 
fterben zu laſſen. 


Bunfjehnte: Auftritt. 





Boriges Mad. Ruhberg. Sekretär 
Ahlden. Dberfomm. Ahlden. 
Dberfomm. Der Menfch an feinem Halle — | 
fort von ihm! | | 
Mad. Ruhb. Armer, ungluͤcklicher Märtyrer! 
—— Er lebt, liebe Mutter! 
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Oberkomm. Fort mit dem * Er ſchlendert 
ihn weg. 

Sekretär. Mein na theurer Vater! | 

Ruh berg. ©. Retten Sie meinen Vater! Ich 
ſlehe Ihre Barmherzigkeit an, um Rache gegen mich. 
Oberkomm. Hart. Die * ich —— — 
darum komme ich. 

Mad. Ruhb. Darum führten Sie mic 
her — Zeuge, fol, ich feyn,zwie ‚Sie ung 8* | 
ten, unfrer Noth fpotten?. ; 
Dbertomm.‘. Sie find nicht: huͤlflos. Sue 
Sie nur bey Shren vornehmen Freunden.  - 
4 Sekretaͤr. Mein Water! E 

Louiſe. Schonen Sie unfert: 0070 

Dberfomm, Sie opferten ihnen ja Ber) 
mögen, Ehre, Vaterfreuden, Gluͤck und Simmel 
auf. Fünf taufend Thaler künnen Sie jet vom 
Verderben retten. — Es ift eine Summe, die 
vielleicht eben jetzt auf ihren Spieltifchen liegt 
Gehen Sie, ſuchen Sie doch ihre Huͤlfe! 

Mad. Ruhb. Unnenſch! 
Ruhberg V. O mein Herr! 
Sekretaͤr. Mein Vater! 
Louiſe. Ach Gott! 

Ruhberg S. Nur zu, mein Herr. Ihre 
Grauſamkeit iſt mein Troſt. Ich, der Moͤrder 
eines theuern Vaters ſoll frey ausgehen? Dulden 
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Sie das nicht, gerechter Mann! — Gehen Sie 
mic) an; oder haben Sie bereits Ihre Pflicht 
gethan ? | 
: Dbertomm. Aa Herr, das habe id. 
Rouife. D Gott! | 

- Mad. Ruhb.: Jh ungluͤckliche Mutter! 

Ruhberg 2. Herr, ich fordre mein Kind 

von Ihnen. 
Oberkomm. Und id, Ser, fordere von 
Ihnen Rechenſchaft für eine Seele, deren Bildung 

Ihnen Gott anvertraute. — Da fteht er, dat 
Dpfer von Marimen und Weibererziehung. Sekt 
ſoll er hingehen in Sreiheit und ſich vervollkomm⸗ 
nen zum Böfewicht, und vollenden als Selbſt 
mörder! Elend, Schande und Verzweiflung find 
die Folgen Eurer Erziehung. Und Du — Menfd! 
weißt Du es, wohin Du fie gebracht Haft ?. Deine 
Mutter wollte fh als Thaͤterin angeben. Ich hielt 
fe zuruͤck. | 

Ruhberg V. Meine Frau!? 
Ruhberg. ©. Did Ungeheuer — meint 

Mutter! 

Oberkomm. Auf allen Seiten Elend un 
nirgends Rettung. 

7 Mad. Ruhb. Rettet Euch — rette Did, 
{ Be unglädlicher Mann! 
Louiſe. Sliehen Sie, ‚mein Vater! 
Sekretaͤr geht im Hintergrunde heftig auf und niede. 
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Oberkomm. Es ift zu fpät, meine Veran 
ſtaltung macht die Flucht unnüke. 
Sekretär. Mein Vater — bey dem Anden; 
fen meiner Mutter beſchwoͤre ich Sie! | 
Ruhberg S. Erbarmen für meinen Vater! 
Louife. Um Gottes willen, Erbarmen! 


Dberfomm. Die Thären Eurer vornehmen 
Sreunde find verfchloffen — es efelt ihnen vor 
‚ Eurer Noth. Mit großer Härte fteigend. Mich habt Ihr 
verfannt, vielleicht verachtet, meine altväterifche 
Sitte verfpottet. — Meinen Sohn haben Sie für 
Ihre Tochter nicht gewollt — nun will ich Ihre 
Tochter nicht für meinen Sohn. — Ale drüden in 
wilfübrlihen Worten Verachtung aus. Mein Sohn ſoll 
ein reiches Maͤdchen heirathen — ein Maͤdchen — 
Er wirft einen Geldſack bin, und umarmt Louiſen. — Die 
allenfalls einen unglädlichen Vater auslöfen kann. 
Alle erſtaunen lebhaft in einzelnen unartikulierten Tönen, aber 
niemand ſpricht. Ja, ich wäre gern fchuldenfrey geftors 
ben — es foll nicht feyn. — Nun die Schuld wird 
mir Gott mit Wucher erfeßen! | 

Ruhberg S. Engel der Rettung! 


- Mad. Ruhb. Ich kann Ihnen nicht dans 
fen — id bin außer mir. 

Dbertomm. Komm men Sohn, Dir bin 
ich diefe Belohnung ſchuldig geweſen. Deinetwegen 
Habe ich felbft von Juden und Chriften geborgt. 
Du warft immer ein guser Sohn, ein gehorfamer 
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Sohn, ein fleißiger Bürger — Gott wird Dir gute 
Tage geben, Dich ſegnen, und ic) fegne Dich aud). 
Ruhberg V. Mann! Sie retten mich vom 
Verderben. F | | 

Dbertomm. Die Kur war etwas hart — 
aber auch ein böfer Schaden. Junger Menfh, — 
fort muß Er, das verfteht fih. Aber ih will Ihm 
ſchon Auskunft geben. Apropos — ich höre, das 
Fräulein hat Ihm eine Rekreation geſchickt — die 
gebe Er mir — im Ernft gefprochen — die gebe 
Er mir. Rubberg ©. giebt ihm die 20 Lonisd’ror. So , die 
will ich dem Fräulein Sefabel perfönlich zur fchul 
digen Dankffagung reftituiren, und noch ein Paar 
Wörtchen im Kauf! 

Ruhberg ©. O mein Herr, Dank ift von 
mir Ungläclichen zu wenig — Aber Gott fey mein 
Zeuge — | 

Dberfomm. Meiner gegen Ihn an jenem 
Tage, wenn Er jetst nicht ein braver Kerl wird! — 
Yun bitte ich Euch, vergebt ihm; Unglück mag ihn 
beſſern! Ehre Er eine edle Freiheit, bleibe Er bey 
feines gleihen — fey Er redlih, gut und froh — 
und wenn ich ſchon lange vermodert bin — fage 
Er feinen Kindern, daß fie es auch fo mahen — 
und, wenn es Ihm dann nad) geändertem Wandel 
gut geht, fo trinkt ein Glas deutfchen Weins zum 
Andenten des alten Oberkommiſſaͤrs. 
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Ein Schaufpiel in fünf Aufzüge; 


Perfonem 





Kanzler Sleffel, 
Hofrath, fein Sohn. 
Kaufmann Drave. 
Seine Frau. 
Augu ſte, ihre Tochter. 
Philipp Brook, 
Ludwig Brook, 
Kaufmann Roſe. 

Eine Wittwe. 

Ein alter Mann. 
Sekretaͤr des Kanzlers. 
Kommiſſar. 


Dravens Muͤndel. 


Jakob, Bedienter beym Kanzler. 
Friedrich, Bedienter bey Draven. 
Liſette, Mädchen bey Auguften. 
Gerichtsdiener. 


! 





Erf er Yu f; ug. 


Zimmer. beym Kanzler. 





Erfier Auftritt. 


Hofrath Zleffel um Ludwig Brook, 
figen ben einem eleganten Srühftüd. Hernach Jakob. 


Ludwig. a 


Noch ein Glas! — Verderben allen Freudenſtoͤrern! 
Er trinkt. 
Hofrath. Unmoͤglich, mein Schatz! 
Ludwig. Nun noch eins — dann auch wahr 
lich keins mehr — Allons! Minnedienſt! 
Hofrath. Bravo! Und Menneloid! Sie ſtoßen 
an und trinken. 
Ludwig fing. 
Hofrath klingelt. 
Jakob. Kommt. Was befehlen Sie ? 


2 als jemals dafür eingenommen! _ 


wie ſtehſt Du denn mit der Drave? 
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Hofrath. Abgetragen! — Doch nein — 
mein Vater — vielleicht, daß mein Vater — 
Iſt er noch nicht zuruͤck? | 

Satob. Ich will nachſehen. Er nimmt die 
gebrhnchten Couveris mit, tößt aber ein reines, auch Wein 
Effen jtehen. 

Hofrarh:”Auferend. Wir Haben lange gefeflen! 
Beſchaut ſich behaglich. 

Ludwig. Gar nicht! und haben filiftermäßig 
wenig gefruͤhſtuͤckt. a. ar | 

Hofrath. Ah Ciel! — ic bin ganz untröft 
bar über mein, ‚Embonpoint! € | 

Ludwig. Fuͤr einen Minneſaͤnger laͤßt — 
freilich nicht gut. j 

Hofrath. Höchſt ernſtlich. Man verliert ale 
Graßie der Nachläffi gkeit. | 

Ludwig. Seinen Ernſt parodierend. Alles Bin 
zeiffende des fchmachtenden Liebhabers ! | 

Hofrath. Bekünimert. Unfre Damen find mehr 


Ludwig. Ahl von den Damen zu reden! 


Hofrath. Km! ſchlecht! Dein -theurer Her 
Vormund und feine ganze Familie find fo hriftlid, 
fo. vol ängftlicher Formalitäten, daß es nicht aus 
zuftehen if: Wenn man nicht mit Detrachsantrd 
gen ins Haus fällt; fo. ift gar nichts zu thun. — 
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Ich habe mich beinahe fhon zw der Lüge Bequemt, _ 
und doch feinen. freundlichen Blick von Dem — 
chen erhalten. 
Ludwig. Aha — Du machſt den saen 

nilvollen F 

Hofrath. Wehrhßtis nicht! 

“Ludwig. Und biſt der Gluͤckliche! 

Hofrath. Mein — der biſt Du! 

Ludwig. Meinetwegen ſey außer Sorgen! 
um fo mehr Ironiſch. da Du meine brennende 
Leidenschaft für Deine Schweften kennſt. Aber 
vor meinem ſchwermuͤthigen, finftern Herrn Bru⸗ 
der — vor dem nimm Did in Acht! 

Hofrath. Ha ha hat — Ich muß lachen; 
als ob fo eine finftre menfchenfeindliche Karrifatur 
irgend Jemand gefallen könnte! —  gejchweige = 
einem Mädchen. | 

Ludwig. Ami: Sade des — wer 
weiß — zu dem iſt mein ſtrenger — Vormund 
ſehr fuͤr ihn eingenommen. | 

Hofrath. Zu Deinem . Scan! we 
wirft Du erfahren. 

Ludwig. Ich kann das immer 16 * uhr 
glauben. Ä 

Hofrash. Es iſt — in der Stadt, der 
Dich ſo laͤſtert, als Dein Herr Bruder. 

Ludwig. Das ſagt Ihr. 
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Hofrath! YUhd-er: hat Glauben, weil er ein 
SHeuchler ift, : feine Fehler — Du — 
nicht — 4 


WLudwig? Was nicht? — daß er die Klaufel 
in meines Vaters Teftament durchfegen will — 
Dein Vater hat mich darauf aufmerkſam gemalt; 
es fchien mir nicht, ganz: wahrfcheinlich, aber. die 
Drohungen. des Herrn. Drape ‚machen, . daß 2 
endlich doch. darauf. höre. 

.Bofrath.. Was. ift das fuͤr eine Kaufel? 


Ludwig. Eine flattliche Worficht des feligen 
Papa, daß, wenn einer feiner - Söhne erklärte 
Verfchwender fey, der andere das — admi⸗ 
niſtrieren ſollle. 
Hofrath. So ? Eine dahlich⸗ lanfet: 

Ludwige Ste iſt ganz“gut gemeint, — | 
arg habe. ich es nicht gemacht. Wollte man fie 
doch in Erfülüng' bringen — ſo ſoll mich Gott — 
das: wird. ſich Alles finden! — zur Sade!— 
Dein Vater wird mir — Deine ER ned 
geben? ic | 

ek Eis ag 
Bu dwig..: Aber ich Bitte. Dich, ‚mad; daß 
ich gleich Geld in die Haͤnde bekomme. 

Hof ratho⸗ Verlaß Dich auf mich! 

Ludwig. Dein Vater darf von feinem 

Vermögen nichts hergeben; er ſoll mir nur meinen 
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Antheil an dem Nachlaß der wahnfinnigen Antike 
herausgeben. — Davon fann herrlich — 
werden! 

Hof rath. Wahnſinnige Antike? — Was ſoll 
das? — Wahnſinnige Antike! 

Ludwig. Wie Du fo neu thun — — 
Bon wen ich rede? — Von meinem alten Mut: 
terbruder, den Ihr, als vorfichtige Chriften, qua 
wahnfinnig, bey trefflicher Diät, eingefperrt haltet. 
- Kofrath. Ad. von dem Alten! — So! fo! 

Ludwig. Sroniſch dehnend. Sa von dem. Daß 
Ihr ehrenveften Menfchen doch flets verlegen wer— 
det, fobald man den Fleck eriffe! og 

Hofrath. Ja — was ich fagen wollte! — 
wenn .er nicht enttommen wäre! Aber. fo weiß 
man ja nicht: ob er todt iſt, oder wo er if. Der 
Mann macht mon cher Pere wahren Gemüthe: 
fummer. 

Ludwig. Se nun, er ift todt! — 

Hofrath. Das weiß man ja nicht. 

Ludwig. Er foll todt feyn! 

Hofrath. ‚Aber. Maine Dih doch, aa 
Menſch! 

Ludwig. Eben fo — ein Lebendiger N 
als ein Vermünftiger toll! Nicht wahr, ich habe 
den Puls richtig gefuͤhlt? Und wenn er fi 
wieder blicken läßt, fo fegt man ihn. wieder feft. 


8 Die Mündel. 


Hofr ath. Am! — Das geht doch nicht an! — 


Ludwig. Ueber die Gewiflenhaften! Wenn 
Ihr meinen alten Onkel bey voller Vernunft für 
toll erklären laßt, wenn Ihr feit funfzehn Sahren 
fein Vermögen fo ganz ordentlich und chriftlich 
verwaltet habt — fo werdet hr doch nun, feinem 
rechtmäßigen Erben feinen Antheil zu pränumerie 
ren, nicht etwa Bedenken tragen? 


Hofrath. Wenn man Deine Yovialität nicht 
tennte, fo würde ich fagen: Du haft Dich da 
fehr beleidigender Ausdruͤcke gegen ung bedient. 


Ludwig. Nun mit dem Wahnfinn war es 
doch nicht fo ganz richtig; der alte Patron mar 
manchmal ganz vernünftig. 

Hofrath. Völlig wahnfinnig, fage ih Dir! 

Völlig wahnfinnig! 

Ludwig. Wahrhaftig, der arme alte Narr 

dauert mich zu Zeiten! . 

Hofrath. Mit einen Geuffer. gägung Gottes! 


Ludwig. Wir wollen darum nicht ftreiten. — 

Seufzt. Er iſt nun die Luft und den Kommer; 
nicht mehr gewohnt, ich aber brauche Geld. Alſo 
erlafle ih Euch die tiefe Unterfuhung. Nur 
hütet Euch vor meinem ehrbaren Bruder, daß 
der Eure Spur nicht kriegt! — Er argwohnt 
ohnehin nichts Gutes, und hat ſeine Kundſchafter 
uͤberall ausgeſtellt. Dazu wißt Ihr, daß man, 
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feit der legten Gejchichte mit dem Kornhandel, 
Euch ſehr beobachtet. Seit der Zeit ſprechen Leute 
ganz laut, die vorher in Unterwuͤrfigkeit vers 
fiummten. _ 


Hofrath. Mögen fie! wir wiſſen uns frey, 


Zweiter Yuftrite 
Vorige, Der Kanzler, 
Hofrath. Guten Morgen, mon cher Pere! 

Ludwig. Hert Kanzler — 
Kanzler. Guten Morgen, mein Sohn _ 
ergebner Diener, junger Herr! — 
Ludwig. Schon fo früh in Sefhäften? | 
Kanzler. Muß man nihe? Du lieber Gore! 
muß man miht? Das liebe Waterland-, will 
bedient ſeyn. ' FR 
Ludwig. Der Staat ift Ihnen viel ſchuldig. 
Ranzler. Wird nicht anerfannt, was ich 
thue! Giebt Hut und Stod an feinen Sohn, der alles ins 
Kabinet trägt. Iſt Feine Attenzion darauf! 
Ludwig. Erlauben Sie — Jedermann weiß — 
Kanzler. Die Menfchen judizieren jetzt uͤber 
alles ‚verkehrt; find aus göttlichen Strafgericht 
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völlig verblendet. Er huſtet. Nichts vorgefallen, 
Samuel? eo | 
- Hofrath.‘ Nein, mion cher Pere! 

Kanzler. . Bin ihdod müde — — 
Es funkelt mir vor den Aügen: - 

.Hofrath. Und haben auch noch nicht 
gefruͤhſtuͤckt! | 

Kanzler. Iſt wahr, — 1 Sohn, bin * 
ganz nüchtern. Sic umwendend. Bring einmal her! 
Damit Leib und Seele u Gottes — noch 
En Ze SE 

Ludwig. fe den Liſch vor ihm. hin. 

Kanzler. Allzu obligeant, junger Herr! a 
obligeant! Setzen Sie Sich! Während dem Auspacken 
der Speiſen. Auf den Falten Marmorplatten im 
Schloffe wird einem ganz fhwah — Set. gt. 
Ihnen nicht: auch sefältig? Es ſcheint ein m 
liebes Thierchen zu feyn..n.. 

" Ludwig Unendlich verhunten! 


Kanzler. Ohne Komplimente! Tangen ( Si⸗ 
zu. — Ich bin ein ehrlicher Deutſcher — ohne 
— Ißt weiter. Habe heut abermal Pro⸗ | 
ben: von der Klemenz; meines gnädigften Her 
gegen Dero unmürdigen Knecht erhalten — 
‚Die Bouteille gegen das Licht haltend. — das Mallaga, 
mein Sohn? 


meh ath. meiden, = mon — ar 
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. Kanzler. Eh bien! Schenkt ein und trinkt. Sie 
werden ja wohl auch gehört Haben — von dem 
Spektakel neulich — wie.einer von den Rechnungs; 
führern, — homo quidam..ex infima_plebe! — 
bey, den Frucht. ; Lieferungen für das Armuth, 
eines Doli mich zu bezächtigen ſich erfühnte?. — 
Ludwig. Ja — zich habe von der Verwe⸗ 
genheit gehoͤt. Tue FL TIET me I 
„Kanzler. Glaube, daß, Se Prove — 
dadurch einen Poffen hat. fpielen wollen! Ilt auch 
ein Aufklaͤrungs⸗ Monſieut, der Herr Draxe. 


Hofrath.,. Nun =, was beſchließen — 
Durchlaucht? 

Kanzler. Nachdem mir nichts —— * 
war — Heedende Pantomime von Brook geneigt. 
haben -Shro: Durchlaucht den — ur 


Reparazion meiner Ehe; bezüchtigt. a ie el 
Hofrath. 5 a Bi, Nase 
Bie or 
Ludwig. f ar pP 


Kanzler. War geftern ſchon — — 
Trinkt. Kaſſiert — und cum imfamia’ des Landes 
verwieſen! Samuel, LP! doch einmal. dası Schen⸗ 
felchen ab! Ißt. Wofür hat Gott ſonſt ſo einem 
Herrn das Schwert in die. Hand gegeben, als. 
die Unfhuld zu fchirmen ? Schenke ein,-Samuel 
hen! Trinkt. Ya — der iſt über dien Grenze, 
Der liebe Gott leite feine Schritte zur Beſſerung; 
fo kann ihm diefe Strafe noch erfprießlich werden. 
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Ludwig. Da widerfährt ihm Necht, dem 
Böfewicht ! | 
Kanzler: Sa wohl! Sieb mir doch die 
Serviette — Ich war fo ein guter Narr, und 
habe um gnädigfte Milderung gefleht, iſt aber 
alleweite nicht möglich, indem Seine Durchlaucht 
derley Kalumnianten Ihrer treuen Dienerfchaft 
nicht gehegt noch gepflegt willen wollen. | 
> Ludwi 9. Wenn auch ſolche inſolente Angriffe 
geduldet warden, ſo moͤchte man lieber hinter dem 

Pfluge herlaufen, als dem Staate dienen. 
Kanhler. So iſt es — An Dero Vormund, 
Herrn Drave, habe bereits wieder geſchrieben. 


Ludwig. Alzugnädig! Sin der That — 


Kanzler. Ja, ich bin unermuͤdet. — Bin 
begierig auf die Antwort — habe “ neuerlich 
gänzlich 'abfchlägliche erhalten. 

Ludwig. Das hat er fih unterſtanden? — 
Das iſt eine horrende Impertinenz“ 

Kanzler. Hat ihm keine Roſen getragen, 
mein Werther! Ha ha hat — Hat ihm nicht! — 
Ich ließ mit fogleich ein in die Handlung gelit 
henes Kapital von gooo Rthlr.. zurück bezahlen. — 
Sa, jal— Dero wohlfeliger Herr Water habm 
es nicht gut gemacht, folhe-Hoffnungsvolle Leute, 
von den wahrhaft admirabelften Talenten, fe 
einem gefährlichen Menfhen zu fubordinieren. 
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Ludwig. - Freilich nicht. - Sie waren beide 
fehr gute Freunde, da hat er Wunder gedacht, 
wie gut er unfere Erziehung beforgt hätte. 

Kanzler. Was ich doch fagen wollte — 
Nimmt fehr bedähtig Tobad. Syft denn dem Manne 
noch feine Vormundſchaftsrechnung abgenommen 
worden? 

Ludwig. Nein. 

Kanzler. Samuel, notiere es! — Muß 
ſogleich geſchehen! Auf der Stelle! — Habe auch 
heute deßhalb angeklopft. Daß der junge Kerr 
nicht gar etwa um das Ihrige kommen. 

Ludwig. Was das betrifft, fo glaube ich. 
ziemlich ficher feyn zu können. Ein ehrlicher Mann 
ift Drave. 

Kanzler. Trau, (hau, wen! — pflege ich 
meinen Kindern oft zu fagen. 

Ludwig. Sroniſch. Ga wohl! _ 

Kanzler. Gott laͤßt oft folhe Menſchen 
feine Hand fühlen; dann hat die freche Welt ein 
Erempel. - 

Hofrath. D ja! 

Kanzler. Solche Leute find dann freilich zu 
beflagen, aber man muß dabey dem Finger Gottes 
nachfpüren und die zeitliche Habe verfichern. Das 
wollen wir hierbey auch thun. Haben der junge 
Herr den Statum. Dero — — 
maßen bey Sich? 
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Ludwig. Uebergiebt ihn. Hier iſt er. 

Kanzler. Sieht ihn ducch. So — fo — fo — 
fo — Zufrieden lächelnd. Ya, ja! ein feines Vers 
mögen! — Am! — hm! 20000 Rthlr. bey 
Roſe — Am! ein ſtarker Poften! Ei, ei! _ 
Welcher Roſe ift der? 

Ludwig. Sohann Friedrich Rofe. 

Kanzler. Sohann Friedrich Roſe, der iſts? 
Ludwig. Sa. 

Kanzler. Gieb mir doch den Roͤtel mein Sohn. 
seichnet damit den Namen in die Lifte. — — So, fo, 
Herr Drave: an Johann Friedrich Rofe?— 
Der Roſe iſt auch ein Aufklaͤrer. 

Ludwig. Darf ich mich unterſtehen, zu fra 
gen: warum Ihnen der Name fo auffällt ? 

Kanzler. Aus wichtigen Gründen! denn ih 
weiß die Hiftorie aller verfchloffenen Schreibtiſche. 
Ludwig. Sie glauben — 

Kanzler. Daß, bey Herrn Rofe eben jest 
‚eine Veränderung vorgeht — das Ihr Kapital 
hoͤchſt unficher fteht. 

Ludwig. Sch fönnte alfo verlieren? 

Kanzler. Sie nicht! Aber dem Herrn Bor 
mund dürfte 'man wohl bey der Gelegenheit. die 
Settfedern ein wenig rupfen, und fein Moralität 
Weſen tarieren. — Koftete ihn neulich ſchon viel 
Laufens, als er mir die 8000 Rthlr. zurück zahlen 


J 
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mußte; ſagte: Hätte alles im Handel ſtecken. — 
So, Kerr Drave! will Ihnen gleich eine Roms 
mifjion über den Hals ſchicken — follen gleich’ 
mal nachfehen —  Blättert um. Ei, ei! — find 
doch auch beträchtliche Paffiva! — - Der junge Herr 
ſind kein Haushaͤlter — | 
Ludwig. Leider: war ich eg bisher nicht! 

- Kanzler. Die liebe Jugend gebraucht feine 
Praecautiones. Sind auch wohl von dem Herrn 
Bormund brav mitgenommen worden? — He? 
Nun — ic) bin ein ehrlicher Deutſcher! — fagen 
Sie alles nur geradezu! — Der anfehnliche 
Mobiliennachlaß — das Silberzeug — es ift fein 
gerichtliches Inventärium gemacht worden? — 


Ludwig. Mein, das iſt nicht gefchehen. 


Kanzler. Deßwegen muͤſſen Sie einkommen! 


Kein, Inventarium? Da ſehe man dieſen kosmo— 
politiſchen Kaufmann! Davon werden dann die 
philofophifchen Landläufer genährt und unterhalten. 
Sie find betrogen, geplündert. — Dagegen müffen 
en einfommen. 


Ludwig. Sic ſcheuend. Sa — follte er wohl = 


Kanzler. Nur der Formalität wegen! — 
War er ehrlich, defto beffer! fo kraͤnken wir feinen 
Unfchuldigen mit Verdacht. Unterfchreiben Sie 
mir nur eine kleine Vorftellung gegen Diefes außer: 
gerichtliche Snventarium — bloß der Formalität 


wegen! — Der junge Herr find zu gut! verſtehen 


— 
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Sie mich? zu gut! Schenken alles weg! Eine 
hochpreisliche Obervormundſchaft laͤßt ſich kein X 
für ein U machen! verſtehen Sie mich! — Kom 
men Sie, wir wollen auf mein Zimmer gehn, und 
in Ihren Angelegenheiten arbeiten. 


Ludwig. Allzugnaͤdigh Obwohl id) es nicht 
zugeben follte. Sie kommen erft von der Arbeit, 
und wollen ſchon wieder in Geſchaͤfte Sic, begraben. 


' Kanzler. Was ich verfpreche, das halte ich! 
Sch bin ein ehrlicher Deutfher — von altem 
Schrot und Korne! — Sind viele Papiere gefom: 
men, Samuel? | 


Hofrath. Viele — aber nichts von Belang! 
Sie liegen bereits auf Ihrem Tiſch. . Außer 
einigen — bier find fie: Ein Memorial vom 

Pachter Seefeld, um Nachlaß — 

Kanzler. Sf nichts! — muß zahlen! — 
kannſt's nur gleich ausfertigen. Das Aerarium 
darf nicht leiden. 
Hofrath. Amtmann Ebermeier bittet um 

verfprochene Zahlung der vom Kriege rücftändigen 


Summe — * 
Kanzler. Wird ad refe-Gähnt. rendum 
- angenommen! | F 


Hofrath. Eine demüthige Dankſagung der 
Gemeinde zu Ufſtaͤdt fuͤr die, auf unſere Für 
fprache, erlaflenen Abgaben — 


⸗ 
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Kanzler. Kann Serenissimo zugeftellt wer: 
den. Die ehrlichen Leute haben mir für meine 
Mühe etliche Hammel geſchickt; fie gehen unten 
herum. An dergleichen unfchuldigen Dingen habe 
ih dann noch fo ab und an mein Vergnügen. 

Hofrath. Ferner — iſt da noch ein — 

Kanzler. Iſt genug! — Wollen jet einmal 
Ihre Sachen vornehmen — Wit gehen. a 


Dritter Auftritt. 





Vorige, Jakob. 


| | Jakob bringt ein Bitter. 

Kanzler. An mich? 
Jakob. Sa! | 

Kanzler tümne und lieſt. 

Hofrath. Jakob, trag Er ab! 

Jakob räumt ab. 

Kanzler. Hm — hm! — «arifari! — 
nichts! — Wird abgeſchlagen! — Iſt nichts! 

Hofrath. Was iſt's, mon cher Pere? 
Kanzler. . Ueber den hochweifen- Heren Sekre—⸗ 
tär, mit feiner Fürfprahe!’— Soll den zwey 
Gebrüder Spisbuben, die- hingerhan werden fol: 
len — erlauben, Abfchied. von einander zu nehmen, 


La) 
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Ludwig. Von wem ift die Rede? 

Hofrath. Ha ha ha! Vermuthlich von den 
zwey Delinquenten, die neulich beym u ergrif: 
fen worden find? 
Kanzler. a. Aber Hab’ ich’s doch gefagt — 
Da haben fie mir wieder fo einen neumodifchen, 
empfindfamen ‚Sekretär hingefeßt — da fagt er, 
lies doc einmal, Samuel! . 

Hofrath. Sie. „Ich dächte, die Menſchlich 
keit beföhle es —“ 

Kanzler. Menſchuchteit — —— 


Hofrath. „Dieſen ungluͤcklichen Bruͤdern den 
ohnehin fo ſchmerzlichen Abſchied nicht zu verwei 
gern, um fo mehr, da ihr hartes Schickſal —“ 

Kanzler. Nichts! hör auf — follen nict 
vor ihrem Ende noch auf Diebspraktiken ſich bere 
den — koͤnnen gleich fo abgethan werden! Zu Jafel. 
wollte fchon Antwort fchiefent — Nehmen Eie 
nur nicht übel, daß Sie ſolch — haben mit 
anhoͤren muͤſſen! | 


Ludwig. O ganz und gar ige! E⸗ war 
fie mich fehr unterhaltend. 

Kanzler. Da fehen Sie — fo ER Tag 
aus, Tag ein! — Immer Unruhe, immer Arbeit! 
Ich denke denn nun freilih: Post nubila Phoe- 
bus! Schon im Gehen. A propos! Sie nehmen doch 
vorlieb mit mir auf eine. Suppe?: 
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Ludwig. Wenn Sie, befehlen, fo — 


Kanzler. Was das Haus vermag: eine 
Suppe und ein, gut Glas Wein, Ich bin fo ein 
ehrlicher Deutfcher ! | 


u. —— - 


Sehen ab. 


Bierter Auftri tt. 
Zimmer beim Kaufmann: Drave. 


t 





= “ ar t U— 
Kaufmann Drabe figt und ſchteibt. Hernach 
Friedrich. 


Drave. Kufi. Friedrich! Erz 
Friedrich kommt: 
Drave. Iſt der Spbients vom m Son noch 
drauſſen? 
Sriedrich. u FE 
Drave. Er foll warten. —* bin ot hier 
fertig. | 
Sriedrid geht — 


- 
— 
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Fünfter Auftritt 









Voriger. Madam Drave. sms 
| Friedrich ab und zu. 


Mad. Drave. Guten Morgen! kriegt mu 
Dich heut gar nicht zu fehen ? j 
Drav e. Siebe ihre die Hand ohne aufzuſehen, für 
weites und fagt ganz kurz. Guten Morgen! 
Mad. Drave. Sch komme Dir wohl ung 
legen? 
Drave. Eben nicht. 
Mad. Drave. Du Haft Gefchäfte, die — 
Drave. Abgethan find. unterzeichnet / und ſteht uf 
Mad. Drave. Du biſt erhitzt; ‚haft Ir 
Verdruß gehabt? 
Drave. Ja! 
Mad. Drave. So? 
Drave. . Geärgert hab ich mid, äber - 
Mad. Drave. Wen? 
Drave. Meinen theuern Meündel, Lubmis 
Brook. — Weil es gegen mein Gewiffen ift, he 
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lich gemachte: Schulden zu bezahlen, ſo preſſiert 
mich der Menſch mit dem Kanzler, daß es — 


Mad. Drave. Noch immer? — ey! 


Drave. Da werde ich bombardiert mit hohen 
Verwendungen, ich foll zahlen! 


Mad. Drave. Nun, und — 


Drave. Die hohe nn in RR — 
ich zahle nicht! 
Mad. Drave. Alle gut! aber — 


Drave. Kommt auf einmal hier ein Biller 
vom Herrn Kanzler — Höchſt aufgebracht. Ich foll 
Nachmittags hinkommen, und meine Vormund; 
ſchaftsrechnungen zur Durchficht mitbringen. 

Mad. Drave. Was denfft Du zu thun? 

D rave nimmt dad Billet daran er geſchrieben und 
es ihr, während ſie lieſt, geht er heftig umher. 

Mad. Drave. Lieſt. „Hochwohlgeborner Herr! 
Die Weigerung, meines Mündeld Schulden zu 
bezahlen, ift den Umftänden, meinem Gewiſſen und 
meinen Pflichten gemäß. Bon diefem allen, und 
von meiner mühfamen Verwaltung bin ich bereit, 
am. gehörigen Orte Nechenfchaft abzulegen: fonft 
aber, wenn man aus übler Laune meine Redlich⸗ 
keit in Zweifel zieht, nicht gehalten, ame 
Lich mid) zu vertheidigen.‘‘ 

Drave. Nimmt dns Billet und legts —— Nun? 


⸗ 
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: Mad. Drave. Mich duͤnkt — ich wollte 
doch nicht — daß Du es dem Kanzler abſchluͤgeſt. 

Drave. Ales liegen laſſend, heftig,. Warum nicht? — 
Ich bitte Dich, warum nicht? 

Mad. Drave. Sehr bedenklich, Er iſt ein maͤch⸗ 
tiger Mann. 

Drave. Thut nichts. 

- Mad. Drave. Er haft uns! Du weit, 
daß er'jede Gelegenheit genußt hat, uns zu fchaden. 
Er Hat Argwohn, daß Du den Schreiber ange 
ftiftet Haft, der ihn neulich des Unterfchleifs beſchul 
digte; er hat Dich das deutlich merken laffen, Du 
weißt, er haft unverföhnlih! Mas haft Du feinen 
argliſtigen Raͤnken entgegen zu feßen? 

Drave. Ehrlichkeit — mein Herz — Die gute 
Abſicht! 15*æ 

Mad. Drave. Du follteſt ihn doch nicht 
vor den Kopf ſtoßen — mit den RER (ie; 
— zu ihm gehen — 

Drave. Erſt durch Mißbrauch des obrigkeit⸗ 
— Anſehens mein Gewiſſen betaͤuben, und da 
das nicht fruchtet, meine Ehre kraͤnken! — Das 
iſt ſchlecht! 

Mad. Drave. Das iſt Alles wahr! — aber — 
es iſt ſehr wahr — freilich — | 

‚Drave. Zudem ift das Geld, wofür er ſich 
verwendet, fein Geld, gegen jüdifchen Zins durd 
die. dritte Hand an Brook gelichen. 


L 
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Mad. Drave. Schlecht genug! Inzwiſchen 
gilt er viel, und wenn er fich rächen wollte — 

 Drave. Friedrich! J 

Friedrich kommt. | 
Mad. Drave. Du willftes? Ich wuͤnſche, 
daß es gut gehen mag! | 

Drave. Siegelt, macht die Aufſchrift. An den 
Kern Kanzler! Ä Ä 

Friedrich damit ab. | | 

dad. Drave. Wäre Alles nur mit befferer 
Art gefchehen! Du weißt, - daß er erft neulich, 
Deiner. Heftigkeit wegen, Dir das große Kapital 
auffündigte, und — 

Drave. Meiner Heftigkeit wegen? — Um 
es gegen höhere Prozente wieder an den Mann 
zu ringen! Um es aud) dort. zu ungelegener Zeit 
wieder abzufordern, und fo endlich alle gute Han: 
deishäufer zu ruinieren, um deſto mehr feldft 
wuchern zu können! Ä 

Mad. Drave. Das bey Seite; fo wünfdte 
ich — Du dringſt mid, Dir ed zu fagen — feldft 
um des jungen Broof willen, daß Alles mit beflerer 
Art gefhähe. Es feßt nachher fo unangenehme 
Berhältniffe — und er fiheint feit geraumer Zeit 
gegen Auguften nicht unempfindlich zu feyn. 

Drave. Betrofien. So? Und Augufte? 


— Mad. Drave. Liebe ihn fehr. 
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Drave. Ausbrechend. Daß Gott erbarm! 
Mad. Drave. Was haft Du? 


Drave. Hat mir es doc) geahnet! Hab’ ich 
08 doch gedacht! Deßhalb fchleiht das Mädchen 
um mich herum, als wenn fie ein böfes Gewiſſen 
hätte — darum ift fie, als wenn fie nicht mehr 
zu mir gehörte. Hat mir die unfelige Bormund: 
fhaft nicht Entfagungen genug gekoſtet? Hat fie 
mein Leben nicht durch Sorgen und Aerger gekürzt? 
Hab id) ihr nicht Freuden genug geopfert? Muf 
ih ihr auch mein einziges Kind noch opfern? 


Mad. Deave. Ich fehe nicht ein, wie — 


Drave. Richtig! richtig! fonft ſtaͤndeſt Du 
nicht fo ruhig da! 
. Mad. Drave. Nun, was ift ed denn, das 
Dich fo fehr erfchredt? Daß er lebhaft ift? zu 
Zeiten etwas wild? — Je nun, er iſt jung. 


Drave. Lebhaft? — wild — jung? — Sit 
tenlos, ausfchweifend, heuchleriſch — fo ift Ludwig 
Brook! Der ift der Mann für mein Kind? Deu 
lafle ich meine Augufte, wenn ih aus der Welt 
gehe? — Dem? Frau — Du haft mir eine 
fhlimme Neuigfeit gebracht! 

Mad. Drave. Du fiehft doch Alles von 
der finftern Seite! Er ift Teichtfinnig — fehr 
teichtfinnig, das ift wahr! Auch würde ich an 
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feine Verbindung denken, fo wie er iſt. Die Liebe 
wird feine Aenderung bewirken, dann aber — 

Drave. Anden? Er? — | 

Mad. Drave. Ich wil’s lieber von feinem 
Leichtfinn hoffen, als von dem ſchwarzen Karaf: 
ter des Aelteſten. 

Drave. Don meinem guten ; ehrlichen Phi: 
lipp Brook? O läftere nicht! — Sa, wenn Du 
mir die Machricht gebracht Hättefi, daß fie den 
liebte — D Gott! — unfere ganze Habe wollten 
wir ihr mitgeben ! — Die gluͤcklichſten Aeltern 
waͤren wir geworden! 

Mad. Drave. Nun fürwahr, da ſaͤhe ic) 
dann doch auch feine Gtückfeligkeit, wenn wir 
das Mädchen zu dem Grillenfänger fperrten ! 
Drave. Ad er ift ein fo gutherziger Grillen: 
finger! — | | | 

Mad. Drave. Leichtfinn und gutes Herz 
gewährt mehr Gluͤckſeligkeit, als ſolche finftre Tu; 
gend — wenn ed anders Tugend iſt! — 

Drave. Ich bin mit Beiden nicht zufrieden. 
inglüclich genug für mich! Den Aelteſten ließ ich 
chne merkliche Auffiht feinen Weg gehen, weil 
ia dieſen fuͤr den unſchaͤdlichſten hielt — und er 
wirde duͤſter — voll ernſter Laune — menſchen⸗ 
ſchu — Das herrlichſte Talent liegt begraben, 
in ſich ſelbſt gekehrt; unthaͤtig verzehrt ihn der 
Haig nach Thaͤtigkeit und Größe. F 
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Mad. Drave. - Wahr! und. die fröhliche 

Laune des Juͤngſten wurde zuräcd gezwungen. 

Drave. Unterdruͤckt! denn fie wurde Aus; 
fhweifung. 2 | | 

Mad. Drave. Statt die Natur in ihm 
handeln zu laffen, wurde das finftre Leben feines 
mörrifchen Bruders ihm zum Mufter angepriefen. 
Lieber Mann! ich fürdte Du verdienft einigen 
Vorwurf, wenn fich die Brüder haflen, wenn man 

Ludwig der Heucheley beſchuldigen koͤnnte. 
| Drave. Haſſen? der Aelteſte haßt ſeinen 
Bruder nicht. Haßt ihn ſein Bruder? — ſo iſt 
es traurig genug! 

Mad. Drave. - Lieben kann er ihn bey der 
Behandlung nicht. Er haft nicht — aber er ift 
kalt. Sie haben fich ja in einem Vierteljahr nicht 
gefprochen, . = | 

Drave. Das muß geendige feyn! Sie muͤſ— 
fen ſich fprechen, erklären, und Alles wird gut 
ſeyn. Ludwig hat Achtung für Did: Beweg ihn, 
daß er feinen Bruder gut empfängt; ich will eine 

Zufammenfunft veranftalten. . 

Mad. Drave. Gut. Da es nun einmal 9 
weit ift, was denkſt Du wegen Auguften zu thun 

Drave. Nachdenkend. Ha! jetzt kann ih Weg 
reimen, was zeither mic, befremdete — Senit 
fehe ich denn auch wohl, daß ihre Leidenfchaf zu 





ernftlich if, als daß da- noch etwas zu thun waͤre. 
Zwingen werde ich ſie nicht — aber von Brooks 
Neigung muß ich mich erſt uͤberzeugen. 

Mad. Drave. Das kannft Du ſehr leicht. 
und bald, - Seine Erklärungen waren beſtimmt 
genug. 

Drave. Hat er geſagt, daß er ie — 
wolle? | 
Mad. Drave. Nicht geradegu. Aber — — 

Drave. So hat er nichts geſagt. Ach Weis 
ber, Weiber! Ihr feht doch immer nur das, was 
Ihr zu fehen wuͤnſcht. 

Mad. Drave. Verlaß Dich etwas auf mich. 
Ich habe als beforgte Mutter, nicht als ſchwache, 
eitle Mutter, gefehn. — 

Drave. Wenn das iſt. 

Mad. Drave. Hätteft Du nur das fatale 
Billet nicht weggeſchickt — Brook ift mu einmal 
in Konnerion mit dem. Kanzler — 


Drave. Bedeutend. Das weiß ich! 
Mad. Drave. Und diefe Konnexion — 


Drave. Wünfhte ich abgebrochen zu fehen 

als VBormund, und würde fie fihlechterdings vers 
bieten, ald — als — Mißmüthig. wenn aus der 
bewußten Sache was werden follte. 


Mad. Drave. Warum das den? 
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- Drave. - Weil — wie Du * manchmal 
fragen kannſt! 


Mad. Drave. Freilich möchte ich meinen 
Sohn nicht gern- in dem Haufe willen: allein 
jest — mer fann es: ihm NEE? der Mann 
gilt viel — — 

Drave. Zu Kaufe Burſchengeſellſchaft, beym 
Kanzler Hofmachen, Rabuliſterey, Bosheit und 
Haͤrte! — aus der Geſellſchaft ſeines aufgeblaſe— 
nen ignoranten Sohnes, zum Ekel ermuͤdet von 
den Kuͤnſten feiner koketten Tochter — uͤberlaͤßt 
man uns den jungen Herrn. Mein friedliches, 
ſtilles Haus muß dann zum Beſten jener glänzen: 
den Eigenfchaften geneckt, mein gutes, arglofes 
Mädchen getäufht — verführt werden! — Sa, 
das fage ich Dir, wenn mir Semand das Mäd: 
chen ungluͤcklich macht! — dann — dann fchüße 
mich Sort für Thorheit! 

Mad. Drave. Ey Du fiehft auch immer 
und ewig fo viel Unheil und Böfes — 


‚Drave. Sch Habe zu viel ſchon gefehen, zu 
viel fchon erlebt! — 

- Mad. Drave. Daß Du darüber nie dag 
gegenwärtige Gute genießeft. 

Drave. Angenommen alfo, was Du von der 
Liebe mir fagteft — fo werde ich dem füßen Herrn 
KHofrath noch heute das Haus verbieten. 
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Mad. Drave. Weßwegen denn das nun 
wieder ? | 


Drave. Werbieten auf jeden Fall! - 


cad. Drave. Das ift Rade; BE 
digkeit iſt es nicht. 


Drave. Sey e8 Rache; weßhalb for ich mich 
necken laflen, ohne mich zu rühren? Und was 
frommet die Sefellfchaft des Narren? — Sch habe | 
dringende Gefchäfte außer Haufe. Sch kann jeßt 
mit dem Mädchen nicht felbft fprechen. So bald 
id) zurück komme, foll es gefchehen. Bereite fie 
auf Alles. — Sag’ ihr, daß ich mein Leben für - 
ihr Gluͤck hingeben koͤnne — daß ihre Wahl die 
meinige feyn wuͤrde — daß ich aber — wenn fie 
ein Spitzbube betröge! ihn beftrafen würde, möchte 
er ſich flüchten im weſſen Schuß er wollte ! | 


Er geht zur Safenkite, Mad. Drave nach der Mitte 
zugleich ab⸗· 


Pr 
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Zweiter Aufzug. 
— Erſter Auftritt, 
Auguſte ſitzt und lieſt macht das Buch zu, trocknet ſich 
die Augen, Indeß Fommt Madam Drave. Ind 
0. Bolge Friedrid. 
Mad. Drave. Wieder gelefen! und aud 
wieder geweint? we 
Augufte. Nicht doch, liebe Mutter. 
Mad. Drave. Wenn die verweinten Augen 
Dir nicht widerfprähen! — Du mußt nicht fü 
oft allein feyn — Dich befchäftigen! — Ich wil 
Deine Stuͤckerey holen laffen. 
Augufte. Wollen wir nicht auf mein Zimmer 
gehn ? | 
‚ Mad. Drave. Angst. Um den Menſche 
auszumeichen ? | 
Friedrich kommt. 
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ad. Drave. Liſette fol ihm die Stickerey 
geben. Zriedrich geht. Hier ift es freier,. lebhafter: 
Dein finfires Zimmer ift Nahrung für Deine Erik 
len. Weißt Du, daß wir eilen müffen, wenn die 
Sticferey noch auf den Geburtstag fertig werden foll! 
Augufte. Freilich wohl! — Ich bin feit eini— 

ger Zeit: nachlaͤſſig geweſen. | 

Frie drich bringt den Rahmen. 

Mad. Drave. Wenn ih Dir ER nn 
fo wirft Du fehwerlich enden. 

Augufte. Indem fi beide an die Arbeit gefegt haben. | 
Ich glaube, die Zeichnung ift nicht übel. — fie wird 
ihm gefallen. | eh 

Mad. Drave. Die Zeichnung iſt fehr gut. 
Nur denke ich, die Farben wären etwas zu infach 
gewaͤhlt. 

Auguſte. Eben das gefaͤllt mir ſo. Die große 
weiſſe Flaͤche — und das ſanfte Gruͤn — es giebt 
ſo einen freundlichen Anblick. 

Mad. Drave. Ihre Dand faffend, mit Zuderfiht. 
Grün iſt die Farbe der Hoffnung. 

Augufte. Befler, ich leide, als daß ich gar 
ſchon bis zum hoffen gekommen waͤre. 

Mad. Drave. Die groͤßte Schwierigeit habe 
ich heute aus dem Wege geraaͤumt 


Auguſte. So? 
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Mad. Drave. Sch habe Deinen Vater von 


Deiner Liebe unterrichtet. 
Auguſte. O liebe Mutter, was haben Sie 
gethan! | 


Mad. Drave. Was wir fihon längft hätten 
thun follen. Weift Du Jemand, dem Dein Gtüd 
ängftlicher am Herzen liegt, ald Deinem Vater! 
Er will alles, was nur - mit Deinem Glüde 
beftehen kann. | | 

Augufte. Freudig. Was fagen Sie? — mein 
Vater. — : mar 

Mad. Drave. Wird. fih in feiner Ent 
fchliefung nicht übereilen; und das mußt Du 
auch nicht, liebes Kind! Aber Du darfft alle 
von Deinem Vater hoffen. — wenn Broof Did 
ernſtlich liebt. 


Augufte. Wenn? — Ach liebe Mutter, die: 
fes. Wenn koſtet mich fchon unausfprechlich viel. 
Wenn er meine aufrichtige. Liebe hinterginge. E 
ſcheint vielfeitig — 

Mad. Drave. Wenigſtens ſehr leichtſinnig 
—Auguſte. Er fpottet der Empfindung. 

Mad. Drave. Als den gefühlvollften Mann, 
mußt Du ihn Dir freilich nicht denken. 

Augufie. So — wie er nun einmal lebt, 
mag er fich vielleicht betäuben wollen. 
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Mad. Drave. — ne er nicht vergeffen, 
daß das Urtheil — | 
Augufte. Böfe ift er nicht. | 
Mad. Drave. Das nid 
Augufte.. Wenn er ganz unbeobachtet iſt, 
thut er doch manches Gute, 
- Mad. Drave. O ja. 
Auguſte. Und immer mit fo vieler Herzlich: 
keit — ganz ohne den Schein zu wollen. 
Mad. Drave. Das iſt wahr. 
Auguſte. Ein Mann kann nicht fuͤr alles 
ſo weich ſeyn, als wir; gefuͤhllos iſt er aber darum 
doch nicht. Er ſteht nicht gut mit um Bruder — 
es thut mir leid — 
.. Mad. Drave.' Deßhalb entſchuldige ich in 
allenfalls. Es: mag’ fchwer halten, mit dem muͤr⸗ 
riſchen Menſchen auszukommen. 
A uguſte. Nun ſehn Sie — demungeachtet, wel; 
hen herzlichen Antheil nahm er nicht an feiner Krank— 
Heit ? wie unermuͤdet war er für feine Bequemlichkeit 
beforgt. Der iſt nicht böfe! Erift gewiß nicht boͤſe! 
Mad. Drave. Wenn er nun gleichwohl — 
— Auguſte. Für mich nicht gut wäre? — 
Ah, ich Ungluͤckliche! Und ich liebe ihn fo herz 
Lich! ‚liebe feine- Fehler; > denn. die fchlimmften 
entftanden aus Anlagen zu herrlichen Eigenſchaſten. 
Die Muͤndel. | 3 
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Mad. Drave. Ich geftehe, daß ein Ber: 
weis, = mir Dein Vater über meine Leichtgläus 
feit gegeben hat, mich befümmert. . 


Zweiter ee 





| Hofrat Sleffel. Vorige. 


Hofrath. Meine ſchone Damen, ich, lege 
mich Ihnen zu Füßen! 

Augufte. Kerr Hofrat) — | 

Mad. Drave. Wir. haben Ihren Beſuch fo 
früh nicht vermuthet. | N 
—Hofrath.): AIch bin faſt rafend geworden, auf 
‚meine Ehre! bis die Wohlftandsftunde mir erlaubte, 
hieher zu eilen. — Man iſt doch gar zu gut in 
Ihrem Hauſe — und bey BE; meine age 
betete! | 
Auguftes. Es muß — grünes Band. de 
auf Shrer Seite biegen. 

„Mad. Drave.. Hier mein. Kind. 


_Sofrath. Wer ift denn der Gtäctiche, ‚für 
den Sie dieſe allerliebſte Arbeit ‚beftimmen? .. 

: Mad. Drave. Dieſe Weſte iſt fuͤr meinen 
Mann. . 2 fi; are 6 


en 
PR 
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Hofrath:.. Fürwahr, Niemand, : als. der 
Bater diefer Grazie, darf es wagen, dieſes Mei⸗ 
terſtuͤck des feinen eleganten Geſchmacks an ſich 
licken zu laſſen. | j 

Mad. Drave. Ei, ei, Herr Hofteth, © 
ind: heute, wieder geneigt — 

Hofrath. Das’ fhwöre ich, lebten wir noch 
tt der goldnen Zeit der Minne, oder wären Ihre 
Anbeter Fuͤrſten, und Einer würde mir. diefem 
heſchenke begluͤckt — fürwahr, das; könnte blutige 
Kriege veranlaffen ! f 

Augufte. Unmoͤglich koͤnnen Sie glauben, 
daß dieſe Uebertreibungen gefallen; warum alfo — 

Hofrath. Webertreibungen ? Sie fagen Ueber: 
reibungen ? — Iſt nicht die Gunſt den Schönen — 


Deister Aufetien 





Philipp Brook. Vorige. | 
Philipp. Guten Mörgen Madam! — er 
berneigt fich mit Bo Ausdruck gegen Bun, welche ihm 
Lerbindlich dan, — Iſt Herr Drave‘ nicht zu 
Haufe ?. — Guten Morgen, Herr Hofrath. 

Mad. Drave: Reiner iſt — Sie nimmt ihn 
bey Seite und bezeigt ten Wetdruß an de Sriren des 
Hofraths. | 


ro. 
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Philipp firiere ihn, und anttoortet ihr mit: einem , 
einigen Achſelzucken. 

Hofrath. Während — Mamſell Auguſte — 
Sie ſollen einen herrlichen Spaß erleben! 

‚ Yugufte. Wie fo? 

Hofrath. Der -foll perfifliert werden! — 
der ſoll fhwigen, daß ihm angft und bange wirt. 
- Augufte. Sch verbitte mir das! 

: Mad. Drave. Ihr Geſpräch endend. Daher 
erwarte ich meinen Mann auch gleich wieder 
zuruͤck. 

Philipp. Es wäre mir. fehr Tieb. 

Hofrath. :Mein Here Brook, ich Habe die 
Ehre, Zhnen ein. Kompliment zu maden. ° 

Philipp.  Bom- wieder: angefangenen -Ieifen Gefpräh 
ſich raſch ummendend, 'nad) einem feften Blick. Worüber? 

Hofrath. Ueber — ei! — hm! über — 
darüber, daß ich dad Bergnigen babe, Ste zu 
fehen. . | 

Philipp. Das war eine gute. Definizien 
von einem Kompliment. — Zu Augufien. Wie kommt 
es, daß Sie. mit Ihrer Arbeit noch nicht weite 
ſind? I | 
Augufte, Schul des guten Wetters — 
| Hausgefhäfte: — Viſiten — 

Hofrath. Ic) habe die Ehre, daß Ihr Ken 
Bruder, mit, mir in ſehr genauer Treundſchtß 

fieht. 
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Dhilipp. Sn fehr genauer? . 

Hofrath. Sehr genauer! 

Philipp. Das ift das erfie Mal, daß ich 
meines Bruders Genauigfeit‘ rühmen höre. 

Hofrath.” Aber fagen Sie mir nür, lieber 
Herr Brook — ſagen Sie mir nur, warum man 
Sie fo felten fieht. 

Philipp. “Damit man wich nicht zu oft ft (ehe 

Hofrath. Das ift alles loͤblich und gut! 
Aber mon cher, Sie ſperren Sich zu Hauſe ein, 
wie ein Eremit; das iſt ja gegen Ihre Jahre — 
gegen Ihre Beſtimmung! | 

Philipp. Untergeordnet, Finden Sie dag? 
- Hofrath. Aufgebläht. Allerdings! 
Philipp. Sich belehren laſſen wollend. Sie haben 
alſo uͤber meine Beſtimmung nachgedacht? 

Hofrath. Mit Prätenfion. Pah! was brauchts 
da viel Nachdenkens — das ſieht man auf den 
erſten Blick, daß Sie die nicht erfuͤllen. 


Philipp. Beſorgt. Wirklich? 

Hofrath., Gewiß! Belehrend. Sie leben, z. E. 
in gar keiner Vertraulichkeit mit Ihren Freunden. 

Philipp. Einen Schritt zurück. Ich unterſcheide 
Bekannte von Freunden. 

Hofrath. Mit Protektion. Warum bewerben 
Sie Sich nicht um ein Amt? 
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\ ’ ' 
Philipp. Weil ich noch keines offen fand, 
deffen Pflichten ich ganz erfüllen könnte. 
Hofrath. Schadenfroh und überlegen. Mein, nein, 
mein fcharmanter Freund! Sie verfiherzen 
hohe Freundſchaft — Sie fuchen feine Proteftion — | 
. Philipp. Ei — loben Sie mid) nicht ins 
Geſicht! — 
Hofrath. Wenigſtens — da Sie doch ein 
beträchtliches Vermögen haben — ‚warum Faufen 
- Sie Sich nicht einen Titel oder Rang? denn — 
Philipp. Weil — doch meine Antwort liegt 
ja in Shrer Frage. 
Hofrath. Wie fo? 
Philipp. Weil diefe Dinge zu kaufen find! 
Hofrath. Etwas verlegen. Hahaha! das iſt 
recht ſchoͤne Moral — je nun, Mſr. Brook ſchlecht 
weg! klingt auch ſo uͤbel nicht. Hahaha! — 
Wie gefällt Ihnen dag, meine Damen? Hahaha! 
Schlechtweg! — Mir, Brook ſchlechtweg! 
Hahaha! 
Philipp. Sehn Sie — in gewiſſer Ruͤck 
ſicht — finde ich Titel und Rang, wenn auch 
erkauft, dennoch fo Übel nicht — 
Hofrath. Aha, Er faͤngt an nachzugeben! 
einzuraͤumen! Bravo! Bravo! 
Philipp. Gekaufter Titel — giebt bie 
beften Verhaͤltniſſe für einen Dummkopf. 
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Hofrath. Wie ſo? 

Philipp. Weil ſchon kein ehrbarer Menſch 
ihn mit der Frage druͤcken wird: — Freund, 
warum ſtehſt du da? 

Hofrath. Sehr verlegen. Das iſt nicht übel — 

Philipp. Und Rang? — 9, der ift oft — 
das willen Sie — ein probateg Mittel, den 
Schurken zu ſchuͤtzen. — Verzeihen Sie mir die 
trockene Unterhaltung! Min fort. 

Hofrath. Bravo! Hahaha! — Yun haltend. 
Bravo, Herr Sirach Brook! Bravo! Hahaha! 
| Philipp. — Kennen Sie Sirach? 

Hofrath. Sa. ! 

Dhilipp. Kaben ihn vielleicht geleſen? 

Hofrath. Oft, ſehr oft! — Hahaha! Und 
hoͤre ihn eben jetzt wieder. Hahaha! 

Philipp. Und haben doc) einen ae Kern; 
ſpruͤche vergeſſen — 

Hofrath. Hahaha! Welchen? 

Philipp. Ein Weiſer laͤchelt — ein Narr? 
ein Narr, Herr Hofrath — lacht uͤberlaut! 
Geht ad. > 
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Vierter Auftritte. 





Madam Drave. Augufte, Hofrath. 


Hofrath. O es iſt Jammer und Schade, 
daß er fortging! — er verdirbt uns, einen Haupt 
ſpaß! | Re E 
Mad. Drave. Das Lachen ift doch eben 
nicht auf Ihrer Site. | 


Hofrath. Weil er mir die beften- Repliken 
duch feine Flucht genommen Bat! Aber — 
„Sirach Brook?“ wie gefällt Ihnen das, meine 
Damen? —, Sirach Brook!” fo foll er heißen! — 
Hahaha! — wenn ich dag feinem Bruder erzählen 
werde, der ſtirbt vor Lachen. — Aber hätte ih 
doch über dem Herrn vom Natheder beinahe ver: 
geſſen, Ihnen den neuen Almanach zu zeigen, 

den ich erft ganz kürzlich von — 


Fr 





Sünfter YAuftrirt, 


Voriges Saufmann Drave, 
Drave. Guten Morgen, Kerr Hofrath. 


Hofrath. Ergebenfter Diener, mein Befter! 
ergebenfter! — Sie haben Sic doch von Shrer 
neulichen Unpäßlichkeit völlig wieder erholt? 


Drave. 2 ja! 
Hofra th. Nehme von Herzen Antheil daran. 
Drave. Danke Ihnen. 


Hofrath. Wuͤnſche, daß fernere Kont inuazion | 
Sie bad — 


Drave. Sehr verbunden! Leife zu feiner Frau. 
Geh mit Auguften hinunter. N 


Mad. Drave. BWinft Auguften. Im Gehen zu 
Dravo. Mur mit guter Art! Geht mit Anguften ab. 


42 Die Muͤndel. 
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Sehfter Auftritt. 


Hofrath. Kaufmann Drave. 


Hofrath. Will den Damen nach. Ich werde mit 

Ihrer Erlaubniß — 
Drave. Bleiben Sie, mein Herr! Ich habe 
Ihnen etwas zu ſagen — 

Hofrath. Mit unendlichem Vergnuͤgen. 

Drave. Mein Herr, Sie thun ſeit geraumet 
Zeit meinem Kaufe die Ehre an, es. oft ji 
befuchen — | 

Hofrath. Bitte gar di; die Ehre und 
das Vergnügen find auf meiner Seite. 

Drave. Ohne Schmeicheley! — was du 
Vergnügen anbetrift, fo — es tft mir leid, # 
fagen zu muͤſſen — ift das nicht u meine! 
Seite. 

Hofrath. Ei — mein Herr Drave! — ih 
will nimmer hoffen — 

Drave. Damit wir einander gleich verftehn, 
Dhne Umfchweife — Die Urfache Ihrer Beſuche 
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iſt eine gute Meinung, weiche Sie für meine 
Tochter hegen. . 


Hofrath. Allerdings! 


Drave. — Haben Sie die Abfi 9— meine 
Tochter zu heirathen? 


Hofrath. Ja — wenn nur — ſehen Sie — 
O ich? — was mich betraͤfe — 


Drave. Stark. Und eine Andre haben Sie 
gewiß; nicht! — So muß ich Ihnen fagen — 
meine Tochter kann diefem Ihrem Wunfche nicht 
willfahren. Von einer Verbindung ift alfo auf 
beiden Seiten gar nicht die Rede. Daher bitte 
ich Sie, um den guten Ruf meiner Tochter zu 


erhalten — Aeußerſt fhonend. mein Haus fernen nicht 
zu beſuchen. 


Hofrath. Wie? Sie ſetzen mich in Eeſtau⸗ 
nen — wie? ich — 


Drave. Verzeihen Sie — Vaterſorge dringt 
mir dieſe unangenehme Unterredung ab! | 


Hofrath. Aber fagen Sie mir, was haben 
Sie für Einwendungen gegen mih? — wenn 
auch leider — feine Verbindung Statt finde — 
‚warum follte ich ferner Ihr Haus nicht befuchen ? 


Dr ave. Weil das Mädchen — verwöhnt an 
"die Tändeleien der Liebhaber — einft die Pflicht 
ver Gattin darüber vernachläfiigen könnte. 


) 
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Hofrath. Das find-eitle Ausflüchte, mein 
Herr Drave! Ausflüchte — irgend einen geheimen 
Groll damit zu bemänteln —, 


Drave. Mein Schaß, ich habe feinen gehei: 
men Groll gegen Sie. 


—Hofrath. Sa, ich merf es, den haben Sie! 
Sehr heftig. Aber das rathe ih Ihnen — 


Drave. Sie gefallen mir nicht. Sie fehen 
auch, daß ich das gar nicht bemäntele. Ä 


Hofrath. Sc fprehe nun gar nicht mehr 
von meiner Neigung. Aber ich fage Ihnen, daf 


nun fchlechterdings meiner Ehre baran liege, She 


‚Haus ferner zu befuchen. 


Drave. Geben Sie vor: Sie wären uifer 


Geſellſchaft Überdrüßig werden. — Sie haben mein 


Wort, daß ich dem nie widerfprechen will. 


Hofrath. Sic brüſtend. Da würden Sie 
Shrem Haufe und Ihrer Tochter. eine feine 


Renomee zuziehen! 


Drave. Rubig lächelnd. Sch weiß ja, wie vie 
ich haßardieren darf. 

Hofrath. Kerr, Sie find unausftehlih! — 
Aber — ich rathe Shnen wohlmeinend, — denten 
Sie nad), mit wen Sie zu thun haben ! 

Drave. Ihn meſend. Ich habe von Wort zu 


Wort daran gedacht, 
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Kofrath. Es koͤnnte Sie reuen — Sie wiſ— 
fen nicht! — es könnte Sie gewaltig reuen! 

Drave. Bewahre! bewahre! 

Hof rath. Noch eine Stunde gebe ich Ihnen 
Bedenkzeit, ob Sie Ihre Grobheit wieder gut 
machen wollen — wo nicht? — fo will ich Ihnen 
zeigen — F Re} 
 Drase. Bomig. ‚Herr! und ich gebe Ihnen 
nad) diefem Betragen, zwey Sekunden Bedenkzeit, 
ob Sie mein Hans verlaffen wollen — Sid) faſſend. 
‚wo niht — Er nimmt aus mehren Schlüffeln einen, und 
legt ihn auf einen Stuhl. fo iſt hier der Schlüffel; 
ſchiteßen Sie doch das Zimmer ab, wenn Sie gehen. 
Sm Begriff abzugeben, 
Ho frath. Bleiben Sie. Ich gehe. Herr! 
ich gehe — aber das ſchwoͤre ich Ihnen heilig — 
Sie follen den Augenblick bereuen, oder ich will 
das Leben nicht haben! Geht ab. | 
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 :&Siebenter Auftritt. 
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Drave. Ihm einen Schritt nad. Der Burſche 
mir drohen? — Ich moͤchte wahrhaftig — hm! 
laß ihn laufen! — Mag er's ———— zu 
Hauſe wieder erzählen! — 








Achter Auftritt. 


.n 





Voriger. Madam Drave. 


Mad. Drave. Schnell. Mein Gott, Du 

wirſt doch nich —¶— —— 
Drave. Was? — 

Mad. Drave. Der Hofrath ſchoß wuͤthend 
an mir vorbey, die Treppe hinunter, und ohne 
ein Wort zu ſagen, zum Hauſe hinaus! 

Drave. Der Pinfel!" Ich nahm eine beſſere 
Wendung,” hielt länger an a als es noͤthig 
geweſen waͤre. 

Mad. Drave. Enwfindlich vorwerfend. Das iſt 
nun wieder einer von Deinen heftigen Streichen! 

Drave, 2 Veußerſt hiervon hefremdet. Es thut mit 
leid, daß ich immer gedrungen werde, mit Hef— 
tigfeit die Fehler wieder gut zu machen, die Du 
mit allem Bedacht begehſt. 

Mad. Drave. Nun! — was Habe denn 
ich hiebey gefehlt! a 
"Drave. Mit ſteigen dem Affekt. Unter mi, 
meine liebe Fran, fhmeichelte es nicht Deiner 


nur nn rn . 
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muͤtterlichen Eitelkeit, einen Schwarm von Lieb | 


Habern um Deine Tochter Herumflattern zu ſehen? — 
Naͤhmſt Du nicht aufirgend eine eigenliebiſche Art 
Antheil an den Aufmerkfamfeiten, Schmeicheleien 
und Komplimenten, die Deiner - Tochter gefagt 
werden — fo wäre alles das jetzt nicht ſo. — 


Mad. Drave. Dieſer Vorwurf — 


Drave.. | So haͤtteſt Du die Geſelſchaft — 
Dummkoͤpfe nicht ertragen koͤnnen. 


Mad. Brave. Aber dag Mädchen — 


Drave. Liebt einen! — was ſollen die 
Uebrigen? — durch übertriebene Liebeserklaͤrungen 
ihren Stolz reitzen? — durch fade Empfindeley 
ihr Herz werderben? — Was iſt aus dem Maͤdchen 
geworden? — ſprich ſelbſt. Iſt das meine 


Erziehung, was mir jeßt Sorge macht? — 


Oder weſſen ift fie? — Deine! 


Mad. Drave. mie „ahergenßlogehit DIE. | 


Aber ⸗ LT a] 

Drave:'Aber immer Kid Euer Eigen: 
ſinn unfre beften Plane!" und wenn Ihr mit 
Euern Schwächen und Eitelkeiten alles verdorben 
habe — mer muß helfen? — der Man! ber 
Vater! — Ol glücklich genug, wenn‘ man — 
das noch verſtattet l 7 ac 

Mad. Drave. Du thuſt — als wenn 
Alles verloren wäre! als wenn ⸗ 
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Drave. Genug verloren! Genug! — mie 
oft Habe ich vor den empfindfarhen Nomanen 
gewarnt! wie viele. Mühe gab ich mir, daß diefe 
Krankheit nie in mein Haus kommen möchte! 
Sch. fihaffte Euch gute Bücher und forgte für jede 
angenehme Alnterhaltung — Alles umfonft! — 
Du freuteft Dich, die elenden Phrafen von ih 
herfagen zu hören; Dir fehwindelte vor Stolz, 
wenn, ein romantifcher: Auffas von dem Mädchen , 
zufammengefchwärmt und herdeflamiert ward! — 
Sch ſprach, ich warnte, ich bat, und ward nidt 
gehört, nicht geachtet, ‚und — ausgelacht. 
Mad. Drave. Sie hat feines Gefuͤhl von 
-der Natur empfangen. Wenn Du nun jedem 
Ausbruch - deſſelben is Eompfindeip- erklaͤren 
willſt; ſo — je 
— Drave. Ih unterfheide das! Gott gab dem 
Mädchen ein Herz;i.Das- wahrlid Edles fühlt, 
gegen Feine Noth des Menſchen gehärter iſt! — 
dabey Ba Du es laflen follen. Aber das war 
nicht ꝓgenug! — und. fo, wurden rohe Gefuͤhle 
durch Empfindeley weg gekraͤnkelt. | | 
Mad. Drave. umming, O das if nicht 
Fall —⸗ | 
Drave. Wirſt es — — ſehen! St 
Hüte fie vor unglückicher Liebe! aber Du wuͤrdeſt 
es dann fehen. — Das Herumfchleichen im Don, 
denjchein — das Befuchen der Kirchhoͤfe — int 
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find alles Folgen diefer Krankheit. — Weich. Von 
mir wendet ſich ihr Herz ganz ab. 

Mad.-Drave. Du zerreißeſt mir das Herz 
mit diefer Befchuldigung. Sie Text ſich. 

Drave. Aecußerſt gerührt. Sch fehe- ed leider 
nur zu deutlich — Sch weiß auch gar nicht mehr, 
wie ich mit ihr fprechen fol. Ihr Herz leidet! — 
Seder Rath ’ife Bedruͤckung und Härte! Alles ift 
Elend; und wo fein Elend ift, fehmachtet fie dar: 
nad), elend zu feyn. Sch gab mir fo viel Mühe, 
ihr die Belt bekannt zu machen, wie fie iſt; ihrer 
Seele eine Faſſung zu geben, worin fie Schickfale 
männlih aufnehmen koͤnnte — — ſtatt deſſen, 
traͤumt ſie ſich eine Welt, wie es keine giebt! einen 
Mann, wie er nicht ſeyn kann, nicht ſeyn darf. — 
Sag mir, was fuͤr ein Weib wird das ihrem 
Mann? ihren Kindern, welch eine Mutter? die 
für erträumtes Elend immer Thränen, für die 
Freuden nie ein Lächeln bereit hat? 

Mad. Drave. Was foll ih darauf ſagen? 
Ich ſehe ja, daß ich Dich nicht beruhigen kann. 


Drave. Das kannſt Du auch nicht. Ich 
ſehe es, wie ihre bluͤhende Jugend welkt und 
ſchwindet; ich ſehe es, wie ihre gute Seele nach 
Gluͤckſeligkeit ringe — und weiß, daß fie fie auf 
dem Wege nimmer findet, — Mit höchſtem Schmerj. 
Mas. kanuft Du dagegen fagen? Worte? — 
Zaſt außer ih. Sch fehe, daß fie ihren Vater — 
4 


Die Mündel. 


so Die Mündel, 


fonft ihren erften Freund — meidet, flieht! — 
Wenn fie fic) unter die Erde geharmt und geweint 
hat, wenn ich kinderlos auf ihrem Grabe weine — 
was kannſt Du mir dann geben, zu. meiner Bm 
zweiflung ? | 


Neunter Yuftritt 


et: 





1; * 
Vorige Augufe, 

Drave. Komm her, Mädchen ! ich fehne mid 
nach Dir. Einen Schritt zurück. Es iſt Eine groft 
Abrechnung unter uns Beiden — Heli. umarme 
mid. —W 

Auguſte umarnit ihn etwas kalt. 
| Drave. Mit Schmerz und Wuth. So wie ſonſt! 

Au gufte fallt in feine Arme. 

Drave. Mit überfliegendem Herzen. — recht 


von Herzen! — Kußt fie. Go! Schiebt hi * von id. 
and zerriffen iſt Deine Schuld! | 

Augufte. O mein Vater! 

Drave. Du biſt ſeit ein paar Wochen fehr 
fremd. gegen mich gewefen! Es ift gewiß mict 
meine Schuld. Gott weiß, ich wache und träume 

ja nur Gutes für Dich. | 


— 
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Auguſte. D lieber Vater! Von Ihm etwas entfernt, 
Shre Augufte- ift ein ungehorfames Mädchen. 
Drave. Warum? — weil Du (test? — 
Mein Mädchen, darum nicht. ungehorfam. Gott 
laſſe Deine Liebe nur gluͤcklich ſeyn! 
Auguſte. Aber daß ich mich Ihnen nicht 
anvertraute — . “ 
Drave. Heftig. Das war Umecht! — gro 
Bes Unrecht .an mir. Ze Ä 
Augufte.. Acht und ich liebe doch feinen 
Menfchen fo herzlich, ald Sie und meine Mutter — 
Sagen Sie 68, liebe Mutter, wie oft in Shrer 
Gegenwart das Geftändniß meiner Biene: mir auf 
den Lippen ſchwebte. 
Drave. Nun? und warum —— nicht? 
x Auguſte. Ich fand niemals den Augenblick 
fo, wie ich ihn wänfchte - — — | 
Drave. Heftig. Daran ſind Dpne verdamms 
ten Bücher Schul. — 
Mad. Drave. O lieber fey — | 
Drave. „Gemäfig. Sonſt war es nicht fol — 
fonft kamſt Du mit offnem Kerzen. zu mir. 
Augufte. Ih will nun immer wieder fo 
handeln, mein gütiger Vater! , 
Drave.. Sud ich denn. Augenblicke, Dich 
zu lieben? Sc ſorge immer für Dich. Das | 
Unfchädlichfte thue ich nicht, ohne mich zu fragen: 


52 Die Mündel, 


„Sit das auch gut für meine Auguſte?“ Ich 
fchließe meine Augen nicht, ich bete erft für mein 
Kind — id) freue mich meines Aufitehens nidt, 
als nur für Dich zu forgen, an meinem Kinde 
Freude erleben zu können: und: die, für die ih 
alles das thue — fuhrt Augenblide, gut und 
aufrichtig gegen mich feyn zu Eönnen! 
(Auguſte. D meine Mutter! Lehnt fi an ſie. 
Mad. Drave. Hör auf, ich bitte Dich! 


Drave. Warum wendeft Du Dich zu Deiner 
Mutter? Mich Haft Du gekraͤnkt. Komm zu 
‚mir! Sch habe Dir ja vergeben. . Augufte fäut ihm 
um den Hals. Sey nur gut und aufrichtig umd 
gradesu! — Mädchen, das darfſt Du glauben: 
in all' Deinen Buͤchern giebts keinen ‚Vater, de 
feine Tochter ſo herzlich liebt, als ih Did. 
Nun — ih bin mit meinem Rinde wieder eiw 
verftanden ! wo lebt ein Menſch, der gluͤcklicher 
waͤre, als ihr Die ganze Hoffnung meines Lebens 
halt' ich jetzt in dieſen Armen! Er umarmt ſie, und 
Beide bleiben einen Augenblick in dieſer Stellung. 

Mad. Drave. Nach einer pPauſe. Gehoͤre ih 
nicht zu Euch?" —— 
Drave. Kath, Vergieb mie — vergieb! was 
waͤre mein Leben ohne Dich? Wer koͤnnte ſich ſo 
herzlich mit mir uͤber meine Auguſte freuen, als 
die, welche ſie mir gab! Jetzt will ich Deinen 
Fluͤchtling aufſuchen. Gott laſſe mich ihn finden, 
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wie ihn dieß Mädchen verdient! Cr geht, wendet 
fich aber töieder vafch zu feiner Frau. Sch bin nicht em— 
pfindfam, aber daß ih Did) Ran) — thut mir 
wehe! Er geht. 

Mad. Drave. Ihm haſtig nach. Laß mich die 
Thraͤne wegkuͤſſen, die da glaͤnzt. Er geht ab. 


Zehnter Auftritt. 





Madam Drave. Auguſte. 
Pauſe. 

Mad. Drave. Liebe Tochter, groͤßern Segen 
kann ich Dir nicht wuͤnſchen, als Deinem kuͤnftigen 
Mann das Herz Deines Vaters. 

Auguſte. Mit Inniakeit. Das fühl ich! 

Mad. Drave. Er iſt heftig — in einer 
Familie die Gelegenheit zu kleinen Uneinigkeiten 
mancherley — Ach! und jeder Zwiſt endigte ſich 
damit, daß unſre Herzen noch enger vereinigt 
wurden. 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige. Philipp Brook. 


Auguſte. Die ihn eintreten hört, etwas überrafät. 
Gerade jeßt! | 

Philipp. Madam — | 

Mad. Drave. ' Herr Brook — wir — 
verzeihen Sie — wir — warum will ich es laͤug 
nen? — hatten eine Unterredung, die — | 
I Philipp. Ich geſtoͤrt habe? Ich ſehe es, 
and will — | | r 
- Mad. Drave. Bleiben Sie; ich koͤnnte ji 
doch’ nicht fortfegen. Mein Herz iſt zu voll — 
ih — id — | . | 
Philipp. Haben Sie Mifvergnägen gehaht? 
Mad. Drave. Mein, mein Herr. 





Philipp. Oder fonft einen Kummer — an 
dem ich durchaus nicht Theil nehmen kann? 

Mad. Drave. Auch, das nicht. 
Philipp. — Doch haben Sie geweint? — 

Laſſen Sie mich hier bleiben. _ Jeder Trauernde 


4 
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bat ein Recht auf mih; — und wenn Sie 
trauern ? gärtlih. wenn ih Ihre Thränen ſehe, 
meiñe gute Auguſte — 

Auguſte. Es ſind dankbare Thraͤnen, Herr 


Brook! — Thraͤnen der Tochter uͤber die Liebe 
ihres guten, guten Vaters. 


Philipp. Aufgeheitert. Freudenthraͤnen? — 
Ja, liebe Madam? — hm! fo wohl ward mir's 
lange nicht, die zu ſehen! wohl dem, über. den 
man fie weint! 


Mad. Drave. Wohl ihm‘ 


Philipp. Gerührt. Er wird einft der Grab: 
ſchrift entbehren können, 

Mad. Drave. 9 nicht fo, — Brook! 

Philipp. Wie?— | 

Mad. Drave. Sie erhalten ung in diefer 
ſchwermuͤthigen Stimmung. 

Philipp. Schwermuͤthig? Ich bin herzlich 
froh — fo gang gut geſinnt für Jedermann, als. 
man es nur feyn kann — wie man denn das 
faft immer ‚wird, wenn man hieher kommt. — 
Es müßte denn feyn, dab Augufte ihren finftern 
Tag hätte. 

Auguſte. Das werfen Sie mir vor? 


Philipp. Mit Grund. Wirklich, ic) mache 
Ihnen darüber Vorwürfe. Wer Sie kennt, ſchaͤtzt 
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Sie, liebt Sie; Sie ſind ſchoͤn und jung — 
warum trauern Sie? 

Mad. Drave. Verzeihen Sie mir, daß ich 
meiner Tochter Wort wiederhohle. — Das follten 
Sie doch nicht tadeln. 

Philipp. Warum nicht? 

Mad. Drave. Fragen Sie mid) das noch? 
Philipp. Gewiß. Denn daß die allge 
meine Meinung von mir aud) die Ihrige wäre — 
glaube ich nicht, 

Mad. Drave. Berlegen, Herr Broof — 

Philipp. Sie weichen mir aus? — Ent 
weder Sie glauben zu viel Öutes, oder zu vie 
Schlimmes von mir. | 

Mad. Drave. Geyn Sie verfichert, daß 
wir in Ihnen einen Mann fhäßen — 

Philipp... Jh wollte feine Wendung der 
Höflichkeit — Sch Bitte um bie Meinung Ihres 
Herzens. 

Mad. Drave. Sehr verlegen. Wenn wir aud 
in Anfehung einiger Dinge verfchieden denten — 
Philipp.‘ Nun? | 

Mad. Drave. Aber Herr Broof, Sie 
fehen, wir fommen von einer Unterredung, welde 
diefer zu fehr entgegen geſetzt war. Nun, dieſen 
Augenblick — 
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- Philipp. Bitte ich, fchenten Sie mir. 
Nicht in jedem Augenblick, nicht jedem Menſchen 
mag’ ich Nechenfchaft von mir ablegen! Sekt — 
und gegen Sie fühle ih mid gedrungen, es 
zu thun. 

Mad. Drave. ber wie foll ich jeßt zu 
einer kalten Unterfuhung — 

Philipp. Nicht eine kalte Lnterfuchung 
ift es, warum ich bitte. Warm. Laflen Sie dag 
Wohlwollen Ihres menfchenfreundlichen Herzens — 
Zu Auguften mit Ausdruck. laſſen Sie Ihre gutmuͤ—⸗— 
thige Seele den Freund richten. — Sie hätten - 
längft von mir etwas hören follen, — Dieß ift 
der Augenblif, wo meine ganze Empfindung mir 
gebeut, nichtmehr zu fehweigen. 

Augufte. Lieber Her Brook — 

Philipp. Was Gewohnheiten, was bie 
Sehler gegen das Herkommen betrifft — darüber 
laffen Sie uns hinausgehen. Kabe ich hierin 
Dinge angenommen, welche Ihnen nicht gefallen — 
ſo gefhah es — aus Zufall. — Ich hatte ja 
Niemanden, dem es lieb gewefen wäre, wenn ich 
es nicht gethan hätte. 

Mad. Drave. Darüber gehe ich hinaus — 
obgleih mande Ihrer Gewohnheiten gegen die 
Geſelligkeit ſind. 


Philipp. Warm. Geſelligkeit? ich Habe Hohe 
Begriffe von Gefelligkeit. 


— 
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- Mad. Drave. Und doc üben Sie dieſe 
Tugend nicht! 

Philipp. Seftig. O da treffen Sie einen 
Punkt — | | | . 

Mad. Drave. Verfihließen ſich menfchen | 
feindlich — | | 
Philipp. _D möchten Sie meine Wärme, 
meinen guten Willen für die- Menfchen kennen, 
wie ihn Gott fennt Ich — traurig genug, daß 
Niemand für mich fpricht, daß ich in die Noth— 
wendigfeit gefeßt bin, fo von mir felbft zu fpre 
chen — Aber mit Wahrheit, mit Seelenrube fage 
ih Ihnen — Sch liebe die Menfchen. Wenn 
ich aber dafür, daß ich das Schickfal des Elenden 
- im Herzen trug, wie mein eignes — verfpottet 
wurde, wenn Mißbrauch meiner edelften Gefühle 
mich dann und wann ſcheu machte — bin id 
darum Menfchenfeind? 


Mad .Drave. Etwas einräumend. Herr Brook — 

Philipp. Wenn meine Begriffe von Geſel 
ligkeit geläutert, wahr find — zu erhaben, 
als dag ich fie in dem läfternden Zirkel verbuhltr 
Weiber, vangfüchtiger Dummkoͤpfe ausüben ji 
können glaubte — bin ih darum ungefellig ? 

Augufte. Schnell. O nein, lieber Brook! — 


Philipp. Wenn ich in dem Amte, wozu 
ich taugen könnte, meine beffere Weberzeugung 
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auf Konvenienz hinausgewiefen, meine Wärme für 
die leidende Meenfchheit von kaltem Eigennuß 


zurückgefcheucht fehen muß — bin ich zu tadeln, 


wenn ich darnach nicht firebe? 
Mad. Drave. Das nidte — 


Philipp. Als ich denn nun fo manche Kraft, 
wirffam zu feyn, in mich zurücdrängen mußte: 
als glühender Eifer verfannt, gemißdeutet wurde; 
als ich die Handlungen meines Herzens von 
Dünkel und Vorurtheil mußte tadeln, ver nich— 
ten laflen: als ich fah, daß Alles, dem man mit 
rafcher Jugendkraft entgegen eilt, es zu. bewuns 
dern — oft — faft immer Larve ift — daß 
ünter den edelften Anßenfeiten der Menfchenliebe — 
das unedelfte Selbſt wuchert: da zog id) mid) 
zuruͤck, und gab den fehönen Traum der möglichen 
großen Wirkfamkeit für das Ganze auf. Bald — 
in einer glücklichen Stunde, Hoffe ich, meinem 
gedruͤckten Vaterlande die Pflichten des Bürgers 
abzutragen. Sn einer Stunde, fag ih — 
Pur in einee Stunde! Aber ic) vdenfe, eine 
That werde fie bezeichnen. Bis dahin willid 
im Stillen Handeln, wo id kann — mid) 
bemühen,- gut und froh zu feyn — und die 
herrlichen .Augenblide genießen, die Bewußt— 
ſeyn und-Freundfchaft gewaͤhren, ohne mir weder 
vom Urtheil der Menge, noch von dem Spötteln der 
Mittelgattung einen Augenblick trüben zu laſſen. 


— 


* 
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Mad. Drave. Sch; Habe Sie verfannt, 
verzeihen Sie mir. 

Augufte. Ich fühle, daß Sie Recht haben. 
Möge doc) Häusliche Gtückfeligkeit Ihnen den 
Erfaß für das gewähren, was Ste in der Welt 
nicht finden! 

Philipp. -Wünfchen Sie mir das, Augufte? 


Auguſte. Edler Mann, ich wünfche es, und 
- habe, außer der Achtung für Ste, noch manchen 

Grund, es herzlich zu wünfchen. | 

Philipp. Freudig. Gewiß? Kleine Panfe. Meine 
Stückfeligkeit ift auf wenige Punkte ganz hin 
gegeben. Meine Umſtaͤnde verftatten mir, für 
Andre mandes zu then. — Ich Habe einen 
Freund, wir genießen die Freuden des Lebens, 
wir theilen unſre ſchmerzlichen Gefuͤhle — Alles 
dieſes aber gewinnt jetzt einen erhoͤheten Reitz 
durch die Freuden der Liebe. 


Mad. Drave. Sie lieben? 

Philipp. J. 

Auguſte. Lieben Sie gluͤcklich, guter Mann? 

Philipp. Ich weiß es nicht — Ver— 
groͤßern kann ſich meine Liebe zu dem edlen 
Geſchoͤpfe, aber nie vermindern — Einen 


Schritt näher, mit niedergeſchlagenem Blick und fanfter zit 
teender Stimme. Augufte, ich liebe Sie. 
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Augufte. Wie? — 
Mad. Drave. Meine Tochter? 
P hilipp. In unveränderter Stellung, ‚in eben dem 


Ton, aber dringender, Machen Sie mid glücklich ! 
Sie können es! | 


Augufte. O das if zu. viel! — Guter 
Gott! das iſt zu viel! 


P h ilipp. Ihre Hand haſtig ergreifend, mit zärtlicher 
Stimme. Reden Sie — ich ſchwaͤrme nicht — 
Mit Hoher Rührung. Aber ich bin jetzt in gewaltiger 
Bewegung — enden Sie fanft, Augufte! 

Augufte. Gott! Heftig an ihre Mutter gelehnt, . 

Brook hat noch immer ihre Hand. D meine Muts 
ter! — 

Mad. Drave. Wie fol ih — 
Augufte. Gewaltſam. Sch liebe Ihren Bruder! 
Philinp. Erſchüttert. Auch nicht! Mit einem 

Blick hinauf. Auh das nicht? — Läßt ihre Hand 
fahren und geht. Seyn Sie glädih! 
Mad. Drave. Brook! um Gottes willen — 


Augufte. Gehen Sie nit von mir, ohne 
mir den Troft zu laflen, daß — 
Philipp. Ich kann nicht mehr! 


Auguſte. Daß Sie wiſſen, wie ich Ihren 
Werth fuͤhle — 
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Philipp. Auf Sie Hatte ich gehofft, in 
Ihnen waͤre das Leben mir wieder werth gewor⸗ 
den — das ſoll auch nicht ſeyn? — Nun ſo 
will ich ſo fort wandern, ſchweigen, leiden — 
und mich freuen, wenn es aus tft! Cr ‚gebt hafıi. 


E Augufte. Nur ein einziges Wort! 


Philipp. Im Gehen. Seyn Sie glücklich! u 
. — Beide ihm nach. 
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Dritter rl. 


Zimmer aus dem erften Akt in des Kanzlers Haufe, 


Erffer Auferit® 


Jakob. Ihm folgt eine Frau, in dürftigen, doc 
nicht armſeligen, tiefen Zraueranzuge; mit ibm in Unterredung 
begriffen. 


Die Frau. Aber, mein Gott — 

Safob. Aber und aber! — und aber hin 
und her — e8 geht nicht! 

Die Frau. Sch bit Ihn — 

Jakob. Bie kann allemeile nicht vorkommen. 

Die Fran. Nur auf fünf Minuten. 

Jakob. Es geht nicht. Der Herr hat 
Arbeit. — Run? — geht Sie bald? — unfer 
einer hat auch zu thun, und kann da nicht — 
Nimmt Tabak, 

Die Frau. Habe Er Mitleiden mit meinem 
Zuftande — Wittwe — arm — drey unerzogne 
Kinder — 
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Jakob. Ah, mah Sie mir nicht viel 
Samentation, — fonft laffe ih Sie gar nidt 
wieder herein. Man hat feine Geſchaͤfte — und 
dag Alle — 

Die Fran. Mah Er nur, daß ich ihn 
fprehe — ih will ja gern- erfenntlich feyn. 

S$akob... Im Auf- und Niedergehen wor ihr borben. 
Sa, wie ih She gefagt — — es hält 
ſchwer! 

Die Stau. Nimmt Geld and einem Fleinen ‘en: 
telhen. Nehme Er das als einen Beweis meiner 
Erkenntlichkeit. 

Jakob. Sie anſehend. Drey Kinder hat 
Sie? — Ja du mein Himmel! — ich wollt', 
ich könnt aller Welt helfen. — Die Hände anf dem 
Nücken, ſich auf den Zehenfpigen hebend. Wenns auf mid 
anfäme — Blaſt mit Affektion den Tabak von Kleide. 
Ich bin Niemand hinderlih — aber Nimmt Tabak, 
Nicht auch gefällig ? 

Die Fran. Ah Gott, nehm Er doch! 

J a £ 06. Nimmts, ohne darauf zu fehen, und ohne die 
mindeſte Bewegung, damit in die Taſche. Stell Sie Sich 
nur hier an die Thuͤr; er wird bald ausfahren — 

Die Frau. Glaubt, Er denn, daß ich etwas 
ausrichten werde? 


Jakob. Hm! — — — — ge⸗ 
ſtimmt iſt. 
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. Die Frau. Ich müßte verzweifeln, wenn ich 
dießmal ohne Troft. nad) Haufe fämet | 

Jakobe Und — was ich fagen wollte! — 
hibſch nach der Weſte gegriffen — und „gnäd | 
ger Herr!” das verfteht fih! — 

Die Fran. Wer er wird ja immer ſo boſe 
daruͤber? 

Jakob. — Mache Sie ihn boͤſe! 

Die Fran: Er ‚hat mich neulid deßhalb 
ingefahren, daß ich — 

Jakob. Nach der Weſte gegriffen, und ',, and 
diger Herr!” Führt fie vertraulich vor, und fagt gan 
ehaglih: Du feommer Gott! wenn unfer eins fo 
einen Herrn nicht kennen lernte, wer, folle es 
denn? — beim Antleiden, beim Auskleiden, bey 
Tafel hinter dem Stuhle — beim Defert — 
wenn da nur das Geficht erft violet wird — da 
kann mans ihm abmerken — da iſt ſo ein Herr 
wie unſer einer — wie unſer einer! 


weiter Auftritt. 
Kanzler. Vorige. 
Kanzler. Vorfahren, Jakob! 
Jakob geht ab. 
Die Frau. Gnaͤdiger Herr, —— Sie 


Sich meines Ungluͤcks! — Bor ihm knieend. 
Die Mündel. ware 5 
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Ka nzler; Mit angenommener Heftigkeit. Nichts, 
gnädiger Hertti.— Nichts knieen! — Gott if 
gnädig — vor Gott muß Sie knieen; nicht vor 
einem geringen. zen. — Was iſt Ihr Be 
gehren? 

Die Fran. Daß Sie — und 
mein Elend lindern. Dieſes Elend und das Xen 
dienit meines feligen Mannes, der im, Kriege für 
das Vaterland das Seinige zufeßte — find Ihnen 
nur zu wohl bekannt. — Diefe Schrift enthält die 
Bitte, eines meiner drey unerzogenen Kinder i 
die Freiſchule aufzunehmen. 
JKanzker. Koelt. GebeSie her. 

Die Fran. Ich flehe Ihre Huld ned 
mals an. Keil u 

Kanzler. Aber — hör Sie doh — marum 
hat Sie denn die Fürfprache des Herrn Geheimen 
raths von Strahlheim noch mit aufgeboten? Glaubt 
Sie etwa, daß ich zu fo etwas nicht genug bin? he! 

Die grau. Der gute Herr hat fo viel Mit 
leiden ‘mit meiner Lage — id glaubte, der ‚Her 
Kanzler würden die Fürfprache eines der redlich 
fien Männer unfrer Stadt als ein Zeugniß unfer 
Mohlverhalteng betrachten — 

Kanzler.: Boshaft. Es iſt recht gut: Geh 





Sie nur, 


Die Frau. Sollte ich ſo unglücklich gene 





fen ſeyn — a 


. \ 
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Kanzler. Eine Pantomime mit der Hand nach der 
Thür, ‘und in boshaft freundlicher —— Ich will 
antworten. | | 

Die Sean. Ih flehe ——— — 

Kanzler. Das Vorige verſtaärkt. Ich will ant— 
worten! | | 

Die Fran. Sch wuͤrde Euer Gnaden nicht 
fo beunruhigen, wenn ‚ich ein Eleines Kapital von 

soo Rthlr., das bey Herrn Drave fieht, ausbe⸗ 
zahıt. befommen fönnte — 

. Kanzler. Kann Sie das nicht int 

. Die Frau. Nein — es ift Meßzeit; und 
ich möchte den guten Mann — - 

Kanzler. Was Mefzeir! Wittwen und Wat: 
fen gehen vor. — Bring Sie mir eine fehriftliche 
Auffündigung, nebft u daf Sie nichts ae 
ten kann. 

Die Frau. Aber der gute Mann hat mir 
Das Kapital immer richtig zu 5 pro Zent verins 
terefiiert, bloß meine Umſtaͤnde zu erleichtern. Ich 
verdanke ihm ſo manche Wohlthat — 

Kanzler. Bring Sie das! Man ſi ſieht dann, 
wo man ſonſt etwa noch hilft! 

Die Frau. Nein, gnaͤdiger Herr! lieber arm, 
als undankbar! Geht ab. 


\ 
. s 


— 
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Dritter Auftritt. 


Kanzler. Sekretaͤr. 


Sekretaͤr. Es geht alles vortrefflich. 


Kanzler. Nur langſam, nur ſachdienlich 
und beſtimmt geſprochen. Alles geht vortreff⸗ 
lich? Was iſt doch das geſagt, da der Dinge ſo 
viel ſind, von denen ich wuͤnſche, daß ſie gut 
gehen mögen. Daß verwickelte Dinge gut gehen, 
ift ein feltner Fall; daß fie vortrefflich gehen, nod 

„ feltner; daß Alles vortrefflich ginge, ift eine 
Unmöglichkeit... Sie haben alfo unbeftimmt geſpro— 
‚chen, weil Sie entweder nicht richtig gedacht haben, 
oder weil der Enthufiasmus für ein Projekt Sie 
hingerifien -hat. Unrichtig gedasht? das vergebt 
ih und ermahne zur Attention. Aber Enthufis 
ften liebe ich nur, wenn Sie gegen mich find, 

weil man. jederzeit gewiß ift, fie zu Falle zu brin 
gen. Enthufiaften in meinem Dienfte brauche id 
nicht, weil durch ihre Fehler jedermann mein Hert 
werden kann. Notieren Sie Sich das. So! Nun 
fagen Sie mir ganz kalt, was ift das, wovon 
Sie fagen können, es gehe- gut? 


Sekretär. Der ganze Kandel mit Drave. 
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” Kanzler. So? Sn wie vn. In wie fern 
der ganze Handel? | £ 
Sekretär. Ich habe Draves Buchholter 
geſprochen, von. dem habe ich erfahren, daß ſich 
Drave fuͤr Roſen bey Brooks Kapital verbuͤrgt hat. 
Kanzler. Das "habe ich voraus ‚gelebt; denn 
ſolche Leute handeln konſequent. 
Sekretaͤr. Wenn nun Drave die Summe 
auf den Stuß ſchaffen muß. Ä 
- Kanzler. Das muß er, denn Broofs Glaͤu⸗ 
biger werden ungeftüm. Dazu hat der Jude Nathan 
die gehörigen Ordres. Auch find es Ehrenfchulden, 
die er und Drave unter dem Vorwande der Mino— 
rennitaͤt nicht flreichen werden. Es fragt fich nur, 
ob Drave das Geld wird auftreiben können? - 
Sekretaͤr. Nein.. Denn er hat feiteirtiger 
Zeit verloren, und man traut ihm nicht mehr" 
Kanzler: Gut. Da ließe fid) dann des. Wien: 
fhen Falliſſement erzielen. .. Daran liegt mir aber 
nichte. Sch will, daß .man ihn für ein bedenf; 
liches, gefährliches Subjekt halte. 
Sekretär. Bey dem Inventarium von dem 
Brookſchen Nachlaſſe, welches nit gerichtlich ger 
macht if — 

Kanzler. Das weis ich 2 
Sekretaͤr. Iſt alles fehr unordentfih zuge: 
gangen, weil Drave damals die. große — 

hatte und oft abweſend war. 


21j2 
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- Kanzler! . Wird man bewetien fönnen, = 
etwas verfchleppt iſt? 


" Sefretär. 9 ja. Ein alter Bedienter von 
dem —** Brook iſt bettelarm, der meint — 


Kanzler. Der muß. infiryirt werden, Laß 
Sehen — feichtfin innig die Kanttale ausgeliehen — 
Banferott — unrichtiges Inventarium — zwei 
deutige gefaͤhrliche Reden — ein heftiger Menſch, 
der bey dem Procedere einer ſchnellen Juſtitz f ich 
ſcherlich vergeſſen wird — 


Sekretaͤr. Auf das alles. ‚habe id) gerechnet. 

‚Kanzler. Ja. Denkt nach. Es kann angehen. 
Bir werden ihn los. Er muß fort, aus der 
Stadt, vieleicht aus dem Lande. | 

Sekretär. . Wein. das nur — zu viel 
Aurfhen macht! i . i 

„Kanzlers Was bie tee in den Stute 
‚eben, effektuirt — Pa — 

Sekretar. Aber die PR — 
Kanzler. Schimpfen allmaͤhlig ſo entſetzlich 
auf alles, daß es keine Impreſſion mehr macht. 

S ekretaͤr. Der Geheimerath Strahlheim — 
ſeine Patriotismusphantaſien — 
Kanzler. Er iſt zu jung, hat kein Gewicht. 


Macht Gedichte und IRRE — daher kei⸗ 
nen Fidem. .— 
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Sekretär. Er ſcheint dem Rn: infiner 
mehr zwobehagen.l : ?. 9 un N | 
Kanzler. Am! bey der —5— a: 
Sekretaͤr "Er hat ſichletzt eine mn. 
allein ‚mit ihm unterhalten“ a 367} 
u. — Unſer gnaͤdigſter Herr ſi a nd in m Sahh 
Sie gehen nicht aus der Obſervanz und 
— nichts aus dem’ Kollegiengange: Durch 
dent ' und“ gehörige Kälte ſind alle Neuerungen Feicht 
zu’ertödten. Was in der Konverſation — 
”. de ur —— Ben 


4. ’ 
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Kanzler. Nun wenn denn die Sagen fo. ſehen 
daß Sie doch noch etwas fürchten, wie kann denn 
nach Ihrer Meinung alles, alles vortrefflich gehen? 


Setretär. Ich wollte Drave nicht, aug dem 
‚Lande. treiben. Nach meiner Meinung, ſollte er 
bloß geſchreckt werden, vieles ‚verlieren, y entfräftet, 
gedemüthigt, unſchaͤdlich werden; durch Ihren S Schuß 
einen Vergleich: machen), etwas retten j und: "Ihnen 
zur Dankbarkeit ‚den. Saruhandel abtreten „, davon 
Sie. füher zaͤhrlich 4900 aa Finn, Pe 
machen würden a Sl 

+ Kanzler. Pahl das wäre. ins Keine —— 
deln. Mit Gott — alles oder nichts!: Zu. Boden 
— oder © gar. nicht ausgefälagen — ſo 
denke ich. — mit 
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Sekretär, ı Wenn ed fo gehen fol, dann 
freilich wage ich es nicht mehr zu ſagen: alles 
geht vortrefflich.. ee. 

Kanzler. Kann er nicht zahlen — via facti 
fortgefehristen — verfiegelt — fort von Haus und 
Hof! Zertreten muß mir der Kerl werden, zer 
malmt! Hat er mich doch: manchmal mit. feinen 
Reden, Urtheilen und Sappermentsmienen geaͤr⸗ 
gert, daß mir die Lippen blau geworden find. 
Diefe Menfchen haben nichts auf ſich; aber der 
ſchwarze Belletrift, der Philipp Broof — das if 


ein Burſche, der mich ſchon ein paar Mal * 
frieren machen. 


| „Sekretär. Ein unbedeuntender Versler. 


Kanzler. Wie Sie es verſtehen! Der Bur 
ſche iſt gefaͤhrlich. An den iſt nicht anzukommen. 
Ich gebe mich ja lediglich mit ſeinem albernen 
Bruder Ludwig ab, um durch ihn den andern zu 
gewinnen, oder zu fangen. 


Sekretaͤr. Aber⸗ er hat. feinen Anhang _ 


Kanzler. Der den VTempel zu Ephefus ans 
fteckte‘, hatte: auch keinen Anhang! So ein Burfche 
will allein ſtehen, grübelt, forfcht, wähle, fpäht 
und rumort ſo lange, big er in: der Defperation 
irgend wo durchbrechen kann. — Iſt er hindurch — 
fo ift fein Name: gemacht,. der Troß treibe ſich 
nach, bruͤllt fein Lied nit — der Jubel folgt nad, 
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und wenn es erft fo. weit ift, dann. ftojezen wir 
uns nicht mehr mit- Formen! 


Sekretaͤr. Aber wo will er — 

Kanzler. Eben weil man das nicht weiß, 
iſt man uͤberall auf der Hut, und wird zu ſchwach 
ſeyn, wo er einft auf einmal alle feine: rage hin— 
wenden. wird. : Für ben A: Sordan hi 
ich gar nicht. | 

Sekretär. Was. will er. denn. aber? ; 
Kanzler. Weiß er es felbft? Er hat Don; 
- quifchotts Helm aufgefest und zieht aus gegen die 
Windmuͤhlen. Heut zu Tage machen ja. Kämpfer 
und Zufchauer erufter Geſichter bey dem » Wefen. 
‚ Sn zehn Jahren wird man darüher lachen, in 
zwanzig Sahren nicht mehr davon reden. Aber 
die alleweile en, vue, genommen find, denen koſtet 
es den Hals! — Nun hat ja der’ " Menfeh an 
dem alten eingefperrten Onkel heimlich und öffent: 
lich einen fo bizarren, Antheil genommen — 

Sekretär. Eırfhröden. Wie? 

Kanzler. Mas ift? 2 

Sefretär. Ein fonderbarer. Sedante, 

Kanzler. Heraus damit — 

Setretär. Der Onfel iſt am zu finden? 
Kanzler. Leider! 


Sekretaͤr. Der Polizeidiener will eine fon 
derbare alte Figur in der Vorftadt gefehen haben. 


* 
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Kanzler.uBarmherziger — 0: © 

Sekretaͤr. Ich ſpuͤre gleich nach. 

Kanzler. Ah die Thore — Wirthshäufer — 
Hoſpitaͤler — 1 Wachtffuben — Kaffeehäufer — 
Promenaden: — feßen Sie alles in Bewegung 
was Odem und Vortheife von mir hat. Behende 
und fill. — Schlau und. allmählig .— und 
gewiß! Fort an die Sache! 

Sekretaͤr. Sogleich. 
Kanzler. Bis ich daruͤber nicht — 
Gewißheit Habe, kommt feine Speiſe mehr über 
meine Zunge, fein Schlaf auf meine Augen — 
ich ftehe ſtill — ſtill in altem; bis ich — woran 


. — — el 


& dei ter Auftriftt. 





Borige. Jakob. 

Jakob. Der Bediente aus dere Laͤmmleins 
Geſellſchaft — Man. fragt an, ob. Sie Sich zu 
unterfchreiben belieben ? 

Sekretaͤr. Unterſchreiben? Bozu? 

Kanzler. | Was iſt's denn? — hm — br — 
Hm —.br.— zu dem prädtigen Thurmbau an der 


St. Georgentirche - — werden erfuht— hm — hm! 
Steht einen’ Augenblick im ——— 
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Sekretaͤr. Wollen Sie Sich unterzeichnen? 
Ra tler. Mit den Händen gegen die Bruſt. Allers 
dings! Mit Selbung. Zur Verherrlichung Gottes und 
ſeines goͤttlichen — — Sch — fünf 
Miftolen. DB: DE A Da 1 — 7 

Sekretaͤr. Ich Liner — — 
Kanzler. Zãhlt auf: den- "ts. Dep !-% 


erg! 


Satob nimmt's, will ab. 
Kanzler. Se, Satob, Set. " z | R | 
Satob. Was befehlen Sie? sie 


Kanzler. Schreibt doch meinen und des 
Herrn Sekretaͤrs Namen Due: 


Jako 6; ; Sehr wohl. "Seht. Kommt wieder. 


Kanzler. Nachrufend. Jeden a’part! Zum Sekretãr 
Wenn das Volk ausgerottet, und der Alte wieder - 
aufgegriffen ift, fo paßt uns niemand mehr fo auf. - 
Dem jüngften Broofchaben. Sie's. Boch. auf._die 
Seele gebunden, .. gegen Drave von allem was 
vorgeht, ſich nichts merken zu len? — 


Sekretär. Alles, ‚richtig, und. wohl beſorgt! 


Kanzler. Macht es viel Laͤrm, — oder 
Sommer hohe Interzeſſionen — je nu — fo wirft 
‚man "ihnen -einmal ein paar Thaler Penfion aus. 
_ erhält man noch die Renommee der Clemenz. 


Sekretär. Auch wahr! 
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Kanzler. Aber uͤber den Hals wird es dem 
Lumpengeſindel kommen, wie ein Donnerwetter in 
der Nacht. Ha ha ha! 

Jakob. Kommt. Der. Wagen: wartet. 

Kanzler. Zur alten Frau von Tiefenthal. 

Jakob. Sehr wohl! Geht a. 

Sekr otär. Zur alten Frau von Tiefenthal? — 
ſind Briefe von ihrem Sohn, dem Geſandten, da? | 

Kanzler. Mein - — — Iſt heute Beiſtunde 
bey ihr. Geht *. m. 

Sekretär. er fe! 

ao Me ——— ——— 


deee⏑ —04—— 


ganfter Auftritt. | 
— aus dem erſien Auftritt rn Drave. 
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Drave. "Nein, lieber Brook, Vorzug findet 
nicht Statt. Ich bin bey aller Liebe nicht blind 
für Sie. Ihr Bruder weiß recht wohl, daß ich 
Ihr Einſchließen, Ihre Unthaͤtigkeit haſſe. — Und 
ichn ſage Ihnen, lieber wollte ich einen andern 
Echter an. Ihnen ſehen, als Unthätigkeit. 

Philipp. Kalten Sie mich für fo unthätig? 
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Drave. Sie haben Eindruck auf die Men: 
(her gemacht, unter denen Sie leben. Man hat 
Erwartungen von Ihnen; das gemeine Beſte hat 
Rechte auf Sie. Diefe Dinge beftimmen Shren 
Beruf; den ehrenvollften, den ich kenne: — Sich 
wochenlang in des Großvaters Bibliothet begraben, 
und uͤber Varianten Auen — heißt lt ihn 
erfüllen. 

Philipp. Wie gern wollte ich Ihren Wuͤn⸗ 
ſchen entſprechen, wenn nur — 

Drave. Glauben Sie mir, es iſt leichter, j 
über die Verderbtheit der Menfchen zu klagen, als 
zu ihrer Befferung thätig feyn. Man macht gute, 
Menſchen, wenn man ihr Gutes fucht, und fie 
aufmerffam darauf niacht. — Der finftere Späher 
nach Argem zeugt Böfewichter. Wer immer prüft, 
genießt niet 

Philipp. Soll id) zu dem Gemählde gefef; 
fen haben, fo mahlen Sie mit harten Farben! 

Drave. Keineswegs! Nur ein Sahr älter. 
etwa! | 

Philipp. Auch wenn — 

Drave.. Worin unterfcheiden fi ch meine FE 
fühle über Sie Beide? Ihr Bruder kraͤnkt mich — 
Sie bekuͤmmern mich. Ihr Bruder lacht aller 
ernſtlichen Pflichten, ſpottet aller Waͤrme des 
Staatsbuͤrgers für das anverwandte Ganze; und’ 
eine edle Blume verblühes ungenußt. — Ihre 


Kräfte ſchlummern für ein deal, für die Geburt 
Ihres Eigenfinns. - Sie thun nichts, weil Sie 
nichts Ausgezeichnetes thun können; oder was Sie 
thun, hat einen, Zufchnitt auf DVerhältniffe, die 
hier entweder gar nicht, oder nur im Kleinen da 
find. Unſelige Ausfchweifung, an den beiden Außer: 
ſten Enden! fie iſt dem Vaterlande und der Menſch— 
heit ſo ſchaͤdlich, als Bosheit und- Vorurtheil. — 
Thoͤrichte Mode unſrer Zeiten, veredelt durch das 
erlogene Motto — philoſophiſcher Sinn — du 
machſt uns arm an nuͤtzlichen Buͤrgern, um uns 
an ungeſelligen Menſchen zu bereichern. So man 
des Vaters blühende Hoffnung haft du vernichtet; 

du nimmft aud) mir die Sreude meines Alters! 


Philipp. Mit einer haſtigen Wendung. So gewiß 
ich meinen Onkel herzlich liebe, fo gewiß er un 
Ä ſchuldig und unausſprechlich leidet, ſo wahr mich 
Menſchheit und die Bande des Bluts auffordern, 
etwas zu thun, was meine Mitbuͤrger aus dem 
Gewohnheitsſchlaf wecken, ſie eifriger auf ihre 
Rechte machen ſoll — fo wahr ſoll das, was Sie 
jetzt Unthätigkeit nennen — meinem Vaterlande 
bald heilſam ſeyn! 

Drave. Mit Wärme. Ja, wenn Sie darum — 


"Philipp. Darum, und nur in diefer ein⸗ 
zigen Ruͤckſicht konnte ich den Anſchein der Unthaͤ— 
tigkeit ertragen! Ich habe Huͤlfsmittel zu meinem 
Vorhaben — das nichts geringers iſt, als meinen 
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Dnfel wieder in feine Rechte zu feßen, und das 
Ungeheuer in feinem eignen Gifte zu erflicken. 
Ich ſammle fchon lange an Beweiſen »gegen ihn, 
ich habe den Miniſter ſchon vorlaͤufig benachrich⸗ 
tigt, ich habe Schutz und Gerechtigkeit zu hoffen, 
wenn meine Beweife ummiderlegbar find — den 
ſprechendſten erwarte ich noch. 

Drave. Der ift? 
Philipp. Mein Onkel ſelbſt. Sch habe feine 
Flucht zu erkaufen gewußt. Sich fihickte Leute in 
die Gegend; fie haben ihm aber verfehlt. Er. ift 
fort — ich weiß nicht, wohin? Der Kanzler laͤßt 
ihn fuchen — ich auch — Iſt er da, dann Ipreng’ 
ich die Miine. Daher die Verzögerung ! 

Drave. Unbegreiflich ift.die Schwäche, womit 
der Fuͤrſt — der fonft ein guter Mann iſt — diefem 
ſchaͤndlichen Gefchöpf feine Unterthanen Preis giebt. 

Philipp. . Uebelverfiandne Dankbarkeit — 
wegen des großen Prozefes, den er dem — 
gewann — nun Gewohnheit. 
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Sechſter Auftritt. 





Vorige, Ludwig Brook. 


Drave. Ach fieh da! Hier kommt jemand, 
mit dem Sie zu fprechen haben. Er gebt an die Thür, 
kehrt um, und tritt zwiſchen Beide, mit Rührung. Der 
Segen Eures Vaters war: — Seid einig! 
; | Geht ab. 

Ludwig. Etwas verlegen. Ich bin erfreut — recht 
angenehm uͤberraſcht! — 

Philipp. Biſt Du? Sanft. Angenehm? — 
Biſt Du wirklich? 

Ludwig. Ohne Frage! Es iſt — — daß 
wir uns nicht ſahen. 

Philipp, Mit einem Seufzer. Farwahr! ! 


Ludwig. eeiht. Die mancherley Hinderniffe — 
man ift doch ganz aus feinem Sleife, wenn man 
von der Univerfität fommt! — Hernach hat man 
fo viele Bekanntfchaften zu machen — 


Philipp. Daß man die Ältefte darüber ver 
gefien muß? F | 
Ludwig. D, ich, habe niemals — 
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Dhilippi“ Deini. leider? darf * ee — 
die herzhichſte! 
Ludwig.! Warum nicht? Ay 
Ddilipp: Rh eier bedeutenden Markre)' in ir 
als Btuͤder Au 12 Be, \ 
—Ludwig. Wenn nicht Alles unter uns it, 
wie es ſeyn foͤllte — fo bift DU wahrlich Schule 


...r+S 


daran! — Deine‘ Forderungen‘ fi nd zu groß. 


Philipp. Meine Forderungen ? Brüderliche 
Liebe? Dein Gluͤck? — Iſt das zu viel— gefordert ?, 

Ludwig. Du willft mein Gluͤck zu. erafilh. 
Es faͤllt ins Tragiſche. 

Philipp. Wird * Dir fo ſchwer, den — 
meines Herzens auf, diefe Forderung zu ertragen? — 
Man veranftalter Zufammentünfte unter ung? — 
Es iſt weit gefommen! — Und diefe? — Atuterſt 
zartlich. wird fie meinem we einen guten Tag, 
gewaͤhren? 

Ludwig. 9. ich - — hin nicht. falſch. Ich nicht. 
Philipp. — Ludwig, ich habe Did) herzlich. 
gefragt, und. anf ‚Deinem Geſicht iſt nicht ein 
Zug vonsherzlidkeit,.— ı nicht ein ‚gutes Sefäht: 
haft Du fürs Br das mir eine willige Verſiche⸗ 

runge gewaͤhrte. Ze I VE - 

Ludwig. Das: iſt ——— Ich bin * 
Gegentheile nm geneigt zur ... Du 
bift es nichet en ren 


Die Mündel. 


— 


32 Die Muͤndel. 


Philipp. So? — Ich . nicht, daß 
wir fo ftänden ! 

Ludwig. Wie: nimmf. Du nun das — 
auf? Es iſt mit Die nicht zu leben. 

Philipp. Auf Heftigkeit war ich gefaßt. 
Vorwuͤrfe erwartete ich wohl, aber Kaͤlte? — 
Kälte thut mir. weh! — wohl, argwöhne von 
mir — verkenne mich — kraͤnke mich — mein 
Herz ändert fi ich nicht! Wir fü nd Brüder — Qu 
haft das vergeffen — Ausföhnung kann unter 
uns nicht Statt finden! - 

Ludwig. Recht fein, recht fiftig — 

Philipp. Es war der Segen — Vaters 
über uns: Seyd einig! 

"Ludwig. uindedutdis. Mein Gott, das ſind wir 
ja auch! 

"Philipp tritt — eguut — geht die Ränge 
dee Zimmers herab. 

Ludwig. Moralifhe Vorleſungen kann ich 
nicht halten, aber ich bin — — ein guter 
Kal: 7.7 2301 ng 
" Philipp: Wendet ſich mit Wärme zu endwis. Enifer 
nung kann Deinen Freund kaͤlten, Eigennutz ihn 
verſcheuchen; Weiberliebe weicht Schickſalen — 
Deinen Bruder raubt Dir kein Ungluͤck! — Kommt 
einft der Augenblid, wi Du. den Glauben an 
Menfchen . verlierfi — faſt jeder Menſch hat in 
feinem Leben einen folden Augenblick! — nur 
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dann vergiß mich nicht! wirf Deine Buͤrde getroft 
auf mich hin! Das Herz, das Du jekt von Dir 
ſtoͤßeſt, iſt offen und brüderlih für, Dich, bis es 
nicht mehr fehlägt. Geht ar. 


Siebenter Auftritte. 





Ludwig Broof atin. | 


Fort geht ee — und läßt mich daſtehen — 
als wäre ich der größefte Sünder an ihm! — 
Sah- man aber je am: einem zweidentigen Men: 
fehen dergleichen dreifte Stirn? Sanftmuth im 
Geſicht, Moral auf den Lippen, und ſchwarzen 
Groll im Herzen! Hat feine Beredtfamkeit mic 
über. den „Kaufen geworfen — was follen erſt 
Andere. denken? Brüperliche Liebe und. Empfin⸗ 
dung! und Empfindung und bruͤderliche Liebe! 
und komplottiert mit der frommen Rotte frifch, zu 
auf mein Verderben!' Aber ich laſſe mich nicht 
mehr zum Narren haben. Mußt ich dulden bis 
hieher? Nun’ ift’s aus! Habt Ihr vorhin Aergev; 
niß an mir genommen? nun follt Ihr ei 
finden! Euch foll vergolten werden; ich buͤrge 
> ei | 
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Achter Auftritt. 





Voriger.” Liſette. 


Liſette. Ach je — lieber Herr Brook, ſind 
Sie's? wußt ich doch nicht — konnte ich doch 
gar nicht glauben — meinen Augen gar * 
trauen — 

Ludwig. Was nicht ? - — was — Liſette 
nicht? — was konnte Sie en ee Augen 
nicht trauen? 

Liſette. ‚Sie hier? wirklich ſelbſt hier? 
Ludwig. Nun! da ich es nun bin? 
Liſette. Iſt mirs von Herzen lieb, daß wir 

nicht von Ihnen vergeſſen find! Bin gehen. 

Ludwig. Wohin fo eilig? 

Liſette. Ich wollte ſehen, ob Herr Drave 

hier waͤre. Aus dem Roſenſchen Komptoir iſt 

ſchon dreymal nach ihm geſchickt. Herr Roſe war 
ſogar ſelbſt ſchon da. Iſt Herr Drave noch nicht 
hier gewefen? 

Ludwig. Morhin. Ja. 

gif ette. Nun, fo will ic) gefhwind — 

Ludwig. Was? 
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Lifette.. Sehen, wo er iſt. 
Ludwig. Mögen die Alten einander ſelbſt 

fuchen! genug, daf wir einander gefunden haben. 
Lifette. Sie wiffen doch immer was Ber: 


bindliches zu en und ” sonen doch niemals 
Ernft. 


a 


Neunter Auftritt. 


Vorige. Augufte tritt ein. 


Ludwig. Nicht Ernft, Kleine? Er kußt fie 
Lifette. Herr Brook! ey, Herr Brook! Sir 


drebt ihn nach Auguften nur und geht mit einer droligen 
Berdengung ab. 


Ludwig. Ah — ſieh da, meine ſchone Auguſte! 
Er küßt ihr die Hand. 

A uguite. Leicht hin. Dießmal bin ich Ihnen 
‚eine unwillkommene Erſcheinung! 

Ludwig. Unwillkommen? — Die Erſchet 
nung, nach der ich ſeufze? 
Auguſte. Indeß — — 

Ludwig. Hm! — die Opfer im Barhef das 
Tempels der Liebe. Ä 

Auguſt e. Schneleinfallend. Sie waren — 
nicht * 4 en, 
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Ludwig. Seit — fünf Tagen nicht. Glüd: 
lich für mid, wenn Ihnen das lange dünft! 

Augufte. Berlegen. Sch Habe indeß meine 
Arbeit auch wieder vorgefücht, Sie nimmt die Papiere 
von der. Stieteren. und bin wirklich weit — 

Ludwig. Ah! Herrlich! vortrefflich! — Meine 
Zeichnung darf ich gar nicht gegen Ihre Stickerey 
fehen laſſen. — Schön! göttih! — wie Alles, 
was Ste machen. 

Augufte. Zu viel Lob ift fcharfer Tadel, 
Herr Brook! Sie Iegt die Papiere wieder auf die Arbeit. 

Ludwig. Zu viel Lob? Cr nimmt die Papiere 


‚wieder weg. Da — fehen Sie diefe Schattierungen — 


wie allerliebft! — hier die grünen Knoſpen — fie 
leben! — und die Leichtigkeit, womit Alles gemadt 
ft — O, es ifi die vollfommenfte Täufchung! 
Natur ſelbſt! 


Augufe. a fchiene ich Ihnen alfo die 


Wiederholung — Kompliments abgenoͤthigt zu 
haben. 

Ludwig. Kompliment nennen Sie's, wenn 
ich nur die gerade Wahrheit ſage? 

Auguſte. Wahrheit? — Ihre Wahrheits 
liebe bey dem Srauenzimmer - — Mr nicht Ihre 
glaͤnzendſte Eigenſchaft. — 

Ludwig. Wie? | | 
Auguſte. Ueberhaupt nicht die -glänzendfit 
Eigenfhaft der Männer ! 
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Ludwig. Leidiges Vorurtheil gegen unſer Ge⸗ 
ſchlecht — Ironiſch. wovon Sie mich, hoffe a 
ausnehmen werden ? — F 
Augufte, Viriert. Sollte cch dürfen? Pu 
"Ludwig. Gewiß! — 0 ich bin — E 
Augufte. Ya, nun ja, bie Aufrichtigteit, die 
Beftändigteit felbſt — 
Ludwig. Hu! Ss, das bin id — Re u 
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Ak —— Treu. 

Ludwig. "Baden. Aber Sie ſi ſind auch —⸗ 

Auͤguſte. Zum guten Gluͤck war ich nur 
gegenwärtig. Aber wie meinen Sie, wenn das 
Maͤdchen Ihres Herzens das geſehen haͤtte? 
Ludwig. Schmeichelnd. Sie wuͤrde — ent⸗ 
ſchuldigen. | | 

Auguſte. Aber wenn ſie nun ernſtlich liebt? — 

Ludwig. Um ſo mehr witd * eine unbe⸗ 
deutende Nuͤance uͤberſehen. | 

Anguſte. Mit Antheil. Ihr Leichtfinn müßte 
ihr, doch Kummer mahen — dente id — 


Ludwig. Ha ha hat — fo wär eg eine 


wahre Liebe von ehedem. 
Augufler Betrofen. Won ehedem ? 
Ludwig.Ja wohl! 


* 
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Augufte: Wie meinen Sie das? 

Ludwig. Ich meine — Einen ernfthoften Tor 
effeftierend. eine Liebe, wie es jekt-gar Feine mehr 
giebt; eine aufrichtige, herzliche Liebe. ; 

Augufte. Haben Sie Grund zu en 
daß es feine folche Liebe mehr giebt? 

Ludwig. Nur zu viel! As 

Auguſte. Sie glauben ‚vielleicht, da man 
Sie Hintergangen hat? 

Ludwi g. Unzoͤhlig thaten man das, und wird 
nicht unterlaffen, es wieder, zu ‚thun. 

Auguſte. Ahndend. Das iſt ſchlimm 

Ludwig. Bey meiner erſten Liebe — O, ich 
war damals raſend ‚verliebt! — verliebt, wie ih 
es nachher nie wieder geworden bin. — Den diefer 
erſten Liebe diente ic), zum Lohn der fehmerzlichften 
Aufopferungen, "meiner Göttin zum Prunk. Ich 
ſeufzte, ſchmachtete, verzweifelte; ‚Nah, woran id 
war, und ward geheilt für iminer — dachte ih!— 
und glaubte doch noch einmal einer. Andern. — 
Nun, und? fiehe da — ich diente der theuern 
Dame zu weiter nichts, als das, Phlegma des 
Beguͤnſtigten zu reißen. 

Auguſte. Wer weiß, ob— 

Ludwig. Schnell und ſteigend. Ein andermal fand 
ein holder Engel fuͤr gut, zu joder Parthie auf mei 
nen Arm zu rechnen; da mar ich wieder — doch ich 
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werde Ihnen iangweilug wenn ich alle die Faͤlle 

erzaͤhle, wo meine ernſthafte Liebe dem ‚hören 

Geſchlecht zur Puppe diente, 
Augufte fest. 


Ludwig. Sa wahrlich, zur Papre diente 
fie ihnen: fie haben fie angekleidet,. geputzt, wege 
gefchloffen, geändert, weggeworfen, vernuſat — 
alles, wie es ihnen gefiel. 


Augufte. Sch bedaure Sie, wenn es sh int 


Ludwig. D fürwahr! Ich bin fogar des artis 
gen Spiels halber einmal am hißigen Fieber tödtlich 
frank geworden. Ernithaft. Aber da war es auch 

aus! — Fröhlich. Seitdem — 

Aug ufte. Uebten Sie das Vergeltungsrecht ?— 
| Ludwig. Lachend. Ge nun — 


N ⸗ 


Auguſte. Sie denken wohl nie — wie 


manches guten Ram Ruhe Sie auf immer 
geftört haben? 

Ludwig. Km - — das iff nicht der Salt — 
denn — 

Auguſte. Wie mande ER: Sie ge: 
macht haben ? | 

Ludwig. Gewiß nicht. Eine! — Mit Sutmüthig: 
keit. Einmal halte ic) mich — fo wie ich da bin — 
nicht. für. den Burfchen, der einem Mädchen gefak 
len kann, das in füßer Schwärmerey fortzuleben 
denkt. Ich tauge dazu nicht! Die Sprache der 


— 


90 Die Muͤndel. 


Betheurungen kennen ja die Mädchen von der 


- Puppe an, und Schönheitsverfi BR find — 


Liebeserklaͤrungen. 

Auguſte. Ah Gott! 

Ludwig. Ein-edles Mädchen kennt dieſe — 
nach ihrem Werth, ‚und wird ficher nie ein Opfer 


davon. md die Andern: haben feine Herzen! — 


der Fleck ift verdorrt, und. widerwärtige Früchte 
blühen unter-diefer heißen Zone. — Die Reue über 
verſchwendetes Vertrauen; die Verſuche, den Der: 
raͤther mit Kälte zu firafen; Verfuche, die von den 
glühenden Wangen, den feurigen Augen vernichtet 
werden, in der vafendften Wuth, das Gefuͤhl ihrer 
Schwaͤche — und dann bey dem mindeſten Ent— 
gegenkommen volle Verzeihung fuͤr den geliebten 
Boͤſewicht — O das ſind herrliche Gefuͤhle, die 
der arme Mißhandelte — — — * 
wo er kann! 1; hu 

Augufte. Wie mag es dem armen Drive 
gehen, die nun grade ernſtlich liebt? &; 

Ludwig. Ernſtlich? — hm! 

Augufte. Nur Einen liebt — Keinen Andern 
lieben kann, wenn fie betrogen wird. 
"Ludwig. Die Liebe: ftirbt nur mit.den Lieben: 
den, nicht mit geänderten Verhältniffen. Man 
kann genöthigt ſeyn, "fih zur Werbefferung‘ feiner 
Umſtaͤnde, nicht nach Neigung zu verbinden — das 
Alles iſt möglich! Aber was liegt daran ? — ‚Ehe? 
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Heirath? — Mein Gott, was geht ein folcher 
zkonomiſcher Kontrakt die Liebe, die echte Liebe 
an? Diefe bleibt in allen Verhaͤltniſſen fich gleich, - 
fchwindet nicht, mindert fih nicht — bleibt treu 
bis in den Tod! — Aber was ift Ihnen? 
Augufte. Sic gewaltfem aufrecht haltend. O nichts 
von Bedeutung: = ne Vans. je 
Ludwig. Aber — | 
Auguſte. Sie erneuerten in mir eine Erinne 
tung an — eine meiner Freundinnen, die auch fo 
hintergangen ward, ind’nun — —— 
Ludwig. Nun?— — 
Augufte. — Grenzenlos ungluͤcklich it 
ae Geht ab. 
Ludwig. Hol mich der Teufel, ſo herzlich 
hat mich noch keine geliebt! liebt mich keine wie⸗ 
der! — wenn ich an meine liebe Zukuͤnftige denke, 
ſo moͤchte ich ihr nachlaufen. — Aber — ich brauche 
Geld, und mehr als ſie hat! Uebrigens habe ich 
mich ſo leicht und flach gezeigt, daß ſie mich, hoffe 
ich, vergeſſen wird. Daß ſie meinetwegen litte — 
verdiene ich nicht und will ich nicht. 
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Zehnter Auftritt. 


Ludwig Brook. Kaufmann Drase. 


Drave, Guten Tag, Herr Brook. 
Ludwig. Ah! | | 
Drave. Sch habe Sie heute zweimal ver 
gebens gefucht. Ä 
Ludwig. So bedaure ich, daß — ; 
Drave. Wie haben Sie Sich den einmal 
wieder hieher verlaufen? - 
Ludwig. Als ob ich fo felten kaͤme! 
Drave. Zu mir wenigftens fehr felten! 
Ludwig. Ihre ernftlihen Gefhäfte — da 
Sie doch einmal fo gütig find, mich vermiffen zu 
wollen — Ihre ernſtlichen Eat fürchte ich zu 
unterbrechen. i 
Drave. Geſchaͤfte? die mäften von feltner 
Wichtigkeit feyn, wenn fie mir feine Zeit für mei: 
nen Mündel übrig ließen! 
L2udwig. Gar zu gütig!. aber dann doch _ 
Drave. Indeß Sie gebrauchten das Wort 
„ernſtlich“ — Freilich wohl — ich bin Ihnen 


/ 
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zu ernftlih. Es thut mir leid genug, daß ich's 
Shrenthalben oft feyn muß. Denn, Gott fey 
Dank! — ich könnte‘ meiner Schickſale halber 
froh) ‚amd heiter ſeyn. Aber Sie machen mir 
Sorgen. Sch war. von. jeher für. anvertrautes 
Gut beforgter, als für eignes. — 
Ludwig. Mit Zwang. Sie find immer ſehr guͤtig 
mit mir umgegangen, — davon bin ich überzeugt — 


D rave. Freundlich. Ach — das iſt 2 der. Fall! 
Ludwig... Wie? eo 
Drave. Davon ſind Sie nicht nbeeeigt. | 

Ludw ig. Seyn Sie verfichert, daß an Ä 


. Drave, Sie konnen das, was ich für Sie 
thue, nicht überfehen; nicht willen, warum ih 
es thue, alfo auch) nicht fchäßen, wie ich es thue. 
Es thut mir leid, oft weh! Aber ich bin’ Ihnen 
deßhalb nicht feind. Sie kennen die Welt nicht — 
gute Anlage, aber gemißbraucht von boͤſen Geſell— 
ſchaften; uͤbelgeordnete Lektuͤre, und Forderung auf 
Grundſaͤtze, die niemanden wohl thun, ſelten an⸗ 
paſſen — das iſt Ihr Ungluͤck! — Sie ſehen, ich 
halte Sie nicht fuͤr boͤſe; aber darauf muß ich doch 
dringen, daß Sie dieſe Dinge ablegen, und ein 
feſter, geordneter Mann werden. 

Ludwig. Freilich wohl. . 

Drave. Was bewegt Sie nur dazu, Sich 
vor mir zu verbergen? Ueber Jugendfehler, wenn 


4» Die Mündel, 
fie. nicht ausarten, ſchmaͤhe ich nicht, Schwachheiten 
kann ich uͤberſehen — aber Verftellung — das if 
wahr, die kann ich nicht leiden, Die — . - - 
Ludwig. Sch hoffe nicht, daß Sie glauben, 
Sie wären: mit mir in:diefem Falle? 

Drave. Ami * 

Ludwig. Wie? 

Drave. Ueberzeugen Sie mich, daß es ac 
fo ift; Sie teiften mir einen Dienft. 

Ludwig. Mie kann id) das, da id) das 
. Unglück habe, allegeit von Shnen gemißdeutet zu 
werden? 

Drave. Warm. — Sie mich, daß 
Sie es mit mir und meinem Hauſe redlich meinen. 
e “ruviwig. Bey Gott — I 

"Srav 6. Keine Betheurung — Ueberzeugung! 
Ich ſollte heute ſchaͤrfer prüfen, als je — und ed 
ift, möglich, daß ich Ihnen. doch leichter glaube — 
weil ich Ihnen fo gern glauben möchte, — 
Ludwig, dich duͤnkt, „schon dadurch, daf.id 
Ihnen nun: alle meine Veriegenheit entdeckt habe 
hätte ich nicht ‚gemeines Zutrauen bewieſen. 
: 1 Drame,.. Das. ift: etwas, Das würde ich * 

Ei ten laflen, aber — 

Ludwig. Aber? 
- Draver . Sie wollten Geld von mir haben, 
. das entfräfter Alles. — Junger Mann — meinen 
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machte: ‚ich; uͤber Sie, n Eolche Anlagen — und 
Sie benutzen fie, ie ra, sa 
Ludwig. Manches: ‚Gute entwickelt * nur 
mit der Zeit, und wird ‚durch, Erfahrung, beſtaͤtigt. 
Drave. Das iſt noch meine einzige Kefftrung? 
tHe.ure Erfahrung werde: es Ihnen bald: deutlich 
zeigen,: Ihr Weg fey der: rechte nicht! Abernes ift 
Zeit! Sie find in den N worin bad ‚anf eine 
Laufbahn denken muͤſſen rei 
Ludwig. "Da kommen Sie aufiven! Düne 
um deſſentwillen ich hier bin. ¶ Ich fühle mich mehr 
als je. ER aus diefen Uubeſtimmtheit — 
zu: sehett.- DR a RER FT a0 
Drave. Kohl Ihnen! !yı dm on 
Lu dwig. Mich um; ein Amt zu / bewerben L 
Drave. Endlich einmal!⸗ Ich bin deßhalb mit 
Ihrem Bruder: fo wenig —ñ— als bisber mit 
nicht fehlen — denn wahrlich — mans 
gelt das nicht, wovon ich manchmal glauben muß, 
daß es fo hier und da — ‚Sshrem Heizen —— 
ſcheint. | 
Ludwi g. Ich denke das um ſo — zu 
betreiben, da ich — 
Drave. ‚Nun? 


Ludwig. Seit geraumer Zeit — . 
Drave. Was? Vals * 
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Ludwig. Sch will mich Ihnen anvertrauen, 
aber wenn Sie jetzt hart ſeyn wollen, 2 treiben 
Ste mich aufs: äußerftet .:.: 

Drave. Gutmülhig.: En ed veden Sie denn 
nur erſt. era 
Ludwig. Smielheint, — als Vormund — 
Sie muͤſſen itzt ganz Vater ſeyn wollen, um 
mich gluͤcklich zu machen Ich — th Liebe — 
und nur die Verbindung mit dieſem reitzenden 
Maͤdchen kann „mir Gluͤck ‚gewähren. 

Drave. Brook! — Nah einen Innehalten. Brook! 
Serüfet. Lieben Sie denn das Mädchen wahrhaft? 

Ludwig. Mit Deflannazton. Ohne ENG 
aber um fo redlicher! * 

D raus Segel, ER * 

RBB Wie vorherrunn Wahrhaftig! 
Draͤve. — Wenn es fo waͤre! 
Ludwig. Warum zweifeln Sie? 
Brabe. Brodk! — ih war nur felten auf 
einer Hochzeit, wo mir nicht der Gedanfe einfiel: 
„du hilfft einen Tag des Unglück feierlich bege 
hen!” — Brook! Brook! es ift etwas fchreckliches, 
ungluͤcklich verheirathet zu ſeyn! 

Ludwig. Das habe ich reiflich uͤberlegt. 

Drave. Die Huͤlfsmittel gegen dieſes Uebel 
find in ihren Folgen oft noch ſchrecklicher, als das 

Uebel ſelbſt! 
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Ludwig. : Das:ift nur zu wahr! Warum aber 
halten Sie diefe ‚Schreden dem wer ver ders 
gewählt hat? .. * 

„Drave. Warum? — — ich — den 
ganzen Jammer mißrathener Ehen, die Verzweiß 
lung der alten getaͤuſchten Aeltern, — ſchaͤndliche 
Ausſchweifung beider, Theile, das Ungluͤck der Kin 
der, die. unter Haß und Thranenaufwachfen ſich 
nach ſchaͤndlichem Beiſpiele bilden, fuͤr die edelſten 
Gefuͤhle das Herz verſchloſſen haben — O! koͤnnt' 
ich das Alles lebendig mahlen, Ihnen ſo vorhalten, 
daß Ihr leiſeſter Zweifel zum unuͤberwindlichſten 
Hinderniß wuͤrde — ehe Sie Sich 
machen; und das arme Geſchoͤpf ng 


Ludwig. Sie, machen Sich unnöthige Sor: 
gen. Die Liebe — . fie, ‚die ſchon ſo unendlic) 
größere Dinge bewirkte — hat. auch mir: Gefins 
nungen gegeben, die mein Glück machen muͤſſen. 

. Drave. - Hat fie? — D fagen Sie mir, 
hat das: Mädchen Ihre Aenderung bewirkt? 

Ludwig. ‚Völlig! 

Drave. Umarmt ihn. Gott fey Dank! fo 
feyd Ihr Beide stäelich! 


Ludwig. Daher bin ic nun getommen Sie 
feierlich um Ihre Einwilligung zu bitten. 


- Drave. Ja? wirklich? — Aber warum Ipeas 
an Sie denn nicht früher ?- 
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Ludwig.‘ In der. Ungewißheit - — der Ber 
wirrung meiner. Angelegenheiten — 

| Drave. Im Tone des fanftern Vorwurfs. Und wie 
konnten Sie die Fuͤrſprache des — — 
en wollen dd Songs 3: 

Ludwig. Sch wolite ſie ich — e * 
mir ſie beinahe aufgedrungen. 

Drave. Aha! — Nun ja — ich weiß ſchon! 
das hat nun jetzzt nichts mehr auf ſich. 

Ludwis. Ich habe alſo ihre Einwilligung 

Drave. Mit einigem Kampfe — Ja! — ale 
mit Thränen bitte ih Sie — geben Sie nicht den 
Eingebungen Ihres Leichtſi inns, geben Sie der 
beſſern Ueberzeugung Gehört" 

Ludwig. Gewiß! Sie werden Ihre Freude 
an mir haben. — Jede Tusfgmeifung wird ſi ch 
in Ordnung verkehren. 

Drave. Hab ich's doch immer geſagt, Ihre 
Anlagen find gut, wenn nur erſt der, Augendlid 
fäme, wo. fie erwachten. - Gott. ſey Dank, er if 
getommen! Ich habe Ihrem Vater in ſeine kalte 
todte Hand gelobt, ich wollte fuͤr Ihr Gluͤck 
wachen — und kann nun ſelbſt dazu beitragen! 

Ludwig. Auch bahne ich mir durch dieſe 
Heirath den ‚fern, Be zu dem Anſehnlichnen 
Amte — — 

Drave. Durch dieſe — nun — ii 
nicht; aber e8 kann — m 


\ 


Die M— un d. el; | 99 


Ludwig. Gewiß durch diefe Heirath! Wiffen 
Sie Jemand, ber mehren Einfluß hätte, als der 
Kangler? 

Drave. Ja — der wird‘ fich nun Ihrer 
Lage wohl nicht mehr annehmen. 

Ludwig. Ey — jest mehr, als jemals. 

Drave. Wie fo — jetzt? 

"Ludwig. Da ich tun feine Tochter heirathe. 
"Drave. Was ſagen Sie? 

Ludwig. Ich meine — da ich nun ſeine 
Tochter heirathe. 

Drave. Wen heirathen Sie? 

Ludwig. Des Kanzlers Tochter. 

Drave. Mein! — die heirathen Sie nicht! 
- Ludwig. Wie? warum nicht? 
 Drave. Nein — die heirathen Sie nicht! 

Ludwig. Unbegreiflich — Sie gaben ja 
Ihre Einwilligung. 

Drave. Ich nehme ſie zuruck, 


‚Ludwig. Kalt. Hoͤchſt ſonderbar! Warum gaben 
Sie mir ſie denn? 


Drave. Kur. Weil ich Sie mißverſtand. 

Ludwig. So? — Ey, wie fein! — Sie 
machten mich alſo erſt recht ſicher — 

Drave. An ſich haltend. Seyn Sie fo gut, und 
laſſen Sie. mich allein. 
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‚Ludwig. Steigend. 8 recht treuherzig — 
Drave. Laſſen Sie mich allein. Ich bitte Sie! 


Ludwig. um mich dann — bequemer aus⸗ 
zulocken! 

Drave.. Sehen Sie — {id Sitte Sie um 
Gottes willen. 

L udwig. Wie ſoll ich * von dem Mann 
begreifen, der mir immer ſeine Offenheit vorſpiegelt. 


„Drave. Herr! ich rathe Ihnen — 

Ludwig. Seine Redlichkeit zum Muſter ans: 
haͤngt, und dann doch, ſeiner Froͤmmigkeit zum 
Poſſen, Dinge thut — | 

Drave Menfh! Menfht 

Ludwig. Dinge, deren fi) feiner von:uns 
Sündern fohämen dürfte! daß Sie's wiſſen, Kerr! 
fhon lange traute ich dieſer religioͤſen Larve nicht 
mehr; fchon länge war ich dieſes Knabenzwanges, 
der mich ſaft s und kraftlos prefte, überdrüßig. 
Noch drittehalb Jahre Haben wir mit einander 
zu ſchaffen — es fteht bey Ihnen, Sich gleid 
jeßt der Laft zu erleichtern. Wollen Sie? — 
Gut, fo danke sh Ihnen Hiermit für gehabte 
Mühe! \ 

Drave. Undankbarer, abfcheulicher Menſch! — 
. mein Kind! — ich armer Vater! 


Ludwig. Nun? was, wüthen Sie denn? | 
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Drave. Daß Du lebſt, Matter! daß das 


Mädchen Did) ſah — daß. Du da vor mir ſtehſt — 


Sch! id, beſchwoͤre Dich, geh fort! 

— Ludwig. Beſcheiden. Sollten Sie vielleicht 
| andere. Abſichten gehabt haben — 

Drave. Ja — ich hatte ſie! — Mein Kind 


wollte ich an Sie verſchwenden — an Sie! Sie 
liebt Sie — gehen Sie, prahlen Sie damit in 


der Stadt, haͤngen Sie Ihren Namen zur Schande 
— und meinen dazu! 
Ludwig. Es thut mir von Herzen leid, daß — 
D.rave. Sagen Sie, daß ih Sie Ihnen 
angetragen habe — daß ich fie Ihnen angebettelt 
Habe! — D ich furzfichtiger Thor! meine ungluͤck⸗ 
liche Auguſte! fort aus meinem Haufe! aus mei; 
nem Geſichte fort! Ihre verfluchten Liebeleien koͤnn⸗ 
ten Ihnen ſonſt theuer zu ſtehen kommeüͤ 
Ludwig. Schneu. Uebrigens verſi ichere ich ‚Sie, 


‘ R 


ich denfe mit der größten Achtung Mamfell | 


Augufteh , aber daß fie — 
Drave. Im einem Uebergange. Das Mädchen it 


. tugendhaft, und bedarf das Zeugniß el A Ihres 


Zeugniſſes nicht. 
Ludwig. AIch verſichere Ihnen — 
Drabe. Ich will Feine Verfiherung — aber 


ih will,’ »Sie ſollen gar nicht von ihr fprechen. | 


Gar nicht, auch nichts Gutes. — Hören Sie, 
verfprehen Sie mie das feierlih — heilig. 
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Ludwig. Ich — 


Drave.' Still! Es iſt gleichviel. — Wenn 
Sie meiner Tochter Ruf zu nahe treten — ein 
Haat breit zu nahe treten! — ich kenne Sie — 
aber wo Sie das thun — zittern Sie vor mir! — 
Kleine Pauſe. — Er. trocknet fich; die Stirne. Einen. Schritt 

zurück. Die Sache iſt abenhan— — Gott whelehlen 
Herr Brook! 

L2udwig. Kalt. Bas atfe meine. Berheirargun 
anbetrifft — 00m. 

Drave. Dacia e werde ich Sie Bet 
rufen laflen. 


2udwig. Wozu das?. 2 habe ia Shre Ein 
willigung. & — 


Drave. Nagmitage werde ib Sie — 


rufen laſſen. w 
Ludwig. Ganz weft. m wögehen. & ; 


Sg V a #,” 
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Chifter gi u ftei t t. 


J —R Drave atein. .- 

So! — nun. kann ich. gemächlich mein’ Elend 
überfehen. Wirft ih in einen Stuhl. Wie nun, — 
find das meine Hoffnungen? — wie foll u Faſ⸗ 
ſung finden, das zu ordnen? 

En dl 


x ,*. 
in 2 — — — 
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3mwödlften Wuftristen. 
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meege rs, © ) r | ; n 24 
—— sin * es N 


Kaufmann Rofe. Vorigetn. 


his An 7 442 22 


Nofe. Verzeihen Sie, lieber, Drave - — 

Drave.,, ‚Lieber Freund er ich bin gewiß, es 
Fränfte Sie, wenn Sie Zwang An mir bemerkten — 
daher gradezu: — ‚Sie, kommen mir jegt nicht 
gelegen. 


Roſe. Leider! Ich E Ihnen nicht gel 
gen — und. ‚gäbe Alles darum... ich muͤßte nicht 
kommen. — Hoͤren Sie mich — | 


| Drave. Ich kann nicht — mein ‚ge # 
aertifen. — 36 kann nicht! — 


Ro ſe. In großer Bewegung. Freund in der So, — 
hören Sie mich Ungtäclichen. 


Drave.” "Wenn Ihr, uUnsluͤck geößer. it, als 
dag meinige - — fo will ih Sie ‚hören. — 


Rof e. Sie kennen mich * einen wohihahen— 
den reichen Mann ⸗ | 


„Drave Ja. NET FEB 17 Bor: BERNER 
Rofe.: Sch. bin es nicht mehr. 1m 
Drave. "Was fagen Sieti Wi.  - .i) 
Rofe. NIh-bin zu Grunde; gerichtet. —E 


43 
* Fiir in, 
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Drave. Nicht möglich! 

Roſe. Durd) einen Amſterdamer Bankerot — 
ganz zu Grunde Ierichtet. > - : ° 
‚ Drave. Kann ich abwenden — unterftügen — 
aufhelfen, lieber Ar Ste nad — meine⸗ 
Wenigen. 44° 

Roſe. Heftig. Ach Sort — Si vergeffen — 

Drave. Was? on 

"Rof e. Das ‚große Kapital ‚Ihres Münbet 
Rebe ja bey mie. | 

Brave. "Shen Son — * 

‚Rofe. Sie Unglaclicher haben Sich fuͤr mig 
2 verburst! — | 

Drave. Meine Familie — mein Kind! J 

Roſe. Ich habe Sie zu Grunde gerichtet. - 

Ss: rave. Verzweifelnd. Beſchimpft und zum Berti! 

Rp f e. Ich „habe Sie gefucht und nicht getrof. 
fen — Ich habe Wire gefucht und nicht getrofi 
f N — Set iſt lles bey mir verfiegelt. — ——, Saut wei 
Hend.\ Und ich habt Se ri rüintertt ae 


( 
tape. Berfnisfät. Gott, du beugſt mich tief! 
Rofe. Das hatte ich nicht aus. Sat ſich bed 
Seite, ſich das Geſicht bedeckend. 

Drave. Als ein bemittelter Mann ſtand ich 


auf — als Bertler:lege ich mich; wieder nieder. 
Roſſe ſchlucht In - 2 Once. 
Drave.'. mr Geöge. Wie Sort. — 


Di e Miü-n de fl. _ a05 


Rofe.: Kommt raſch auf ihn zu. Ihr Schickſal iſt 
hart, und doch — Gott weiß es — meines iſt 
härter. — Was ich habe — fo wie ich bee vor 
Ihnen ſtehe — das iſt mein Alles. 

Srtas e. — Auch — wird nicht mehr ti 
bleiben. =: \ 

R — ‚Weihe abe Kinder find vhue 
Brot. BT — — 

Drave: wꝛan⸗ Tochter auch. 


Roſe. So weit find tie gleich. — - Aber: oe 
Haben doch eine Familie ins Elend gebracht. — 
Sie find ein Ungluͤcklicher — ich heiße ein Betruͤ 
ger. — Den Gedanken kann ich und kann ich 
nicht ertragen. — Hoͤren Sie — große Noth — 
und die Reitung eines ehrlichen Mannes entſchul— 
digen Alles, — Brook iſt reich — verliere er die 
eine Haͤlfte — zahlen Sie denn in Gottes Namen 
die andere. — - Bir vollen die Baͤrgfchaſt laugnen. 

Drave. Meint 

Rofe. Ich will ja nichts! — Einen’ Stab 
in die Hand und meines Gottes weite Welt iſt 
mein Haus — nur verfolge mich Ihr Elend nicht 
bey jedem Waſſertrunk. O thun Sie das! | 

Drave!“ Nimmermehr! 

Roſe. Ach Sort! Thin Sie's. Der Kanzler 
ift gegen Sie — fonft wäre auch bey mir nicht fo 
haſtig verſiegelt. — Ich v es aus ſicherer —— — 
eilen Sie — — all 


J 


! 
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Drave. AIch will — Auch fann-ich ja 
nicht.Ich bin ſtraffaͤllig, daß ich meines Muͤndels 
Geld ohne Willen der Obervernunnicaft. ausge 
liehen. Habe. - . u ci: 

Ro ‚Aber. lieber. — mein ‚Hans. ſchien 
ja ſo ſicher, als die Landeskaſſe! Nein, unmöglid, 
man kann Sie nicht VErdammen..ci. u. 

Drave. Man kann mir Alles nehmen; und 
ich "bin gewiß, man wird mirgauch Alles neh 
men IF wenn es nur, zureicht. 

Roſe Ihre Bermänfgungen uäffen mid 


krefien!, 0 535* rgiem 


Drave, Sepn ‚Sie meinethafßep, Ihn Er) 
kann. arbeiten. — Kann ich ‚nicht. mehr. — Gott 


| befehle ich Weib und Kind, mein lebtes Haus 


miß mir doch werden, wre 

RD Sie ſollten mich verfiuchen — und 
Sie. ndern meinen „Sammer — ‚Ady..ich-. fann 
nicht von det Stelle — bey„Shnen iſt mir-am 


beften. I Ich habe, Huͤlft 9 ſucht bey meinen Freuns 


den und nicht einmı croſt gefünden — und 
meine. Tochter — ‚adh} ‚Meine Tochter — 


‚„vwir> 


Drame. . ‚Sehen. Sie zu den beſchliehen 






Sie Ihre letzten Tage bey Ihrem Kinde.. we 


Roſe. O nein!, o nein! 


Dna de⸗ Warum nicht? at * 
Rofe: Ich ging zu ihr — meine: charlote 


war immer mein liebſtes Kind — ich gab ihr eine 
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fuͤrſtliche Ausſteuer — Ach Ste willen: €: —-Ein 
freundlicher Blick von iht kann mir das Leben geben. 
Ich kam vom Kanzler — ich hatte viel geſprochen — 
der Schreck — die Angft — ich war heiß und es 
duͤrſtete mich — ich warf mich in ihre Arme — 
Ach, Lottchen, fagte-ich — Lottchen, einen Trunk — 
gieb mir: einen. Trunk! AIch ſuchte Troſt in ihren 
Armen — und warf mir meine: —— — 
| vor — Hay nn linripat 

Drave.- Scheufat — — 

Roſe. Sie ging. — - Meine, Entel fpielten 
an meiner Taſche, und forderten Gefchenfe von 
mir, wie fonft- — und id) konnte ihnen nichts 
geben. Ein Bedienter brachte mirseinen Trunk — 
und nahm die Kinder pon mir weg, 

“ Drave. Komm in meine Arme — " gefrähter 
Mann — meine Augu uſte verwirft ‚Die nicht. 
Bich bin nicht arm Dich Bin eh’ ih bin 
ein Praffer gegen Dich. — Meine Argufte fol 
Dich pflegen — Was Über uns verhaͤngteiſt, tra⸗ 
gen wir gemeinfchaftlich, theilen unfre Leiden — 
unfern Troſt ünd die leßte droteinde; 3 ; 

Roſe. — Alles hat mic, verlaffen — und der 
rettet mich, den ich verderbel — Bas retten mich 
vom Selbſtmorde — 42624 

Drave. Wie? Be 

Roſe. Ja, vom Selbſtmord. — Mein anmenſch 


liches Kind haͤtte ihn zu verantworten ‚gehabt — 
Er will Draven die Hand küſſen. 


\ | 
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Dra ve. Mein Vater! _ - 

. Rofe. —: Mann, wenn :einft Dein⸗ Augen 
brechen, fo ſtaͤrke Dich dieſe That. — Du haſt 
viel Kranke erquickt — viel Thraͤnen getrocknet — 
am großen Tage der Vergeltung Hat: auch dieſe 
That Direine Staͤte bereitet. Geht ab. 
U Deassr Fallen muß ich — das iſt fiher, — 
nur will ich ordnen, wo ich kann — und vor An | 
meine nee Familie vorbereiten. 


Pays Be 


Deeigeßnten Kuferien. 


’ Be se * 





ni Drave. Zrirdrich. — 
Friedrich Ein Gerichisdiener brachte das, | 
mein Ken, — H 

. Drav eu; Beinen, — wit meine Ertl 
ws eimgelch.. 

Frie drch Di —V 


— — pr * NETELTE ‚ er | — 7 ... i 
ung . 


J 1 


Bl eh Are Aufırion 


u or X 





Voriger. venes Sriedrich. je Ya 
Drave. — Am! ſhnele Saft das iſt wahr! 
Ruft. Friedrich! | 

Friedrich fomme. 2 
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Drave. Ruf Er meine Frau. 


Sriedrich geht ab. 


Drave. Sch habe heute viel verloren. — 
Vielleicht Alles. — Ich bin tief gebeugt — aber 
noch ift mein Muth nicht ganz gefunfen. — Was 


mich am härteften träfe — das flieht mir noch 
bevor. Wenn ich mich geirrt hätte — Aufs Herz. 
wenn du verwundet würdeft — wenn id» Weib 


und Kind nicht fände, wie ich ſollte — » 
dann ende mit mir! En 


Sunfzebnter Auftritt. 





Madam Drape, Voriger. 


Mad. Drave. Du Haft mich rufen laffen ? 
Drave. Sa. Und Augufte? Wo bleibt Augufte ? 
Mad. Drave ie wird denken, ich komme — 


ich war auch unten. Friedrich ruft fi. — Der alte - 


Hofe war ja heute ſchon etliche Mal da — haft Du 
ihn gefprochen ? 

Drave. Sa. — Gut, daß Du darauf kommſt. 
Höre — ich habe eine Unternehmung vor — eine 
wichtige Unternehmung — mein Vermögen reicht 
kaum dazu hin. Soll fie glücken — fo muß ich 
beträchtliche Zufäße machen fünnen. Meine Hand: 
[ung verftattet mir kaum fo fihneffen Gewinn. — 
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Ich muß mir daher durch große Einfchränkungen 
ein anfehnlicdyes Kapital fi hen — 

Mad. Drave. Bon Kerzen gern. 

Drave. — Ja? — Ich habe mich bereiti 
eingelaffen — auf Did und Auguften kommt & 
an, ob id. mic) nicht verrechnet haben fol. 

Mad, Drave. Von unfrer Seite kannſt Du 
auf Alles,;vechnen. Beftimme felbft, wie es Dir 
am beiten fcheint. 

Drave. Shr würdet Euch viel — muͤſſen. 
Mad. Drave. Wenn es Dir wichtig fcheint, 
und Freude macht — immerhin! 

Drave. Verjprichft Du nicht zu viel? 


Sechzehnter Auftritt. 





Au guſt e auf Liſetten geſtützt. Vorige. 


Liſette. Einen Stuhl, Madam! 
Drave. vein "Gott! 
‚Sie. bringen ‚Auguften auf einen Stuhl. 
Mad. Drave. Was ift das? 
' if ette. Die, Maınfell fam aus ihrer Stube 
und weint. — Sie ging die Treppe hinauf — 
auf der. Mitte wollte. ‚fie mid) rufen, und ward 
beinahe. RANED — 





te wönden tıı 


Au gufter“ Die mehr von heftiger Bewegung, Al von 
Schwäche, zu veden verhindert war "SfEidag wahr, mein’ 
Bater?, jagen Sie — Aftihas wahr? . 1 T 

-Drasie: "Mas? mein Kind! Ed 

Yugufei 5, Sie wiſſen es liebe Mur 
agen Sie es mir. ı 

Mad. Drave. Was haſt Du eng 

Augufe. Trenlost— — ee und 
* liebte Ähm ſo herzlich .. BE 

Drave. Zu ifetten. St fie ausgenefen?- 

Lifette: Nein. Sa AR 

Augufer 9,8 if wahr "To 

Mad. Drave- Was deun? · 

Drave. zu eiſetten ‚heftig. Bar jemand: bey’ ihr? 

Liſette, Der Hofrath war da. 

| Augufe.. z Er. verheirathet ſich liebe Mutter! 
Drave. Weißt Du Dein ungluͤck ſchon ? 
Auguſte. Und auch das Ende — den Top. 
Drave. Weißt Due? — Sa,. es iſt wahr — 
Brook heirathet des Kanzlers Tochter — das Kaufs 
mannsmaͤdchen wird ausgelacht — nun wiſſe anch 
meines. Der ehrliche Roſe it geſtuͤrzt — ich 
war für ihn Bürge — ich bin, bankerott. 

Mad. Drave. Ad Sort! er 

Augufte: Ab — und fie Tiebt ihn met — 
fie liebt ihn nicht, wei Zu 


ar” 
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Drave. Zahlen muß ih — und Alles, was 
ich habe, veicht kaum hin. 

Augufte. . Warum lehrte ee mich. Gefühle 
fennen, die mir fremd waren? warum -fchwur er 


mir unter frommen. HSchenenages eine die 


er nicht fühlte? 

Drave. Kat er Dir Liebe — 

Auguſte. Ach — unzaͤhliche Mal! 

Drave. So will ich den Meineid ſtrafen, 
oder de EEE De RE Se, — 

Augufte. -Was wollen Sie thun? 
Mad. Drave... Du wir doch nicht — 

Drave. Ich werde, Weiber! Sich wende! 

Augufte... D mein Vater, auf mich lafen 
Sie alles Elend fallen! — laſſen Sie mich im 
Sammer umkommen. — Zuͤrnen Sie auf mich — 
nur nicht auf Ihn, nicht auf Ihn! | 

Drave. Bier E72 

Ku gufe. Ah — if: er nicht ungttiä 
genug? — Laſſen Sie ihnt J 

Drave. Gut, er lebe! werde auf Roſen 
getragen — ſpotte Deiner Einfalt — lache Deine 
Vargerlicbe. — Die Stadt nenne Dich, eirie Der: 
führte. — Geh Hin in ihre Dienſte — reiche 
ihnen die Teller — ſey Zeuge ihrer Liebkoſungen. — 
Der Vater — der Gebeugte — der Elende — Ich! 
mag mic im Jammer kruͤmmen und Allmoſen 
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fuchen vor ihrer Thuͤre. — Genug, Dein lieben: 
des Herz ift befriedigt; — Deinen Romanen: 
empfindungen ift Genüge geleiftet. — | 
Mad. Drave. Höre auf! ſchone ihres Zus 
ftandes! \ I 
Drave. Wer ſchonet meiner?. wer giebt 
mir Troſt? | | 

Augufte. Kann ich Arme — 

Drave. Die Stüße feiner Aeltern feyn — 
Das ift ein großer Gedanke — der redlichen Liebe 
ftets gegenwärtig und heilig, — Vergißt Du über 
dem Döfewicht Deinen älteften Freund — fchwärmft 
Du höher für einen Schurken, ald Du Deinen 
Dater liebſt — ſo geh hin! — taͤndle im Mon— 
denſcheine — phantaſiere in Deiner ſuͤßen Roma: 
nenwelt — indeß Dein Dater troſtlos betteit. 

— Er geht al, 


Die Mündef. | | 8 





Wierter Aufzug. 


Vohnzimmer beim Kaufmann Drave. 





Erfter Auftrite. 


—Kaufmann Drave. Sekretaͤr. 


Sefretär. Der Herr Kanzler ſchicken mid 


Ihnen — Sie laffen fih empfehlen und fragen — 

Drave. Mein Herr Sekretär, die Begleitung, 
welche Sie mitgebracht Haben — 

Sekretär. , Wartet unten auf. den Erfolg me 

ner Unterredung mit Shnen, und wird nicht eher 
etwas vornehmen, bis ich erklärt habe, daß e 
nothwendig iſt. 
Drave. Die Begleitung verkuͤndigt Ihren 
Willen zu verſiegeln; das ganze Spiel iſt ja ſchon 
angeordnet. Laſſen wir es dabey, und- verlieren 
wir feine Zeit mehr durch Vorrede. 

Sefresär. ‚Der Herr Kanzler find fehr in 
Verlegenheit, Sihrentwegen. 
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Drave. . Wirklich! I TIL HER 

& efretärun.Sie, moͤchten fo. gern, baß ei 
einen Ausweg. finden: koͤnnten — 

Drave. Man lafle mir Zeit: fo tan 
mich erholen und. dann in Terminen. mit den aim x 
fen: zahlen. — 

Sefretär.. Die —— kann und 
darf ſich nur auf Gewißheiten einlaſſen. Das 
Schickſal eines Kaufmanns iſt ungewiß. 

Drave. Alſo wollen Sie verſiegeln laſſen? 
"Sekretär. Wenn Sie keine Zahlung, oder 
der aͤhnliche Sicherheit leiſten koͤnnen Te 

‚Drave. | ‚Das kann ich nicht.— 


——S— So muß ne mit * 
riſſenem Herzen — — 


Drave. — mein — 3 sm; halte. * 
fuͤr unverletzbar. 12. 2 


4 

Sekretaͤr. Das ei: ddp nie — 
haben. Den Ungluͤcklichen muß man jeden Aus 
fall nachſehen, in welchen he Steigerung zu Anden 
meiien.. m 

Draͤve. ‚Sie. fi ind ja, — menſchlich! 

Sekretaͤr. Wir achten es für: unfre Pflicht, 
die Härte eines Schickfals, das wir nicht hemmen 
dürfen, durch die Art der Behandlung zu mildern. : 
. Drave. Glauben Sie- mir, daß dieſe Unter; 
vedung,. diefer. Hohn, in Geftalt des Mitleidens 


a 
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das Sie zu Zhrer Sicherheit, wegen der Mei: 


| ing der Menfchen ‚für nöshig finden, mich mehr 


fchmerzt, als on ‚der — Gebieters Wert 


und Plan iſt. 


IE Sekretaͤr Auch dieſe Laͤſterung will ich igno⸗ 
tieren. Nunmehr aber muß zur Sicherheit verſie 
gelt werden. Haben Sie noch etwas zu ſagen? 


Drave. Ja! 

Sekretär. Nun? 
Drave. Die Gefhichte meiner Vormundſchaft 
ift ein merfwürdiger Beitrag, wie weit der Undant 
der Menfchen gehen Tann! Ich werde fie bekannt 
machen und die Schnelligkeit Ihrer Juſtiz wird 


dann die Leſer wieder erheben, wenn das Komplott 
des Undanks und der RE fi ie gefchredt | 


and. gebeugt hat⸗ 

‚Setrerär. Das kann — ver 
mehren. Ohne Zweifel werden Sie fo vorſichtig 
ſchreiben, daß man von Obrigkeitswegen es billigen 


muß. Auf alle Fälle-haften Ste mit Ihrer Perfen , 


für die Unfchädlichkeit der Broſchuͤre; und fo if 
Ihnen der Zeitvertreib, bey dem Sie von dem 
(efeluftigen Publikum noch Gewinn machen Eönnen, 
als eine gute. Spekulation nicht. eben zu verargen, 
fondern ganz wohl zu gönnen. 

Orave. Alſo — Sie verfiegeln jeßt, und 
in jener Brofchüre fprechen wir ung wieder. 
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Sekretär. So fagen Sie. — Haufe. Wor— 
anf ſehen Sie mich ſo bedeusend on? | ’ 
Drave.. Sb prophegeihe — daß diefer Handel 
meine Verfolger entlarven wird. Er iſt zu ſchwarz — 
er wird Aufſehen machen — die Leidenſchaft laͤßt 
meine Feinde zu raſch und zu weit gehen, ſie wer— 
den fuͤrchterliche Bloͤßen geben. Das iſt ein Ge: 
winn fuͤr die Menſchheit. — Der Gedanke macht, 
daß ich meinem Ungluͤck mit Muth entgegen gehe. 
Kommen Sie, wir wollen meinen Sturz, und die 
Erleichterung des Volks durch meinen Sturz j mit 
Freuden befiegelm. Wil gehen. % 
Sefvetär. Herr Drave! a 
Drave. Was noch? ze 
Sekretär. Sie find ein vernünftiger Daun? 
Drave. Sn diefem Augenblic gewiß! . 


Sefretär. Schwimmen Sie nicht gegen den 
Strom! 


- Drave. Rieder gegen den Strom an unter: 
Se. als mit dem Strome, wenn ich doch unter: 
gear muß. 


‚ Sekretär. Seyn Sie klug! | 
Drave. Mas foll das heißen? 


Sekretär. Es ift nicht an mir, Ihnen das 
zu erflären. Sie fönnen es willen. 


Drave. Was nennen Sie Eug? 
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Sekretär. Wenn Sie durch Nachgeben und 
Dffenheit beträchtliche Trümmer aus *— Schiff⸗ 
bruch retten! 

Drave. Nachgeben? ‚Sie wollen verſiegeln, | 
und ich fage, thun Sie eg, Offenheit? Was ver 
fchweige ih? 2 

Sekretaͤr. Das fann id nicht wiſſen. 

Drave. Wie? 

Sekretär, Falls Sie aber eiwas ſagen wol⸗ 
len, was Sie bis jetzt verſchwiegen haben — 
etwas — das den Herrn Kanzler intereffieren 
koͤnnte — oder die allgemeine. Ruhe und Sicher 
heit: fo meine ich, daß das in Shrer Lage alle 
Vortheile bewirken müßte, welche die Erkennilich 
keit nur gewaͤhren kann. 


Drave. Was wollen Sie damit. fagen ? 


- Befretär... Verftehen Sie mich nicht, oder 
wollen Sie mich nicht verftehen ? 
Drave. Ganz ehrlich gefagt, ich verſtehe 
Sie nicht. — | 
Sefrerär. Ihr älterer Muͤndel, Herr Philipp 
Brook, erlaubt fih, aus Überfpannter Phantafie, 
allerhand fonderbare Dinge, abentheuerliche Plane 
und feltfame, wahrhaft bedenkliche Neden. Daß 
die Obrigkeit den Wahnfinn eines alten, faft kin 
difhen Mannes ihm felbft und Andern unfchädlig 
macht, if ihre Pflicht, | 


— 
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Drave. a. Nun fange ich an zu begreifen. 
Sefretär. Er leihet diefer einfachen Sache 
die fonderbarfte Geftalt, und beunruhigt die Gemü: 
ther mit den Geburten feiner Einbildungstraft. Das 
Publikum nimmt auf feltfame Weife Parthie in der 
Sache. ra 
Drave. Parthie nimmt es! D ja. 
Sefrerär. Wenn Sie, als ein wacerer Bür: 
ger, der es mit dem Anfehen der Obrigkeit gut“ 
meint, darüber Aufichlüffe geben wollten, vermöge 
deren der alte kranke Mann wieder in Pflege, 
Wartung und Verwahrung, und das Publitum 
aus feinem Irrthume fommen koͤnnte — das, meine 
ih, würde Ihnen die befondere Erfenntlichkeit des 
Herrin Kanzlers zu.erwerben geeignet feyn. 
Drave. Schültelt den Kopf. DVerfiegeln Sie. 


Sekretaͤr. Wie Sie wollen. Webrigens habe 
ich ohne Auftrag gefprochen, es war alles nur meine 
Idee! 

Drave. Kerr Sekretär! Jene Sache mit dem 
alten Manne ift Gottes Sache. Er hat das Siegel 
abgenommen — laſſen wir ihn wallten mit dem 
Endurtheile. Wer dafür nicht zittern muß — der 
freut fich darüber. Kommen Sie. Sie gehen. 





/ 
’ 
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Zweiter Auftritte. 


Madam Drave, Augufte, Borige 


Mad. Drave. Lieber Mann — 

Augufte. Iſt das wahr? 

Mad. Drave. Man werde verfiegeln? 

Augufte. “Sie verloren Alles! 

Drave. 3wiſchen beiden. Kinder, beugt mid 
nicht durch Kleinmuth. Wir haben den Kummer 
Anderer getragen, wir werden nun auch Menſchen 
finden, die unfere Laft erleichtern. Muth und 
Standhaftigkeie! Sch verlaffe mich darauf, dab 
Ihr mich aufrecht haltet. Zur Sache, mein ‚Herr! 

Sie gehen ab. 


Dritter Auftritt. 





Madam Drave, Augufte. 


Mad. Drave. Sch weiß nicht, was ich thun 
fol. — Bald bin ich entfchloffen, dem Fürften umier 
Elend zu Elagen — dann reuet es mich — in einem 
Augenblick Hoffe ich — dann verzweifle ich an Allem. 
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Unterdeffen geht mein armer Mann zu Grunde, 
und ich thue nichts — weiß ihn nicht einmal zu 
tröften. — Daß Brook fo niederträchtig feyn konnte! 

Augufte. Bedeckt das Gefiht. Still davon, liebe 
Mutter! 

Mad. Drave. Deinen Vater auf ein untreues 
Inventarium anzuklagen! — Das ift nie erhörte, 
Schaͤndlichkeit! 

Auguſte. Auch ohne das waͤren wir doch 
gepluͤndert. — Man will uns vernichten, — wir 
follen ungluͤcklich ſeyn: wozu wäre es außerdem 
nöthig, ſo fehnell zu verfahren? — Sch halte es 
nicht aus. — 

Mad. Drave. Nicht fo, mein Kind — 
unſer Schmerz ſoll Deines Vaters wuͤrdig ſeyn! 

Auguſte. Wenn nur Brook nicht ins Haus 
kommt! | | | 

Mad. Drave. Er komme, er komme nicht! 
gleich viel. Er handelt verächtlich, und es ift nicht 
möglich), daß Du das nicht empfinden follteft. 

Auguſte. Wir follten ihn doch hören. Wie 
leicht ift ein junger Menfch uͤberliſtet, wie möglich 
ift es, daß die Böfewichter fich feiner bedienen und 
auf feinen Namen handein, wovon er wohl nicht 
einmal etwas weiß. 

Mad. Drave. Das mag die Zukunft ents 
wickeln. Wir müffen jest nur für Deinen Vater 
feben und feinen Kummer lindern. 
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— —— — 


:Bßietter Au ftritt. 


Fr iedri ch mit einem Käſtchen Vorige. 


Friedrich. Nehmen Sie das: — ich bringe 
N DR mehr: Die ln jolfen nicht Alles haben. 
Geht ab. 
— Mad. Drave. Das verbiete ih Ihm. 
Augufte. Liebe Mutter, wer fann bey diefen 
| Umftänden in Saffung bleiben! 


Sünfter Auftritt. 





"Ein Sommiffär,. Zwey Gerichts; 
Diener, Vorige. 


—Kommiſſaͤr. Der Herr Aktuarius notieren 
unten; ſo wollen wir derweile hier anfangen. Ihr 
Diener! Was iſt dieß fuͤr ein Zimmer? 

Mad. Drave. Mein Wohnzimmer! 

Kommiffär. Nun, was meinen Sie? — 
Wer den Bankerott recht verfteht, kann ein gefeg 
neter Mann werden. Ich halte Herrn Drave für 
einen pfiffigen Handelsherrn. 
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Mad. — Keine ‚Beleidigung, mein 
Herr! ET 


in einem halben Jahre beffer fiehen,. als vorher. 
Man läßt fich ein paar Siegel an die Thüre wers 


fen, zahlt liederliche Prozente, und fo ſchafft man. 


ſich unbequeme Poften vom Halſe. 


Mad. Drave. Zu 00 Nriederträchtigen 


‚gehören wir nicht. — 

Kommiffär.. Vorerſt geht: man flille einher. 
Nach einem Sährchen kann, die Küche wieder dampfen 
und, die Pferde in den Boden ftampfen, daß fo ein 
armer Hund von Kreditor bey feinen fehmalen Pros 
zenten noch über und über mit Gaſſenkoth beſpritzt 
wird, wenn er nicht beſcheiden aus dem Wege geht. 


Mad. Drave. Wir ſind Ungluͤckliche und 
wollen es lieber ſeyn, als Niedertraͤchtige. 


Kommiſ fär. Wollen es feyn? Schüttelt den 


Kopf. D je — wie dumm! — Wollen dumm feyn? 
Nun — item jeder ift feines Glücdes Schmidt. 
So will ih denn aud der. Schnur nachgehen. 
Er ſchreibt. Das Wohnzimmer, alſo — Num. 14. 
‚Zu den Gerichtsdienern. Num. 14. Allons! ange⸗ 
ſchrieben. 


Die Gerichtsdiener ſchreibeme s mit Kreide über die Thür. 
Kommiffär. Keine Tapetenthär? 
Mad. Drave. Mein! 
Kommiffär. Gall: oder fonflige 2? | 


Kommiff ir. Bewahre Sort! Sie fönnen 


. ri 
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Mad. Drave. Nein! 
Kommiffäar. Nichts von Effekten hier? 
Mad. Drave. Wie Sie fehen. 

Rommif f ir. Don Briefichaften ? 

Mad. Drave. Mein! 

Kommiffär. Aufgeſchloſſen! | 
: Mad. Drave. Definet. Hier. 

Kommiffär wüblt umber. 

Mad. Drave: Sachte, mein Here! es 2 
— nach Jahrgaͤngen. 

Kommiffär. Koͤnnen's ja wieder zuſammen 
fuhen! — He? was ift das? — Sornig. Rech— 
nungsbücher? Wie? | 

Mad. Drave. Nur meine Haushaltungs 

ausgabebücher. 
| Kommiffär. Drobend. Gewiß ? 

Mad. Drave. Sie haben fie ja in Händen. 

Kommiffär. Zu den Gerichtödieneen. Legt's zu 
den Webrigen, und kommt. wieder. 

BSerichtsdiener gehen ab, kommen bernach wieder zurüd, 

Kommiffär. Sest ſich, fächelt fi mit den Papieren, 
wifcht ſich die Stirn. Wird ein recht heißer Tag heute, — 
gewaltig warm? — Was tft denn das für ein 
Käftchen ? 

Augufte.  Unbedeutende — mein 


Herr! 
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Kom miſfar. Aufgemacht! | 
- Mad. Drave. Nur Sraunenyinmierangug | 
und die nöthige Wäfhe, 
"Romtmiff är. RE — daß man fe, 
was dahinter feet. | 
Mad. Drave tritt daptöifchen.“ Be SU MRS 
Rommiffär. Steht auf. Was beliebt? 
Mad.iDrävie! Semäßige? Muß das’ feyn ? 
KRommiffär. Ohne fie aniufehen, ftürzt das Käſtchen 
um. Was foll der Flortand ? — Hemden? — Sie 
nun. — Aber aus deni Ültigens Geſchleppe kann 
noch was fuͤr die Maſſe geloͤſt werden. Er giebt dieſe 


Sachen an die' Gerichtsdiener. Den Schreibtiſch fort! 
auf den Saal zu den Uebtigen — Auldus! 


Mad. "Stave.” Einen Augenblick! — Ver⸗ 


gönnen Sie mir, ihn zu, meiner Schreiberey und 
Dem Verſchluſſe einiger — 


"Kom mitt f är. Was Verſchluß! 1 — Mit dem 
Verſchlieſſen haben Sie Sich wohl in Zutunft nicht 
mehr viel abzugeben. — Es ſteht eine tannene 
Servante voben, die bringt herunter. Die Gerichtsdie— 
ner tragen den -Schreibtifh hinaus. So! — Auf Ihr 
Gewiſſen! — — ft Yim ſonſt nichts * verborgen 
oder verſteckt? 

Mad — Mit Mühe an ſich haltend. Rein! 


 Kommiffär. Daß ich, bey Leib und Leben, 
keine heimlichen Tufchereien wahrncehme! — Kein 


) 
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Abſeitsbringen! — Sonſt kommt Ihnen ſchweres 

Malheur uͤber den Hals. Nun an die uͤbrigen 

Saden. Leinenzeug, Tiſchzeug — — 
Mad, Drave. Ich werde Ihnen alles zeigen. 


——— Aufgemacht ich will ſie in 
Empfang nehmen. & gebt, mit. Madam Dive ob. 


GN dar ii — 


Gears Kuferien 


ni Beta ’ 
t ⸗ \ 





ar — — Srool. 


Philipp Meine ‚gute Auguſte! Wir leben 
* Zeit, ‚wo Sie. von Jedem, der zu Ihnen 
kommt, exwarten muͤſſe ſen daß er ‚Ihnen Unange 
zu ſagen har." j | 

Auguſte. Freilich! ae 

Phipipp. Ihr Water sm einen, heftigen 
Augenblick gehabt. ie | — 

..Angufte.. Mein, Gott — > = | 
„Ph ilipp. | Der. Attarius hat ihn ſchandlich 
beleidigtz Ihr Vater hat ſich vergeſſen — 
Augauſte. Ich bin des Todes! 

Philipp. Er hat dem Boͤſewicht die Miß— 
handlung thaͤtig zuruͤck gegeben. Für den Augen 
blick kann ihm das Unruhe zuziehen, in der Haupt: 
fache kann er ſich ‚rechtfertigen, und dieſer unan— 


tı 718 er 
. 


7 
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genehme Vorgang. kann in. der. Folge . nichts ver; 
ſchlimmern. Sch mußte Sie: aber "doch. davon 
benachrichtigen, denn es läßt fich nicht: vorausjehen, 
wie der Hab des Kanzlers diefen Umftand benutzen 
wird, um wenigſtens vorerft feinen Muth zu kuͤh— 
len‘, ‘wenn- er * am ne — daraus ie 
—— iv. SE —— — — * 4 


ar enter Au Er ti et. 





Angufe. Madam Drade, —— 
Draver. Philipp Broof. 


Mad. Draye. Stüritherein. Nun ar aus! — 
wir ſind verloren. | | 

Drave. Tritt herein. Nein, und wenn es mie 
auf der Stelle ‚das Leben gekofter Hätte. 
“$ Augufle. Armer Vater! 

Mad. Drave. Ah Sott! .... 

Phubipph. Nur ruhig, Madam, ur eußte. 
Das verfchlimmert Ihre Lage fehr wenig. 
Drawe.“Elender, nichtswuͤrdiger Kerl! der 
nicht werth iſt, daß ein ehrlicher Mann ihn trifft. 
—Mad. Drave.“Sich an der. Obrigkeit zu 
vergreifen, das muß ein fchreckliches Ende nehmen. i 

Philipp. Seyn. Sie ruhig. Ich war Zeige, 
daß er Ihren Dann mißhandelte. ns baden, 


! 
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Drave.: Als er von Unterfchleif der Pupillen: 
gelder ſprach — von Zudthäufern für pflichtver: 
geſſene Vormünder — Ja da! — D warum biel: 
ten Sie mic) zurück? 

Philipp. Wir müflen jegt feine Zeit ver 

kleren. — Alſo — vor Allem, um die Hauptſache 

zu heben — Bedienen Sie Sich meines Vermoͤ— 
gens wie des Ihrigen — 

Sngue- =. Großmüthige Mann! 

Mad. Drave. 

Drave. — Nein! 

Philipi p Dabey verlieren kann ich ja nicht. 
Drave. Das fan man nicht wiffen. 
Philipp: ‚Sie find. ein-reöliher Mann. 
Drave. Ein Kaufmann — alſo dem Zufall 

mehr, als Andere, unterworfen. 

Philipp: Aber, miein Gott! — 

Drave. Dem ufall; gi Em auch jest zum 
Bettler macht. ‚ 

Dhilipp. mit einer Shräne;. gſt das der Lohn 

Ihrer Vatertreue an uns?: 

Drave. Mein Lohn: — wehrich der bleibt 
mir, der bleibt mir. 

Philipp. Oder glauben Sie, daß ich mein 
Anerbieten nicht von ganzem Kerzen thue ? 

Drave. Barm. Sch bin Ihrer gewiß. So wie 

bey mir das Gefühl von den Pflichten eines gewilr 
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fenhaften Bormundes nicht Heucheley — meine jeßige 
Verläugnung nicht Hochmuth ift. — Das Gelber 
fühl allein erhebt uͤber das Ungluͤck - 

Mad. Drave. DO lieber Mann! 

Auguſte. Mein Vater, Sie denken nicht, daß 
Ihr Herannahendes Alter — ._ 1 

Drave. Duͤrftigkeit ertragen kann, aber nicht 
Unredlichkeit die Zeit vergeht. — Brook, helfen 
Sie mir meine Papiere, ordnen — Auguſte mis 
liebes Weib! — wollt Ihr etwas fuͤr mich thun, 
ſo denkt darauf, wie wir unter wechſelſeitigen Arhei⸗ 
ten das Leben durchbringen wollen. Seid ſtark! 
in Eurem Muth beſteht mein Troſt. — Sehen Sie, 
Brook — betaͤubt mich das Ungluͤck, oder Hält 
mich eine höhere Hand aufrecht? — Ich weißes 
nicht — aber ich achte den Wechſel nicht ſehr. 
Kommen Sie! — Barum fo finfter ? ſo in Be: 
danken? 

Philipp. Ernſt. Sie wollen meine Hülfe nicht? 

Drave. Ich darf Sie nicht wollen! 


Philipps Durchaus nicht? — 
Drave. Ihm ſanft die Hand druckend. Nein! 
Philipp. Sie ſind Mann und Vater. 
Drave. Wenn mein Weib und meine Tochter 
nicht fühlten, was ich jeßt fühle, — ſo waͤren ſie 
arm — auch wenn A ihnen alles nadlie, was 
ich jetzt EUR: | 
sie. 
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— Vorige. ſriedrich 
Feied rich. Ums Himmels willen, n mein in Sen‘ 
drauſſen iſt Wache, Sie in — zu men 
"Drave., Ren?’ 

Sriedrich. Sie, mein ger! 

Drave. Auf weſſen Befehl? | 

„Reieig, Auf Befehl des Kanzlers. Seht ai 
Drave. Das iſt zu viel! 

Philipp. Des Kanzlers? 

Drave. Das iſt zu viel! - 
Er Philipp. Zu viel? Zu. viel? — Genug! 
; gerade genug! —' 9 Gott fey Dank!“ Kult. —— 

Sie in Gottes Namen. — 

Drave. So öffentlich? das if zu viel — 
Vermoͤgen — Ehre — Leben — Ales in einem 
Tage! — Nun, ſo nimms, und möge Dirs Gott 


vergeben! — Brook! bleiben Sie Frau und 
Kind, — 


Auguſte. 0 mein Vater! 


Mad. Drave. Mein armer - ungietihe 
| - Mann! 


.. 

> 
4 

2. 
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Deave.: Umarnt fie, und indem. ex deide Fefkran fich 

&t, mit, erhabnem Blid. Gott, du kennſt mein 
Be — du fiehft diefe Thränen — ‚du fi ehſt, 
daß uns die Menſchen yerderben — Veriweiflend | 
Heben „wir unfre "Hände, zu ‚dir auf —. du bift 
gerecht! wir, ‚fehen ung baid wieder. — & veißt ſich 
108 und gebt. Unter des Thür. Srost! ſchuͤben — 0 ‚die 
.. ‚Seht ab. 


⸗ 
ı ra X u. 
«I 58 4 2 


neunten Kufırien 


Ze en 


Per DET Tr PET .. s . { 
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Madam — ppilipe Broof. 


14 


Auguſte. O Gott, mein Vater! 
Mad. DraveMein Mann! Ihm nach. 


Ph ilip p. Halt fie zurück. Sie muͤſſen Ihre Aus; 
rufungen, Ihre Thraͤnen mäßigen. 


Auguſte: 
J 
Mad. Drave. — * 


Philipp. Sie mäffen! Sehen Sie Ihr | 
Zimmer — vfprehen. Sie mir, es Wh zu 
verlaſſen. 2 on ey ars 

Mad. Brave. Bas — Sie? 

. Philipp.” Ich muß fort. — Sie dahin. 
Adien! — Sch fomme wieder. | 


133 Die Winden 
Mad:Ddrave: Wo wollen Sicht 
Ai Kit 9 Ha ‚Yin — willen, wo wollen 


Kanne. 
Mad. Drave. 


Phikipp. Ich Fommie wieder I ° & nimmt 
Beide und führt fie ad. Ich komme gewiß wieder. 
j | en — ab. 
246217 —XXXE 


ee J—— 
Zimmer “ ‚dem er „Auftritt, beim. Kanzler. 


er Verlaffen Sie ung niä! 


“nn Io Jude 


——— sterfer: Heine Satss. 


Hofrath. kommt aus * Kabiner und ruft, Zats 

Jakob. Herr Hofrarh! 

Hofrath. Ein Kanzleibote fol . koumen 
4 Jatkob geht ob. Eger 

Hofrath. Sieht Papiere durch So! — — 
ee nicht auffommen — und daß Bbrook die 
Klage führen muß — das ſchuͤtzt uns vor allen 


uͤblen Meinungen. — Wir laſſen dem. — nur 
fein Recht wicherſahren u. — 


/ 


“ 
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er EN fe Tr! 9 .piwdn! 
fee: Yufericd 
nAul 06 Bar aν kalaad ‚BInTfoi 


gylbın end NIRTTOND nal BE; Aa nz 
> Bsriger — Kanzleibote. 


m ae ste 


j "5 fra th. Ah mein 6 rmanter r Freund, £ trage 
Er doc) das ‚dei in % Eu Ich wuͤrde 
vor Abend fe bſt noch ie Ehre haben ufzuwarten. 


ne mil fort. ae 15T} 5 


yr'a 
Ang TER TER 19] 


ehrath Er michte ja nicht vergeffen — 


| Mt 
es, ware die ſchleunigte Cyrehiten noͤthig· fing 


Kanzleibote nik, BETTER: ı X BRT BR OEL 
Hofrat. Ah dr Die föteunife Erpe | 
dition. | 
Kanzleinpte seht ab. — 
hei ale” Kerr Biete, fo 
umſonſt ui n td verhietet han in eüten 
fein Haie‘ nicht. Sind’ Sie das nah genäht 
worden ti. RR) er Z .dinyyu“ 
—— 


Bwstfeer Kuren 


mn! und Gr. 
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ee: 33 I141 410* —— 
nd voriger. ‚Subwia Broot .;;. 
of ash. Wo, zum Guckuck, ſteckſt Du denn? 

Die Affaire gegen — Deave ut ja in vollem 

Gange. — RaAru nad are. rd? 
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Ludwig. So? — Nun — — ſeid 
SE a a T 


"Hof rath. Ey et: das iſt A — luſtig, 
Du wohnſt im Haufe und weißt das nicht? 


Ludwig, Wohne im Kaufe, wie aber? So, 
daß ich oft in drey Tagen 1 fa Mm da ſchlafe, Ich 
ar bey Paulino in güter —— „&s Mt 
herrlicher, Zoberwein bg" ahgeto ommen. ,, 


5 of cath. Mein Schas, ich wollte, Du lieſſeſt 
jetzt Beine, gute Geſellſchaft und Deinen Zyperwein 
weg. Du müßt Dich nicht viel im Publikum fehen 
laffen, damit man Dich nicht quäftioniert,, ‚taten 
diert u. ſ. w. Alfo Höre denn — az: 

erg ee benn hören ?'° 2 

Hofrath. Freilich, freilich ! — 

Lud wig. Aber dent ums ‚Himmels. willen, 
aus ſolcher Geſellſchaft zu Euern froſtigen Ver: 
Handlungen 1; yon Zyperwein zu Euern Kautelen — 

Hofrath. Drave hatte feine Erklaͤrung gleich 

eingegeben. 

Lu dm 594 Sich im Stable dehnend ünd gäßnend. Nun? 
und die lautete? — 

— Daß ihm, die Zahlung unmoͤglich 
wäre — baͤß er ein ehticher Mann fey — daß er 
hoffe, man werde darauf Ruͤckſicht nehmen — man 
werde ihm Friſt geſtatten aaa * u 

Ludwig. Rie vorher. Nun, und? — 
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Hof rakhe Verſteht ih, daß Deine Forderung 
gteid, geſſchert werden mußte! — "man hat alfo eben 
jest noch zur Verfü eglung ſchreiten muͤſſen BT, 

Ludwig. Eiſchrocten. So? Ernſthaft. Dinge er 
der Teufel! verſiegelt! a 

Hofrath. Durchaus adthigi — burchaue! 

Ludwitg. Mit Waene. Aber er wird ja dadurch 
ganz ruiniert. Schaͤmt Ihr Euch nicht: 

Hofrat: Bewahte hni dertrauend. Sey Du 
ficher und gewiß,” daß nit "Deinem Gelde bey 
Roſens genug erwuchert, genug bey Seite gebracht 
worden iſt. »Die ganze Welt; weiß es — und. wir 
wiſſen es Ben: Er hat heimlich viel Geld. ©: 

Eudwig.: Wieder leichter. Hm! — wenn das 
iſt! — Zuͤchtigung kann dem — Mora⸗ 
liſten nicht ſchaden. Aber — 


Hofrath. Weißt Du denn auch, daß ich 
auf dieſem Wege in meiner Liebe dein * vielleicht 
näher komme?“ 

Ludwig. Wie fo? 


Hofrath. Ey, was denkt denn Mamſell 
Auguſte anzüfangen? — den Fall geſetzt ſie haͤt⸗ 
ten kein Vermögen. Wenn fie veht im Elend 
find, muß ſie ſich ja meine — noch fuͤr 


a. Sr" 


ein‘ Stück anrechnen. Ich will fie bey meiner 


Eoufine zu Ehrenburg in: ‚Rondizion 1 + 
ARD ee — 
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Hofrath. Waxum? — Sie kann allerhand 
ichöne Frauenzimmerarbeit — Muſik, Franzöfifch — 
Es iſt eine herrliche Kondizion! — Sie ſpeiſt 
mit der Herrſchaft — wenn keine Fremden da ſind! 


Ludwig. Ein Mädchen, wie Auguſte — 
in. Kondizion! — Schaͤme Did! _ 

Hofrath. Doch befler, als durch Elend in 
ein liederliches Beben ‚gerathen; | 
„Ludwig. - Wie? Auguftle — elend — lie: 
liches Leben! Alberner Menfh!, 

Hofrath. Es geht Dir, wie den: Kindern. 
Man muß ihnen: Spielwert vorwerfen — damit 
fie nicht ſchreien. 

Ludwig. Hol mich der Teufel! das iſt aber 
geradezu unehrlihr.. 4° 4. 

Hofrath. Ha haha! die Ehre eines Mannes 
von Gewicht iſt von dem fehr unterſchieden, was 
man fonft. fo nennt, Und was im gemeinen Leben 
Kedlichkeit heißt, dabey würde man zum Stümper 
im Kabinet. 

Ludwi 9. Ihr ſeid fhändliches Volt. 

okrach. Apropos! die Vormundſchaftsrech 
nungen find zu meinem Bater.. gebracht. — Er 
iſt eben im Begriff, fie durchzufehen. Da wer: 
den ‚wir dem. Fuchs. auf. die Schlihe kommen. 

Ludwig: Ganz gut? —ı Aber Augufte? — 
höre, daß der Water  angetaftet wird, ‚das Fühlt 
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allenfalls mein. Muͤthchen gegen ihn ——.. das: ift 
Herrlich! — aber ‚Mutter und Tochter — 2 
a ‚dag if nitberächie),. 


— j a} TER ’ . 4” 4 


Dreizeßarer Aufeesenn 


var un 





— 


Y —— en 
N — sad gt j 1 u 
* u .r . * 


Vorige. Sekretaͤr. Hernach Jakob. 


Sefresär., Meine Herren — eben laͤßt ſich 
jemand bey dem Herrn Kanzler zum Veſuch mels 
den — Rathen Sie, wer? 

Be Rathen? —ja, auf wen? 

Sekrerät Auf Jemand Seltenen. uf 
>: Doch, man ſoll eben fo wenig auf 
ausgemachte Gewißheiten Wette ſchließen, als auf 
u Unmöglichfeiten rathen in Ze >> 

Hofrathe Nun? — 

Sekretaͤt. Ihr he Studer, ge ss 
inelden. = 2% | 
Ludwig. Mein Bruder? 

Hofrath, Edy der Tauſend ĩ —F | 

Setre taͤr. Meldet ſich wol ich ſagen; 
denn er iſt ſelbſt unten im Zimmer Zum. Hoftath. 
RR Sie anfragen, ob es gelegen iſt? 


er Hofräth. > Ja, * —« — der Ber 
Sant ab, s 


BIıewindt > 


wg Mei" Bruder? hier? — hier im 
Kaufe? — das kann ich nicht begreifen. 

Sefretär. Ich geſtehe, daß es mich befrem⸗ 
det; neugierig bin ich indeß auf ihm = — Ich habe 
ihn noch niemals geſprochen. 

Hofrath. Zurückkommend. Wird — 
Ludwig. So? | 

‚I&efretär-flinget., ara VV—— 

akob fommt. ee 

\ Sefrerä ve. — gu Zetob. Fir pi | 

Jakob a. 

Ludwig, 1.00 — — möcht ich — doch 
wohl hier nicht treffen laffen. — deun — dem 
Himmel, ſey Dank! ‚wir haben. uns heute erft 
behantt — —— 

Sekretär. ©? 

Ludwig. Wir — uͤber gewiſſe — ſo 

PT, als Tag, und Nacht. Da kommen 

wir gewöhnlih, um dieſe nicht zu berühren, mit 
Formalität sufammen,. und, gehen mit Kaͤlte wie⸗ 
der auseinander. 

Hof rath. So geh indeg {u meiner Vater. 
Sie, Herr Sekretär, werden fo-"gut ſeyn, ihn 
etwas zu unterhalten. Mein Water halt ſeinen 
Beſuch für eine Intetceſſionsviſite; · wenn wir num 
"Zeit gewinnen, fo iſt in der Sache bereits das 
Gehoͤrige gethan. 


14 
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Sekretaͤr. Einsgelegenet Auftvagt "3 bin 
rengierig!'auf den: —— na. a 


— öfräh St Er Hoi = Be wahre 
Häftig. _ Allons fort ! Er und budwig gehen ie $ Kabine. 


is Mund. 13. 0 0? 


S — geht etwos nach der Mitte zu. 


ty andy A Dadırc ent a —W * 
Hyd Tip: 

TREE au die” 
yraid ud Den —6* 
an ri in un —— 


Sefretär. Philipp Brook von Jakob 

herilogefuhtt, welcher Ihm voraus gegen die Mitte au, 116 der 

Sekretär bingegangen,, Hch! yerbeugt, daß. alſo Rost — 
Aa mer eilt. 


en, Dr fehen „ vorn in, das 


Jakob. Haben Sie nur m Bemssipet 
hier herein u treten. Geht ad. —T | 


So 

phitip p.. obꝛe auf Jemand ı au. sehen oder zu Hören, 
geht haftig auf und nieder“ oft bleibt er ſtehen. Man’ ficht, 
Wh er in) gtoßem Kanıpf- iſt.“ Die folgenden Worte ſind jedes⸗ 
nal. Ausbruch eines Feuers, das ſich nichtmehr; unterdrüchen 
Aäßt..- ‚Da wäre ih... ... ja wenn DU... - 
Nun ift alles gleich — - fo, oder fol ae. DUR 


Maͤßigung! nee — abſcheu⸗ 


— — 


uhr... 


341 ‚r 
2 % 15 » +4 ag 


Selretär. — root! 


s Philippe AH! — ich bitte um Werzeifung 
Sch wußte nicht, daß Jemand im Zimmer war — 
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Sekrrtuͤn. Dringenden Geſchaͤfte verhindern 
den Herrn Kanzler, die Ehre Ihres Beſuchs gleich 
anzunehmen. ‚Er wird indeß eilen, Sie zu. ſprechen. 

Philipp. . Sehr wohl h Auf und, „nieder 2, die Hönk 


und den Huth auf dem Rüden, nad einiger Zeit mit Falter 
Höficket. Mein Herr er to 3.28 019 4 
Setretär. Ich bin dem Zufall Verbindlich 
keit ſchuldig, daß er mir „das Vergnügen, Shrer 
Bekanntfchaft macht — a 2 
Philipp. Wie tange-glauben Sie, daß diefe 
Gefchäfte dauern werden? Es wird u und — 
dile n 23241 
Sekretär: Nicht — denke ich — Ber 
men Sie Platz, Herr Brook! Sie fegen ſich. — Die 
Verbindung — worein diefes Baus mit dem Ihtigen 
kommen wird 7 en. — „> 
Philipp. Wie ſoꝛ 
Sekretaͤr. Durch die Heirath der "Madem 
” mit Ihrem Herrn Vruder nl 
: Phikipp.: Crhaunt. © Sonia. Ich babe de 
von nichts: gewußt: — © 
Serröfär. IR durcht die Verwandtfchaft mit 
Ihnen um fo‘ — ** 

Philipp. Det ; indef die Uhr 309. Es wird pätt— 
es wird ſpaͤt. — Glauben — — er — Sic 
ben wird ? | 328 

Qetreräs Nen ie Sen 2 die 
Gewogenhein — Br, | 
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Philipp. Springt auf. Verzeihen Sie — id) 
kann nicht fisen — Bon ibm ad. Mein Blus! mein 
Blut! 7 | 
- Setretär. Iſt Ihnen etwas? 

Philipp. Ja — o ja! 

Sekretär. „Sind Sie — 


Philipp. Nein: — Glauben Sie, daß er 
bald fommen wird? ? 


Sekretär. Höchft beleidigt. Meine Gefellfchaft 
ift Herrn Brook zuwider ? | 
Philipp. Die Gefellfchaft überhaupt! — J 

dag das Zimmer, ſo — 


Sekretär. Verzeihen Sie, ich will den Herrn 
Kanzler von Ihrer Eilfertigkeit benachrichtigen. Er 
geht mit einer hämiſchen Berbeuguns ab. 

Philipp. Hat im Umhergehen dieſe Verbeugung gar 
nicht gefehen. Gott!“ Gott! gieb mir Maͤßigung! kal— 
tes Blut! — In dieſem Zimmer — in dieſem 
nehmlichen — Kiert da, da! — O, ich halte 
mich nicht mehr! — Da habe ich fuͤr meinen guten 
Onkel, für ſeine Freiheit gebeten — gebeten — 
die Haͤnde gerungen! — und ward hinausge— 
ſchleppt! — Ich war Kind! — Nun bin id 
Mann! — Ich habe wieder hier für die gemiß— 
handelte Menfchheit zu flehn — Mein Onfel leidet 
noch — ift vielleicht jeßt in diefem Augenblicke 
troſtlos — elend — verzweifelnd! — Mäßigung ! 
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Gott! ———— — Ich kenne ur nicht meht — 
Maͤßigung! — 
Sekretär. Zurücfonmend. Der Her Kanzler 
wird in wenigen. Minuten "hier un vnde — 
Er deutet aufs Siken. j - 
Philipp. Erlauben Sie, 6 tauge iu feiner 
Unterhaltung — Drauſſen gehe ich die Gallerie 
auf und ab’. man wird — wenn — 
Er geht und macht einen Verſuch zur Verbeugung. — 
Sekretaͤr. Der ibm lange nechſiht. — Sehr 
ſonderbar! Der Kanzler hat Hecht, der‘ Menſch 
iR BR den — ich — beobachten 


* 
4 . h % EN 
— 


Sunfiehnter” Üuferie. 


» . . b n28 v . 
3 er. oe Hide 4 sd n 13. 70 ’ F 


Setretär. Hbfrath. 


le re I 3 J 
——— 2 Brent En ja fo Rio! — 
Sf er fort? I. Ed 


. Sefretär.- Er geht drauſſen in — Kupfer 
Gallerie — und wartet, daB man-ihn- ruft: 
—Hof rat Gehn Sie ine‘ Kabinet. — 
ihn holen. Sean. ·⸗·⸗24 
n Sekretär. Dieſer Menſch eforchterlich Ich 
muß wohl Acht geben woher“ "das Gewitter komm. 
| u ing Kabinet. 


" i 
«4 j , alu en 1: ! J 


> ." - 2 
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5 % 








Die Mündel, 14 





Seſchzehnter Auftritt. 





Hofrath. Philipp Brook. 
Hofr ath. Taufendmal Verzeihung, Herr 
Brook! — aber Sie wiffen — 

Philipp. Werde ich jest vorgelaffen ? 
Hofrath... Sogleich, ſogleich! — Sie wiſſen, 
daß man manchmal Geſchaͤfte hat, die —. >, 
» Philipp. ‚Nun? Sie haben mich gerufen, 
Hofrath. -Gefchäfte, die fo preflant find — 
Philipp... ‚Er wird ja wohl da drin feyn. 


Er geht auf das Zimmfer zu. Der Kanzler kommt ihm ‚am der 
Thür entgegen. 


Siebenzebnter Auftritt. 





Kanzler, Vorige. 
„Kanzler. Ihr ergebner Diener, mein Herr 
Broot! — Stühle, Samuel! 

e Hofrath. Im Stühlefegen. Eine vecht feltene 
Ehre, Herrn Broof bey uns zu fehn! 

. ‚Philipp. Herr Kanzler, ich wünfchte Sie 
allein zu fprechen. 
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Kanzler. = Belieben! — Mit einem beden: 


u.ä 6 9 rt GT FF er =>. GE Ahr it 5 


Hofrath geht ab.” 


— A cht ze — tet — ft; itt. 


— 
Kanzler, Philipp. Brook. 
Kanzl er. Nun, was iſt in Ihrem Belieben? 
Philipp. Ich bitte, daß Sie einen ehrlichen 

Mann vom Verderbei retten. : -/ 

Kanzler. - Wie fo? wo kann ich helfen! 

Reden Sie nur, mein Werthert:: | 
Philipp. Rom Kaufmann Drave ift die 

Nee RER 
Kanzler! Abar Vedentlich So? von dem? 
Philipp. Fuͤr ihn bitte ich — und werde, 

was Sie thun —, als Gnade verehren. 

is Kanzler. So, ſo? von dem Kaufmann 
Drave! — Ja, Sie ſagen: Vom Verderhen 

retten ?“ wie ſo denn ? 

Philipp. Von ſchrecklichem Werderben; sun 

Verzweiflung, worein buchſtaͤbliche Anwendung 


Gefetze ihn unvermeidlich ſtuͤrzen muß; words 
Ruͤckſicht auf den ehrlichen Mann, auf feinen 
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Lebenswandel, auf die Möglichkeit, der Gerechtigs 
keit dennoch Genüge zu leiften — — retten kann! 

Kanzler. Mein Kind — "bie — 
muß ihren Weg gehen. rt 

Phikipp.: Das foll ſie. Darum bitte ich — 
um Gerechtigkeis. bitte ih. Als den Richter, als 
den Günftling des Fürften , bitte ich Sie — ver; 
hindern Sie's, daß der — Mann nicht gedruͤckt 
wird. e 

Ra nzler. Sie ß nd ein — junger Mann, | 
wie ich ſehe — von den edeliten Gefinnungen — 
von recht chriftlicher, patriotifcher Denkungsart ! 
Drüdt ihm die Hand. Freut mich, daß ich bey der 
Occaſion das Vergnügen habe, Ihre ———— 
zu machen. 

Philipp. Habe ich Hoffnung für Draven? 

Kanzler. Ich will die Ehre haben, Ihnen 
zu fagen — im gegenwärtigen Fall tft das ohne 
obrigfeitliche Bewilligung verliehene große Kapital 
Ihres Herrn Bruders dem Herrn Drave nicht 
‚nur ald em peccatum omissionis, fondern auch 
als ein percatum commissionis zu imputieten. 

Philipp. Das Roſenſche Haus war das 
wohlhabendſte in der Stadt. 


Kanzler. Boshaft lächelnd. Hat doch falliertt 


Philipp. Drave hat — Buͤrgſchaft den 
Schaden geſichert. 
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Kanzler. Iſt klar. An diefe hält man fih 
nunmehr: z Ihr Herr Bruder kann nicht verlieren. 

Philipp. Gun, So ſtellen Sie dag weitere 
Verfahren ein — geben Sie Draven die Freyheit. 

Kanzler. Km! ar ift nicht allein deßwegen 
gefänglich verwahrt — obwohl man der vormund: 
fchaftlichen Verwaltung. auch nachfehen muß. — Es⸗ 
ift fein gerichtliches Inventarium gemacht worden. 
Philipp. Mein Vater bat ” dazu bevoll 
mächtig. 

Kanzler. Dice Vollmacht if ex Testament 
nicht zu erfehen — eine fonftige Schrift aber nicht 
vorhanden. = 

Philipp. Es klagt ja niemand von den 
Erben gegen Draven. | 

Kanzler. 9 ja! — alerdings! 
Philipp. Bat 
Kanzler. Ihr Herr Bruder. =. 48 

Philipp, Nein! — nein, nicht möglich! 

Kan ster.. -Laut eigener ‚Unterfchrift. 
Philipp. Gut! — Sie koͤnnen doch alles 
einſtellen — Verſieglung und Arreſt — alles! — 
Drave iſt frey! Steht auf und trägt den Stuhl wes. 

K an zler. Nachdem er daſſelbe gethan. en — 
warum? wie? — 

ale Sch gerbürge: mid für ihn. 
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Kanzler... Sehr loͤblich! — fehr rechtſchaf⸗ 
fen — wahrhaft chriſtlich! — ger es geht nicht, 
- Dhilipp. Warum nicht 2. 

Kanzler. Gie-find ſelbſt a nicht ——— 
koͤnnen ſelbſt bey obiger Verwaltung gelitten haben. 
Die Obrigkeit, als von Gott den Waiſen gegebener 
Vater, muß auch Ihre Sache unter Auffi icht nehmen. 

P hilip p. Der wie eingewurzelt da ſtand. So heben 
Sie indeß nur die Verſieglung auf! 

Kanzler. Ich kann nicht. — 

— Philipp. wirft fh in einen Stuhl. 77 
Kanzler. Es iſt voͤlliges Zahlungsunvermoͤ⸗ J 
gen durch mehrere Ruͤckſtaͤnde vergrößert. 

Philipp aringt auf. Sie nehmen dem Manne 
Kredit, Brot, Ehre! | H 

Kanzler. Hm! — Kaum ſich noch immer 
wieder erholen! : N — 

Philipp. Machen Weib, Kind und Water 

zu DBettelfeuten! en wre 

Kanzler. Sa, du lieber Gott — das geht 
mie herzlich nahe! — aber was kann man machen? 

Philipp. Dem ehrlichen Bürger aus Gerech⸗ 

‚tigkeit die Frift verflatten, die man denen, welche 
den Staat und den Fürften betrogen —!für Geld 
übermäßig und ſchaͤndlich gewährt! x 
- Ranzler. Hat man ‚andre: günig behaudelt, 
ſo iſt das hoͤchſt ungerecht, und wird auf geſchehene 
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Denunciation gebührend beftraft werden. — Aber 
hier laͤßt ſich nichts hun. Ein Gluͤck wird es ſeyn, 
wenn man, wegen unnüßer Geld verfpillender 
Dinge, leichtfinniger Zinfennachlafle, Herrn Drave 
— zur Verantwortung zu ziehen hat! 

Philipp. Bitter. &p? 

Kanzler. Ja — ic will Ihnen fagen — 
das Vermögen iſt fehr groß — hätte weit befler 
angewandt werden können! Wir Haben der Exempel 
fhon gehabt, daß, wegen folches dem Mündel zuge 
fügten Schadens, mancher Vormund auf Lebens 
fang. perfönlidy ift verhaftet worden. 

Philipp. Kerr Kanzler — Sie find alſo 
entfchloffen, auf: diefem zuge gegen aid Drave 
— 

Kanzler. Auf dem Wege der Serrchiten 

Philipp. Draven zu ruinieren? — 

Kanzler. — Ey, ey, Herr Brook! 


"Philipp. - Heftig. Sie begehen. eine Ungerech 
ae 


-. Kanzler. Ergeinmt, Ungerechtigkeit! —  Gleid: 
am ſcheinend. Ha ha ha! junger Menſch! junge 
Meat | 


Philipp.’ Ach warne Sie davor! 
Kanzler. Hänit. Danke Ihnen! 
Philipp. Steigen. Noch iſt es Zeit! 
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Kanzler, So? hm! Tabak ſchnupfend. Und | 
wann ift es nicht mehr Zeit? ae rer 
| Philipp. Indem er auf die Uhr fieht, dann bon de 
ab, mit einem großen Blick. Sn einer halben Stunde 
nicht mehr! | 
Kanzler. Ha Ha hat 
Philipp. Reigen Sie mic) nit! Um Ihres 
Gluͤckes willen — reitzen Sie mich nicht. 


I. 


Neungehnter Auftritte. 





f : { 
Vorige. Auguſte. Hernad) Jakob. 

Auguſte ſtuürzt dem Kanzler zu Füßen. Gnade! 
Barmherzigkeit! 

(Philipp. Augufte, was machen Ser 
Kanzler. Was will Sie? 

Auguſte. Mein Vater! mein armer Vater! 
geben Sie mir ihn wieder! Auffahrend. Da liegt 
er auf der Wache und iſt ohnmaͤchtig — dem 
Hohngelaͤchter Preis gegeben! — Geben Sie chn 
uns wieder! 

Philipp. Ruhig, Auguſte!. ruhig! 

Augufte. Wir wollen ja gleich fort aus der 
Stadt. — Ich weiß, daß Sie ung nicht leiden 
tönnen — aber wir- wollen gewiß gleich fort. 
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Kanzler. Warum hat er .eine obrigfeitliche 
Perſon gemißhandelt! 

Philipp. Sch war Zeuge von dem Vorfall — 
geuge, daß man ihn widerrechtlich befchimpfte, daß 
die Menfchheit in ihm zur Vertheidigung aufgefor: 
fordert ward. Ich ſchwoͤre Ihnen bey Gott, Drave 

ward uoͤbermenſchlich gereitzt!— 

Kanzler. Hinter die Menſchheit verkriecht 
ſich jetzt alles. Er konnte ſich ja beklagen! 
Philipp. Wohl. Er hat gefehle — unter: 
ſuchen Sie, firafen Sie, Thonen Sie nit. Nur 
ſeyn Sie menfhlih! nur sichten Ste nicht Alles 
mit Eins zu Grunde. 

Auguſte. Mein ganzes Gluͤck wird von Ihrem 
Hauſe vernichtet! Sey's! Nur retten Sie meinen 
Vater — Ich umfaſſe Ihre Kniee — ſeyn Sie 
woylthaͤtig — menſchlich! Erbarmen Sie Sich! 

Kanzler. Es iſt nichts zu thun. 

Philipp. Sehen Sie hin! — ſehen Sie, 
mit Todesangſt umfaßt fie Ihre Kniee! 

Kanzler. Herr Brook, miſchen Sie Sich 
„richt in fremde Dinge! 

Philipp. Fremd? Ich liebe das Mädchen. 
Ihr Vater ift mein Vormund — ‚ein ehrlicher 
Mann! als Sohn rede ich für ihn — warme Sie, 
von Unmenfchlichkeit abzuftehn, von Schikane! 

Kanzler. . Und ich, Herr! will Ste hiermit 

gewatnt haben, von der Sprache abzuftehn. 
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MDhilipp. Die Sprache der unterdruͤckten 
Menſchheit! — endlich muͤſſen Sie fie. hören 
Kanzler. Ha ha ha! | 
MPhitipp. Lange genug ſeufzen die Redlichen 
unter dem Druck. Hier dieſe jammernde Unſchuld 
ſoll fie erlöfen! Sie hat ihren Sprecher. Es gebriht 
sm nicht an Muth, nicht an Kraft! — 
Kanzler. Der waͤre? 


Philipp. Ich! 
Kanjler. „So ſo — Ep! ey! 
Philipp. Ihre Antworti — wollen Sie 
mildern oder nicht? 
er Ach Goit! — Brook — 
Kanzler. Muß ic antworten ? | 
Philip p. Wahrhaftig, Sie muͤſſen! 
Kanzler. So gehen Sie in Gottes Namen 
‚nach Haufe, und erwarten den Ausgang. Adieu! 
‚ Halten Sie Sich huͤbſch ſtille! 
Philipp. Sm fürchtesfichen Ton. Nach Belieben. 
Geht. 
Auguſt e. Holt ihn zurück. Um Gottes SER , 
was machen- Sie? - 
Philipp. Herr Kanzler, nocheinmal — im 
Namen der guten Sache, im Namen Ihres Gewiſ⸗ 
ſens, Ihrer ſchweren Richterverantwortung vor 
Gott — wollen Sie mildern ? verfpreche Ihnen 
eidlich Verſchwiegenheit. — Wollen. Sie mildern? 
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Kanzler. Ergrimnit. Nein! 
Philipp. Ich kann gegen Sie handeln. — 

Sch habe Sie in Händen. Ich werde ein fürdkter: 

licher Gegner. ‚Wollen Sie mildern ? Pauſe. Wollen 

Sie nicht? — — Sie wollen nicht? — 
Kanzler. Büthende. Mein! Mein! 
Philipp. Sept fchlägt die Stunde meiner 

Beſtimmung! — Ich fuͤhl's — ich ſabr⸗ in allen 

Adern. — Es gelte! 

Kanzler. ‚Gut! 

Philipp. Breche, was brechen kann! Sie 
geſtuͤrzt, oder ich ins Gefaͤngniß! Sie entlarvt — 
zur ſchmaͤhlichſten Schmach entlarvt! — oder ich 
an den Pranger als buͤbiſcher Pasquillant. 

Kanzler. Der kann Dir werden, Burſche! 
Philipp. Sey's! die Würfel liegen, — aus 

mir fpricht die gute Sache. Das Andenfen an 
das Elend meines Onkels nährt mein Feuer! 

Kanzler. Bube! Klingelt. 
| Jäkob kommt. 

— Kan zler ſpricht leiſe mit ihm. Hernach Jakob eb. 

Auguſte. Vergeben Sie ihm! — O Brook! 


was machen Sie? Sie führt ihn ben Seite, wodurch er 
‚berhindert wird, den Kanzler zu beobachten. . 
Philipp. Laſſen Sie mich! — Ich habe 
volle Beweiſe ſeiner Schaͤndlichkeit; zugleich mit 
dem Elend der —— dem Geſchrey unter 


% 


"A En | 
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drückter Waifen, will ich fie dem Fuͤrſten vor 
Augen legen. 


Kanzler. Geh hin, dummer Schwaͤrmer! — 
verſuch es! 


Philipp. Das will ich! das will ich! 


Kanzler. Verſuche, was Deine pöbeipafte 
Modefrechheit ausrichten wird. 


Philipp. Der Fürft kommt heute F zu⸗ 
ruͤck! — Er iſt der Vater ſeines Landes — Er 
iſt Menſch! — Er ſoll mich hoͤren! — Was ſchuͤtzt 
Euch bey Eurem Raube, als die ſchwathe Kette 
des Zeremoniels! — ich breche ſie! 

Kanzler. Ha ha ha! 

Philipp. So wahr Gott uͤber mir lebt, 
ich drehe fie! — als freyer Bürger trage ich in 
der Sprache der Verzweiflung ihm die Sache des 
ausgefogenen Landes por — und eh die Sonne 
untergeht, rufſt Du Weh über Dich und Dein 
Haus. Er reißt Auguften mit ſich fort. 

| Kanzler geht einmal auf und nieder — dann haſtig an 
die Thür, wo Brook abging — bleibt ftehen — geht bis an die 


Mitte des Zimmers wieder dor — von da gebt er entfchloffen 
Hin, und klingelt. 
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A, “ 


Zwanzigſter Auftritt. 





Vorige. Philipp Brook son vier Kanzla 
dienern umgeben, ohne Hut und Degen. In der Folge 
zudwig Brook. De Hofrath um 
2 Sefretär. 


Kanzler. Näher, ‚Kerr Broof! — hinaus 
Ihr — bis id) a "Die Kanzlendiener gehen ob. 
Wie nun? | 

Philipp. Gert. Was wollen Sie von mir? 

Kanzler. Erfhroden? — bleich? — große 
Augen? fo bald verdußt, Weltenbezwinger ? Sie 
haben die Maske abgelegt — ich will es jeßt auch! 
Nach einer Paufe. Junger, Menfh, Seine Kräfte 
veichen nicht zu, einen Stan von diefer Macht zu 
nehmen — ein Gran ift zu viel, um Ihn zu 
verderben. Will. Er reuig bitten und Verſchwie— 
genheit fchwören — fo eile Er — reife Er aus 
dem Lande, und es fey vergeflen. 

Philipp. — Nein! E 

Kanzler. Du, der Du mir eine halbe Stunde 
Bedenkzeit gabft, willft Da das? -oder willt Du 
zum lebten Mal das a 2. haben ? 








. | 
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Philipp. Verbannen und Feſſeln Hilft Dir 
nichts! — Dein gefchworner Widerfacher lebt überall. 
Morden muft Du mich, und dazu bift Du zu 
feig. — Gott wägt Did) und mich, bricht Kerker 
und Ketten; Dein Ziel ift gefteckt; darüber hinaus 
tannft Du nit! 

Kanzler. mit Ingrimm. "Wurm! ich habe Dich 
in meiner Hand — ob ich Dich zerdruͤcken oder 
kriechen laſſen will — wen kuͤmmert's? wer verant— 
wortet es? — Ich! die Seele der Macht, die Hand 
des Fuͤrſten! was bleibt Dir uͤbrig? — Staub! 

Philipp. Mit Größe Mein Herz! 

Kanzler. Nun fo geb — kriech im die 
Bande, harre dort eines Raͤchers — indeß Dein 
weiferee Bruder bier über Dich lacht. 

Philipp Mein Bruder ? — Ka, vielleicht 
jet! — Ludwig! Ludwig! Win auf die Thür am 
Ludwig, Hört Du mich nicht? | 

Kanzler. Shtiestdie<hüre ad. Nafender Menfht 

Philipp. Ludwig! Ludwig! ich ſchreye “ 
Stimme des Bluts in Dir ae: zu Huͤlfe! 
Huͤlfel . | 

Kanzler. Klingelt. 2 ihn zuruͤck! 

Ludwig. on innen. Laßt mich heraus! 

Philipp. ‚Ludwig! zum letzten Mal! 


Ludwig. Ich komme! Sprengt die Thür auf. 
Was haſt Du? nr | 
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Der Hofrath und Sekretär kommen mit heraus ınd 
nehmen durch den Ausdruck iu ihren Bewegungen Theil an der 
Handlung. Gegen das Ende fann der ——— das Näherkom 
men der Brüder hindern. 


Die Kanzleydiener kommen herein. 


Kanzler. zu Dhilipp. Böfewiht! Du klagſt 


gegen Deinen Bruder? — Führt ihn fort! 


Philipp. Hier nimm die Brieftafhet :irn 
fie Bin. E 

Sekretär nimmt fiezufih. 

Kanzler. Ihr Unglüd will er! — Sie ent 
erbt ſehen! | 

Philipp. Im Abführen. Budigı der Onkel! 


denk an den Onkel! Geht ab. 


Sefretär folgt ihm. 
Ludwig. soil ihm mach, und zieht halb den Degen. 
A Ranzler. Hältipn ab. Brudermord! Zwey 


Brüder! Setzt ihn fe — Mord — Gewalt — 


Brudermord! 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 





Kanzler. Hofrath. Ludwig. 
Kanzler. Barmherziger! Wohin geraͤth doch 


der ausgeartete Menſch, wenn er einmal erſt den 


Pfad der Tugend verlaſſen hat! 
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£ Ludwig. Wohin laſſen Sie meinen Bruder 
führen ? Ä ze 
“ Kanzler. Nur daf er zu Sinnen fomme — 


daß er in fid) gehe. Ach, das ift ein fchädlicher 
Menſch. 


Ludwig. Er wollte mich enterbt ſehen? Iſt 
das gewiß — | 

Kanzler. Sch mag ja gar die Worte nicht 
vepetieren, die er bier auf der Stelle gegen Sie 
ausgeftogen hat! 
Ludwig. Sekt laffen Sie mich ihn fprechen, 
ih will dem KHeuchler die Meinung fagen. 

Kanzler. Behuͤte ung Gott! 

Hofrath. Das geht nicht! 

Kanzler. Sn der Heftigkeit — Ä 

Ludwig. Wenn er arretiert ift, erlaube ich 
mir nichts Heftiges. Aber — 

Kanzler. So muß ic es Ahnen denn nur 


gerade heraus jagen — nicht wahr, Samuelchen — 
ih muß? 


Hofrath. Allerdings! 


- Kanzler. Er ift ein dem Staate gefährlicher 
Menſch. 


Ludwig. Mein Bruder? 
Kanzler. Man bat fihon lange ein Auge 
auf ihn; Ihnen zu Gefallen aber wollen wir die 
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Sache erſticken und machen daß alles fo im Stillen 
ausgehe. Wenn -man ihn unbemerkt wegfchaften 
kann: fo ſollen Sie ihm zu der Zeit ankünden, 
daß man ihn, um Ihrentwillen ſchone. 
Ludwig. Wenn er fohuldig iſt, ift das fehr 
gütig. = i 
Kanzler. Ewiges Gefängnig — fage ic 
Ihnen — ewiges Gefängniß, wäre das mindefic, 
> Ludwig. Mein Gott! 

Hofrath. Sa, es ift ein fauberer Vogel! 

Kanzler. Sch bin aber nicht für die Härte. 
Selindigkeit imitiert unfern Schöpfer. Durch den 
leiblichen, lieben Bruder befhämt — befchänt! 
Mehr. nicht; fo ſtrafe ich. Er kann fich noch 
beffern. - Sch will der Langmuth Gottes nicht 
vorgreifen. Bin nur ein ſchwacher Menfh — 
aber ein ehrlicher Deutfcher. Sekt gehen Sie mit 
meinem Samuel dahinein und erholen Sich. Sind 
ganz blaß worden. — Kein Wunder — Bruder 
ift Bruder! So etwas alteriert jederzeit das 
menſchliche Gemuͤth! 

Ludwig. Sch geſtehe, daß ich fehr alteriert bin. 

Kanzler: Das macht Ihnen Ehre! Gott 
ſegne Ihr Bruderherz und beſſere den verſtockten 
Kain! Ader da ſehen Sie es, wie die Moraliſten 
find! Aeußerlich ziehen Sie mit glatten Worten 
den Pöbel an fih, innerlich — find es die Lachen 
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und Pfuͤtzen des boͤſen Feindes. Geh, Samuel, 
nimm unſern wackern Mann mit Dir. 
9 o frath und. Ludwig gehen in das Kabinet zurück. 
Kanzler. Daß Dich alle Donnerwetter, wie 
habe ich mich geaͤrgert! Der Kerl muß mir fort. 
Ein allerhoͤchſter Kabinets-Befehl muß ihn auf 
die Feſtung ſchaffen, oder ich bin verloren. 


= 
af 


Zwey und zwanzigfier Auftritt. 





Kanzler, Sekretaͤr. 


Kanzler, Was j fagen Sie? Was meinen 


Sie! he? u HE 
Sekretär. Sch bin noch nicht entfihieden. 

| Kanzler. Solche Leute fann ic) nicht brauchen. 
Sekretär. Die Sache ſcheint bedenklich. 
Kanzler. Der Kerl muß auf die Feftung. - 
Sekretär! Wenn damit nur geholfen iſt. 


Kanzler. Dort mag er den Gefangenwär: 
ter aufflären. 


Sekretär. Das wäre vielleicht am aller; 


ſchlimmſten. 


Kanzler. Was iſt das? Will man wißig 
werden ?. Das tafie man bleiben. 


.. 
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Setretär. Unſre Lage iſt durchaus fchlimm, 
Herr Kanzler. Dravens Scidfal ruͤhrt; an dem 
Brook nimmt alles Antheil, die Weiber, die 
jungen Leute, wir haben alfo alfe Klaſſen und | 
Alter gegen und. z | 

Kanzler. Drave, ift ein Bettler. Sie ſo 
einen Menſchen wird Anfangs geweint und bezahlt. 
Allmaͤhlich ennuyiert ein Bettler, bald iſt er zum | 
der. Wenn Broof geheimnißvoll verfihwindet — 
fo. fchmweigen die Furchtfamen und die Beller reden 
im Stillen. | | 

Sekretär. Aber der alte Ontel? 

Kanzler. Was? 

Sefretär. Die Figur, die hier herum mars 
delt, fol dem Signalement, das Sie mir gegeben 
haben, durchaus Ähnlich feyn. 

Kanzler. So fuchen Sie doch den Popanj. 

Sekretär. Man findet ihn nirgends. 

Kanzler, Ad Sie find "ein erbaͤrmliches 
Subjeft, mit Ihnen iſt nichts anzufangen. 
Schicken Sie mir gleich den Poligeydiener. Ich 
werde ihn bald haben. | 

Sekretär. Aber Herr Kanzler — 

- Kanzler. Stillgeſchwiegen! Man ift ein 
einfältiges Subjekt, das jederzeit omina und peri- 
culosa erblicket, niemals.einen Ausweg. Mean ift 
nicht für das Große gemacht, fondern nur als 
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Thuͤrſteher zu gebrauchen. Einen Fleinen Landdienſt 
will ich Ihnen geben, damit Holla! Ich brauche 
Leute, die auf allen Seiten recht find. 
Kanzler geht. 

Sekretär fteht erftaunt da. 

Kanzler. Kehrt um. Soll ic) noch etwas bei 
ſonders fuͤr Ihre Verſorgung thun, ſo ſchaffen Sie 
die alte Maske, von der Sie ſagen daß ſie in der 
Stadt herumkrieche, binnen zwey Stunden in meine 
Hand. Geht jornig ab. 
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Sunfter Yu f 3 ug. 
Bey Drapve, 
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Auguſte. Bald darauf Lifette and- Madan 
F Drave. Zulett Friedrich. 


Aug guſte mit einem Dillet in der Hand, gehet auf dat 
Kabinet zu. 

gi f ette kommt eben heraus. 

Auguſte. Wo iſt meine Mutter? ? 

Lifette. Hier im Zimmer. 

Augufte. Draußen wird Sie Jemand finden- 
Er brachte dieß — fage Sie ihm, er möchte warten. 

Lifette geht ab. 

Mad. Drave kommt heraus, 
Auguſte. Der Hauswirth des aͤlteſten Kern 
Broot — dieß Bun 


r 
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Mad. Drave. Erbricht haſtig. Bat fie m 
geleſen. Boͤſewicht! | | 
Augufte: Was iſt's/ liebe Mutter? 


Mad. Drave. ie. „ ‚Eben kommt der Hofe 
rath und fordert den Schluͤſſel zu Herrn Brooks 
Zimmer. Sch verweigere ihn — er läßt aufdres 


chen. Eben fo den Schreibtiſch. — Nimmt alle 
Papiere heraus, wobey er noch begriffen iſt. Ich 


vermuthe nicht ohne Grund, daß dieſe Papiere 


von außerordentlicher Wichtigkeit ſind. Er tobt 


- entfetlih — ſpricht von unruhigen Köpfen, von 
Pasquillanten — von. Unglüd, das Brooks An; 
Hang treffen folle. — Sch weiß RT vor Angſt 
nicht zu laſſen.“ 
Liſette. Kommt zurül. & ift niemand mehe 
da, Mamfell. 
Mad. Drave. Was konnte ic au an 
worten? Sehtab. 
Augufte., Das wir den redlichen Broot mit 
in unſer Ungluͤck ziehen, ihn der Rache maͤchtiger 
Feinde uͤberlaſſen muͤſſen — das iſt ſchrecklich! 
Friedrich. Kommt Der jüngfte- Herr Brook. 
Augufte. St! | 


ZUR 4 


Sriedeich. „Mit edlem. unwillen. Sch Hab’ ihn 


fhon zweymal abgewieſen. 


% 
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Mad. Drave. Sag ihm — Der Nieder 
trächtige wagt es noch fich hier fehen zu laſſen. — 
Sag ihm — wir hätten einander nichts — gar 
nichts mehr zu ſagen. 

Friedrich geht ab.. | 
Auguſte. Sein Name. bat mich aſchrech 
daß ich nicht reden kann. Brook tritt ein, ſie thut 
einen Schrey, und geht ab. 


F | 
5 Zweyter — tt. 


a Bet, Ben Drave. 
Hernach Fried rich. 


Lu d wig. Im Hereintreten. Ich muß ſie ſprechen, 


ſag' ich Ihm. Er geht haſtig bis in die Mitte des Zimmetre. 
Der Blick von Madam Drave trifft ihn. Er geht nun langſan 


vor, ohne nahe an ihr zu ſtehen. 


m A d. D raver Die ihren Zormmit fichtbarer Mühe 
untesdrüdt, euft. Friedrich! 


Fried r ich kommt. 


Mad. Drave. Habt Ihr dem Herrn meine 
Antwort nicht gebracht? 

Ludwig. Er hat — aber — geh Er, Frie— 
dich. Seh Er, — Madam — 

Friedrich seht ab. | a: - 


i 
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Mad. Drave. Mas wollen Sie? Haben 
Sie etwa nod) zu fordern? an. mir befonders zu 
fordern? — Buet die Achfeln. Ich werde Sie nicht 
bezahlen fönnen: denn — fehn Sie — man hat 
ſchon alles genommen. Ä 

Ludwig. Sch fcheine als — hier vor 
Ihnen zu ſtehen. Das bin ich doch nicht. Drum 
laſſen Sie mich nur die Erklaͤrung — | 
‚Mad. Drave. Brauchts Erklärung ? Diefe 
leeren Zimmer — upfer Elend — fehen Sie da, 
das ift die Erflärung Ihres Willens. . 
Ludwig. Ich werde Ihnen meinen Anbli 
gleich entziehen, da er Sshnen fo verhaßt iſt. Nur 
die Verficherung fey mir noch erlaubt: daß der 
erfte Tag meiner Majorennität Sie wieder in den 
Beſitz des Ihrigen fegen wird. Bier ift das Vew . 
fprechen darüber feft und bündig. Er legt eine Schrift 
auf den Tisch. Somit darf ich hoffen, Ihr Glück wier 
der gegründet, und meinen Reichtfinn verbeflert zu 
haben... Den Verdruß lafle Herr Drave mit ſei— 
ner Sorgloſigkeit aufgehen — dann hebt fi ſ ch die 
Rechnung. Gebt: 

Mad.. Drave. Kerr Brook, noch einen 
Augenblick. Er kommt zurüd. Sie geht an den Tifch und 
Holt die Schrift. Nachdem fie fie ganz durchgeleſen. Sie 
geben uns bier Alles zuruͤck? 

Ludwig. Sa. a 

Mad. Drave. Alles? ' 
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Ludwig. Zuverfihtlih. Alles, | 
Mad. Drave. Was Sie ung genommen 


haben ? 
Ludwig. Sa. Zu | 1 

. Mad. Drave. Auch Vertrauen auf Men 
hen? Ehre! — der Frau den todtgegrämten 


Mann? dem Vater die begrabene Tochter? Paufe, 
Das. alles geben Sie uns wieder? bier auf die 
ſem Papiere wieder? 


Ludwig. Madam, daß Sie alles auf meine 
Rechnung ſetzen, iſt BERG und zwingt 
mich zu reden. 


| Mad. Dreane: Reden Sie. . 


| ki ü d wig. Ich geftehe Ihnen denn freymüthig, 
daß ich, was ich thue, Ihrentwegen, Auguftens 
toegen thue; daß ich für Herrn Drave das nicht 
thun würde: denn wahrlich, ein halbes Vermögen 
in eigenen Spekulationen zu vernachläffigen — 
Steigend. Plane, durch den Bruder den Bruder 
zu verderben — Das wurmt i Was geſchehen iſt — 
Gott ſey mein Zeuge, ich ahnete nichts davon; 


doch ih bin Menſch —, habe gefehlt — mid, 


duͤnkt aber, ich mache wieder gut, was etwa 
verſah. | 
Mad. Drave: Bat fordert Antwort. — 
Der Mann, der, von dieſem Darlehn an das 
größte ſicherſte Bu ſchwelgeriſchen Drün: 


* 
®, 


J 
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del veichliche Unterfiügung — ſchaffte, zu feiner 


Sicherheit freywillig mit Hab’ und Gut fich vers 
bürgte, dieſe Bürgfchaft felbft anzeigt, und mit 
Verluſt alles des Seinigen fie heute erfüle — ift 
ein redlicher Mann. 

Ludwig. Außer fih. Verbuͤrgt? 

Mad. Drave. Ohne auf ihn zu hören. Vater—⸗— 
forge, DBaterangfi um ein anvertrants Kind — 
hat ihren Lohn in fih. Ein Mann, der, wie 
Drave, die Hand auf das Herz.legen, und auf 


‚feinen legten Richter hinfehen darf — kann, wenn 


er alles verlor — Sie tritt einen Schritt zurück, thut 
einen Riß durch die Schenfung und läßt fie fallen. auch ein 
folches Pasquill auf feinen Verluft nicht achten. 

Ludwig. Sch Fann nicht zu mir felbft kom; 
men. — Herr Drave hatte ſich für Roſen ver: 
bürgt? 

Mad. Drave. Derbürgt. 

Ludwig. Tief befhämt und bitter. Das hat man 
mir nicht gefagt. 

Mad. Drave. Mir hätten nichts mehr zu 
reden. Aber die Gewißiheit, daß wir uns nie 
wieder fehen, fordere mich auf, Sie an etwas 
zu erinnern. Sie haben Sich um meine — 
foͤrmlich bey mir beworben — 

Ludwig. Madam — 

Mad. Drave. Die Sache iſt vorbey. — 
Eine belogene Mutter, eine angefuͤhrte Naͤrrin 
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mehr oder weniger, das macht im Rufe des Mannes 
von gutem Tone feine Sleden; die Mädchen wei. 
nen, die Mütter grollen, die Männer lachen über 
die Salanterie. — Nicht wahr, mein Kerr, fo iſt 
es? Nun, dann gilt‘ aud bey uns Feine Aus 
nahme. 

Ludwig. Sie kommen da auf — Heftig. 
Das ift — Bitten. - Madam — 


Mad. Drave. Sie, der Sie ung nod nie 
mit einer frohen Stunde lohnten, haben uns in 
einer Stunde auf immer elend gemacht. Doch 
Ihr Gefühl ift erftorben, und mit ihm jede feine 
Empfindung. Denn wie koͤnnten Sie es fonft 
ertragen, Ihre Pflegemutter als Bettlerin, Bett 
lerin durch den Sohn ihrer Bufenfreundin , durd 
ihren Zögling, da vor Sic) ftehen zu fehen ? 


Ludwig. Tief gebeugt. Ah — da ih — 


Mad. Drave. Sie haben dem Mädchen 
Liebe vorgeheuchelt, Sie haben ihr Treue gelogen. 
Sie liebt Sie, fie wird Sie ewig lieben. Sie 
verlaffen fie ald eine Buhlerin. Langfam ausge: 
zehrt wird fie ins Grab kommen, ins Grab, das 
wir für fie betteln muͤſſen. 


Ludwig. O Gott, hören Sie auf! 


Mad. Drave. — Sie werden Gatte — 
Sie werden Vater. Wenn Sie einft hoffnung 
voll auf Ihr Kind Hinfehen, wenn Sie Stunden 


— 
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erleben, wie ic) heute — Feierlich erhaben. dann dränge 


füch kein Gedanke an diefen Augenblid in Shre 


Seele! Geſetzt und rubig. Ich gebe Ihnen alle Ver: 
ſprechen zurück! ich verzeihe Ihnen alles; und — 
Warm. mit diefem: Wunfche wollen wir auf ewig 
fcheiden — Mit.einem Blick an den Himmel und inniger 
Rührung. Ich bitte Gott, daf er es * vergebe. 
Will ſchnell ab. 

Ludwig. Der ſie an der Reolmerthar einholt. Wäre 
Ihr Mann nicht fo hart gewefen,. ich lebte jeßt 
gluͤcklich mit Auguften. Ach ich liebe fie, und 

fhwöre Sshnen — - | ; 
| Mad. Drave. Erniedrigen Sie mich nicht! 
Großmuth oder Mitleid wollt? ich nicht erregen; 
das weiß Gott, der. in mein Herz fieht. Wollen‘ 
Sie Gutes — ſo ra Sie mir meinen Mens 
wieder. 

Ludwig. 96 eile — 
L Mad. Drave.. So — 

\ Ludwig. Alle meine Kräfte — 

Mad. Draver So retten Sie Ihren Brus 
- der von. der alle — fuͤr die 
edelſte That. 

Ludwig. Stutzend. Edelſte That? Welches ſeiner 
Bubenſtuͤcke koͤnnen Sie dafuͤr ausgeben wollen? 


Mad. Drave. Höchſt erſtaunt. So wie überhaupt 
die folgende Hälfte der Scene durch das Benehmen der Madam 


x 
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Drave bey dem Licht, das fie in der Sache bekommt, ben der 


Möglichkeit der Hülfe, ihre Wärme zunehmend erhalten muß. 
Was ift das? = | 

Ludwig. Dem foll ich die Freyheit verſchaffen? 
dem, der ſie mir — wollte? 

Mad. Drave. ? Ihnen die Freyheit 
nehmen? - 
Ludwig. Mid als Verſchwender erklaͤren ju 
laſſen — das war ſein ſaubres Projekt. Auf 
deſſen Erfüllung trug er heute boym Kanzler an; 
und als es nicht gluͤcken wollte, vergaß er die 
fromme Maske, fpielte den ſchaͤumenden Teufel; 
rief fogar, da man ihn wegen feiner Verwegenheit 
zuͤchtigen wollte, mich zu Huͤlfe. 

Mad. Drave. Darum — darım? Ber 
bürdete Ihnen diefe Luͤge auf? — Weil er ſich 
unfer annahm, der Bosheit des Kanzlers .troßte, 
Geheimniſſe zu verrathen drohte, weil — darum 
fist er gefangen! Gott, meine Tochter war dabey! 
Ludwig. Sm feiner Brieftafche liegt ja dag 
ganze Projekt, mit gefammelten Beweiſen und 
Zeugniffen von. Shändiicteitn, die Sie. mit 
andichten. 

Mad. Drave. Haben Sie das geleſen? 


— Ludwig. Mein. Aber — 
Mad. Drave. Und glauben es? 
Ludwig. Weil der Kanzler — 


— —— 
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- Mad. Drave.. Der nämliche ift, der Ihren. 
Dnfel einfperren ließ. Brook retten Sie. Ihren 
Bruder — id bitte Sie, als Bruder — als 
Menſch. Er iſt unſchuldig. 


Ludwig. Gut. — Man ſoll mir die Briefs 
tafche geben. — Aber Sie werden fehen — 
Mad. Drave. Nicht fo. Gehen. Sie in 
Ihres Bruders Haus. Der Hofrath ift dort, feine. 
Papiere zu unterſuchen. Eilen Sie. Gleich jetzt! 
Ludwig. Deſto beſſer! es iſt ja nicht weit 
von hier. Ich will ſogar den Hofrath unter einem 
Vorwande hierher bringen; hier, in dieß Zimmer — | 
Mad. Drave. Ich verbitte _ u 


Ludwig. Gehen Sie in ein Nebenzimmer. 
Ueberzeugen Sie Sich, wie ich unterfuche, und 
was.ich finde. So gewiß aber die wahre Tugend 
nie nach finſtern Außenfeiten ftrebt, fo gewiß ift 
mein. — ein ae Teufel! 


l 


Dritcen Auferien, 


1 
" —— 
f 


en Ludwig. Brot. 
Sefretär. 
Sekretär. Bedentend und eilig. Herr Brook — 


Er. verneigt fich- im Worübergehn: genen Madam Drave. ich 
muß allein mit Ihnen reden. 
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Ludwig. Sch mag feine Sefeimnife haben. 
Bas wollen Sie? 

Sekretär. Madam, 6 bitte, laffen Sie uns 
einen Augenblick allein. Die Sache ift wichtig ! 

Mad. Drave gebt in das Kabinet. 

Sefretär. Herr root, Ihr Schiekſal iſt 
in meiner Hand. 

Ludwig. Das mag nicht gut für mich fen! 
In der That, ich fange an zu begreifen — 

Sekretär. Mein Kerr, es ift nicht Zeit für 
Bitterkeit und Beleidigung. Jeder Augenblick führt 
Sie gegen Ihren Willen unaufhaltfam zu einer 
fchreeflihen Beftimmung. 


Ludwig. Weiter. 


Sekretär. Ihr Schickſal ift in meiner Hand — 
foll es günftig für Sie ausfallen: fo muß ich mein 
Leben in Shre Hand geben. Sind Sie der Mann, 
dem ich mein ganzes Heil anvertrauen kann ? 


Ludwig Was will der Herr Kanzler? Wozu 
foll ich mid) wieder hergeben ? Ich fage Ihnen, da 
ich anfange, einen Theil des Spiels zu überfehen. 

Sekretaͤr. Defto beffer für, Sie. 


Ludwig. She Haus hat mich als Thoren 
und Boͤſewicht vorgefchoben und überall hingeſtellt. 
Sch fage Ihnen, — ich meinen ehrlichen Namen 

retten will. 


\ 
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Sekretaͤr. Darauf baue ich meinen Plan. 
Eilen Sie, ehe es zu fpät wird. 
Ludwig. Was wollen Sie? | 

Sekretär. Vor allen Ihnen die Beweiſe 
in die Hand geben, daß Sie Ihren Bruder nie 
‚genug verehren können. 

Ludwig. Erſtarrt. Mag? 

Sefretä t. Ich bewundere Ihren Bruder. 
Er hat mich erſchuͤttert. Dieſer Bruder, ſo iſt 
des Kanzlers Plan, ſoll durch Kabinets ; Bis 
diefe Nacht eingefperrt werden. 

Ludwig. Gerechter — 

Sekretaͤr. Noch iſt er durch mich zu retten. 
Vielleicht in einer Stunde nicht mehr. 

Ludwig. So eilen Sie denn — F 

Sekretär. Sa. Aber erſt muß für mich 


gehandelt werden. Der Kanzler hat dießmal feine 


Diane und Feinde zu leidenfchaftlich verfolge. Er 
Hat zu viele Umftände, die ihn in kurzem unverz 
meidlich ſtuͤrzen muͤſſen, gehäuft. Er würde mich 
in feinem Falle mit zerfchmettern.  Selbfterhal: 
‚tung fordert, daß ich ihn fiürze; das will ich. 
Gerechtigkeit billigt es, denn er hat in meiner 
Verſorgung mir nicht Wort she amd wird 
ed nie. 

Ludwig. Erſtaunt. Aber — | 

Sefretär. Ich habe nicht Kraft genug, ihn 
aus Gefühl für-die guse Sache zu ſtuͤrzen. Aber, 


u. 
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«wie der Kanzler felöft bemerkt, ich Habe auch nicht 


Entfchiedenheit genug, durch Böfesthun meinen 
eg zu machen... Segt ift an mein Gluͤck nidt 
mehr zu denten, es iſt bloß die Rede von meiner 
Erhaltung. Diefe fordere ih von Ihnen; umd 
wenn Sie die verbürgen, fo iſt der Plan für uns 
Beide in zwey Minuten entworfen und in einer 
Diertelftunde: ausgeführt. 

Ludwig. Sch will meinen Bruder retten — 


Sekretär. Auch dieß Haus — auch Ihten 
armen Onkel koͤnnen Sie retten. 
Lu dwig. Ergreift feine beiden Hände. . Das will ic, 
. und Alles für Ihre Erhaltung thun, ſo wahr 
Gott lebt! 
Sekretaͤr. Gut. Hier iſt die Brieftaſche, 
die Ihr Bruder heute bey dem Kanzler Ihnen 
hingeworfen hat. Ich habe ſie AMTS 

Ludwig: Ganz reht!. 

Sefretär. Nimmt ein Päckchen heraus. Hier! 

Ludwig. Lieſt die Aufſchrift. „Zeugniß des.Lizen: 
ziaten Marbach wegen des Onkels Gronau.” Er öfnet 
das Papier und Lieft. „An den Pforten der Ewigkeit, 
doch meiner Sinne völlig mächtig, befennt mein 
geaͤngſtetes Gewiſſen, daß ih Ihrem Onkel Gronau 
- auf höhern Befehl, laut beyliegenden Driginalien, 
zu feinem Schaden _und Verderben gedient habe. 
Durch erkaufte Atteftate ward er. für verrüdt 
erklärt, welches er nie war. Die Angft und das 


* 
* 


1 er J 


Die Mündel, 175 


Alter und Drofungen haben ihn: ſcheu gemacht. 
Er iſt wie ein Miſſethaͤter behandelt. Erbarmen 
Sie Sich feiner, damit mir Gott vergeben moͤge, 
vor deſſen Gericht ich nun bald ſtehen werde. Paſtor 


Behrmann uͤbergiebt Ihnen dieſes geſiegelt nach 


BIENEN Tode. En meine eigne Hand. 
— e 


w Daß Vorſtehendes der Kranke bey gutem Ver⸗ 
ſtande, in meinem Beyſeyn, ohne daß ich es jedoch 
geleſen, geſchrieben habe, bezeuge ich. J 

„Behrma nn, Paſtor zu ( St. Susann: M 
O mein Gott, mein Sort! 

EENELDEE amt. Er übergiebt ihm ein anderes 
Pãckchen. 

Ludwig. kLieſt die Aufſchrift. „Briefe des Raufı 
manns Verini aus Petersburg, worin durch Belege 
bezeugt wird, daß Der legte Fruchtankauf für die 
Armen nur zu 20000 Rthlr. gefchehen ſey.“ Er ninmt 
das zweyte Kouvert und lieſt von der Addreſſe. „Deweife von, 
den Rechnungsführern, daß derfelbe Fruchtantauf 
dem Fuͤrſten fuͤr 38000 Rthlr. angeſetzt iſt.“ 


Sekretaͤr. Und nun leſen, und fuͤhlen Sie 
dieß! Er giebt ihm ein Teſtament. 


Ludwi g. Lieſt. „Mein Teſtament, falls ich 
ploͤtzlich ſterben ſollte. Philipp Brook. Er lief. 
„Unter der Bedingung, daß er meinen alten Onfel 

Dee, wenn ich es nicht durchgeſetzt —— 
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ſollte, fey mein einziger Erbe mein guter, irrege— 
führter Bruder, Ludwig- Brook. 
Philipp Brook.“ 
Und ich wollte — und ich koͤnnte — das wolle 
mir Gott vergeben — ich vergebe mir es nie! 
Fort, daß wir ihn retten. Ex ergreift den Sekretär. 
Sekretär. Einen Augenblick — 
. Rudwig. Daß wir ihn rächen, daß alle diefe 
Ungluͤcklichen — Sch halte es nicht mehr aus — 
kommen Sie — JF 
Setretär. Mein Plan iſt — 
Xu dwig. Fühlen Sie, wie mein Herz fchlägt! 
Reue — und Rache — Mein Blut ſtuͤrmt — fort 
zur That. Die Allmacht der guten Sache fchafft 
den Plan im Augenblick der Ausführung, 
Sekretär. Sie erreichen nichts, wenn Gie 
mich nicht hören. | 
Ludwig. Nun fo reden Sie fo ſchnell und 
mächtig, als. ich fühle. . 
Sefretär. Der Kanzler ift mit dem Nach— 
ſpuͤren Ihres Onfels befchäftigt. Ich gehe nad) 
Kaufe, entlaffe Ihren Bruder — | 
Ludwig. Gleich, augenblicklich ! 
Setretär. Auf der Stelle. Sie gehen von 
hier mit diefen Papieren zum Miniſter Strahl: 
heim — fagen Alles, daß ich es entdecft Habe; 
Sie fiellen durch Vernunft. und. Bitten mein ehr: 
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liches Austommen ſicher. Ich ſchicke Ihren Brus 
der ebenfalls dorthin. ‚Sch komme mit ihm dorthin. 
Ludwig. Gehen Sie — eilen Sie — 
Sekretaͤr. Ich habe Ihr Wort fuͤr mich? 
Ludwig. Mein Wort! Sollte man dort 
Ihrer vergeſſen, ſo ſtrafe mich. der. Simmel, wenn 
ih Sie nicht erhalte, fo lange ich lebe. 
Sekretär. Sekt zur Ausführung. - Gehf ab: 
. Ludwig. Geht an die Thür, wo Madam Drave abge: 
gangen ift, und ruft hinein: Madam — Madam Drave 4 
Auguſte! wi 


Bierter Aufttitt. 


| B-. 
‚u: >» : i F ’ e R 'Y 


Madam Drave. Auguſte. Ludwis. 





Ludwig. Vergeben Sie mir, Madam — 
liebe Mutter, vergeben Sie mir, Auguſte! — Ich 
bin erwacht: — ich war ſchrecklich betrogen. Ich 
weiß nun Alles. Ich werde Alles gut machen. 
Indem er Auguſtens Hand ergreift. Alles — alles!.. Zu 
Madam Drave. ch werde ein ſehr guter Menſch 
werden. Mein guter Engel iſt "mir erſchienen; 
ich bin gerettet, und Sie ſollen es auch werden! 
Er ſtürzt fort. 


i 
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—FünfterAuftritt. 


Madam Drave. Auguſte. 
Mad. Drave. Beglreifſt Du das? 
Auguſte. Mein. Aber e empfinde es, und 
» das iſt mir- genug. 

Mad. Drave. In feinen Augen glänzte ein 
Feuer — BE 

Auguſte. Es verkuͤndigte eine gute That. 
Er geht fie zu unternehmen, und mein Km 
erflehet ihm Segen! Es Fopft jemand an die Thür. 
Was war das? o. | 
. Mad. Drave. Nichts, mein Rind. Sey 
ruhig. Ich fühle, daß nun unſer Unglück nicht 
mehr ſteigen wird. Braͤchte nur Friedrich erſt 
wieder Nachricht von Deinem Vater! 

Es Hopft wieder — 
Auguſte. Hoͤrten Sie das? 
Mad. Dave Sf jemand da? 


Die Mändel 171 


Sid rer e Au r tritt 2 


— — — 





Vorige. Ein alter Mann in einem alten 


feiderien Rocke Schuhen ohne Schnallen ,;und einer MWefte, wor 


auf nur ſtellenweiſe noch etwas, ſchmale Treſſen find. sen 


Der Alte kommt ſchen, “ mit den Dieften von gutem 
Unftande näher... 


Mad, Drave. Näber.. Rur näher — a6 


will Er, mein Freund? ... 
Der Alte -- Madam — wohnt nicht hie 
in diefem Haufe — der Kaufmann Drave? 
Mad. Drave. ‚AUl:.,-, 
Der Alte.- Sonft wohnte er da — ion meine 
Hier. — Wohnt er etwa. nichtmehr. dier? ee 
; 5: ARaRr Dr ave. Er iſt — Zetrübt. nicht da. 
Der Alte. Er wird; doch wieder kommen? 
Herlich. Nicht Wahr? Beide betrachtend. Oder iſt er 


todt ? Sa, wenn er todt iſt, Weich. fo iſt ihm wohl — - 


und ich will — Ruhe nicht ſidren. nun 


RK — Terre 


* u 2 
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Siebenger Aufsrürt. 


Kaufmann Rofe, Vorige. 


Roſ— e. Koͤnnen Sie mich anſehen, Madam, 
— mie zu fluchen? Ich bin der — Ihres 
Ungluͤcks. a. 5 Pin BE 06.7. Po o 

Mad. Drave. Guter Hofe — 

Rofe. : Ih bin’ gekommen, mit Ihnen zu 
weinen. geider kann ich. ja nicht mehr für Sie 
thun. Er fieht den Skten.“ Wer ift der alte Mann? 

Auguſte. Wir wiffen es nie. < 

Roſe. Was will het 

Mad. Drave. Irgend ein unglũcklicher — 
Er fragt aach meinem Manne. ee 

Are. Mon dem’ ging freylich keiner ohne 
ohne Troſt weg. Laß "ung theilen, | unglucklicher 
Mann!“ Er bietet ihn etwas Geld dal. 9 

a Dirave. Ja, ich will für meinen 
Mann handeln. Sie giebt ihm Geld. Bete Er für den 
. armen Drave. 

Roſe. Nun gehe Er mit Gott. 
Der Alte. Sch brauche kein Geld. Sch Grauche 
. wenig — | 
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-- Made Drave. Was verlangt Er? 

-Der Altes - So viel Erde, daß ich einge 
— werden kann. Zu 

Roſe. Er. dauert mid. 

Mad. Drave. Senf. er fönnen Ihn jett 
nicht hoͤren. | 

Augufte: Gutmüthig. Komm Er morgen wieder. 

Der Älte. Nein — ich will nicht wieder | 
aus dem Kaufe — 

Roſe. Aber — 

Der Alte. Sch kann nicht ‚weiter. Sept fih. 
Laſſen Sie mich hier un ic, Bade. es. fu — 
Gott ruft. mich bald.. Er 


Augufte. Redet, guter. Vater. a | 


# 


Der Alte. um fid fehend. Du lieber Gott, ich 
war wohl oft in dem Haufe — fonfi — ehedem.— 
Aber es ift lange — lange her. 

- Mad. Draver- Sagt nur, wer Ihr feyd? 

Der Alte. Sch will es Ihnen wohl fagen — 
denn ich fterbe gewiß bald. — Sehen Sie — man 
ſtellt mir gewaltig nach. — Ich bin ein grundrei— 
cher Mann — habe ganze Kiſten voll Silber — 
es ward immer groß traktiert bey mir. — Meine 
ſchoͤnen Kleider habe. ich lange, nicht. angehabt, 
denn — es iſt nichts mehr fo. vecht in Ordnung. — 


Roſſe. Heftig. Wer bit Du? 


End 


\ 
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Der Alte. Werden Sie nur. nicht böfe — 
ich, will Shnen alles Tagen, was ih weiß — 
laffen Sie mich nur nicht aa — Er Fnitet. 
Ich fage alle — | | 

Auguſte beit ihn auf. | 

Der Alte. Es war Anno — Anno — Ras 
ten Sie nur — wenn ic) mic auf etiwas. befinne, 
thut mir der Kopf weh — aber es wird. mir doch 
noch beyfallen., Sa, ich wurde weggeführt und 
faß — lange — Tunge Jahre. Man hat mid 
nicht an. die Luft gelaffen, und ich wurde fcharf 
bewacht, in einem "Kelle. — keiſe. Ich haͤtte 
gegen den Heren gefprochen, fagten fie — es wäre 
eine Gnade, daß ich nicht-gerichtet wÄrde — 

Rofe.-. Weiter, weiter! 

Der Alte. Ich bin alles bald gewohnt gemor: 
den. Wenn ich aber oben über mir Menſchen 
hörte, oder Mufit, dann hätte ich doch - wohl 
wieder in die Welt gemocht. — ‚Manchmal: mußte 
ich in den kalten Nächten laut weinen — fie 
ſchlugen mid) aber, wenn ich weinte, da habe ih 

mir das auch abgewoͤhnt. Nun kann ich nicht 
mehr weinen. | 


Sauna Drave, Der arme Mann! 
Roſe. Ahnend. « Alter, wer bift Du? 
Der Alte. Endlich, wie ich fo gar alt wurde, 
bewachten fie mich nur felten. Nachts blieb einmal 


Die Miünderl, 183 


meine Thür offen — und ich ging fort. — Seit 
vielen Tagen irre ich herum und bettle. | 

Rofe. Und: Deine Verwandten 3; 

Der Alte. Dja, ich habe Verwandte, aber 
fie haben mich ausgeftoßen. Nachher find fie 
geftorben, habe ich fagen hören — aber ihre Kins 
der wollen -mich” nicht los laſſen meines Geldes 
wegen. Ach, und ich habe es ja für fie gefpart! — 
Wenn ich daran denke, ziehn fich meine Augen heiß 
zufammen,. — Es find meiner Schweſter Kinder. 

| Nofe. Barmherziger Gott, der alte Gronau! 

Mad. Drave. Er is! 
Auguſte. Wie? 

Roſe. Brooks Onkel — er ift es — er {fl 
wieder da. | 

Der Alte. Er wird mid fuchen! O bitten 
Sie doch für mich, daß er mich nicht einfperren 
läßt. 

Auguſte. Hoͤren Sie auf! — o hören Sie 
auf! — 

Der Alte. Nehmt alles was ich habe — 
aber laßt mich nicht wieder feftfegen. 
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Ach tear Auftritt. 


Er 
»ıdsier wo. 


fe> 


TE F Vorise. Sriedriq. 


J riedrih Eile. Ach Gott, Madam — ach 
ER ae Ä 
4Mad. Drave. Was ws? 
J—— Was will Er? 
Friedrich. Mein Herr — mein armer u Herr! 
Auguſte. Was? 

Mad. Drave. Was ift mit ihm ? 
„Friedrich. Man will ihn .eben, von ber 
Wache: wegbringen — Ä 

Mad. Drave. Nun? 

Friedrich. Sie wollen ihn. in das gemeine 
Sefängniß feßen. > 

-f Augufe. Mein Vater, mein Vater! 

| Mar. Dease, Tom ohnmäctig.. Ach Gott! . 

\Rofe. Das ift nicht möglich ! nicht möglich! 

Friedrich. Alle Anftalten find gemacht — 
die Leute verfammeln ſich — 

Augufte. Mutter, liebe Mutter! O Gon 
das bringt ſie um! 
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Roſe. Madam, Sie find ſchwach — wollen 
Sie auf Ihr Bert gebracht feyn?, 

Mad. Drave. Betaäubt. Nein, laßt mid — 
Frie drich. Warum fuhr es mir aud fo 
heraus! Aber — ! 

Mad. Drave. Meine Kräfte — Sie fest ſich. 
Augufte unterftügt fie. Sch bin ſchwach, mein Kind! 

Augufte. Arme Mutter ! 

Mad. Drave. Mir wollen hin, meine 
Tochter ! 

Augufte.. Rathen Sie — rathen Sie ung, 
Herr Roſe! 

tad. Drave. Kommen Sie, wir wollen 
zu ihm — komm, Augufte! 

Augufte. Wie? Sie wollen hingehen? D Gott! 
nein! Der Anblick — das Volt — die fchrecliche 
Vorkehr — 

Hofe. Daß mir feiner von den Böfewichtern 
unter die Augen kommt! — id) ftehe. für nichts. 

Mad. Drave. Gott, du fiehft, daß uns 
die Menfchen verderben — daß niemand ung ret; 
ten kann — “du hilfſt uns — du mußt ung 
helfen. Sie gehen. 

Der Altes Wer erbarmt fich meiner? 

Mad. Drave. Auguſte, bleib bey ihm, 
bring ihn zur Ruhe. Friedrich, forge für ihn — 
bringt ihn weg. 
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Friedrich. Wohin? 

Mad. Drave. Wohin ?-- — — — nie 
mand —. feinen. Freund. n 

Friedrich. Ich will ihn zu meiner a 
Mutter bringen. | 

Mad. Drave. Gut. Geht mit Rofen ab. 
Der: Alte. -Indem Auguſte und Friedrich ihn obfübren. | 
Ihr verlaßt mich? Ihr wollt mich verrathen? Ich 
babe ja nichts, als diefe grauen Haare, 

\ Sie geben durch eine Seitenthüre ab. 


u 


Neunter Auftritt. 





Hofrath. Madam Drave. Roſe. 


Hofrath. Wohin haben Sie gewollt? 

Roſe. Dahin, wo ein Meoiige der — 
— wird. 

Hofrath. Sagen Sie mir, Madam — 

Roſe. Sie hat jetzt Thraͤnen zu trocknen, 
Herr, nicht Galle einzuſchlucken. 

Hof rath. Sie werden nicht gefragt. 

Mad. Drave. Laſſen Sie mich hin — 
Sie — 

ofra th. Nein. Abſolut — 


Die M in Bel 187 
Mad. Drave., Wied... . 3%. 
Bere Ste koͤnnen nich wweagehtn: 
Roſe. Warum nicht? 
9 ofrath. Es iſt verboten. Schwer verboten. 


Mab Drave. ' Wollen Sie dem’ ungluͤck⸗ - 
lichen Mann auch die: Pflege feines: Weibes noch 
un 


Roͤfe. Und mit melden ia Veen 
Sie Sich — — — | 
Heträrh: Kennen Sie mich, Herr? > 

NEE. Heftig. Nur zu güt! * 
Hofrath. So wiſſen Sie, daß, wo, ich auf 
Defehl hinkomme, man zu. fowelspn, und zu 
thun hat. J | Ä 

Mad. Drave til ahen — 

Hofrath. Ohne Wortwechſel und Zeiten 
luſt — Sie bleiben. da. 

Mad. Drave. D Sort | I, ' 
Hofrath. er — — ME Sie Sich 
weg. | 
Roſe. Nen! De j 
ER — wehelcht | | 
Roſe. Sie follen das arme Weib nicht zus 
| Verzweiflung bringen, . 

Kofrath. Herr, wer find Sie? 


* 
f Zu zu 
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Kof e. Ein Bettler — durch Ihren Water 


und Sie: Ein verzweifelnder Bettler; wiſſen Sie, 
was der vermag? 
Hofrath. Sind Sie wahnſinnig ? 

Rofe.... Vernänftig genug, um wahnſi innig zu 
werden. Bernünftig genug zum Einfperren — aber 
nicht reich genug — 

Hofrath. Kerr, hüten Sie Ihren Mund! 

Nofe. Und Sie Ihr Leben! 

Hofrath. Das geht zu weit! — 

Mad. Drave. ‚Herr Roſe, um Gottes 
willen ! er 
Kof e. Habe ich kein Gewehr, fo will ich 
diefen Stoc als eine Keule gebrauchen, Hand: 
‚ ‚langer der feilen Gerechtigkeit — 

Mad. Drave hält ihn von Gemwaltthätigfeit zurück 
Hofrath. Es find. Leute mie mir gekom— 
men — und id habe Carte blanche. Nutzen 
Sie die Warnung, weil es noch Zeit ift, und 
begeben: Sie Sich weg. 

Rofe. Ich will mich wegbegeben; Wütbent. 
aber Du follft — Innehaltend, dann nit Nachdruck. id 
begebe mich. weg! Geht ab. 
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Bebnter Auftritte 
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Madam Drase.. Sotra ch. 


Pad. Drave. O mein Her — wenn Sie 
jemals liebten — wenn Sie im Ungluͤck für jemand 
zitterten -- Water oder Schwefter — wenn Sie 
lieben, fo fühlen Sie meine: unausfpvedhliche Angft, 
fo erbarmen Sie Stich und Aaſſen mich hin. 

Hofrath. Madam, ich Habe den ‚Auftrag, 
Sie über etwas zu befragen. Die Mittel, Wahr 
beit zu. finden; ; babe ich. bey mir. Anfrichtigfeit, 
Willfährigkeit kann viel gut machen; und: Shre + 
Lage durch Milde, die man alsdann hoͤhern Orts 
employieren will, beflern, ER 

"Mar. Drave. Was ſoll ich ſagen? heſchwindi 

Hofrath. Befriedigen Sie mich ganz — 

ſo verſpreche ich — — Sie ſollen zu Ihrem 
Mann. 
Mad. Dane. Sie. 


Hofrath. Nun denn — wer iſt bey Ihnen 
im Haufe? — 


Mad. Drave. Im Hauſe? 
Hofrath. Es iſt ein Fremder bey Ihnen. 
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Mad. Drave. . Ein-Fremder ? 

Hofrath. Der Velannter — wie Sie 
wollen. FE ta MW ” J 

Mad. Drave e. — Er « nid 
wüßte — EI. 

Hofrath. Strenge. Keine Unwahrheit! Daß 
er im Hauſe iſt, weiß ich gewiß! Man hat 
ihn herein gehen ſehen. Ich weiß es gewiß! 
Es ift ein alter Mann, . 

: Mad, Drave. Halb vor fi. Ach Son 

Hofrath. Wo iſt er? | 

MadıtDeave, Ren — — HI 

Hofrath. Schnell —, beſtimmt, wo? 
Meine Begleitung weiß — zu oͤffnen — 
— Laͤugnen un — —— Wo⸗ 
bi er? | ; 

‚Mad. "dran. Setzt ſich entkraftet. Oben — 
Hofrath. Durch vas Geſtaͤndniß erſparen 
Sie Sich großen Verdruß "Ich werde mich um 
ſehen. Sie, Madam, gehen indeß nicht von hier, 
oo daB wird ſich woht von ſelbſt verbieten · | 

Seht ab. 
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Elfteer YAuftrren “ 


Madam Drave. Augufte. Sriedrid. 


Auguſte. Liebe Mutter — was will der 
Hofrath oben? — — 


Frie d» r ich. Aus der Mitte. Madam, was iſt N 


Ihnen? | = 

Mad. Drave. Können wir den alten Mann 
nicht retten? a. 
Auguſte. Er iſt vor Entfräftung einiges 
fhlummert, B 


Mad. Drave. Der Hofrath ſucht ihn - — 


: Augufte.. Mein Gott! 
Mad. Drave. . Er wird ihn fortführen. 


Augu fe. Noch hat er wohl das Zimmer nicht 
gefunden. Friedrich, fuͤhre ihn weg. 


Friedrich. unten im Hauſe find zwey Su 


| tichtsdiener. 


Auguſte. Wenn man ihn oben auf dem 


Boden verftecfen könnte! 


Friedrih. Sch will es verfuchen, Gebt, ws 
der Hofrath abgegangen iſt. 


⸗ 


N 
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Mad. Drave. Mufte mir das noch wer 
den! Mußte ich. in der Betäubung diefen armen, 
unglüclihen Mann. verrathen! 

Augufte. Wo Broof nur bleibt — Ad — 
er wollte. uns retten — er verfprach es fo zuver: 
Käfige | 

Mad. Drave. Ich will nichts mehr hoffen. 
Was vermag der befte Wille gegen die — 
welche dieſe Boͤſewichter haben! 

Friedrich. Madam, das bricht mir das 
Herʒz. 

Mad . Drave. Er hat ihn gefunden ? 

Friedrich. Sa, | 

Au gufte.. Sch will zu ihm oben, und reden 
was die Verzweiflung. mir eingiebt. Seht. 

Friedrich. Der alte Mann hängt mit rk 
nen an feinem Halſe, kuͤßt ihn, und nennt ihn 
einmal über das andre, mein lieber: Philipp! 
Sicher hat fid) der Hofrath für den —— Herrn 
Brook ausgegeben. 

Mad. Drave. Boͤſewicht! — — — tücifcher Höfe 
wicht! Geht doh — ſucht den jüngfien Broot!— 
Zwar, wo ſollt Sb: ihn fuhen! 
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Mad. Drau. Erföroden, PR} mein Son! 

Kanzler. Zu —— "hr ein Sißche vor 
die Thür hinaus, "mein" er. Erſchlecken 
Sie nicht, ticbe Madam! 3 lsnaR 


Mad. Drave. Mer kann Sie ohne Shreck 
und Verwuͤnſchung ſehen Amein Ger? 2 
Ranger got Met meine lan | 
‚gen kennt — NS 
‚mas. Brave. Bir ‚Baben fie erfahren, 
ganzer Wird fagen, he ein "ehptiher 
Deutſcher, der dem lieben Mitchr ſten hilft, wo 
es nur Buhlicy € iſt. Sagen‘ Sie. ‚mir do, ‚war 
mein „Oeteetartuß, ber on Seit Brand, ‚nöd 
hicht yart EUFFIRE 4 — 


m - ers? ) Till, * 


ab, Arade. Bey u Kr — A HE: 
ii FOL IA SE Alſo key, ‚Dem; Ahern, * Bey 
‚Wem, Meige Pafte rin m? rd 
un ERSTEN ER RB: Ahnafhen. Wen 
u Mroohleg ArumC ya ap srun.le und di 
Die Mündel, | | 13 


Kanzler. Erfhroden. Bey dem? Gefaßt. Nun, 
das, freut mic, Aber mein Gott, wenn er da 
wär, wie geht es denn zu, daß Sie noch weinen? 
Wie kommt es, daß eine ſo wackere Ehefrau mir 
altem Manne nicht die Hand reicht? 
Mad. Drave. Spotten Sie meiner? 
Kanzler., Wo se denn Herr Drave? 
Mad. Daave. Herr Ranzier ? 
Kanzler. 5 Iſt er noch nicht Hier? 
Mad. Brave... Hier, N, 
Kanzler. Ich habe ihn ja frey gegeben! 
Mad. Drave. — 
Kanzier. Ey a doch. | 
Mad. DEAD. o Dante, omen Hem⸗ ſo ſegne 
ich Sie! — 

Kanzler. „N MR) iſt's recht. Das hoͤre 
ich ‚gern. Ei, ih oinme sa Lediglich, — ‚ah mit 
"Ihnen zu freue. ;" — | 

Mad. Draüe., ER ei, wenn ich es 
EN BT na as on, 

Kanzler. | 5 eine obrigteitüche Perſon fäet mit 
Sammer und. erntet ‚mit dreuden Erſt mufte 
ich den Waiſen Recht fHaffen, "ins auch gegen 
"don tagendbhaften' Drabe Hart ſeyn /Andern zum 
Exempel. Nun aber will mA: etheben: Ja, 

ich bin "ein Menfihen und Birgarfreund:: Kann 
ich Ihrem Manne mis meiner Armuth bepfpringen 


L { v + Eu 


Li * 
Cc „ir 


Die Mimdek: 295 
6: er; ‚zahlen; und ſich retten ann: ſo ſoll es gern 


fchehen, und ich will mir das Labfak, bereiten, 
nem wackern Manne auf die Beine zu helfen. 5 


Mad, Drape; Dieſe, Geſinnungen — er 


Pe Eu Br GE Ze 3% 


Kanzlerin: ‚Habe: ichs wol“ Mr san 


euͤbt. Dafuͤr hat mich auchdet⸗ liebe Gott geſeg: 


et, mehr als ich wuͤrdig bintu: min 2 un. 


Mae Mas ſoll ich· Ihnen ſagen | 
derr Kanyler 7° Ste’feheri, wie Ihre Aeußetungen 


nich befremden das kann ich nicht bergen. Aber 
f es mit Ihrem Anerbieten Ernſt — 2 
Rang Nun freylich = — 2— 
— 
Mad. Drave, . So, As Sie auf, ‚pen 
Hehe ‚Dont, * — 


a. “A s +r nm 


_ Ranyleie „Sehen Sie, wer, pie ich das 


— — 


Rachſchwart der —— —— Job 


“Bere 


alten ent(aufenen. "Stonan - — 


Ar auch ! f4: i sur on ee EN M 


Rad. Drave. Q mein "Ser. — 


* ne, den. babe. ich geſorgi, wie 
‚ein, Bruder F IE» EICHE | DO an re ri VIA 
SEM Ad Dad. en, Sie Sic feiner = 
veKanylar.ı Er: ſoll wien im Hauſe feyn, meint 
mein Sonkliniiinds! co, 3 Ahr uf” et 


HM Dyape.; ‚Der Herr ER iſt oben 
bey ihm. Ach mein Herr — — J 


J 3.JI7 
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196 Die Mündel. 
Kanzler.:AIſt er Hier? Gott ſey tauſend⸗ 
Ba gelobt" en nn a 

Mad. Drave. "Haben Ste Mitlerd mit ihm. 

Kanzler. Das muß id ja, ale Du rigkeit; 
wie vielmehr‘ als. Mitmenſch sund CHrift 41 Sch Habe 
nun nur eine Bitte an Sie: bag. Sieden 
alten Mann im Kaufe behalten and Sich "feiner 
onnehmen. Ich fehe Bas als einen Fingerzeig von 
unſerm ‚Herr: Gott an, daß er daher gebonmen iſt, 
Darum moͤchte ibn nun “n. — aeodanftis hier 
Eliche. | 

Mad. Dave ‚26 Kin anfer mir vor Dank⸗ 
barkeitt 
ganzler. ! Reicht iht die Hand. "Sag NE ja ſchat 
mant. Sehen Sie, dergleichen koͤſtliche Augen⸗ 
vblicke verfuͤßen init niein ſchwerks Richteramt! — 
Lediglich das wuͤnſche ich, "rap" er nicht zum 
Spektakel ir der Stadt herumtefife. nn 


Ko) nen F 

Mad. a J wollen "für ihn ſorgen. 

Kanzler. Thun Sie Sie werden den 
‚Segen! Gottes davon. haben. Wie viel Thränen 
hat mich der arme Mann fon gekoſtet, wenn ich 
Nachts’ ale Nothleidende meinem Schoͤpfer ĩm Gebet 
worgetragen habe. uEhemals nd er. rin —— 
Mann. Nun — er ſich gebeſſert haben. 

‚Mad. Dr ve. Et „a be ce des 
Erbarmene, | nl ν 


7 ! 


Dre: Mündels 197 


Kanzler. Richtig! — Wo bleibt nur unfer - 
Here Drave? — Es foll dem alten Manne in 
feiner  jeithedigen Verpflegung: Nicht zum beften 
ergangen feyn? Da fehen Sie, wie man bedient 
und berichtet wird! — Nun — wo find denn 
die Brooks? — 

Mad. Drave. Ich weiß es nicht. 

Kanzler... Schade, daß der Aelteſte ſo unru⸗ 
hig iſt. Ich habe ihn zur Admonition ein bißchen 
anhalten kaffen. Mein Sekretaͤr, der denn mein 
Herz kennt, hat ihm entlaſſen. Das freut mich. 
Da habe ich dann gehofftz die- Brüder hier zu 
finden, und ihnen beiden, nebſt unſerm ehrlichen „ 
Drave einige heilfame Erinneringen zu geben,’ für 


ihr künftiges Gluͤck. Iſt mir recht leid, daß fie- 


nicht da find: ’ Erwarten Sie diefetben nicht? 
- Mad. Drave. „Jh. weiß nicht, wo Sie 
find. Gar nicht. 

Kanzler: unruhig. So, fo! 

. Mad. Drave. Alſo kommt mein Mann 
doch nicht in ein anderes Gefaͤngniß — 

Kanzler. Bewahre uns Gott! das war falſch 
expediert. 

Mad. Drave. Aber bie Gerichtodiener im 
Hauſe — 

Kanzler. Blinder, dummer Eifer. Sie meis 
nen, fie müßten überall feyn. Ich habe fie anger 
vn i und — a | 


' 


Hofrath. Auguſte. Borige 


198, DIE Mündei, 


nen, . 


Dreyzebnter Auftritt. 


N ; 





Vorige. Drave. 


: Drave. Erloſt! Er umarmt ſeine. Sean. Gutes 
Weib — Ev’fiehtdern Kanzler: Was wollen Sie hier? 


ı Ra nzler. Mich über mein Werk freuen! 


"Mad. Drave.” "Lieber: ‚Mann, der Her 
„ Kanzler erbietet fi ch/ Dir zu helfen und — 


————— Ja, „mein Lieber ! R 


Min Auftertt. 


er 


ie, 





* 


Hofrath. Schon da, “mon cher pere? 
Nunmehr kann der Alte fortgebracht werden. 

Augufte tritt ein. Vater! 

Drave. Weib! Augufle! — ‚habe ich Eus 
wieder? Sie umarıneh ſich. | 

Kanzler, Hat unterdefen mit dem Hoftath, welcher ehr 
über. das Grfagte erſchrocken iſt, geſprochen. Sieh, mein 
Sohn, das iſt was für mein. altes, ehrliches, 
Deutſches Herz, wenn ſich gute Menſchen letzen! 


* 


Die Minden KIN, 


M ad. Drave foricht unter, diefer Rede mit ihrem | 
Tanne, und deutet daben auf das Zimmer, wo der alte 
ronau ft, 2 - 7 | 
Drave. ein dahin. Ich muß‘ ihr — 
Kanzler. Du kannſt nun gehen, Samuelchen. 


H o f rat h. Ich empfehle mich beſtens. Geht ab. 

Kan | er. Zu heftig,‘ zu ambitiös, nicht genug 
chriſtliche Demuth. Sonſt ein gutes Blut! — Ich 
wundere mich doch, daß die Herren Brooks nicht 
kommen. Es wird denn alſo doch wohl Zeit, daß 
ich auch wegfahre. Es bleibt im Uebrigen gaͤnzlich 
bey Allem und Sen, was ich offeriert — Bu | 


Sunfiehnten Kuftritt 


zıst 





Bo — 8 rave Er — Gr — n — | 
Drave. Sehe Did | alter Freund! Ermaht 
ihn ſitzen. Dar 2 J 
Au gu ſte ent fh zu 7 oe 
Drave. Tritt zum Kanzler. —— Kanzler — 
"Kanzler, Ohno ihn anzufeben: Er — er — dat 
ib gealtert! — 
Drave? Sehen Sie ir an.. Ich kann nichs 
ſagen, was der Anblick nicht ſpraͤche. | 
Kanzler? L "Nun ſoll es ihm ſehr gut ergehen?! 


w 
1 EZ 


' mu m u 
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Sehzebnter Auftritt. 


— 





Vorige. Philipp und Ludwig Brook. 
"Philipp u. Ludwig. Sie treten Arm in Yım 
ein, trennen und umatinen Drade. Wir find gerettet! 
Dia ve. Sch, einig — war der Segen Eures 
Vaters! | 
Philipp. Siehe den Kanzler. Br j | 
- Kanzler. Sch will — Pſt — ein Wort 
unter ung, junger Herr! 
Philipp. Herr Kanzler — meine Papiere 
find‘ bey dem Minifter von Strählheim. — 
- Ludwig. Und Ihr Sekretär ift da — auch 
ich war dort. 
Philipp. Entwaffneii Ste ihn — Offen⸗ 
heit!- Sie: find. verlören ! 
vRanzler. ‚Meine Herren, 6 Sin eine von 


Philipp. Der Miniſter erwartet Sie. Gehen 
Sie, ehe Sie geholt werden. Das Gericht uͤber 
Sie ſteht auf Ihrer Stirne — nehmen Sie uns 
den Anblick des Zahnetlapperns — und gehen Sie 
fort! 


Die NRündel, 201 
Kanzler... ch ftehe.in Gottes Hand. Geht ab. 
Meine Sincerität geht vpr mir her. 


Philipp. Ich werde muͤndig erklaͤrt/ * 
Rettung ſteht bey mie, und iſt alfo vollendet, u 


Ludwig. , Bruder! kannſt Du mir vergeben? 3 


Philipp. Sc liebe Dich unausfprechlich und 
Habe Dein ner nie verfannt, Sie umarmen fi. 


— Auftritt. 
NR Th BER: 
N 2,.7 — — E 
Vorige, Roſe. 

Hofe. e. Lieber Drave — nun — habe ich doch 
heute‘ noch eine Freudenthraͤne weinen können! Gott 
fey dafür gelobiNg 0? | re 

Der Alte. Der etwas vorher ſchon aufgeftanden war, 
Halb laut zn Auguften, Was iſt das? — wer ſind 
denn die? | 

Drave. Meine Söhne — Eure Eintracht 
ift ſchon belodnt! — — Faßt Euch — ſeht dorthin! — 

Er deutet auf Gronau, hält so beide feft in feinen Armen. 
Schont den alten Mann! | — 

Beide. Wie? | 

Drave. Euer alter Onkel Gronau! - 

Philipp. Macht fi los und umfaßt. ten Onkel. Den 
Onte, mein Dnkell Ä ne 


% 


\ 


h 


202 Die Muͤndel. 
Ludwig. Ebenfaus. Ihrer Schweſter Soͤhne! 
Philipp. Philippl⸗ 

Ludwig. Ludwig! 5". | 

Philipp. Guter! Onkel! 
Ludwig.” © mein lieber Onter! 
Der Alte. I — ot — 
Auguſte. Gott! welch ein Anblick! 
Der Alte. Beide anſehend. Seyd Se es? Send 

Ihr einer Marie Soͤhne? 355. 

Drav e. Auf Philipp zeigend. Der ift Dein Retter! 

Der Alte. Zu Philipp. Sieh mid an — id 
glaube — ich kann mich nichtmehr fo recht beſin⸗ 
nen — Zu den Andern. aber ich glaube, er iſt es! 

Mad. Drave. Herzlich ‚ga ‚er iſt es! 

. Der Alte. Alſo Philipp bift Du? 
Philipp: Ja, guter Onkel. 
| Der Alte. Trocknet die Augen, ſieht ihn an und weint 

laut. Kuͤſſe mich, Philipp! 


Ludwig. Gerübet zu allen. Ja — ihm gehoͤrt der 


r 


kraͤftigſte Segen. 


Der Alte. Zeige mir. Deinen Bruder — den 
zweyten Sohn meiner ſeligen Schwefter. 


Ludwig. Ihn umarımend. Ach! | 
Der Alte. Du meinft.ed auch sur — 


recht gut. Gott ſegne Dich! J 


De Müindel,  293- 


D raven. Frau — — — RUE 1 Be 


Setigteht! | 


Ir 5 
Ludwig. Did will Ben, gut werdeh. mit 
Schmerz und Ehrfurcht, doch ohne den. Affekt- au “ändern. 


x 


Vater! — gekraͤnkter, gemißhandelter Water, — 


Mutter! Auguſte m, meine Augufte!. Können ° 


Sie jetzt noch meine Reue annehmen? 


Drave. Sch Habe;gelitten! wiſſen Sie das? =. 


— Wendet ſich ab. O Gott! 
Mad. Drabe: Lieber Mann !- 
Philipp. SIch burge fuͤr Ludwig. 
xLadwig. Der Blick — der — o Sie vers 
sehen), — Dant) ‚Dank, taufend Dank! ‚Werden 
Sie dem Reuigen feinen Schugengel weigern ? 


Drave. Prüfung mag bewähren. 
Ludwi g. Die haͤrteſte! 
Drave. Bevor aber — keine Heirath! 
Ludwig. Aber — | 


’ Drave. Feſt. Bevor eine Heirath! — Eher - 


würdiger Greis! Sch gebe Dir Kinder, die Dein 
Alter pflegen follen. — Rofe, hier ift Deine Toch: 
ter. Bey ihr wirft Du leben und fterben. 


Der Alte. Den feine Neffen umarmt baden. Gott 
ſegne die Kinder meiner Schwefter Marie! — 
D zieht Eure Arme noch nicht unter mir weg! 
Diefe Arme brachen meine Ketten! — in diefen 


/ 


204. Die. Muͤmdell. 


Armen will ich fterben.’ - Gott — es ſchmachten 
noch viel Ungluͤckliche im Finſtern — ſende ihnen‘ 
ihre Retter, daß ſie in Frieden ſterben! 
Drave. Wie halb vor ſich. Guter Philipp, 
wir gewinnen Alle; was gewinnft Du? 
Philipp. Meiren Bruder, und neuen Muth 
für das Gute: | 
| oOhilipp und Ludmwedumarmen ſich. 
Drave. Seyd einig, war der Segen Eurer 
Aeltern. Gott ſey Dank, er ift erfüllt. Und nun 
heiter, gutes Weib! Sieh, mir find am Abend 
unfers Lebens, wir werden unfre Rechenſchaft dort 
oben bald ablegen. Sey⸗s immer, daß wir litten! 
Fuͤr Pflicht und Tugend dulden — das macht 
die letzte Stunde Ban R au 
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